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I. | 

The Evil and Danger of N egletting the ” 
Souls of Men plainly and feriously reprefen- ” 
ted ina Sermon, Preach’d at a Meeting: o£ 
Minifters, At Kertering in Northampron- 
sbire, O&tober 15. 1741. And publish’d ar 
Their Requeft, London, Printed and fold, 
by M.Fenner, at the Turks-Head in Grace» 
church-Stree, MDCCXLIL | 

| Daß ift: 

Das Ubel und die Gefahr, welche aug 
Verabſaͤumung der Seelen entſtehen, Deuts 
lich und ernftlich vorgeitellet in einer Pre⸗ 

digt, die bey einer Verſammlung der Bir: | 
chen Diener zu Kettering in Korthampfon: - 
ſchire, den 15. Octobr. 1741. gehalten worden 
von P.Doddridge, Do&. Theol, (a) 

U 2 An 

) Wir haben nicht umhin gekonnt dieſe gar wichtige 

Vredigt zuſamt der ſelbiger vorgefuͤgten Zuſchrift 1ER, 

Mits 
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200 3 
An die PBroteftantifch - Diffentirende 
Prediger in den Sraffehaften Norfolk und 
Suffoick, fonderlich an diejenigen, mit wer 

chen der Verfaſſer eine Unterredung zu ' 
Deuton, den 30: Junii 1741: 
Lu Hepflgen. | 
Meine Herren, 
Ehrwuͤrdigen Väter und Brüder und 
werthgeſchaͤtzten Freunde. | 
ie befondre Hochachtung und zartliche 
Neigung, mit welcher fie mich bey mei⸗ 
nem letztern ihnen abgeftatteten Beſuch 
aufzunehmen beliebet, und das innige 
Vergnuͤgen, ſo ich in dero Sefellfchaft zu Deuton 


und anderweit gefunden, hat in meinem Hertzen 
ein 


En a 
mizutheilen. Sie iſt ein Zeugniß, wie gnaͤdig ſich der 
S6ERR auch in andern und von und unterfihiedenen 
vroteſtantiſchen Religions⸗Verfaſſungen aufmache, 
vebliche Maͤnner zu immer mehrerm Fleiß in Wieder: 
aufrichtung des verfallenen Chriſtenthums zu erwecken. 
E3 wäre eine ſchwere Verfehuldung an dem allgemei- 
nen Heilande und den von ihm mit Blut und Leben 
erfauften Geelen, wenn wir folches mit feheelen Augen 
anfeben molten. Es fol, ung vielmehr zur Freude, 
befonders aber auch zur Fraftigen Ermunterung dienen, 
an unferm Theil nichts su verabfaumen, fondern der 
Gnade, die ſich GOtt Lob! auch in unfrer Kirche bis 
hieher nicht unbezeugt gelaffen, um fo viel defto mehr 
Raum zu geben, damit bie Wahrheit, welche un? par“ 
raue 
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von Verſaͤumniß der Seelen; 7 
ein fehr angenehmes Andencken hinterlaffen, und 
folche aufrichtige Neigungen zur Danckbarkeit 
und Hochachtung gegen Diefelben erweckt, welche 
ich nicht ohne viele Mühe wuͤrde unterdrücken 
. Tonnen. Zeh bediene mich daher mit vielen Freu⸗ 
den dieſer Gelegenheit, felbige biemit in wenig 
orten vffentlich an den Tag zu legen, und gra- 
tulire Den gefegneten Gemeinden, welche befonders 
unter dero Aufficht ftehen, und die Frucht ſolcher 
ſchaͤtzbaren Arbeiten im Uberfluß genieſſen, davon 
nur ein kleiner Vorſchmack mir ein fo ausnehmens 
des Vergnügen gegeben, welches ich unmöglich mit 
orten völlig befchreiben Fan, | 

U 3 Doch, 


trauer iff,zu immer mehrerer Frucht an den Hertzen unſrer 

Zuhoͤrer gebracht werde. In der gegenwaͤrtig folgen⸗ 

den Zuſchrift des Herrn D. Doddridgeng find manche 

bierzu dienliche gar vortheilhafte Borfchlage angezeiger, 
and wir wuͤnſchen hertzlich, daß die Lehrer unfrer Kirche 
fich zu deren Ausübung und Anwendung mit eben der 

Biligfeit vereinigen mögten, ala Diejenigen gethan, 

melchen fie der Berfertiger zuerſt vorgetragen und her⸗ 

nach wiederum durch den Druck zu Gemuͤthe geführee 
bat, Here D. Doddridge hat fich ſonſt auch fchon durch 

erbauliche und wohl ausgearbeitete Schriften bekandt 
gemacht. Wir bemercken folgende davon: 

I. The Family Expoßtor : Or, aParaphrafe and Verfion 
of the Four Evangelifts, dispofed in the Order of an 
Harmony: With Critical notes, and a pra@tical Impro- 
vement of each Sedtion. In two Volumes, 4to. 

II. Serinons on the Religions Education of Children. 
The fecond Edition. 

III. Free Thoughts on the moft probablc Means of revi- 
ving the diffenting, Intereft, | 

IV, Ser- 
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Doch, wie ich ein groſſes Verlangen trage, 
ihnen ein kleines Denckmaal meiner Danck⸗Be⸗ 
fliſſenheit aufzurichten, ſo wuͤrde ich doch demſel⸗ 


ben noch Fein Genuͤgen geleiſtet haben, wer ih 


ihnen diefe fehlechte Rede nur sugefehrieben hätte: 


wo nicht auch eine folche Materie Darin abgehanz 

delt wuͤrde, welche vor andern ihrer allerfeitigen 

Unterfuchung wuͤrdig iſt: und wenn esmir erlaubt 

iſt, zu fagen, aller fich dabey noch ereignenden Un⸗ 

sollFommenbeiten ohnerachtet, verdienet, von ihnen 
in befondere Obacht genommen zu werden. 

| Ich 


IV. Sermons to Young Perfons, on the following Sub- 
je&ts; viz. 1. The importance ofthe Rifing Gener& 
tion. 2. Chrift formed in the Soul the Foundation 
of Hope. 3. A Diſſvaſive from Keeping Wicked 


Company. 4. The Young Chriftian invited to an 
early Attendance on the Lord’s-Table. 5. The Or- 
phan’s Hope. 6. The reflections ofa Pious Parent on 
“the Death ofaWicked Child. 7. Youth reminded of 


approaching Judgment. The fecond Edition. 


V. The Care of theSoul urged as the One Thing needf£ul ; 


a Sermon preach’d June 22. 1735. The third Edition. 


VI. The Abfurdity and Iniquity of Perfecution for Con- 
fcience fake, in all its Kinds and Degrees; a Sermon 


reach’d at Northampton. 


VII. Ten Sermons on the Power and Grace of Chrift, and 
on the Evidences of bis glorious Gofpel, preached at 


Northampton. The fecond Edition. 


VIII. Submiflion to Divine Providence in the Death o 
Children, ‚recommended and enforced, in a Sermoi 
on the Death of a ver! 


amiableand hopeful Child about Five Years old. Th 
fecond Edition. 
IX.Th 


preached at Northampton, 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ich ziweiftenicht, viele von ihnen, meine Herren, 
erden fich noch erinnern, daß alg der üffentliche 
Gortesdienft zu Deuton vorbey war, fie an dem 
merckwuͤrdigen Tage, den ich iederzeit unter. die 
vergnuͤgteſten Tage meines Lebens rechnen werde, 
beliebten mir gegen Abend, diegütigfte Erlaubnif 
au ertheilen, mit ihnen eine befondere Unterredung 
anzuftellen, in welcher ich denenfelben einige Pro⸗ 

44 ben 


IX. The Temper and Conduct of the Primitive Mini- 
fters of the Gofpel: illuftrated and recommended, in 
a Sermon preached at Wisbeach, June 8. 1737. at the 
Ordination of the Reverend Mr. William Johnften, 
X. Practical reflections on the Charadter and Transla- 
‚tion of Enoch; in a Sermon preach’d at Welford, 
‚March 9. 1737-38. on the Death of the Reverend 
Mr, John Norris, 

XL A Sermon preached at Wellingborough, Nov. 9, 
1738. Which was obferved as a Day of Fafting and 
Prayer,onAceount ofthe late dreadful F irethere. With 
an Hymn proper to the Occafion, 

XII. The Necefüty of a general Reformation, in order 
to a well-groundeel Hope of Suecefs in War; repre- 
fented in a Sermon preach’d at Northampton, on the 
General Faft, Jan. 9. 1739-40. 

XII The Seripture - Doärine of Salvation by grace 
through Faith, illuftrated and improved in two Ser- 
mons, preached ad Rowell. | 

XIV. Pradtical Difcourfes on Regeneration, in Ten Ser 
mons, preached at Northampton, on the following 
Subjedts; x. The Charader of the Unregenerate, 
2. 3. The Nature of Regeneration. 4. 5. 6. The 
Neceflity and Importance of. it. 7. The divine In- 
fluences neceflary to produce. it. 8. The various 
Methods in which thofe Influences operate. 10, An 
addrefs to the Regenerate. 
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ben vorlegen ſolte, von einem Entwurf den ich 
dazumal die Wiederaufrichtung eines rechtſchaf⸗ 
fenen Chriſtenthums betreffend verfertiget hatte: 
Ein Entwurf den ſie im gantzen zu billigen kein 
Bedencken trugen, in einigen beſondern Stuͤcken 
aber nach dero klugen und wichtigen Vorſchlage 
zu mehrerer Reiffe zu bringen beliebten. 
Weil ich nun durch dero Genehmhaltung, da 
ſie allerſeits meinem entworffenen Plan Beyfall 
gaben, in meinem Unternehmen nicht wenig be⸗ 
ſtaͤrcket wurde; uͤberdem auch einige der vornehm⸗ 
ſten Prediger in London unterſchiedener Religions⸗ 
Berfaffunaen, denen ich meinen Entwurf auf mei⸗ 
ner Ruͤckreiſe mitzutheilen Gelegenheit hatte,denfel- 
ben guͤtigſt aufnahmen und genehm hielten; ſo legte 
‚ich denſelben im gantzen, meinen Ehrwuͤrdigen und 
werthgeſchaͤtzten Bruͤdern in dieſen Gegenden vor 
Augen, und zwar in einer Prediger Verſamm⸗ 
lung, welche zu Northampton in der Mitte des 
Auguſt⸗-Monats gehalten wurde. Die Vor⸗ 
ſchlaͤge wurden überhaupt fehr wohl aufgenom- 
mens und es ward für auf befunden, fie.in einer 
Eonferens, welche bey unfrer nachften Verſamm⸗ 
fung zu Kettering den ısten Detober, an einem 
-Donnerftag,folte gehalten werden, in einegenauere 
Betrachtung zu ziehen. | — 
Zu dieſer Conferentz bahnte dieſe Rede, welche ich 
ihnen hiemit uüberreiche, den ingang; und der Erfolg 
davon war, daß die Hauptſtuͤcke des mit ihnen zu 
Deuton verabredeten Entwurfs, nebſt einigen an⸗ 
dern beſondern Puncten, welche mir damals * 
—8 
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ins Gemuͤth gefallen waren, einftimmig gebilliget 
und genehm gehalten wurden. Wir find daher 
auf gute Mittel bedacht, wie wir ſolche ing Merck 

ſetzen koͤnten. Weil aber diefe Abhandlung man- 
chen in die Hande kommen moͤgte, tvelche begierig 
ſeyn werden zu vernehmen, was für befündere. 
Stuͤcke dazumal ausgemacht worden: ich mich 
auch fehr.oft an vielen Orten meiner Rede darauf 
beziehe: fo will ich mir die Freyheit nehmen alhier 

‚eine Pachricht davon ju.ertheilen, wiewol ich nicht 
groeifle, daß das hauptfächlichfte davon ihnen noch 
imfeifchen Andencken feyn wird. | 
“Der gesiemenden Hochachtung, welche ich der 
bochanfehnlichen Berfammlung ſchuldig bin fehien 
es am gemäffeften zu feyn, den Entwurf in Form 
einiger Fragen vorzuftellen, auf welchen folgende 
Entfchlieffungen ohne irgend eines einigen Wider⸗ 
ſpruch abgefaßt worden. ch oe 
‘1 Daß es nicht wenig zur Befoͤrderung des 
‚Ehriftenthums beytragen wuͤrde, wenn die Pre- 
Diger dieſer Gemeinfchaft, wo fie. es nicht ſchon 
laͤngſt gethan, unter einander ausmachten, einen 
‚Sonntag von dem Haus: Bottesdtenft und an 
‘einem andern von dem geheimen Gebet zu pres 

digen; zugleich aber auch eine gewiſſe Zeit dazu 
veſt festen, indemüthiger Hofnung,daß vereinbar; 
te Arbeiten nebft einem zu dem Thron der Gnaden 
gemeinſchaftlich gebrachten Gebet, eine erwuͤnſchte 

Wirckung haben würden. 

Ic: Winde es fehr gut ſeyn, Daß die Prediger 
"ihre Zuhörer fleißiger Em öfter befuchten, und 
ur ' $ mit 


) 
a 
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mit mehrerer Sorgfalt auf alle einzelne Perfonen 


acht hätten, als gemeiniglich zu gefchehen pflegt: 


Zu Erreichung diefer guten Abficht wuͤrde nöthig 
feyn, daß ein jeder Lehrer von feiner Gemeinde 
genaue Kundſchaft einzuziehen fuchte, und zu dem 
Ende die rahmen der Häupter der Familien, Der 
Sinder, Knechte, und andrer einzelnen Perſonen 
unter feinen Zuhörern aufjeichnete, um ein iedes 
davon im Gedaͤchtniß zu behalten; Damit er defto 
beffer beurtheilen koͤnne, wie er mit einem ieden gantz 
genau umzugehen, und wie er ſeinen Beſuch, ſeine 
Ermahnungen und Erinnerungen eines ieden beſon⸗ 
dern Beſchaffenheit und Umſtaͤnden gemaͤß einzu⸗ 
richten habe. | } 
I. Diefer genauen Aufficht zufolge wird es 
dienlich feyn, daß wir, fo bald als möglich, hin 
füro wenigftens einmal im Fahr, ſo es thunlich, 
ein iedes Haupt einer Familie, fo unter unfrer 
Amts⸗Sorge ftehet, befuchen, und ernftlich ers 


mahnen, fic) Das Werck der Gottfeligkeit in ihren 


Hergen und Haufern angelegen feyn zu laffen, und 


aber ihre Hausgenoffen in der Furcht des HErrn 


zu wachen, zugleich ihnen auch unſere Bereitwil⸗ 


ligkeit bezeugen, ihnen zu dieſer Sache allen noͤthigen 


Vorſchub zu thun. 

IV. Wird eg vor andern ſehr nuͤtzlich ſeyn, 
alfobald, oder doch fo bald es feyn Fan, das Cate⸗ 
chiſiren auf eine oder die andere Art im Schwang 
su bringen, und ſolches wenigſtens ein halb Jahr 
nach einander ordentlid) fortzufegen: Es ift auch zu 
hoffen, daß in Zukunft durch oͤftere Überlegungen 

ein 


* 
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ein Enttourf zur Reiffe kommen mögte, wie man 


dieſes Werck dergeftalt einrichten koͤnte, daß da⸗ 
durch das thaͤtige, lebendige und rechtglaͤubige 
Chriſtenthum mit groſſem Nutzen auf die Nach⸗ 


kommen fortgepflantzt werde. 


V. Hat man Urſach zu beſorgen, daß ſich in 


‚allen unſern Gemeinden einige fromme und red: 


liche Seelen finden, welche in einer firafbaren 


Verachtung des heiligen Abendmahls dahin gehen: 


Daher ift es unfere Pflicht und Schuldigkeit ung 
genau zu erkundigen, wer fie feyn, und ung eifrigft 
zu bemühen, fie durch unſer Gebet zu GOti und 
durch einen ernftlichen Umgang mit ihnen wie— 
derum zur Gemeinfchaft zu bringen, (wozu, wie 
ich nicht zweifle, wir ung alle gerne verftehen 
werden) uns aber auch fürgfaltig hüten, daß wir 
bey den zu gebrauchenden Mitteln, fie zum Ge 
nuß des heiligen Abendmahls zu bewegen, nichts 
unternehmen, was redlichen aber mit einer ſchwa⸗ 


chen und furchtſamen Gemuͤths⸗Art behafteten 
Chriſten mit Recht zum Anſtoß gereichen koͤnte. 


‚ VI. Iſt zu befuͤrchten, es ſeyn einige, wenigſtens 
in verſchiedenen unſrer Gemeinſchaften, welche 


einen ſolchen Wandel führen, daß fie andern mir 


Recht Anſtoß geben: Meil wir nun in groſſer 
Befahr find, uns andrer Leute Suͤnden mit theil⸗ 


haftig zu machen, too wir fie nicht deshalb bes 


frafen: fo müffen wir, wenn fie fich nicht beſſern 
wollen, oder wenn das Laſter öffentlich bekandt ift, 


fie nach der GOtt, ihnen felbft und allen, fo um 
uns herum find, ſchuldigen Pflicht, fie öffentlich 


und 
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und feyerlich algeinen Schandflecf der Kirche Chri⸗ 
fti, von der Gemeinſchaft des heiligen Abendmahls 
ausschlieflen. 

VII Wäre es auch mancher Urſachen wegen 
nöthig, die ung anvertrauen Seelen anzumeifen, 
fich in Eleine zu goftfeligen Gefprächen und zum 
Gebet gewidmere Verbindungen und Geſellſchaf⸗ 
ten zu begeben; da eine iede aus ſechs oder acht 
Perſonen beſtuͤnde, welche zu dergleichen guten 
Abfichten woͤchentlich oder alle vierzehn Tage 
einmal zuſammen Famen, ſo wie es ihre andere 
—— und Verrichtungen am beſten zulaſſen 
wolten. 

VIII. Waͤre auch wol zu rathen, daß man, fo 
es angienge, aus einerieden unter unferer Aufſicht 
ftchenden Gemeinde, einige wenige Verfonen, 
welche vor andern wegen erlangter Klugheit, eines 
gegruͤndeten Ernſtes, einer wahren Demuth und 
Eifers wohl zu gebrauchen, von den übrigen aus— 
ſondere, um als ordentlich beftellte Aufieher das 
Chriſtenthum in befagten Gefellfehaften befördern 

zu helfen: wobey auch gut feyn würde, daß fe zu 
‚gereiffen Zeiten unter einander und mit dem Pre⸗ 
diger zuſaͤmmen Famen, ihre Einfichtenund Gebet 
fi das allgemeine Beftezu vereinigen, 
IX. &o viel wir urtheilen koͤnnen, moͤgte vers 
mittelit göttlichen Segens, zu Erhaltung Diefer 
wichtigen Abfichten nicht wenig beytragen, wenn 
benachbarte Prediger in einer oder der andern Ger | 
aendunferes Landes, (fonderlich in diefem Lande) 
zuſammen in eine Gemeinfchaft traten, um ihre: 
| | Hande 
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Hände einander durch gemeinfehaftliche —— 
ſchlagungen und Gebet zu ftärcken: Es kͤmenan N 
die Zufammenfünfteder Prediger durch eine beffere 
Einrichtung weit nüglicher gemacht werden, als fie 
gemeiniglich zu feyn pflegen.  Sn- dieſer Abſicht 
wurde ferner mit einſtimmiger Bewilligung vor⸗ 
geſchlagen, Daß dieſe Zuſammenkuͤnfte zu gewiſſen 
beſtimmten Zeiten muͤſten gehalten werden: Ein 
iedes Glied diefer Vereinigung muͤſſe ſich bemuͤhen, 
ſo es moͤglich, allezeit gegenwaͤrtig zu feyn, und zu 
dem Ende feine Sachen fo einrichten, daß es fich 
durch Feine unnöthige Hinderungen abhalten lieffe: 
Der öffentliche Gottesdienft muͤſte cher angefans 
gen und geendiget werden, ale gemeiniglich bey 
dergleichen Selegenheiten zu gefchehen pfleget: Ein 
ieder Prediger muͤſſe in diefen Berfammlungen 
nach der Neihepredigen: Der Prediger des Orts 
muͤſſe beſtimmen, wer das Gebet verrichten folte: 
Nach einer mäßigen und mit [0 wenig Unruhe und 
Unfoften, als feyn kan, gehaltenen Mahlzeit, müffe 
man ein oder zwey Stunden des Nachmittags zu 
Hottjeligen Unterredungen und zum Gebet anwen⸗ 
den; und dabey die Umſtaͤnde eines oder des anz 
dern Bruders, oder einer gantzen Geſellſchaft, 
davon wir einander Nachricht geben koͤnnen, in 
genauere Betrachtung ziehen; doch müfte folcheg 
auf eine freumdliche und liebreiche Art gefchehen, 
ohne ung das geringfte echt eines richterlichen 
Ausfpruchs anzumaffen: U nd zuletzt muͤſte ein iedes 
Glied dieſer Berbindunges als eine ihm obliegende 
Pflicht anfehen, ſich fo viel als es mir ER ' 

ugs 
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SBilligkeit thun Ean, ju bemühen, ein Freund und 
Beſchuͤtzer der Ehre, Des Nutzens und Dortheils 
aller feiner Bruder im Ehriftlichen Lehr: Amt 
zu ſeyn, fie mögen in der Naͤhe oder Ferne, und 
von einer Parthey und Meynung feyn, als fie im⸗ 
mer wollen. gi | 

x, Mögte es auch Nutzen haben, wenn man 
eine Drdnung veft feste, nach welcher Junge Leute 
zum Predigt⸗Amt gelaffen twurden. Die beſon⸗ 
dern dabey zu beobachtenden Puncte wurden auf 
weitere Uberlegung ausgelegt: fo. viel ich mid) 
aber. befinne, war der gemachte Plan ohngefehr 
dieſer: daß, wenn ein Student, der mit in dieſer 
Verbindung ftinde, verlangte ins Predigt⸗Amt 
gelaſſen zu werden, er an die Prediger in einer ih⸗ 
ver ordentlichen Zuſammenkuͤnfte, fein Anſuchen 
bringen folte, wenn fie nun alle überzeugt waren, 
daß er eine Perſon von gufen Gigenfchaften, daß 
er mit einer Chriftlichen Geſellſchaft in oͤfterer Ge⸗ 
meinfchaft des heiligen Abendmahls ſtuͤnde, und 
daß er.alle zur Zubereitung zum Lehr⸗Amt, noͤthige 
Studia ordentlich durchgegangen, fo wolten fie drey 
"aus ihren Mitteln verordnen, welche ihn genauer 
prüfen folten, in wie weit er der wichtigen Lehren 
des Ehriftenthums, wie fie uns in Der Schriftdars 
gelegt werden, kundig fen, und fie an feiner 
Seelen erfahren, und wie weit er es in Anſehung 
der Gelehrfamteit gebracht, ingleichen was er für 
Abfichten habe, warum er das Predigt⸗ Amt zu 
übernehmen verlange, und ob er überhaupt zum 
Lehren geſchickt ſey. Um aber hiervon urtheilen 
ee 
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zu Eünnen, wuͤrde eg gut ſeyn, daß ihm eine tens 
logiſche Thefis lateinifeh aufgegeben, und eine an 
das Volck gehaltene und von ihm ſelbſt verfertigte 
Predigt, von denen zur Pruͤfung verordneten 
Predigern genau durchgeſehen würde: wenn fie 
nun in ihrem Gewiſſen überzeugt mären, daß er 
tuͤchtig ſeh zum Chriſtlichen Lehr⸗Amt gebraucht 
zu werden, ſo ſolten ſie ihm deshalb ein Zeugniß 
geben, welches er bey der nächften allgemeinen 
Verſammlung aufiveifen Eonte, damit folcheg 
von allen verfammleten Predigern Eönte unters ; 
zeichnet, und er GOtt im Gebet feyerlich vorge 
fragen werden. 
NHier haben fie, meine Herren, einen Abriß von 
dem gemachten Entwurf, wie er ihnen hiermit vor 
Augen gelegt wird, und wie ein ieder Artickel 
ausgenommen den Iegtern (der unter uns noch 
nicht genug erwogen worden) zu Kettering um vor⸗ 
gemeldete Zeit gebilliget und gut befunden worden. 
ch will mir die Freyheit nehmen, noch ein und. 
das andere beyzufügen, fo mir feit der Zeit ing 
Gemuͤth gefommen, und welches ich hiermit ihnen 
und meinen andern Ehrwuͤrdigen Brüdern, denen 
dieſes in die Hände fallen moͤgte, und Die fonders 
lich mit uns: in Gemeinſchaft ſtehen, zu reifferer 
Überlegung überlaffe, 
Al Frage: Ob man ve nicht in den meiften 
unſrer Gemeinden dahin bringen Fünte, daß zu 
Fortpflantzung des Ehriftenthums in auswärtigen 
Ländern, und zu Ausbreitung deſſelben in einigen 
noch finftern Gegenden unfers Landes, etwas beh⸗ 
AXXUSL.TPR 9 getra⸗ 
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getragen wurde? In Abſicht deffen, waͤre ferner 
vorzufchlagen, Daß mir ung bemüheten, fo viel 
vedlich-gefinnete Perfonen aug unfern Gemeinden, 
alg wir dazu finden koͤnten, anzuhalten, in eine 
Geſellſchaft zu treten, deren Glieder ſich verpflich- 
ten maſien, fuͤr ein fo wichtiges Werck eine beſon⸗ 
dere Dorforge zu tragen, deshalb oͤftere DBerz 
‚fammlungen anzuftellen, und einen freywilligen 
Beytrag zu thun. Ich will dieſe Dedication mit 
Erzehlung der beſondern Stücke, des hierüber 
gemachten Entwurfs, nicht vergröffern, fondern 
Zielmehr am Ende des Blats, eine Nachricht von 
einer folchen Gefellichaft anhängen, die ich felbft 
in meiner Gemeinde einzuführen fuche, und die 
auch albereits von verfchiedenen andern unterzeich⸗ 
net worden. Es iſt dieſes nur ein ſchwacher Ver⸗ 
ſuch, und die Wirckungen davon in einer Ge⸗ 
meinde konnen nur noch gering ſeyn. Folgte man 
‚aber diefem Exempel durchgängig, was wuͤrde 
nicht fuͤr eine reiche Erndte aus einem fo kleinen 
Sirnlein endlich erroachten. Möchte doch GOtt 


folches taufendfach vermehren! ( | 
Halten 


WERT Bu SE A ne 
er) Wir, deren Namen hier unterzeichnet find, baben und, 
wie wir hoffen und glauben, aus einer redlichen Begier- 
de das Reich Chriſti in der Welt fortzupflangen und 
augzubreiten, bewegen laſſen dag wir ung entfchlof> 
fen, in eine Gefellfchaft zu treten, wobey mir folgende 
Kegeln feſt gefegt haben. 
1. Haben wir und vorgenommen durch die Gnade 
GDrres, täglich unfer Geber zu dem Thron der *9 


⸗ 
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Halten fie mich entfchuldiger, meine Ehrwuͤrdi⸗ 


ge und theure Bruͤder, daß ich fie ſo lange mit Er⸗ 





zehlung dieſer beſondern Umſtaͤnde aufgehalten 
habe, und erlauben mir, daß ich dieſe an ſie ge⸗ 
richtete Zuſchrift, mit folgender Bitte befehlieffe: 
Sie wollen fich doch mit mir in einem demuͤthi⸗ 
gen Gebet zu denjenigen vereinigen, welcher weiß, 

B2 daß 


den zu bringen, daß GOtt dag Evangelium in der gan- 
Ben Welt ausbreiten. und zu dem Ende die Arbeit al. 
ler treuen Knechte Chriffi, welche fich zu dieſem Wer- 
cke, fonderlich unter heidniſchen Bölgkern brauchen Taf: 
fen, reichlich fegnen wolle, 
II. Wohlen wir ung wenigſtens viermal im Jahr 


gemeinſchaftliche Einwilligung dazu werden beſtimm 
werden, um ung zu einer fo wichtigen Sache, alle be: 
nöthigte Gnade von Gtt durch ein eifriges umd ver- 
bundenes Geber zu erbitten. Mir verpflichten ung 
auch hierbey, daß ein ieder von ung, fo er füglich Fan, 
bey folchen Zufammenfünften zugegen feyn wolle; eg 
muͤſten denn folche Umſtaͤnde vorfallen, da wir in un- 
fern Gemiffen überzeugt waren, eg ſey in den Yugen 
GOttes angenehmer, eine andermeitige Berrichtung 
abzuwarten. | 

IT. Bezeigen wir hiermit unfer aufrichtiges Verlan⸗ 

gen, daß wir, fo ung EHE Gelegenheit dazu ſchenckte, 


Glaube durch die Betrachtung derfelben geſtaͤrcket, und 
—* Bu einen deſto eifrigern ‚Geber ermuntert werden 
gten. 


| IV. Wuͤnſch⸗ 
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daß diefe geringe Vorſtellung aus einer lautern 
Hbficht das zeitliche und ewige Wohl feiner Ger 
fchöpffe zu befürdern, gefloffen, und ihn bitten, 
daß ex beydes mit feinem Segen begleiten wolle, 
GSolten einige Puncte von dem ihnen hiemit dar⸗ 
gelegten Entwurf nicht denjenigen Mugen zu Ers 
haltung des dabey gefuchten richtigen 

en, 


2 Fear ee 
IV. Wünfchten mir auch, daß fo einige Glieder diefer 
Gemeinſchaft, wichtige den Fortgang ded Evangelii bes 
treffende Nachrichten, von verfihiedenen Gegenden bier 
ſes Königreichs, oder auch aus benachbarten Landen 
erbalten folten, fie folche ung allen, in unfern viertheils 

. jährigen allgemeinen Zufammenkünften mittheilen moͤg⸗ 
ten. Wir, übrige aber erſuchen unfern Prediger, dag 
er, fo es ihm nicht beſchwerlich fͤllet, dergleichen ſchrift⸗ 
liche Unterredungen mit andern unterhalten mögte. 
Damit wir um fo viel beffer beurtheilen Fönten, im wie 

weit GOtt unfer, und feiner andern Knechte, Gebet, 
in diefer Abficht erböret hatte! 

V. Machen wir ung ferner verbindlich, daß ein ieder 
von ung. an dem Tage unfrer allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunft nach Vermögen, etwas, es ſey auch ſo wenig als 
e8 wolle, zu Kortfegung dieſer wohlgemeynten Anftalt, 
beytragen will: welches einen Caßirer, der bey ber erften 

Zuſammenkunft zu erwählen ift, geliefert und zur Der: 
mwaltung Ebeelafen merden fol: Dieſem follen noch vier 
andere Mitvermefer, welche gleichfals alsdenn zu er: 
nennen, jugeordnet werben, dergeftalt, daß fie, mie fie 
es am beften erkennen, das eingenommene Geld anwen 
deit, Migionarii ausfchieken, Bibeln oder andere nuß 
liche Bücher in fremden Sprachen drucken zu laffen 
Schulen zu Unterrichtung, unwiſſender Reute anzulegen 
und andere dergleichen nugliche Unkoſten damit zu br 


ſtreiten. 
VI.De 
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ben, fo wird es mir ein befonderes Vergnügen 
ſeyn, davon beffer unterrichtet zu. iverden: doch 
muß ich mir: hierbey die Freyheit nehmen zu fagen, 
daß das fehr ſtarcke ‚Bewegungs = Grunde feyn 
muͤſſen, welche gegen die Crfahrung fp gefegneter 
Wirkungen ſtreiten follen, welche ich feit einiger 

| Ä DB 3 . Zeit 


VL Der Prediger foll, fo er fich mie in der Gemein: 
ſchaft befinder, allezeit einer von diefen Verweſern ſeyn, 
und uͤberdem ſollen jabrlich in der erſten Zufammenfunft 

nach dem Neuen⸗ Jahrs⸗Tage noch vier andere ernannt 
werden, welche vollige Gewalt haben follen, ihren Caßirer 
aus ihren Mitteln zu erwählen: Auch follen aladenn die 
Rechnungen des vorigen Jahrs, der ganken Geſellſchaft 
oder einigen Dazu verordneten Mitgliedern zur Unter- 
ſuchung vorgelegt werben. DR er 

VI Sollen die Blieder, ment die erſte Zufammen: 
kunft gehalten worden, nach den-meiften Stimmen der. 
Anweſenden in einer darzu beſtimmten Verſammlung 
aufgenommen werden; foaber ein und andreg Glied eg 

- „vor gut befinden folte, fich zu entziehen, fo foll es ſolches 
vorher der gantzen Geſellſchaft oder einem von den Bor: 
ftehern anzeigen. Arie: Jam! 

VI. Bey ieder Zuſammenkunft ſoll eine gar kurtze 

‚Zeit noͤthig⸗ vorfallender Geſchaͤfte, zur Aufnahme ge⸗ 
wiſſer Perſonen, und zu Einnehmung des gelieferten 
Beytrags angewendet werden. — 


Dieſe Geſetze unterſchreiben wir alle eigenhaͤndig, und 
bitten anbey hertzlich, daß GOtt ung und viele andere 
durch ung, zu einen gröffern Eifer ſowol in diefem, als 
in einem ieden guten Wort und Werk ermintern wolle, 
und daß wir, da wir mit allen denjenigen, welche irgend- | 
wo ihr Reben ber Beförderung des Evangelii aufopffern, 
im Geiſt verbunden find, dereinft an ihrer Freude Theil 


r 


nehmen mögen, 








»2  1.D.P. Dodbridgens Predigt 


Zeit felbit in meiner Gemeinde, bey dergleichen 
wiewol fehr unvollkommenen Verſuchen, ſo ich in 
Ausuͤbung zu bringen getrachtet, wahrgenommen 
abe, Koͤnnen aber dergleichen Verſuche, tie 
ich gewiß glaube, etwas beytragen, das thätige 


Ehriſtenthum, welches bishero gan erftorben ges 
wefen, wiederum lebendig zu machen, fo ift mein | 
herslicher Wunſch, dab doch ihre Vorſchlaͤge, mei⸗ 
ne hochzuehrende Freunde, nebft dem Beytritt 
meiner wehrten Bruder in dieſen Gegenden, und | 
Die in der folgenden Rede enthaltene ernftlihe Er> 


‚munferungen, auch bey andern die gefegnete Wir⸗ 


ckung haͤtten, daß ſie dieſelben gleichfals verſuch⸗ 
ten, welches fie gewiß in Anfehungder nahe bevorz | 


ftehenden Ewigkeit nicht gereuen würde, 


Ich habe das Vertrauen, meine Herren, daß 
‚fie bey Diefen verfchiedenen Arbeiten und Bemuͤ⸗ 


hungen vor dag allgemeine Befte, welche mir, {0 


fſchwach ich auch bin, die göttliche Vorſehuns arts 
befohlen hat, oͤfters diejenigen nachdrucklichen und 


nöthigen Vorbitten zu meinem Beſten, erneuren 
werden, welche fie zu Deuton und an andern 


Dıten, während meines Iegteren Aufenthalts bey 
ihnen, meinettwegen dem HErrn darzubringen 


beliebten; Solche Vorbitten, an die ich nie ohne 
ein inniges Vergnügen gedencke, und durch deren. 


Srinnerung ich mich bis auf diefen Tagungemein 
gerührt und ermuntert finde. Sie koͤnnen vers 
fichert feyn, meine theureften Brüder, daß ich an 
meinem Theil nicht ermangeln werde, alle Diejes 


nigen 





— — 
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nigen freuhergige und wohlgemeynte Wuͤnſche 
ihrentwegen zu GOtt abzufchicken, wozu mich eine 
aufrichtige Hochachtung und Danckbefliſſene 
Freundſchaft anreisen kan. 

Der Geiſt der Gnaden und des Gebets, deſſen 
geſegnete Wirckungen ich bey denjenigen, ſo von 
ihnen mit ſo groſſen Vergnuͤgen wahrgenommen, 
die ich zu beſuchen Gelegenheit gehabt, ergieffe fich 
doch immer in einem veichern Maaß tıber fie ins⸗ 
gefamt: Er gebe ihnen Kraft, ihren Mund getroſt 
aufzuthun, die Geheimniſſe GOttes, als treue 
Zeugen der Wahrheit und Reinigkeit feines: 
Evangelii, mitten unter einen Chebrecherifchen und 
verkehrten Gefchlecht vorzutragen! Er ermuntre 
fie nicht nur öffentlich, fondern von Hauszu Haus 
zu lehren. Er verheiffe ung darzu, daß Doch eine 
der erften Kirche und Schrift wahrhaftig gemäffe 
Kirchen » Zucht unpartheyifch wieder hergeftellet 
werde, als warum wir nicht nur Freyheit zu bit: 
een, fendern auch Bergunftigung fie ungehindert 
auszuuͤben befisen. Nunja, HErr, das gefchehe! 
Damit fie dem allen zufolge, das Vergnuͤgen haben, 
ihre Berfammiungen in einem blühenden Zuftand 
zu fehen: damit ihre Hersen durch den fichtba- 
ven Fortgang ihrer Arbeiten, täglich von neuen er- 
Picket und ermuntert, und damit Fein Streit unter 
ihnen gehöret werde, es ſey denn in dem Fall, daß 
fie e8 einander an einer eremplarifchen Klugheit, 
Eifer und Liebe, bey Ausrichtung eines fo guten 
Wercks vorzuthun ſuchten! O moͤgte doch ein 
ieder don ihnen am dem Ort, den ihn die göttliche 

| B4 Vor⸗ 
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DBorfehung angewieſen hat, ein brennend und: 
ſcheinend Licht ſeyn! moͤgte doch der Glantz ihrer 
eifrigen und thaͤtigen Froͤmmigkeit uͤnſere Bruͤ⸗ 
der von der Epiſcopal⸗Kirche (ſo einige derſelben 
ſchlaffen ſolten) kraͤftig aufwecken, ſich gegen den 
Wachsthum der Uneinigkeit zu verwahren, wel⸗ 
ches ſonſt die gewoͤhnliche Folge ſolcher Bemuͤhun⸗ 
gen zu ſeyn pfleget! Moͤgten ſie alle denenjenigen 
unter uns nacheifern, fo die treueſten und redlichſten 
ſind in der Reinigkeit ihrer Lehre, in dem Ernſt und 
der Inbrunſt ihres Gebets, in der Wachſamkeit 
über ihre ihnen anvertraute Heerden, in der zarten 
Sorgfalt, Die aufwachſende Jugend zu GDLE zu 
führen, und vor allen andern in Der hervorleuch⸗ 
tenden Heiligkeit ihres Lebens! Diefes wird 
unfere Hergen zu einer jochen gemeinfchaftlichen 
Hochachtung und Liebe vereinigen, daß wenn wir 
ung gleich zu verſchiedenen Gemeinſchaften be; 
Eennen, wir doch mit einander, als Brüder und 
Freunde und Mitarbeiter im Weinberg Ehrifti 
umgehen werden; wir werden alsdenn durch un: 
ſere gemeinfehaftliche Liebe gegen unfern göttlichen 
HErrn und Meifter, und gegen Die von ihm er⸗ 
kauften Seelen weit iehr mit einander verbunden, 
als durch unſere verſchiedene Meynungen getrennet 
ſeyn. Dieſes iſt das beſondere Mittel, wodurch die⸗ 
ſer Vortheil geſchaft werden muß. Wir werden 
alsdenn unter ung nicht mehr fragen, in wie fern 
wir andre mit Necht auf unſre Meynung bringen, 
und wie wir uns auf einerecht aͤßige Weiſe mit 
andern in Streit⸗Fragen einlaſſen koͤnten? 
ern 
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dern auf der einen Seiten werden wir fragen: 
Was Fonnen wir wol nachlaffen? und auf der 

andern: Worin Eönnen wie ung wol beruhigen, 
ſo daß alles aus der Dvelle einer gemeinfchaftlichen 
Liebe und Hochachtung herflieffe? und dag wir 
unſerem algemeinen HErrn nicht mißfallen, und 
der groffen Sache des: wahren urfprunglichen 
Chriſtenthums, welche er ung forgfältig zu bewah⸗ 
ven anbefohlen hat, auf Feine Weiſe fehaden mög- 
ten, fo würden die Flammen. einer unverſtellten 
Liebe unſere Schlacken wegnehmen und unsin eine 
Maſſe zufammen fehmelgen Finnen: ja die Ber: 
einigung wuͤrde defto fefter feyn ie lauterer und 
reiner das Metall wäre! und ſo würden auch alle - 
Die Feſſeln wegfallen, unter deren Gewalt und 
Racht, wenn fie auch gleich übergoldet geivefen, 
Die vedlichften Leute, welche fie fragen, bis anhero 

haben feufzen müffen! | | 
Wir verlangen und warten aufden feligen Tag, 
an welchem wenn er erfcheinen wird/ die Proteftans 
tiſche und Ehriftliche Sache ein herrliches Anſe⸗ 
hen gewinnen, und wieder lebendig werden wird, 
Indeſſen ift ja wol zu wuͤnſchen, daß ein ieder von 
uns darin ſuche ein gutes Gewiſſen zu haben, daß 
erfolches mit allem Ernſt zu befördern ſich bemuͤhe: 
Oder, daß wir wenigſtens, ſo lange wir auf die 
Erſcheinung des groſſen Artztes unter ung warten, 
nicht durch unſere Unbeſonnenheit diejenigen 
Kranckheiten nicht noch ſchlimmer machen, welche 
wir, ſo lange er noch nicht da ift, bey ſeines Abives 
ſenheit micht heilen Fonnen! Ein Wunſch und 
| Ds Ver⸗ 
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erlangen, darin fie, wie ic) gewiß glaube, fich 
mit mir vereinigen werden. Der ich bin 

Meine Herren, 


ie 

den 1. Febr. 1741. J 

Dero aufrichtigſter Bruder und 
treuverbundenfter Diener 


P. Dodöridge | 
I. 


‚r Die wunderbaren doch ſeligen Fuͤhrun⸗ 
, gen GoOttes, welche der Wohl-Ehrmürs 
NM pige und Wohlgelahrte Herr Johann 
E: — Peter Kraft, letztlich Treuzeiferiger Ev- 
angelifcher Prediger in Negenfpurg, Zeit 
| feiner Pilgeimfchaft auf diefer Erden erfah- 
ven, wurden aus deffelban bis 1723. eigen- 
haͤndig aufgefegten Lebend-Lauf gezeiget 
und das uͤbrige nebft einigen, GOtt gebe! 
erbaulichen Anmercungen auf Begehren 
und Koften guter Freunde ergänget und 
dem Druck übergeben von Jacob Ehris 
ſtian Schäfern, S.S. Theol.Cand. (*) 
Regenſpurg, gedruckt bey Johann Caſpar 
Memmel,in 4. 6. und einen halben Bogen. 
as 
*) Der Herr Verfaſſer dieſer Lebens Beſchreibung iſt 
dem fel. Herrn Kraft in feinem Amte gefolget. Wir 
haben folche dem C. 2. wegen ihres erbanlichen Inhalts 


mittheilen, und folchergeftalt befandter machen wollen, 
als fie fonft geworben ware. 
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xx 
Mas David Palm 4, 4. von allen Frommen 
und Gläubigen erwehnet: Erkenher doch, 
daß der HERR feine Heiligen wunderlich 
führer; das mag man mit vollkommenen Recht 
auch von unfers Wohlſeligen in- und aufferlichen 
Führungen, welche der HErr feit feiner Dilgeim- 
Schaft in dieſem elenden und mühfeligen Reben mit 
ihme vorgenommen, ruͤhmen, tvie derfelbe in ſei⸗ 
nem gangen Leben lauter Wunder von GOttes 
groffen Güte, gnädigen Vorſorge, väterlichen 
Beſchůͤtzung und allveifen Regierung in reicher 
Maaß erfahren habe. Welches fich dann nicht 
nur in feinem ung allen ſchmertzlich betrübten 
Ausgang aus Diefer Zeitlichkeit, befonders geaufs 
fert; fondern auch aus feinem felbft eigenhändig 
Anno 1723. aufgefesten Lebens⸗Lauf mit mehrern, 
zu unferer nicht geringen Erbauung und Aufmun⸗ 
ferung, erhellen wird, Es Jauter aber Derfelbe 
bon Wort zu Wort alfo: 1 
Du, o GOTT! leiteſt mich nach deinem 
erh, und nimmft mich endlich mir 
Gnaden an. | 


Sch wurde gebohren in dem Fürftlich-Dettin- 
giſchen Marckt Harburg Anno 1683. den 12, April. 
und den folgenden Tag gervöhnlicher maffen 

hrifto meinem Heiland in der heiligen Tauffe 

borgefragen, und mir dabey der Nahme, Yobann 
‚Deter, gegeben. Mein. Vater hieß Caſpar 
Kraft, Burgermeifter und Schneider zu ri 

| urg, 
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burg. Die annoch im öiten Jahr ihres hohen 
Alters Sich im Leben befindende Mutterift Urfule, 
Johannes Nufen zu Apezhofen Tochter, welche 
der HErr bey ihrem fo hohen Alter, und empfind⸗ 
lichen Verluſt dieſes ihres noch einigen Troſtes 
und Stabes unter den Menſchen mit reichen 
Troſt aufrichten wolle. Durch dieſe meine Eltern 
erzeigte mir GOTT vieles Gutes, indem er bey 
Denenfelben eine grofle Liebes Zuneigung und ber 
fondere Vorſorge für mich erweckete. Daher 
fie mich nad) ihren Begrif fleißig zur Schule und 
allem Guten angehalten. Und, ohnerachtet fie 
arın, und noch r2. Kinder im Reben waren, hem⸗ 
teten fie dennoch niemalen meine Begierde zum 
Studiren, fondern giengen dem gnadigen Winck 
und der wunderbaren Führung meines lieben 
Gottes in einfaltigem Vertrauen auf feine groſſe 
Güte vedlich nach; welches mich öfters in meinen 
groffen und ſchweren Truͤbſalen ſehr ergpicket. 
Denn ich weiß gewiß, daf es Die gutige Vaters⸗ 
Hand alfo gefüget. (a) Seinem Nahmen ſey 
| | ewig 


lab) I aeg Sr 
() Es bleibet allerdings eine derer groͤſten Troͤſtungen, 
wenn man bey Erwaͤhlung einer Lebens ⸗Art des goͤtt⸗ 
lichen Willens veſt verfichere ift. Ereigenen fich al: 
dann in folchen unfern Berufs Amt mancherley WI: 
drige Umſtaͤnde; fo hat man doch immer etwas, wor: 
auf man fuffen, und fein Gebet fowol, als Freudigkeit 
gründen fan. Man darf alsdann getroft vor GOt 
treten, und fagen: HERR, der du mich in dieſen und 
jenen Beruf geſetzet, hilf mir num auch hindurch, da id 
deiner Huͤlffe in felbigen benötbiget bin. So machte ei 
—J 
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ewig Preis und Ruhm gegeben. Es ſoll mir 
dahero in Ewigkeit nimmermehr aus meinem 
Hergen kommen, welche eine groffe Neigung zur 
wahren Gottfeligkeit, GOttes erbarmende Siebe 
von Kindheifan,in mir entzündet. C(b) Wie oft fein 
ewiger Geiſt meinen Geiſt Durch ungemeine Liebes⸗ 
Zuͤge uͤber alles Irdiſche zu einem ſuͤſſen Genuß 
himmliſcher Dinge aufgezogen (e) daß ich Me 

| ale 


Jeremias Cap. 20, 12. Wohlung! wenn wir hierinnen 
nichts eigenmächtiges thun, fondern alleg bloß auf den 
Winck GOttes und feinen Willen ankommen laffen. 
(b) Dis iff die Art GOttes, daßerdie, ſo ihm nicht wider⸗ 
ſtreben, ſchon von Jugend auf zu Denenfenigen zuzube⸗ 
reiten fichet, worzu er fie Funftig zu gebrauchen geden⸗ 
‚et. Wie und davon das 6 xempel eremiaı, 5. zur 
Beſtaͤtigung dienen kan. —— 
ce) Iſt ein Beweiß, dag auch GOT in denen Kleinern 
vieles Gute wircken fan, fo es nur nicht Durch eine üble 
Auferziehung und Verführung verhindert wird, Mider- 
leget auch zugleich folcher Eltern, und anderer, falſche 
Meynung, da fie denken: Man könne von Rindern eben 
feine Frömmigkeit fordern, der Verſtand komme nicht 
vor denen Jahren, und fo weiter. ‚Alleine es find fahfe 
Entfchuldigungen. Denn fan man denen Rindern von 
Jugend auf das Boͤſe lernen, warum nicht auch das 
Gute? haben fie Verſtand genug, das Böfe zu begreifen, 
warum folte es ihnen dann eben daran fehlen, wenn er 
auf geiftliche und gute Sachen gerichtet wird? Iſt eg 
bey einem möglich, warum nicht auch bey andern SIE 
uns nicht das Exempel des jungen Timothei befandt 2 
| 2. Tim. 3,15. Haben wir bier nicht das Erempelunfers 
5 feligen Yeren Rraftens vor ung? mas denen möalich 
| geweſen, iſt andern auch noch möglich. Mögten es nur 
alle Eltern mie ihren Kindern verſuchen, und fie gleich 
| . von 
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als ein Zeuge der Wahrheit auch den Tod nicht 

gefcheuet hatte. (d) Denn ich meynte nad) mei⸗ 
nem 


| wort denen erſtern Jahren, an ſtatt kindiſcher und oft gar 
| fündficher Dinge, auf geiftliche und göttliche Sachen 
| meifen; ich bin vollfommen verfichert, wir würden 
durch die Wirkung des guten Geiſtes GOttes an Klei- 
nen oft fo viel Gutes wahrnehmen, al8 wir Faum von 
| Ermwachfenen zu ermarten. Es lieget in der That 
gröftentheild an det —— Fleiß und den Ernſt 
derer Eitern. Aher da ſind denn freylich ſelbſt die 
mehreften fleiſchlich und ivdifch gefinnet; was Wunder, 
mern fie ihre Kinder auf nicht? beſſers fuhren. Ja, 
welches nicht genug & beffagen, andere reißen ihre 
Kinder felbft zu allen itelfeiten an, und machen ihnen 
alle Gelegenheiten, folche nach Wunſch auszuüben. 
iber ach! arme Eltern mit famt ihren Kindern! mie 
fehmer wird ihnen einmal die Verantwortung vor Dem 
Kichter-Stuhl GOttes wegen der verkehrten Auferzie⸗ 
hung ihrer Kinder merben, wenn nun GOtt das Blut 
berfelben von ihnen fordern wird? mird nicht da man⸗ 
ches Kind zur entfelichen Pein der Eltern auftreten, 
und wider felbige ſchreyen dag man es nicht beffer zum 
Wuten angeführet? GOTT gebe, daß diefes wenige 
von vielen Eltern vecht ermeget erben möge, damit fie 
hier und dorten ja nicht etwan dag erfchreckliche Wehe 
auf fich Taden, melches unfer Heiland Matth. 18, 6.7- 
ausruffer. Soll es in unferer Kirche wohl ſtehen und 
gut merden; fo muß an Kindern der Anfang der Beſſe⸗ 
Yung gemacht werden. GDTL gebe es! E 
(4) Woher kommt dieſe Freudigkeit eines ſchmaͤhllgen 
Martyrer⸗Todes zu ſterben einem ſo kleinen Kinde, 
welche doch ſonſten auch nur vor dem natürlichen Tode 
chon einen aroffen Abſcheu haben? daher, weilen ohne 
Zweifel ſchon damals die Liebe zu Chriſto bey unſern 
feligem Herrn Kraft ſehr ſtarck geweſen ſeyn li 
| 7 Denn 





* 
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‚nem damaligen kindiſchen Begrif, ich würde auf 
Feine beffere Weiſe zu GOtt kommen, und felig 


werden, auch meiner Seligkeit nicht genoiffer feyn 
koͤnnen, als wenn ic) ein Prediger werden, und 
um des Glaubens willen leiden folte, (ee) Dt 


aber 


Denn die bat folche Gewalt in den Hergen derer, wo 
fie fich befindet, daß fie Trübfalen um Chriſti willen 
für Geligfeiten, und den deswegen zu erleidenden Tod 
für das groͤſte Glück bale. Wir haben davon einen 
Hauffen Zeugen in der Martyrer⸗Geſchichte derer er= _ 
fern Ehriften, und Röm. 8, 35239. ſagt es Paulus gantz 
deutlich. Es kan uns dieſes zu einem Probier - Stein 
dienen, auf und nach bemfelben zu unterfüchen, wie meif 
wir es in der Liebe zu Chriſto gebracht. Wer fein Reben 


ce) Es iſt merckwuͤrdig, daß unſer ſel. Herr Kraft ſchon 
damals erkannte: Ein Prediger ſeyn, und um deg Glau⸗ 
bens willen leiden, Maren zwey unzertrennlich mit ein- 
ander verbundene Stücke, Und die Erfahrung bat eg 
nicht nur an ihm felbft in folgenden Zeiten ‚mehr als zu 
wahr gemacht ; fondern er bat auch überhaupt von der 
Sache volfommen recht geurtheile. Denn das Leiden 


unlauterer Abſichten willen dazu begvemen. Kommt 
ihnen Eünftig nun das, weffen fie fich iederzeit gleich 
im erffern Anfang verfehen, fo befremdet es fie deſto 
Weniger, vielweniger ſpringen fie ab; ſondern haben 
alsdenn zum Troft Mast ‚5,10:12, 


— 
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92. 1. ep ——— 
aber bleibt das Gute, mein aber ift das Unreine 
und die Schande. (f) Es fuchte nichts defto 
weniger in folgenden Fahren, weilen ich das Leben 
meines Lehrmeiſters JEſu Chriſti, und das falſche 
Ehriſtenthum noch nicht erlennete, mein fleiſch⸗ 
licher Sinn dabeh Ehre, Menſchen-Gunſt und 
Gemächlichkeit. (g). Doch gieng der getreue 


ðOtt meinem irdiſch⸗geſinnten Hertzen unermuͤ⸗ 
det entgegen; (b) indem er nad) dem unende 
| | lichen 


BT — ———— 
cf) SIE ein Kennzeichen der groffen Demuth und Armuth 
9:8 Geiſtes unſers Seligen. Denn die macht es allezeit, 

\ 


wie Paulus 2.Cor. 3, 5.6. 


(g) Man tiehet daraus, wie man bey feiner Frömmigkeit | 


dennoch oft unlautere Abfichten haben Fan. Wie vie 


h 
N 


fen möge dieſes bey genauer Unterfuchung, warum fie 


denn fromm feyn, mol als ein Bisher unerkannfer Feh⸗ 
fer entdecket werden. Es giebt viele, die nur bloß Lob, 
Ehre und andere leibliche Vortheile zu erjagen, auch 


mit dem Nahmen der Frommen beleget feyn wollen. 
Solcher Frömmigkeit aber beruhet auf falfchem Grund, 
und ift GHOttes lautern Augen ein Greuel, weilen man 
damit gleichfam ein Gewerb treiben will, GOtt offenbare 
fich allen, Die fich der Frömmigkeit befleißigen, ob fieallein 


um Goites willen fromm feyn oder nicht: damit nicht 
era die bofen Neben» Abfichten das wenige Gute da⸗ 
bey erſticken. Matth. 6, 22.23. 


—0 GOtt muß freylich anfangs mit ung umgehen, wie 


eine leibliche Mutter mit ihrem ſchwachen Rinde, Kan 
daſſelbe gleich nicht, flugs fo veſt auftreten und lauffen 
wie etwa andere, fo mehrere Jahre haben, fo wirft fc 
. 08 deswegen doch nicht gleich weg, fondern führet es ft 
lange, bis es mehr Kräfte befomme. Faͤllt auch, bat 
Kind hernach noch oftmalen, fo hebt fie es dennoch un 
. au 
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lichen Reichthum feiner Güte, Gedult und Range 
muͤthigkeit nicht nur mein eitel und fliegendes 
Weſen durch allerley Truͤbſeligkeit, ſonderlich 
aber durch die geſegnete ſelige Armuth zuruͤck ge⸗ 
zogen; ſondern auch die ſubtileſte unreine Abſich⸗ 
ten, durch allerley anhaltende ſowol in⸗ als aͤuſ⸗ 
ſerliche Anfechtungen und Leiden, auf Schulen 
und Univerfitäten, ſonderlich in meinem ſchweren 
Amt zu reinigen geſucht. (1) Dahero iſt * 
ie⸗ 


aufs Eben fo macht es GOtt mir ung, wiehebet, leiter, 
gängelt und fuͤhret er un niche immer von einer Zeit zur 
andern! O! ein Wunder feiner- ungemeinen groflen 
‚Geduld und Langmuth. | | 
(1) Go weiß denn der liche GOtt allerhand Mittel zu ge- 
brauchen, ung in die rechte Ordnung der ganglichen 
‚Ubergabe an ihn zu bringen. Kan er nicht allezeit 
durch den Reichthum feiner Gute, Gedult und Yang: 
muͤthigkeit ung zur wahren Buſſe leiten, Roͤm 2, 4. ſo 
muͤſſen allerhand auch oft empfindliche Peiden "und 
Srübfalen, dergleichen auch die Armuth iff, von aufz 
fen, und allerley Anfechtungen von Innen ihm den Weg 
dazu bahnen. Es wäre nur gut, wenn Die Menfchen 
nicht fogleich zuführen, und alle ihnen zuftoffende Noth, 
gleich als ein Kennzeichen, daß fie GOttes Kinder me: 
„ten, anſehen; fondern vorhero prufeten, ob es nicht 
‚ ewa nur erft ein Liebes-Geil GOttes fey, dadurch er 
ſie zu GOttes Kindern machen, und zur Bekehrung an: 
leiten will. Golchergeftalten wurde durch Zuſchickung 
der Truͤbſalen GOtt feinen Zweck mol bey vielen mehr 
erreichen, als ſonſten gef iehet. Denn da muß GOtt 
> noch immer Flagen, wa -Ier. 5, 3. zu Iefen, Aber: 
haupt rathen fich die am beften, welche ſtetig alle in: 
nier⸗ und Aufferliche Leiden ſich nicht noch mehr von 
XAXIILSET.P.P, C GOtt 
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eilt... ©. NR 
diefes mein ernftlicher herglicher Wunſch, immer. 
Heiner und niedriger zu werden in meinen Augen. 
Es iſt meine groͤſte Freude, daß mich Gott zuͤch⸗ 
tiget, und nun auch unter feinem aefegneten Ereus 
übet und führe. Ich achte es als das theuvefte 
Kleinod, daß mich GOtt die Armuth am Geiſt 
und am Leibe empfinden laſſen. Denn auf folche 
Weiſe habe ich erfahren, wie teuer und nöthig 
mir mein liebfter Heiland und feine Gnade jene, 
und daß ich ohme demfelben nichts thun, auch 
nicht leben Fünne. (k) O! wie Eraftig wird das 
alaubige Hertz geftärcfet, wenn man in feiblicher 
Tothdurft Die wunderbare Vorſorge des himm⸗ 
liſchen Vaters und feiner huͤlfreichen Hand, ſo 
deutlich mercken kan. Ich naͤhme nicht die gan⸗ 
tze 


u DE EEE 
GOtt hinweg, ſondern naher hinzu treiben laſſen das 
ſuchet auch eben GOtt darunter, daß wir dadurch de⸗ 
ſto mehr mit ihm vereiniget werden ſollen. 

ck) Hier beſtaͤtiget unſer ſel. Herr Kraft mit feinem Exem⸗ 
pel, was Paulus Rom. 5, 3.4. 2. Cor. 6, 8: =10. erweh⸗ 
net. Go fehr man fich im Anfang der Bekehrung vor 
dem Leiden fuͤrchtet, und viel taufend Menſchen vor dem 
wahren Chriffenthum deswegen einen Edel haben; fo 
freudig iſt man Dabey in und nach feiner Belehrung. 
Ja man iſt oft nicht vergnuͤgter, als wenn man unter 
dem geſegneten Creutz ſtehet. GOtt wurde auch nicht 
viel Gläubige im Guten behalten, wann er fie nicht im⸗ 
mer Durch Creuß und Leiden fur den Ruͤckfall zu bewah⸗ 
ven ſuchte. Moͤgten ſich doch alle Creutz⸗fluͤchtige die⸗ 
S mercken, fo wuͤrden fie auch endlich aus der Erfah 
eng bekennen muffen, daß das liebe Creutz das Beſte 
eines Shriften fey. Siehe Mulers Eravi: Stunden 
23. Betrachtung, | 
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Welt, wenn ich Diefes miffen folte. (1) Ans 
onberhe Fan ich meinem liebſten Ger nicht ges 
mug dancfen, wenn ich bedenefe, daß feine unend⸗ 
liche Gedult und Langmuth, um der Unzaͤhligen 
Verfuͤhrungen und Reitzungen der Weilt willen, 
mich in ſo genauer Zucht gehalten, daß ich die ſo 
koͤſtiiche Beſtraffungen ſeines Heiligen reinen 
Geiſtes nicht nur bey allen meinen Worten und 
Wercken, fondern auch bey allen Gedancken und 
Bewegungen des Hertzens gefpühret; und wenn 
id) ausfchreiten tolte, meinen Weg mit fo fpigi- 
sen Dornen verzaunet fande, daß ich nieder uns 
Eehren muſte. (m) Zum Exempel, ich ward uns 
ter fo vielen muthwilligen muͤßigen Schuͤlern, 
ſonderlich dem naͤrriſchen Lachen ſehr ergeben. 
Allein die gerechte und güfige Zuchtigung ®Httee 
gieng mir ſo bald auf dem Fuſſe nad), daß mir 
Die geringfke ee zu lauter Wermuth 
S,2 ur: 





(1) So lieh wird einem endlich das anfangg fo fehr ver: 
aßte Creutz. Es gedenike a er niemand, daß es leere 





‚fie ſelbſt erfaͤhret. 
(m) So treu iſt GOtt, daß er ung nicht nur einiger maſ 
fen que, fondern gan Fromm und lauter haben will. 
Darum ſtraft er ung durch feinen Geiſt auch oft nur 
um eines einigen unnuͤtz⸗ gefuͤhrten Wortes twilfen. Wer 
iſt aber, der dieſes achtet, und deren Beſtraffungen des 
| ns GOttes Pag gieber ? ‚Jedermann folte ja bil- 
ig fo geartet feyn, dem fein Chriſtenthum ein Ernſt if. 
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wurde. Sch gemohnte es auch dergeftalten, daß 
wenn ich mich. hinveiffen lieſſe, ich allegeit der ges 
wiſſe Prophet meines zukuͤnftigen unausbleibliz 
chen Unfalls felbften feyn Efonte. (n) So uns 

\ \ aus: 


.. 


NEE —— — — de ae 
(n) Niemanden ſcheine diefes, als eine Kleinigkeit. ES _ 


bleiber allerbings eine nicht geringe Wohlthat GOttes, 


wer ev ung auch das mindefte von der Welt-Freude 


zu Waſſer machet. Vielweniger dencke man, es ſey fo 
weit hergeſucht und allzu ferupulös, gleich ald ob man 
nicht lachen dürfte. Es diene zur Antwort: Lachen 
an und für fich felbften ift fo wenig Sunde, als freudig 
ſeyn. Allein ift wol möglich, die Schranden der 


Chriftlichen Vorſichtigket zu uͤberſchreiten, fo ift eg im 


c 


Rachen? Und morüber geſchiehet das mehreſte La- 
chen? Gind es geiſtliche und göttliche, nußliche und 
gute Dinge, ober aber fündliche und boͤſe Dinge? die 
fegtern behalten bey denen mehreften die Dberhand. 
Solte aber in folchem Fall daruber zu lachen erlaube 
feyn. Sch glaube nimmermehr. Iſt nun dem fo, 
warum will e8 denn einem Chriften, der feine Seligkeit 
‚mit Furcht und Zittern fehaffen foll, Phil. 2, 12. ver⸗ 
dacht werden, wenn er darin fehr behurfam iſt, und 
eben deswegen auch andern folche Behuttamkeit wohl⸗ 
meynend und aus herglicher Liebe zu feinem Beften an- 


varhet; gewiß, fahen die mehreften Menſchen ihren 


groſſen Sammer ein, in welchem fie fich, fo lange fie 
unbefehrt feyn, befinden ; betrachteten fie das Unglück 

fo noch zu erwarten, ich bin verfichert, es wurde fich 
ihr Rachen in ein iammerliches Klagen verwandeln. 
Darum bleibet es in denen mehreften Fallen bey dem 
Ausſpruch Chriſti Luc. 6, 25. wer es aber nicht glauben 
will, wird es künftig fuͤhlen muͤſſen. Dorten wird 
Scheckern und fleiſchliches Lachen ſchon ein Ende neh⸗ 
men, deſſen man hier nie genug bekommen koͤnnen. 
Aber wehe ſolchen armen Seelen! lieber hier gemeine, 
und dorten gelacher, als umgekehret. Luc. 6, 21. } 


| 
| 
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ausfprechlich liebreich waltete Die gutige Hand des 
himmliſchen Vaters über mir Armen. Diefe 
munderliche Güte fügte es auch, Daß ich meine. 
blühende Fahre niebt mit Kurtzweilen und Kinde- 
reyen, oder mit lauter unnuͤtzen Schulgezeug, und 
zum vergeffen ohne einigen Vortheil, auch zu 
noch groͤſſerer Beſchwerung meines Gewiſſens, 
zugebracht, (o) ſondern, da ich ohne dis arm 
war, und Luſt zum arbeiten hatte, mir auch Ge⸗ 
legenheit gemacht wurde, die Kinder im Leſen, 
Schreiben, Catechismo und dergleichen, nach 
meinem damaligen Begrif in guter Meynung zu 
unterrichten, daß ich auch aufjer Denen Schul⸗ 
Stunden und Kirchen den gantzen Tag bis in die 
| € 3 Nacht 


D 


(0) Das ift wol ein Vortheil, den unfer fel. Herr Kraft 
vor vielen tauſenden zuvor gehabt bat. Iſt e8 nicht zu 
bejammern, daß inggemein die Halfte von unfern Ju⸗ 
gend Fahren in Eindifchen und vielmal fündlichen Din- 

gen zugebracht wird. Wie mancher brocket fich in fei- 
ner Jugend etwas ein, davon er Zeit ſeines Lebens aus 
zueflen hat. Lutherus fagt: Es gebe vielen mit ihren 
Jugend-Sünden, wie einem, der einen Hieb auf den Ba- 

cken befommen. Diefer Streich würde ja endlich wol 
noch zugeheilet, allein die Schmarre bleibe, Chen fo 
erlange mancher auch wol noch Vergebung feiner Ju: 
eend⸗Suͤnden, ie bisweilen aber bleibe dieſes und jeneg 
davon ein Wurm, der einem im gangen Leben hindurch 
bis in die Grube nage. Daß doch Diefeg alle, die noch 
in ihrer beiten Bluͤthe fieben, mercken, und dieſelbe 
nicht dem Teufeg und den Sünden, fondern ihrem and- 
digen GOtt und Schöpfer aufopffern mögten. Lagen 

| * doch Salomonis Worte Pred. 12, 1. immer im 

Sinn. 
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Nacht mit Information der Jugend, die halbe 
Pracht aber gemeiniglich mit Schreiben und Pre- 
paration auf die Eunftige Lectionen zugebracht, (p) 


roelches auch mit denen academifchen Kahren in 


die 13. Jahr gewahret, und dem alten Menfchen 
eine nicht geringe Geiflel und Unterdrucfung war, 
zur Erneurung des inwendigen Menfchen. (9) 
Hierdurch wurde ich fehr beliebt, und GOTT 


lenckte die Hergen vieler Gönner und Patronen 


in Liebe und Gutthätiakeit wie DBaffer » Bache 
zu mir, Daß ich Dadurd) nicht wenig ermuntert 
wurde, (r) Wiewolen es aud) an Neidern * 

bel⸗ 


¶ Es iſt insgemein gut, wenn man beygeiten mit Klei⸗ 


nen umzugehen ſich gefallen laͤſſt, denn ſo wird man 


auch recht tuͤchtig, in folgenden Zeiten bey Erwachſe⸗ 


nen was auszurichten. Es iſt auch eine viel groͤſſere 


Kunſt, denen kleinen Kindern auf eine recht kindliche 
und faßliche Art den Weg zum Himmel zu zeigen, als 
bey denen Erwachſenen es etwa koſtet. Man richtet 


auch bey Kleinen eher was aus, als bey Groſſen, Ach! 


daß nur viele ſeyn mögten, die ſich dieſer Arbeit nicht 


fehameten, fondern derer Kleinen mit Ernſt annahmen. 

(q) E8 gehöret hieher Hebr. 12, ı1. ı2. 2. Cor. 6, 16. 

(r) So weiß der HErr ſchon Mittel, denen, die an Freun⸗ 
den bismeilen leer zu ſeyn feheinen, zur gehörigen Zeit 
Freunde genug zu erwecken. Es fehlet und nur hierin⸗ 
nen am Glauben und Vertrauen. Guchte nur ieber=' 
mann zuförderft ein Kind GOttes zu werden, fo wuͤr⸗ 
den wir hernach deſto weniger um unfere Verſorgung 
ung befümmern dürffen. Denn diefelbe iſt hernach ei⸗ 
ne Sache, dafür nicht Kinder, fondern der Vater zu 
forgen hat. Da heift ed: Gorge, Bater, forge du. 
Es laſſe der liebe GOtt das Erempel feiner Vorforge 

mit 
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Ubelgefinnten nicht gemangelt, welche mich zu 
meinem Heften exerciven oder geubt machen 
müffen. (s) Anno 1695. im Monat Gebr. und 
alfo im 12. Jahr meines Alters führete mich mein 
lieber Teiblicher Vater, unter der gnädigen Reiz 
kung und DVorforae des allerlichjten Vaters in 
dem Himmel, nach Dettingen in die Rateinifche 
Schule, welche ich 10. Fahr frequentiret. Da 
erzeigte mir mein lieber GOTT. ohnzählig viel 
Gutes, und Ean wol faaen, daß ich) weder in Kfeiz 
dern, noch Büchern, noch Unterhalt den gerinaften 

C 7: Manz 





mit unferm el, Herrn Kraft allen Armen und Unver⸗ 
forgten zur Aufrichtung und Ermunterung dienen, Was 
da ſtehet Phil. 4, 6. 2. Pet.s, 7. und fonderlich Matth. 
6,33. Trachtet am NB. erſten ec. fo ſoll euch dag ande- 
re, (es fen was es wolle) NB. als eine Zulage (nicht 
aber als die Haupt-Sache) beygeleger werden, foll nır 
von und ausgefrieben werden, fo giebt es ſich mit den 
‚ andern von jelbiten. 

() E8 iff eine befondere Weisheit GOttes, went er ung 
bey Erweckung guter Freunde auch auf der andern Sei- 
te Neider und Ubelgeſinnete fehen laͤſſet, ung nemlich 
dadurch fur Gelbft-Gefalligfeit und Hochmuth zu be⸗ 
wahren. Giebt und GOtt Gnade, bey einigen Ein- 
gang zu finden, fo dancke man ibm. Laͤſſet er ung aber 
auch) dabey einige gegenfeitige widrige Umſtaͤnde gewahr 
werden, fo dancke man ihm auch dafür. Denn eg die: 
net zu unferm Beten, ung in der Niedrigkeit und Ar— 

‚ muth bes Geiſtes zu erhalten, und zu verhüten, dag 
wir ung nicht in ung ſelbſt verlieben, und dadurch fein 
Werck u Schanden machen. Eben das war der Zweck 
GOttes, warum er Paulo einen Pfahl ing Fleiſch ge: 
geben, und alles Bittens ohnerachtet hinweg zu nehmen, 
nicht für gut achtete. 2. Cor. 12,7. 8. Ä 
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MER: +“: RE NE IT EEE 
Mangel gehabt, ob ic) ſchon von meinen Eltern, 
zumalen nach meines lieben Vaters Tode eine 
geringe Beyhülffe genoffen. Ct) Anyo 170% 
gleich nach Ditern begab ich mich nach Tübingen, 
da der liebe GOtt den Tiſch und das Ovartier 
bereitet, ehe ich Dorten angefommen. (U) Denn 
ich wurde von einigen Patronen dem damaligen 


Commendanten, Keller, auf der Veſtung zu 


Tuͤbingen als Informaror feiner Kinder recom- 
mendiret. Welche Arbeit ich unter mancherley 
Stuͤrmen drey Jahr lang verrichtet. Den Ans 
fang und die Probe muſte ich gleich mit einer 
ſchweren und gefährlichen Kranckheit machen, 
welcher dag vierztägige Fieber 20. Wochen nach⸗ 
folgete. (v) In dieſer Zeit orte ich — 

den 





(t) Es iſt eben nicht dag groͤſte Unglück, ſondern oft beffer, | 


wenn man fich eben Feine Schage yon feinen Eltern zu 


verfprechen bat. Wuͤrde der fel. Herr Kraft von Haufe 


viel zu hoffen gehabt haben, wer weiß, ob er GOLLfO 


brauchb.r worden, als er bey feiner Armuth worden iſt, 


darauf kommt es nicht an, mie viel Vermögen einer 


befiget, fondern ob er einen. anadigen GOtt und Bater 


im Himmel bat. Iſt dieſes, fo hat. er an demfelben | 
Verforgungs nenug, der ihm von andern das Nörhige 


zuwerffen laͤſſet. 

u) Iſt dag nicht ein Beweiß der gnaͤdigen Vorſorge GOt⸗ 
tes für feine Kinder. Und ſiehe, dieſer alte GOtt lebet 
noch ießo. Solche Exempel ſolten ja billig unſer Ver: 


trauen auf GOtt feharffen, fo würdeman auchnoch ießo 


vielmalen mit David aus Pſ. 23,5. fingen fönnen: Du 

bereiteſt für mir einen Tiſch. * 
(v) So gehet es freylich in unſerm Leben unter — 
wecdies 
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den fel. und frommen D. Keuchlins und liebreichen 
D. Hochftätter mit rofen Mutzen. SIndememir 
‚Die Augen meines Berftandnik mehr und mehr 
beaunten aufjuaehen, zu erlernen. ardIeuy das 
rechtfchaffene Weſen in Chriſto JEſu! ſonderlich 
wurde ich in denen Verſammluggen des Herrn 
D. Reuchlins im Haus, und der Repetenten in 
der Spital - Kirche, auch Rinder - Lehren des 
Herrn D. Hochftätters nicht wenig zur wahren 
Gottfeligfeit ermuntert. (w) Weilen ich nun 

| ! \ C 5 dama⸗ 


wechſelungen und Proben hin. Doch waͤre es kein gutes 
Kennzeichen, wenn es nicht fo wäre nach Hebr. 12,68, 
Wohlung, wenn wir nur darinnen aushalten, undden-. 
‚hoch, ſaͤhe es auch manchmal noch fo gefährlich aug, 
unfere Hofnung und Vertrauen niche wegwerffen. - 
Hebr.io,z. a 

w) Go weiß der Herr die, denen e8 um Erfenntniß der 
Wahrheit ein Ernft ift, auch sur Wahrheit zu bringen. 
Nan ſiehet aber auch darauf, mag deg Geligen Haupt: 
Zweck daͤmalen auf Univerſitaͤten geweien. Nicht den 
‚Kopf nur mit leeren Biffenfchaften, und den Berffand 
allein mit Erkenntnig anzufüllen, fondern vornemlich, 
daß auch der Wille zum Gehorſam der erkannten Wahr- 
beit mögte gebracht werden. Wie viele aber eben. 
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ie; ee RT 
damalen auch vieles von der Universität Halle 
hoͤrete, fo fand ich bey mir eine groffe Begierde, 
altes felbften zusehen, zu hören, und durch GOttes 
Gnade zu pruͤfen. (X) Reiſete dahero a 

eſ⸗ 


— — — a — 
Segen kuͤnftig bey andern angewendet werden koͤnnen. 
Yuffer dem aber iſt alle Wiſſenſchaft, auch feldft in der 
Theologie leered Stroh, davor fich ber Seufel künftig 
nicht fürchtet, denn er darf fich nicht fürchten, daß ihm 
ein folcher viel Schaden zufugen werde, da er felbftnoch 
bey allen feinem raifoniren über geiftliche Dinge, wie 
er es von andern gehöret, fein Sclave und Gefangener 
it. Erfenntniß ohne Wahrheit, Wiffenfchaft ohne 
J—— hat des Teufels Reiche noch wenig Ab⸗ 

ruch gethan. Wo ſich aber beydes beyſammen befindet, 
von folchen Männern hat ſich Die Kirche GOttes groffen 
Nutzens zu verfeben. Bernhardi Worte find dabey 
merkwürdig: 
Quid Caritas fine eruditione? errat! 
Quid facit eruditio, fine Caritate? inflat: 
Gelehrſamkeit ohne Froͤmmigkeit ftürget in 
Hochmuth; und 
Froͤmmigkeit ohne wahre Erkenntniß in Irr⸗ 
thum. AR 

(x) Das ift der rechte und ficherfte Weg, mie man Denke 
Lügen und Wahrheit £ommen fan. Go fprach auch 
dorten Philippus zum Nathanael, welcher wider Chri⸗ 
ſtum mit lauter falſchen Vorurtheilen eingenommen 
war, es aber eben ſonſt nicht fo böfe meynte: Komm, 

und fiche es. Sob.ı, 40. Würde man diefes öfters ir 

+ feinem Leben ausüben, fo £önte manchen Aergerniffer 
und aug Unwahrheiten entſtehenden Folgen weislich 
vorgebeuget werden. Denn dad ift noch nicht zum 
Kechtfertigung vor GOtt binlänglich, wenn man vor 
feinem Nachften übel vedet, und hernach binzufeeet 

{ 
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flieffung dreyer Fahre durch das MWürtembergis 
ſche uͤber Heidelberg, Mayntz, Franckfurt, Gieſen, 
Jena, Leipzig nach Halle in Sachſen. Wobey 
ſich die wunderbare Hand des guͤtigen Vaters 
allenthalben ſpuͤren ließ. O! wie gut iſt mir mein 
GOtt! hier war ich allen Menfehen fremd; der 
HErr aber forgte für mich in allen Stücken. Gr 
war mein Artzt, und-half mir aus einer groſſen 
Todes⸗Gefahr, da ich mich fehon zum Sterben 
ergeben hatte. Er fügte es auch rwunderbarlich, 
daß ich mit einem gemeinen frommen Mann 
befandt wurde, der mir mir GOTT in zweyen 
beſchwerlichen Zufällen an dem Reibe groffe Hülffe 
nd Linderungfchafte. Cr Ienckte die Hertzen der 
erren Profeflorum, nemlich Herrn D. Breit 
yaupts, D. Antonii und Heren Franckens auch 
Michaelis mit. Liebe zu mir; Herrn D. Breit 
yaupten hörte ich über die Thefes und Kirchen 
Hiftorie; Heren Anton,exegetice, über das Jeue 
Teftament, und in Controverfiis; Herrn Fran- 
Fen in exegefi Über die Propheten; und Heren 
Michaelis über die Palmen. Das war mir 
brigens an diefen Männern dag Bedencklich⸗ 
nd Angenehmſte, daß fie alle GOn mit Ernſt 
at ’ ſuch⸗ 
Es iſt mir ſo und ſo zu Ohren kommen; ich füge es, 
wie ich gehört. Nein. Ich bin verbunden, nicht eher 
fonderlich nachtheilige Sachen meinem Raͤchſten nach- 
zufagen, als big i diefelbe felbft als wahr oder falfch 
erkannt. Wei es nicht gewiß, iſt Stillſchweigen 
beſſer. Wenn dieſes mehr geuͤbet würde, fo Eönte 
auch Ruhe und Einigkeit unter ung Menſchen cher 
Platz finden, i 
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fvichten, und bey Denen ſo mannigfaltisen und 
nterfchiediichen Gaben, in gröfter Einigkeit des 
Geiſtes Icberen. (y) Hier Famen mir fonderlich 
sr ftatten die Collegia afcerica biblica, und Die 
oftmalige Vereinigung im Gebet, nicht weniger 
auch die Information der Kinder auf dem Way⸗ 
ſen⸗Haus, dabey ich zugleich Die Koſt zu meiner 
Unterhaltung genoſſen. (2) Nachdem 9 der 
| ang⸗ 


) Was hier unſer ſel. Herr Kraft von denen dermaligen 
vier Stücken der Halliſchen Univerſitaͤt bekennet, daſ 
felbe haben alle, die deren Unterricht geböret, und ih 
richt zu Nußen gemacht, auf gleiche Weiſe geruͤhmet. 
Und freylich iſt ſonderlich Einigkeit bey verſchiedenen 

Gemuüths und Natur-Gaben was rares, aber defto 
edler, weilen das geſegnete Mittel, wobey das Reich 
tites sich Segen verfprechen Fan in allen Standen 
and Ordnungen. Wo aber das Gegentheil iſt, da folgen 

nichts als Zerruttungen. nn en 

(2) Alle dieſe bemeldte Stuͤcke ſind ebenfals ſolche Vortheile, 
die noch niemanden, fo ſich derſelben daſelbſt zu Nutzen 
gemacht, gereuet. Nur Schade, daß die mehreften folche 
immer, ald Neben-Wercke, auf Univerfitaten anfehen. 
Denn wer achtet dag fur nötbig, fich mit feinen Commi- -· 
Hitcemibus im Gebet zu vereinigen, und auf folche Weile 
ihre Bekandtſchaft und Landsmannſchaft zu heiligen? 
Wie viele halten es weit von dem Zweck des Studii 
Academiei entfernet, fich in Information einzulaffen? 
Allleine wie gefagt, es bat noch feinen einigen gereuet, 
der fich der dortigen guten Gelegenheit bedienet, undeine » 
‚Stunde der Information der Kinder auf dem Wayſen⸗ 
Haug gewidmet; ſondern iſt vielen n ihrem Eunftigen 
Kirchen: und Schul- Aemtern ſehr zu ftatten fommen, 
davor fie GOTT, ſo oft fie noch ietzo Daran gedencken, 
loben und preiſen. | | — 
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langwaͤrige kalte Winter eingefallen, und ſch als 
‚ein armer Fremdling, bey Eräncklichem Leibe, an 
einem ſehr ungefunden Orte, groſſe Kalte und 
Dürftigkeit erdulden müffen, wurde ich) ven dem 
lieben GOtt mit einer tödtlichen Kranckheit ginds 
dig angegriffen. Damit ich nicht nur, weil ich 
hernach mit Krancken viel zu thun hatte, etwas 
von der Bitterkeit des Todes koſten moͤgte; fin: 
dern auch aus der Erfahrung lernete, wiefrandfen 
Leuten in der Fremde zu Muthe fen. (a) Da⸗ 
hero nahm ich Anno 1710. im Februar. meinen 
Abichied, und vergnügte mich noch zuletzt mit 
einer ſtarcken Anzahl Gottsfürchtiger Studen- 

en nicht mit Eſſen und Schmaufen, ſondern mit. 

Singen, Beten, Loben und herglichen Ermun te> 

ungen. (b) Der HERR ſetze diefelbe alle zum 

— nein ae Segen, 


) Go lernet man die Theologie recht, wenn einen GOtt 
felbft in feine Schule nimmt, und einen erſt aufſagen 
laͤſſet was man hernach andern lehren ſoll. Ach gewiß 
wer ſeine Theologie nicht in der Schule des Heiligen 

Geiſtes, und auf feinen Knien unter berglichen Geber 
lernet, wird e8 in der Ausbreitung des Reiches @Nrreg 
hiche weit bringen, zwar ebrbare Leute Höchfteng ziehen, 
aber Feine Chriften aug ihnen machen, 

) D! eine felige Befandefchaft, wenn fie allein dahin 
gebet, daß man fich einander ‚den Weg zum Himmel 
leicht machen möge! Ein feliger Abſchied von Univer- 
fitaten, der nicht in leeren Eomplimenten, oder fünd- 
lichen Schmaufen, fondern im berglichen Geber für, 
mit, und unter einander geſchiehet. Wer will zweifeln, 
daß GOtt an folchen Berbindungen und Bekandefchaf. 
sen nicht Gefallen haben folte? Wird da 
nicht 
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Gegen, daß wir im höhern Chor der Ewigkeit 
das erwuͤrgte Lamm befingen. (c) Als ich mit 
GOTT 


nicht feine Verheiffungen erfüllen, Matth. 19, 19. 20. 
und noch immer unfichtbarlich beitätigen, was er bey 
denen Juͤngern Luc. 24,15. fichtbar erwiefen. Ach ja! 
es bleibet eine in GOttes Wort und der Erfahrung 
gegründete theure Wahrheit, daß folche Freundfchaft 
und Bekandtfchaft, die nur allein den Endzweck hat, 
fich unter einander, fo lange es heute heiffet, zu erwe— 
en, und zu ermuntern, Hebr. 3,13. von groffen Gegen 
gervefen ift, und noch it. GOZT gebe nur, daß wir 
unfern Umgang mit andern beſtaͤndig zu diefem Ziel 
richten, fo werden wir deffo leichter mit unverlegten 
Bewiffen durch diefe Welt hindurch Fommen, und man: 
chen Bortbeildavon in unferm Chriſtenthum verſpuͤren. 
Es wuͤrde auch auf ſolche Weiſe vieles unbefugte Rich⸗ 
gen und Beurtheilen unſers Naͤchſten, ſamt vielen andern, 
aus fleiſchlicher Bekandtſchaft entſpringenden Schaden, 
vermieden werden. Der HERR beſſere auch in dieſem 
Stuͤcke, was noch einer Beſſerung vonnoͤthen hat. | 
(e) Auffer dem beftandig und feligen Anſchauen GOttes 
in jener frohen Ewigkeit wird wol dieſes mit ein Stuͤck 
unferer Seligkeit ausmachen, wenn wir alle die, ſo wir 
Hier im HERRN gekannt, auch dort vor dem Thron | 
Gottes wieder antreffen. Es gehoͤren hieher Diejenigen 
Verſe aus einem gewiſſen Liede: 

Da ſeh ich denn den GOttes⸗Sohn 

Holdſelig mir entgegen eilen, 
Um feinen glorieuſen Thron 

Wir mir, als feiner Braut, zu theilen. 
willkommn, willlommn, willfommn erklingt, 
Das durch den ganzen himmel dringt: 
Von der verflärten Chriften-Chören, 
Da werd ich meinen Nahmen hören, 
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GOTT (d) zu Fuß nach Jena Fam, und nod) 
ſehr fchmwachlich war, bat mich ein guter Freund, 
bey ihm zu bleiben, daß ich noch zivey ee 

alhier 


Und wer mich bier im ZEren gekannt, 
Biet't mir frolodend Mund und And. 
Ey! Heißt es dann, bift du auch da? 
Haft du nun völlig überwunden? 
Triumph, Triumph, Victorig! 
Haſt du den frohen Port gefunden? 
Denn eilen fie in ſuͤſſer Rub, 
ls Rinder ihrem Vater zu, 
Ihm, unter lauter Glorie-Singen, 
Den neuen Himmels⸗Gaſt zu bringen; 
Sie beten ihn in Demuth an, 
Fuͤr das, was er mir Burs gethan. 


Dieſes Segens werden aber alle diejenigen beraubt 
ſeyn, die nur, um Sünde und Wolluſt auszuüben, ſich 
verkoppeln. Welche zwar auch, wo keine Bekehrung 
vorgehet, alle an einen Ort zuſammen fommen, aber 
zu ihrer deſto gröffern Dvaal und Pein, da immer einer 
über den andern fehreyen, und Ach und Wehe ausruffen 
wird. Mein! betrachte nur bierbey dag Erempel des 
reichen Mannes, Ruc. 16, 27:31. GH bewahre einem 
ieden für einer folchen unfeligen Gefehfchaft in jener 
Ervigkeit! Wenn wir ung aber doch auch bey Zeiten 
wolten rathen laſſen, und die Geſellſchaft der Bofen bier 
vermeiden mögten. Pf.2,1.2, F 

d) Go gehet ed gut, wenn man alleg mit GOTT ver- 
richtet, anfanger, fortſetzet und ender. Wer fich in 
* Leben, auch in geringen Dingen, eineg glückfe- 
igen Fortgangs und Ausgangs getroͤſten will, der fange 
ja nichts ohne, fondern alles mit GOTT an, Nicht 
mit uns, nicht mit andern, fondern nur mit GHZ, 
Mächten wir e8 fo, ey! mie würde eg in vielen Stücken 
mit und beffer ſtehen | 


⸗ 
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alhier verweilte, und nur 14. Tage vor Oſtern 
tiber Nuͤrnberg und Altdorf zu Dettingen ankam. 
Kaum hatte ich die Meinigen zu Harburg, von 
denen ich Eurg vorher fehriftlich Abfchied genom⸗ 
men, gefehen, und einige von denen Herren Con- 
fiftorial-Näthen gefprochen; wurde mir, mit: 
Genehmhaltung Sereniflimi, von dem Herrn 
Hof: Prediger Stautdacher eine Predigt in der 
Hof: Eapelle auf den dritten Oſter⸗Feyer⸗Tag 
su halten aufgetragen. “" Worauf fo gleich mein 
gnädigfter Herr die eben damals erledigte Diaco- 
nats-Stelle, wider alles mein und anderer Ver⸗ 
mutben, mir dem aͤrmſten, unwuͤrdigen und uns 
tüchtigften, gnadigft conferiret. (e) Mufte alfo, 
ehe ich mich recht befinnen konte, nach uͤberſtan⸗ 
denem Examine, am Tage Philippi und Jacobi: 
tiber die Worte: ch bin der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das £eben,2c. meine Prob, und am Sonn⸗ 
| cas. 
(e) Wer fo in das Amt fommt, der Fan fich auch GOttes 
mächtigen Beyſtandes alsdenn darin getröften. Gehet 
man niche eher in. folches, als bis einen GOtt ruffet; 
nimmt e8 aber alddann, zwar im Eindlichen Gehorfam 
und Vertrauen auf feinen Beyfland, doch auch mit. 
Furcht und Zittern an; da Fan ein folcher görtlicher 
Ruf bernach ſtets zum Troſt dienen: Wil e8 dann. 
nicht vecht fortgehen, fo heißts: Bin ich doch, o GOtt, 
nicht hinein gelauffen, babe ich mich doch nicht Aa 





- gedrungen und gezwungen, ſondern du haft mich darzu 
beruffen. Nun, fo Hilf auch! Wen aber fein Gemiffen 
‘der Zeit eines eigenen Bewerbens darum überzeuget, 
‚der mag alsdann zuſehen, wie er diefen Vorwurf feines 
Gewiſſens ftillet. EI wird ihm nicht geringe Noch und 

Bekuͤmmerniß verurfachen. 12 


* 
Pd 





wunderb. Sühr 
tag Trinitatis 
digt thun. Hier muß 
Gottes Lob undeV 
Erſtlich, daich auf Uni 
liche Berderben der Re 
Laſt und fchwere Würde 


eingeſehen, war ich ſehr bIöde u 
j Zeit in der Sti 
Wuͤſten, mit Studiren 


meynete, meine 
gleich in der 
len und Seiftlichen Ubun 


und Seele elenden Meı 


Joch und eine Laſt, nic 
für fich ſelbſt dadur 
dem Verſtande, wi 
redet. Denn fü 

| Daraus ent 
mir fich, 

leicht gemacht, 
geblich laufe un 
Ungeachtet ein 

Knechte GOtt 

hen, einmuͤth 





Wa 


s muß nun 
XXXHL 


SET.PP 


ver 


auf. (f) Fürs andere 


CO. Es nennt unfer fel. Herr Kra 


ein folchen nicht 
.D 


49 


Pros 
EL 
cken: 
fitaten das unansfprech- 
lt, und die nicht geringe 
des Lehr⸗Amts in etwas 
nd ſchuͤchtern, und 
d Einſamkeit, 
„Wiederho⸗ 


ungen GOttes. 


zu Dettingen meine Anttits— 
ich fonderlich dreyerle 
erherrlichung bemer 


Ile un 


gen zuzubringen. Allein 
Gott machte eg anders 


‚ UND legte mir am Leib 
‚chen, das Zoch eilend 
frat ich mein Amt in 

groſ⸗ 


und noch ſte⸗ 
ein rechtes 
den. Daß aber 
len Seligkeit mie 
Ernſt iſt, Teiche 
zu dieſen elenden und ver- 
erretten, ſchon 
genug verurſa⸗ 
noͤthig haben, 
dem 
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groffer Armuth und Yriedrigkeit an. Mein Auf 


und Einzug geſchahe zu Fuß von Harburg nach 


Dettingen. ch hatte nichts ale meinen Stab 
und ein wenig Buͤcher, als ich nach Dettingen 
kam, und machte zu meiner Abholung niemanden 
die gerinafte Bemuͤhung. Meinen erften Kir⸗ 
chen⸗Nock lieffen mir zwey gutthaͤtige Freundins 
nen verfertigen. Der liebe GOtt gedencke ihrer 


‚im Beſten in Zeit und Ewigkeit. ch mag alſo 


wol mit Jacob fagen: Ich hatte nicht mehr wer 


der diefen Stab, da ich über diefen Jordan 


siena. (8) Drittens, war ic) noch von meiner 
tsörlichen Kranckheit in Halle her ſehr ſchwach 
| und 


ee TEE 
dem, nebft feiner Seele, noch viele andere aufs Herb 


gebunden feyn, deren Blut GOtt einmal von ihm, als 
Lehrer und Seelen: Sorger fordern wird? Manchen 
muß freylich in Betrachtung dieſes Punctes angft und 
bange werden, ja die Haut fchauern, wenn er nur dar⸗ 
"am gedencket. Und dahero iſt ed auch unſern ſel. Herrn 
Kraften nicht zu verüblen geweſen, ment er, da ihme 


folches zum Voraus bekandt, gemünfchet, davon, fo 


ange es nur möglich, p bleiben. Nicht als ob er nicht 
gerne in die Laſt gewo 
dern weilen er fich noch viel zu untuͤchtig erkannt, ei: 


t, und das Ereuß geflohen, ſon⸗ 


nem folchen wichtigen Amt vorzuftehen, und alfo fich 


immer beffer bat zubereiten laſſen wollen. Wiewol es 


auch da oft gehet, wie Ef.55, 8.9. | 
(ce) Wen GDtt in feinem Reiche brauchen will, den fuͤh⸗ 


ret er insgemein erſt recht tief in das Thal ber De: 
muth, Armuth undNiedrigkeit. Doch hat GOtt auch 


da taufend Wege, überall feine waltende Vater Hand 
und gnadige Vorforge ſpuͤren zu laſſen. Der nur 


Gott recht viel zutrauen mögte. 


und elend, da ich mein Amt angerveten, daß: mir 
faſt jedermann den Tod prophezeyere, Allein 
SHDrt erhielte und ftärckte mich: aus der Hohe, 
daß in zehn Fahren wegen Unpaͤßlichkeit nicht zehn 
Tage in allen meine Amts⸗Geſchaͤfte unterlaſſen 
durfte; ſondern mein GOtt ſtaͤrckte mich derges 
ſtalt, daß ich viel arbeiten Fonte, (h) Erbrauch- 
te und übte mich in allerley ‚Begebenheiten, und 
hieß mich vieles erfahren, Es fehlete mir auch 
nicht an Widerſpruch und allerley Leiden. Doch 
erweckte GOtt noch manchen redlichen Gamaliel 

und frommen Joſeph, die nicht in ihren Rath ge⸗ 

williget. Ci) Ich kan GOTT nicht genugſam 
SR Do preis 
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e 
ch) Da bat GOtt an unfern el, Herrn Kraft erfiller, 
was er dorten Paulo 2. Cor. 12, 9. zugeſaget. Giebt 
und auch Anleitung zu erkennen, wie man fich Teibliche 
Schwachheit und Die Erfanntniß feiner Unwuͤrdigkeit 
nicht allezeit duͤrffe abhalten laſſen, etwas anzunehmen, 
und in einen Stand zu treten, dahin ung der Wille 
GOttes feßen mil, Sind mwir des Willeng GOttes 
nur gewiß verſichert, ſo duͤrffen wir uns nichts hindern 
laſſen, getroſt unſere Schultern unter das Joch zu beu⸗ 
‚gen, Go0Ott verleihet hernach auch ſchon dasjenige, in 
Leiblichen und Geiſtlichen ung dar, was zu Ausrichtung 
unſers Beruf⸗Amts noͤthig. Auf ſeine Gnade mag man 

es hernach ſchon wagen. 

) Es pfleget ſonſten das Stadium Theologicum die Pra- 
. zis und Ausübung des Chriſtenthums genannt zu wer- 
den. Diefes lernet man alfo nicht recht, wenn man 
nicht durch mancherley Erfahrung hindurch geher. 
- Und dahin gehörer dann auch als ein Hauptftück, dag 
Leiden, Schmähungen, Verlafferungen, und Verfol 
gun: 


Pe 


2,1. fe. JP Rrafts wund· Cůhr GOttes. 


preiſen, fuͤr die viele Wohlthaten, welche mir von 
denen meiſten zugefloſſen. Der liebe GOtt ſegne 
ſie alle dafuͤr in Zeit und Ewigkeit! und ob ich 
ſchon viel Widerwaͤrtiges hatte, fo hat es doch ab⸗ 
fes zu meinem Beſten mitwircken müffen. (K) 
| Das übrige folget künftig) 

IM. Sort 


En .. . 
gungen von andern. Wiewol GOtt und auch immer 
dabey folche, mitten unter den Hauffen derer Verkehrs 
ten aufitellet, die entweder für oder doch wenigſtens 
nicht wider Chriſtum und fein Reich. Die find dann 
immer noch zum Troſt. Obgleich ein wahrer Ehrift, 
und noch mehr ein Prediger, in geiftlichen Sachen und 
Dingen, die das Reich Chriſti angehen, nicht auf fleiſch⸗ 
fichen Arm ſiehet und bauet, fondern fein Vertrauen. 
und ganses Werck allein auf dem Icbendigen GOtt 
gruͤndet Und fo muß es ihm denn auch zulent gang 
Zewiß bey allen Widerfpruch und Leiden dennoch gelin⸗ 
gen. Denn es iſt Gttes Werk, der muß dafür 


ſtehen. 

(k) Das iſt das Befte bey allen Leiden, daß es ung nicht 
fehadet, fondern nuͤtzet, und der Teufel ſowol, als die 
Welt durch ihre giftige Anfeindungen wider ihren Wil⸗ 
fen unſer Beſtes befördern muffen. Man mögte billig 
ir dierem Fall fagen: der Teufel ift bey aller feiner grof- 
fen Argliſtigkeit Doch in Druckung und Verfolgung der 
Reichs Genoſſen Chriſti recht tumm, daß er nicht durch 
die lange Erfahrung fo viel gemercket, wie er mit allen 
Toben und Wuͤten wider Chriſtum und ſein Reich nur 
immer noch mehr verfpielet, ald gewonnen, "Die Kir- 
che Ehrifti ware nimmer fo groß geworden, wenn fie 
nicht der Teufel durch feine Bunds-Genoſſen im Blüte 
zu erfäuffen gefischet. Allein es muchfen aus dem Blut 
der exften Chriften nur immer neue. Und weilen dieſes 

alles Fromme und Glaͤubige wiſſen, ſo machet Mae 
ie 
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a) über die Lebens Geſchichte Chriſti, 
Matth.4,13:25, Marc, 1, 16-22, .£uc, 
4ı 3:37» 


I. 

Fon diefem Stücke der Lebens⸗Geſchichte unfers 

— * laͤſſet uns der Geiſt GOttes 
Nachricht ertheilen, von der Fortfetzung des 
Öffentlichen Lehr Amts diefes unfers groffen Proz 
phetens in Galiläa. Nazareth, der Ort, wo 
er die meiften Fahre feiner Jugend zugebracht, 
far einer von den erften, welchem er durchs Ev⸗ 
angelium die in ihm erfchienene heilfame Gnade 
GOttes, mit holdfeligen Lippen darbot. Er ſahe 
wol zum voraus, wie gottlos ſichs gegen dieſen 
Reichthum der goͤttlichen Barmhersigkeiterweifen 
wurde: Allein damit auch die Einwohner diefer 
, Stadt Feine Entfehuldigung haben, oder die Ur- 

18 | D3 fache 
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fie auch bey denen geöffen Trangfalen, nicht aus ver⸗ 
| ten Hergen und Eigenfinn, fondern aus freudigen 
Geiſt, GOtt dancken und loben koͤnnen. Denn Diefe _ 
ihre Freudigkeit gruͤndet fich auf die vortrefliche Ver 
beiffungen GOttes in feinem Wort ben folchen Fällen. 
Nöm.7, 26. 1. Betr. 3, 13. 4,12::19. Mattb. 5, 10:12. 
610, 18:23. Glaubte dis die Welt, fo würde fie die 
Frommen nicht mehr verfolgen, und ihnen dadurch fo 
| . viel Gutes erweiſen; fondern fie würde eg gang anders 
anfangen, denenſelben wehe zu thun. 
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„Sache ihres Verderbens ihm und ſeinem Vater 
zuſchreiben moͤgten, ſo ließ er ſichs gefallen, ihnen 
ſolchen mit dem groͤſten Nachdruck zu verkuͤndigen. 
In wiſchen, da fie fein Zeugniß nicht annahmen, 
ſondern ihn noch darzu toͤdten wolten, ſo verließ er 
dieſelbe, und wir finden nicht, daß ſie dieſer Gnade 
einer ſolchen Heimſuchung, nachher von dem Hei⸗ 
Yande wieder gewuͤrdiget worden. | 
0. Beydes dienet Knechten und Zeugen Chriſti 
„zur nöthigen Lehre. Die bloffe Beforgung, man 
„werde irgendwo Feinen Eingang finden mit dem, 
Worte der Wahrheit, ift noch Feine hinlängliche 
„AUrfache, fich folcher Orte gänslic) zu enthalten. 
Man verfucht es im Nahmen und nach dem Wil⸗ 
- Yen des, der uns fendet. Nichte man fonftnichts 
aus, fo dienets doc) zur Mechtfertigung unfers 
HERRN und zum Zeugniß über die Seelen der 
Menfehen, daß es ihnen an der Gelegenheit felig 
zu werden nicht gefehlet. Stoffen fie denn aber 
die Gnade GOttes von fich und achten fich ſelbſt 
unwerth des ewigen Lebens; wollen ſie einesnicht 
hören, ſo noͤthiget man fich ihnen nicht auf, fondern 
 verfähret wie Chriftus gethan und feinen Apofteln 
mehrmals zu thun befohlen hat. Matth. 10, 14. 





Luc.9,19. Anoft. Geſch. 22,18. . 
3. Dan läßt fich aber auch durch dergleichen | 
Unart der Menfehen nicht ermüden oder alzuber 
dencklich machen, das Evangelium anderweitig zu 
verfündigen, aus der Beſorgung, daß es einem 
ben dem aroffen Verderben der Welt, doch nicht 
nach Wunſch damit gelingen werde, Chriſtus 
verließ 
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verließ Nazareth und Fam und wohnete zu 
Capernaum, einer Stadt, die ihn zwar geraume 

Zeit in ihren Mauren Duldete, über die er aber 
endlich Doch mit betruͤbtem Hertzen ausruffen 
mufte: Und ou, Capernaum, die du bift er 
haben bis an den Simmel, du wirft bis in 
die Hoͤlle hinunter geftoffen werden. Denn 
PP zu Sodoma die Thaten gefchehen wären, 
die bey dir geſchehen find, fie ſtuͤnde noch 
heutiges Tages. Doch ich fage euch: Es 
wird der Sodomer Lande träglicher erge⸗ 
hen am Jüngften@ericht, denn dir. Matth, 
1,23.24. Warum erwählte doch aber Ehriftus 
eben dieſen Ort zu feinem befondern Aufenthalt? 
Der Heilige Geift zeigt folches in den beygefügten 
, Worten unfers Tertesgang umftandlich. Caper⸗ 
naum lag am Meer an den Grenzen Zabu- 
lon und Naphtalim. Es Eonte alfo dadurch 
aufs genauefte erfüllet werden, das von dem ver: 
ſprochenen Mefia gefagt war durch den Prophe⸗ 
| ten Fefaiam, der da fpricht: Das Land Zabu⸗ 

lon und das Land Naphtalim, am Wege 
des Meers, jenſeit des Jordans und die 
exdniſche Galilda, Das Volk, das im 
Sinfterniß faß; bat ein groß Kicht gefeben, 
und Die da fallen am Ort und Schatten des _ 
\ Todes, denen ift ein Licht aufgegangen. 
Es war alfo. eben die Urfache, um derentwillen 
ZEſus die Jahre feiner Jugend zu Nazareth zu: 
gebracht, nemlich, damit alles aufs allervollkom⸗ 
menſte erfüllet würde, was von ihm gefehrieben 
E D>4 war, - 
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war, und niemand den geringſten Zweifel duͤrffe 
ſtatt finden laſſen: als ob er nicht derjenige ſey, 
der da kommen ſolte. Siehe Matth, 2,23. Luc. 


24, 44. 

4. So aufmerckfam war das Auge unfers 
Heilandes auf das Wort feines Vaters gerichtet, 
und mit einer folchen Sorgfalt richtete er nad) 
deſſen Vorſchrift alle feine Handlungen ein, Damit 
ja nicht der Eleinfte Buchftabe, oder ein Titel des 
alten, was von ihm gefagt war, moͤgte unerfüllet 
bleiben. Er konte mit geoffer Freudigkeit nach. 
faft vollendeten Lauf in der legten Woche feines 
por den Augen derer, diebeftändig um ihn geweſen 
‘waren, ausruffen: Ich babe nicht von mir 
felber geredet Caud) nichts. von mir felber ge 
than) fondern der Vater, der mich gefandt | 
bat, der bat mir ein Gebot gegeben, was 
ich thun und reden foll, und ich weiß, daß 

fein Gebot ift das ewige Leben. Foh.ı2, 


49. 30. | 
*. Herr Zfu erwecke doch unfre Hertzen und 
die Hersen aller, die Deine Knechte feyn wollen, 
aus disfals in deine gefegnete Fußftapffen zu tre⸗ 
ten. Du haft ung alle Kraft darzu erworben, 
und du fieheft, wie fo gar nöthig folches in dieſen 
unſern Tagen ſey. Wie mancher, der es auch 
„ gut meynet, wird doch durch das Anfehender Mens 
‚ fchen fo hingenommen, daß er diefem und jenem 
„in feinem Lehr: Vortrage fowol, als auch in den 
‚ übrigen DVerrichtungen feines Amts blindlings 
„nachahmet,. ohne wol erſt vecht zu unterfuchen, ob 
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es der einigen Richtſchnur deines Worts gemaß + 
fo. Du weift den Sammer und Schaden, der 
deinem Volck dadurch zuwaͤchſt: Wie unver⸗ 
merckt mancher Lehrer eben dadurch von der gera⸗ 

den Bahn abkommt auf unrichtige Wege und die 

Seelen dahin nach ſich ziehet: Wieviele Widrig⸗ 
keit und Zerruͤttung daher erwächfet,2c, Mache 

uns Doch das Wort deines Vaters, was er Durch 

Dich Das ewige und ſelbſtſtaͤndige Wort offenbaret 

hat, immer theurer. Laß keinen anders ins Lehr⸗ 
Amt eingehen, keinen irgend einen Dre andere 
erwaͤhlen zu deinem Dienft, Eeinen feine Vor⸗ 
traͤge und übrige Arbeiten an den Seelen anders 
vornehmen, alsnachder Kegel deiner unbetrüglich- 

offenbahrten Wahrheit. Undwie viel nach dieſer 
Regel einher gehen, uͤber die ſey Friede und uͤber 
den Iſrael GOttes du Na 

- 6. Sehen wirdie Weiffagung Jeſaiaͤ, wodurch 
Chriſtus bewogen wurde, fichin Capernaum nies 
Derzulaffen, etwas aufmercffamer an, fo werden 
‚wir gewahr, daß der HErr gar wichtige Urfachen 
gehabt, diefen Ort und Gegend von Ewigkeit dazu 
zu beitimmen. Es lag Capernaum am Meer, 
oder an der See Genezareth, und die Stämme 
Iſraels, worin fich diefe Stadt befand, waren 
am Wege des Meers, nemlich des Tiberifchen, 
und hatten gegen Abend das Mittellandifche Meer, 
 Baliläa war damaliger Zeit vor andern Theilen 
des Juͤdiſchen Landes ſehr Volckreich von Juden 
und Heyden bewohnt, daher es im Text yarınaiz 
Toy Edväv genennek wird. Es graͤntzete mit unter: 
| REF ſchie⸗ 
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fehiedenen Hepdnifchen Städten. Alles dieſes 
giebet fo viel zu erkennen: Die Gegend, wo unfer 
Heiland feine Wohnung nehmen und ſich nach 
göttlich-weifem Rath und Wohlgefallen die meiz 
ſte Zeit feines öffentlichen Lehr - Amts aufhalten 
miüffen, ſey von der Befchaffenheit geweſen, daß 
dieſes Licht der Welt, diefer Aufgang aus der Höhe 
feinen Glantz recht weit ausbreiten, und einer Zahl⸗ 
yeichen Menge der Menſchen von unterſchiedenen | 
Voſckern bekandt werden Eünnen., 
-, Es war ja der Erloͤſer hauptfachlich geſen⸗ 
det zu den verlohenen Schaafen von dem Haufe 
- Sfrael; er folte in Anfehung der Perfonlichen 
Ausrichtung feines Lehr-Amts im Stande der 
Erniedrigung ein Diener der Befchneidung fm 
Allein es folte doch das gantze menfchliche Ges 
ſchlecht, die Heyden ſowol als die Juden, feiner 
Eriöfung ſowol als feiner Lehre theilhaftig werden. 
Daru ſolte, dazu wolte Chriſtus auch Die noͤthige 
Zubereitung machen, und um deſſentwillen wurde 
das darzu fo bequeme Capernaum zu ſeiner Woh⸗ 
nung erwaͤhlet. Es iſt aber noch ein beſonderer 
Umſtand dieſer Gegenden von dem Propheten 
bemercket: Sie waren vor andern mit Fin⸗ 
fterniß bedecker, ein Ort und Schatten des 
Todes. Sie bedurften alfo der Huͤlffe um ſo viel 
deſto unumdaͤnglicher, und CHriſtus konte ſich 
auch da auf eine gar beſondere Art offenbaren, 
als das groſſe Licht, welches alle Menſchen, auch 
die aller elendeften zu erleuchten vermoͤgend iſt. 


83. Auf. 
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8. Auf eine fo herrliche und göttlich weile Art 
find alle Rathſchluͤſſe des Hoͤchſten abgefaſſet. 
o wohl waren auch ſo gar die Orte ausgemwahler, 
an welchen fich unfer Heiland in den Tagen feiz 
ner Erniedrigung von Zeit zu Zeit aufhalten foltes 
und eben folche Bewandniß bar es auch mit der 
gantzen Fuhrung der Zeugen JEſu, durch welche 
er. bis ans Ende der Tage fein Prophetiſches Amt 
fortſetzen und den Seelen der Menfchen ihren eini- 
gen Mittler Eund machen will. - Der HERR 
weiß, wo ein iegliches am nöthigften, und an wel⸗ 
chem Orte zu ieder Zeit das meiſte auszurichten 
ſey, und dahin ſendet und leitet er nach ſeiner 
groſſen Menſchen⸗Liebe. Wohl dem! der ſolches 
von Hertzen glaubet, ſich aller eigenen Wahl, ſo 
ſcheinbar fie auch nach, der Vernunft feyn mögte, 
begiebet, und fich Iediglich der aöttlichen Führung, 
nach der Vorſchrift des offenbarten Wortes, über: 
läffet, der wird gewiß mit feinem Pfunde, den 
rechten Wucher fehaffen und folglich auch, als ein 
treuer Knecht, den Gnaden⸗Lohn davon fragen. 
"9. Das wülte und weite Feld, welches unfer 
Heiland zu bearbeiten anfing, und welches Fünf: 
tighin noch folte bearbeitet iverden, erforderte wohl 
subereitete und binlänglich ausgeruftete Merck; 
zeuge, Hätte Ehriftus der ewige GOTT nach 
feiner unumfchränckten Allmacht bandeln tollen, 
fo hätte er ja wol eines armen Menſchens nöthig 
gehabt, fein Evangelium in der Welt auszubrei- 
‚ ten. Es gefiel ihm aber, und zwar eben darum 
‚ alfo, weil Diefes den Seelen weit Burn it 
| vch 
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durch ihres gleichen mit ihnen zu handeln. So 
bald er demnach angefangen hatte von dem Reiche 
GoOttes zu predigen, und den Seelen die Drdnung 
anzumeifen, wie fie deſſen theilhaftig werden koͤn⸗ 
ten, ſo war das eine feiner erften Bemühungen, 
einige nach fich zu ziehen, die er durch ABort und 
Srempel zum Werck des Amtes zurichten koͤnne. 
Der Evangeliſt bemercket folches in dem vorha⸗ 
benden Text: Denn nachdem er die albereits aus 
den Marco in voriger Conferentz erwogene 


Nachricht von den erſten Predigten des Heilandes 
in Galilaͤa eingefehaltet,foerzehleter, wie derſelbe 
nicht nur Petrum und Andream, ſondern 


auch Jacobum und Johannem zu Menſchen⸗ 
Sifchern beruffen babe. v.1722. ö 


10. Das erfte, was wir in Diefer Erzehlung 


bemercken, ift Diefes, daß wenigftens einige von 
denen, die Chriftus nad) Anzeige des Textes zum 
Lehr: Amt beruffen, vorhero fehon zum Glauben 


an ihn waren gebracht worden, fich auch eine Zeitz .. 


Yang darauf bey ihm aufgehalten. Denn fü fin⸗ 


den wir es von Petro ſowol, als von andern aufs 
gezeichnet. Foh.ı, 35. cap. 2, 2.11.12. CAP.3, 220 | 
c0D.4,1.2.8.22.31.f. Und von den beyden andern " 


Facobo und Zohanne ift es aus eben Diefen 


- Schrift Drten und andern Umftänden gleicher 
maffen wahrfcheinlich, daß fie vor dieſen ihrem 


Beruf zum Dienft an den Seelen der Menfchen, 
allbereits an den fich offenbarenden Meßiam glaͤu⸗ 


big geweſen. Cs ift ung dieſes um der Urfache 
willen merckwuͤrdig, weil wir Daraus ' 
daß 


— — 
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daß Ehriftus nicht vom Beruf zum Lehr: Amt, 
fondern zum Ehriftenthum und Glauben an feiz u 
nem Nahmen den Anfang bey feinen Apofteln 
gemacht. Erſt wurden fie feine Jünger, darnach 
Lehrer, endlich aber feine gang befondern Zeugen 
und allgemeine Welt⸗Boten. 

u. O! daß es doch einmal wiederum in folche 
göttliche Drdnung mit unfern Lehr Amt Eommen 
moögte! Allein wie entfernt fieht e8 zu unfern Zei⸗ 
ten noch davon aus. Steht nichtder gröfte Theil 
derer, Die fich unterwinden £ehrer zu feyn in dem 
unfeligen Wahn: Man Eönne dag Werck des 
Amts wohl ausrichten und vermittelſt deſſen, was 
man in feiner eigenen Vernunft und Kraft buch⸗ 
ſtaͤblich von den göttlichen Wahrheiten erlernet 
hat, der Sache ein völliges Genuͤgen leiſten. 
Sind das faſt nicht allgemeine Gedancken derer, 
die ſich der Gottesgelahrtheit widmen: Alsdann m 
ſey es Zeit ſich zu befehren, wenn man erftein Amt ı, 
weg hat, und ohnedem der Weit und dem Sleifchen, 
nicht mehr auf eine fo grobe Art dienen Dürffe wien 
vorher. Es zeigt fich aber leider bey dem gröften 
Theil folcher Menfchen, daß fie nad) wie vor in 
ihrem Berderben bleiben, und man muß es auf 
dieſe Stunde noch unter die befonderen Merckwuͤr⸗ 
digkeiten in der Kirchen⸗Geſchichte ſetzen, wenn 
da und dorten nur einige von denen, die ietzt den 
Nahmen der Prieſter fuͤhren, dem Glauben ge⸗ 
Beim werden. Apof.Gefch.s,. Wir wollen 
derer nicht gedencken, die wenn ſie kaum aufge⸗ 
wecket find, ſich ſchon darbieten Apoſtoliſche an 
er un 
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und Welt⸗Bothen zu werden, oder, wenn fie nicht 
darzu aufgenommen werden, fich felbft Die Ehre 
nehmen. Chriſtus hielts nicht fo mit denen, von 
weichen er ſelbſt gefagt: Sie follen meine deu: 
gen ſeyn zu Jeruſalem und in gang Judaͤa 
und in Samaria und bis an des Ende der 
Erden. &.Ap. Geflb. 1,8. 297 

10. Es waren biernechft diejenigen, welche uns 
fer Heiland, nach dem Bericht des Textes, in feine 
befondre Unterweifung nahm, fie zu dem ihnen 
zugedachten Lehr und Apoſtel⸗Amt zuzubereiten, 
‚insgefamt Leute von gemeinem Stande, Fiſcher, 
die ſich ſelbſt ihrer Hände Arbeit nähreten, und 
aus Armuth die geringften Verrichtungen trieben, 
ihre Netze flicften,zc. Die folgen Weltweiſen, 
als Celſus, und feines gleichen haben ſich gewaltig 
darüber aufgehalten, und einen ihren Gedancken 
nach vecht wichtigen Anftoß gegen die Ehriftliche 
Religion in diefer Wahl zu finden gemeynet. Es 
haben ihnen aber die Vaͤter der erſten Kirche zur 
Gnuͤge dargethan, daß ſich auch disfals Die goͤtt⸗ 
Jiche Weisheit unſers Heilandes gar beſonders 
offenbaret habe. Bey was für einer Art von 
Merchzeugen Eonte fich wol die Göttlichkeit ihrer 
Lehre, daß die Kraft derfelben GOttes fen und 
nicht aus ihnen, mercflicher an den Tag legen, 
als bey diefer, der es an aller eigenen Madre, 
Weisheit, Beredfamkeit, 2c. fehlete, womit ſonſt 
die Menfhen dergleichen etwas ausrichten koͤnnen, 
das ein Blendwerck machen Fan, als ob es goͤtt⸗ 

lich, oder doch was ſonderliches waͤre. ONE | 

| BI 
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jo war Diefe Art von Menfchen zu folchen Beſchwer⸗ 
lichkeiten und muͤhſamen Arbeiten, dergleichen 
die Apoſtel bey ihrem Geſchaͤfte nothwendig uͤber⸗ 
nehmen muſten, viel geſchickter als Leute, die 
zärtlich erzogen find, und durch eine Macht der 
Gnade erſt befiegen müffen, was diefen zur ans 
dern Natur worden, wenn fie fich in dergleichen 
Umftände fehicfen follen, 

13. Wir bemercfen diefeg nicht darum, als ob 
wir mepneten: Es wären diejenigen, die etiva hi: 
hern Standes oder bey den Wiſſenſchaften herge⸗ 

kommen ſind, gar nicht am Reiche GOttes zu ge⸗ 
brauchen. Die Erfahrung hat es gezeigt, daß 
der HErr ſogleich von den erſten Zeiten an, da er 
ſolches auf dem Erdboden ausbreiten laffen, auch 
von diefen immer einige mit unter die Haupt⸗Ar⸗ 
beiter an demſelben gezogen. Unſre Abſicht bey 
dieſer Erinnerung gehet hauptſaͤchlich dahin, uns 
und andre zu verwahren, fuͤr dem unſeligen 
Stoltz der Gelehrten und der daraus flieſſenden 
Einbildung, als ob wir etwa die Keufe wären, 
auf die es im Neich GOttes allein ankomme, und 
als ob der Herr feine andre zu deffen Ausbreitung 
gebrauchen koͤnne, als die, welche auf den foge- 
nannten hohen Schulen fudivet. Es möchte ſich 
manch rechtſchaffen zu GOtt und Chriſto gebrach⸗ 
ter Bauer wol beſſer zu dieſem Geſchaͤfte ſchicken, 
als viele unſerer wolluͤſtigen und aller Eitelkeit er⸗ 
gebenen Studenten. 
14. Es kan und foll aber das, was von der Le⸗ 
bens⸗Art derer, die Ehriſtus zu ſeinen erſten * 
J* arbei⸗ 
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arbeitern beruffen hat, angeführet werden alle 
diejenigen, welche ihre Kinder dem Lehr-Amt wid⸗ | 

„ men, dahin ermuntern, fie doch von aller wolluͤ⸗ 

‚, ftigen Verzaͤrtelung von Jugend an ab» und zu 

‚ ‚einer etwas harten Lebens⸗Art anzuleiten. Der 
Schade ift gang unglaublich, der aus deffen Uns 
terlaffung erwaͤchſet. Wir wollen nicht gedenz 
cken, wie viele eben dadurch. von wahrer Bekeh—⸗ 

rung abgehalten werden, fondern nur berühren, 
wie mancher Zeit feines Lebens dadurch aufge 
halten wird, fich in allen Dorfällen des Lehr: 
Amts als einen rechtſchaffenen Knecht Ehrifti zu 
beweiſen. Iſt es ie noͤthig geweſen, Diefes zu erin⸗ 
nern, ſo iſts in unſern Tagen, da die Kinder der 
Lehrer, und zwar leider! auch oft dererjenigen (qui 
effe aliquid reputantur Gal. 2, 6.) ſo gar deli- 
car, weitfoͤrmig und eitel erzogen werden, ob man 
fie gleichtwol von Mutter-Leibe zum Dienft der 
Kirche beftiinmet zu haben vorgiebet. | 
16. Das dritte, das in der vorhabenden Ge⸗ 
ſchichte merckwuͤrdiges vorkommt, iſt der gar be⸗ 
ſondre Inhalt des an die erſten Lehrer des neuen 
Bundes erlaſſenen Rufs. Wir finden zwar 
ebener maffen Die zwey Hauptſtuͤcke darinne, wel⸗ 
che in unſern heut zu Tage gewoͤhnlichen Vocatio⸗ 
nen zum Lehr⸗Amt vorkommen: nemlich eine Anz: 
zeige, was Kraft derfelben von uns erfodert wer⸗ 
de, und ſodann ein Dermerck deffen, was man. 
dagegen zu erwarten habe. Es twird aber von 
unferm Heilande auf ſolche Art vorgeftellet, daß — 
es zu einer recht heilſamen Anweiſung dienen koͤn⸗ 
| Ä H ne, 
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und Denfelben nachgehen will, muß allem abfas 
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a) über die Lebens⸗Geſchichte Chriſti 65 
ne, wie das, was in unſern Berufs⸗Briefen ſte⸗ 
het, nach dem Sinne des Erloͤſers eigentlich zu 
verſtehen ſey. Ps} — 
16. In unſern Vocationen wird insgemein er⸗ 





fordert, daß mie uns nicht nur der reinen Lehre, 
ſondern auch eines heiligen und den anvertraueten 


Heerden erbaulichen Wandels befleißigen ſollen. 
Was iſt aber dabey beſonders zu beobachten, 


wenn ſolches rechtſchaffen geſchehen ſoll? Chriſtus 
| (are zu denen, an welche er in unferm Text den 


duf zum Lehr⸗Amt ergehen ließ: Solger mir 


nach! Aarlich das bedeutet gar was mehrere, 


als ſich etwa an die Vorſchriften halten, die man 
in den Lehr⸗ und Bekanntnis- Büchern: unferer 
Kirche aus GOttes ort jufammen getragen 
bat, und die Wahrheit mit eben den Ausdrucken 


‚andern twiederum vorhalten, wie man fie darinne 


verzeichnet findet. Darzu reicht gewiß noch 
nicht hin, wenn man fich gleich aufferlich nach 


dem Geſetze gang unftraflich bezeiget und nichts 
begehet, was vor Menſchen ſtrafwuͤrdig ſeyn 


koͤnte. | 
17. Wer Ehrifto im Lehren folgen will, muß 
ja nicht nur die Worte nachfprechen, fondern fich 


‚ feinen Geiſt regieren und dahin leiten laſſen, alles 
‚in der goͤttlichen Drdnung, mit der ‚göttlichen 


Weisheit, milden göttlichen Nachdruck, zu feis 
ner Zeit, am rechten Drte, einem ieden, was 


ihm gehoret vor Augen und ans Hertze legen. 


Wer feine Fußſtapffen im Wandel etreten 


gen, 


bie erſten Lehrer des Neuen Teſtaments gar nicht. 


— gpolein Arbeiter nach Chriſti Worten feines Lohnes 
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gen, fein Creutz auf fich nehmen und Das 
feine Speife feyn laflen, den Willen dee Da 
tere, nach) der von ibm ertheilten Vorſchrift 
u vollbringen. Dann ſo erklaͤret es unſer 
Heiland felbft. Matth.ro, 37. 38. 1.16, 24. Luc. 

14, 26. 27.33. Joh. 4, 34- Wie er als ein gur | 

ter Hirte fein Leben darlegte fir die Schaafe, 

alſo achtet auch derjenige, der feinen Zuhoͤrern 

mit Wahrheit zuruffen kan: Seyd meine Nach⸗ 
folger gleichroie ich Ehriſti, fein Leben felbft nicht 
theuer, nur daß er feinen Kauf mit Freuden voll 
ende und das Amt, melches er empfangen hat 
‘son feinem Heilande. ©. Apoft. Geſch. 20, 24- 
coll. .E&8r. 4, 16. cm. 
278,  unfern Vocationen wird und bey der. 
erforderten Ausrichtung und Beobachtung deſſen, 
Spas ung darinne aufgetragen worden, insgemein 

die Verſicherung ertheilet, daß wir gewiſſer Ein⸗ 
Fünfte im Leiblichen folten zu genieffen haben. 
Deſſen gedencket unfer Heiland in dem Beruf an 


Hierdurch giebt er ung Die Grinnerung, daß ob- 


werth fey, man bey Ubernehmung des Lehr-Amte 

“doch im gerinaften Feine Abficht auf die zeitlich 
— Vortheile ſtatt finden laſſen, au ſolche nicht einma 
als den finem fecundarium darbey anfehen folle 





“sangen Leib in feiner "Ordnung erhalten muß 


Die Neben-Abficht verfehlingt insgemein Di 
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upt-Abfihtz man wird dadurch zu einer 
GEoOtt mißfälligen Lohn-Sucht hingeriffen. 

19. Was verfpricht denn aber unfer Heiland 
‚Denen, die er aufforderte feine Nachfolger im 
Lehr⸗Amt zu werden? Jch will euch zu Men 





ſchen⸗Fiſchern machen. Gewiß ein befonderg 


‚mercfwärdiges Wort. Den Kohn, welchen 


Chriſtus für feine Blut-faure Creutzes⸗ Arbeit 
vom Vater heifchete, den verfprach er auch feinen 
 Knechten, nemlich Seelen der Menfchen aus dem 
Meer des Verderbeng zu gewinnen, und. ihm, 


‚dem HErrn über alles, zuzuführen, daß er fie fes 
lig mache. Ehriftus mufte in den Hertzen diefer 
armen Fiſcher fchen einen guten Anfang von fei- 
nem Sinn, von einer innigen Liebe und Hoch⸗ 
achtung vor die Seelen der Menſchen erblicken, 
ſonſt haͤtte er ſie mit dieſer Vorſtellung nicht zur 
Annehmung des an ſie erlaſſenen Berufs zu be⸗ 

‚wegen gefucht. | RUFEN. 

29. Könte man aber wol ein ſchoͤneres Bild 


ausfuͤndig ‚machen, einen rechtſchaffenen Lehrer 
\.„abzufehildern, als uns Chriſtus damit vor Augen 
‚ geitellet hat? Was für Gefahr und Mühe laͤſſet 
ſichs ein Fiſcher koſten etwas zu fangen? Arbei⸗ 
1, tet er auch manche Nacht vergebens, fo. uͤberwin⸗ 
det doch die Begierde und Hofnung Einftighin 


feinen Zweck zu erlangen, allen Unmuth und 
Verdruß, der Daraus erwachfen Finke. Er wirft 
dem ohnerachtet fein Netz immer wieder aufs 


neue aus, umfängt er damit nach Wunſch eine 
aroſſe Menge Fiſche fo 2 fein Hertz uͤberſchweng⸗ 


lich 
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lich in Freuden; alle Befehwerlichkeit, Die er 
ausgeftanden, verſchwindet Darüber aus feinem 
Gemuͤthe: muß er fich aber auch zuweilen mit 
etwas wenigem und geringem begnügen, fonimmt 
er doch auch) folches mit Freuden an, und fammlet 
es infein Gefäß. Warlich! wer fich in Anfehung 
der mit Chrifti “Blut erlöfeten Seelen dergeftalt 
beträget, der führt den Namen eines treuen Lehs 
ers mit Mecht, der gehet dem Zweck des ihm ob⸗ 
liegenden Amtes gebührend nad), und der HErr 
‚Wird eg ihm an dem verheiffenen Lohn feiner Ar⸗ 
beit, an lebendigen Briefen und Siegeln feiner 
Treue, nicht fehlen laffen. 


21. Es ift aber noch etwas in dem borhaben- 


den Stück unfers Tertes, was von uns und Anz 
dern, die Knechte Chrifti feyn wollen, aufmerck⸗ 


fam betrachtet zu werden verdiene. Go wenig 


Petrus und.die übrigen, deren darinne Meldung 
gefchiehet, felbft liefen und fich in eigener Wahl 
unterrunden Lehrer zu feyn, da fie zum Glauben 


an Ehriftum waren gebracht worden: fo willig 


lieſſen fie fich finden, dem an fie von dem Heren 


ergangenem Beruf Folge zu leiften. Das Wort 


Ehrifti: Folget mir nach, ich will euch zu 
Menſchen⸗Fiſchern machen, war kaum Aus 
feinem Munde bis in ihre Ohren und Hergen ges 
Eommen , alsbald verlieffen fie ihre Tiese, 


‘ihre Schiffe, ihren Vater mit den Tageloͤh⸗ 
nern, und folgten ihm nach. So gehtesrecht 
nad) dem Hergen GOttes! nicht fich felbft date 
‚bieten und in allıu guter Meynung von ng | 
Suche 


— 


— 
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Qüchtigkeit, oder auch wol aus andern unlautern 


Abfichten nach dem Hirten⸗Stabe Hreiffen, wenn 


man Faum, und wol noch nicht einmal, ein 
Schaͤflein worden: aber fich auch nicht einen 
Augenblic der Hand feines Ertz⸗Hirten entzie⸗ 
hen, wenn man ſeines Wincks und Willens ver⸗ 
ſichert iſt, aus unglaͤubiger Sorge wegen eigener 
Untuͤchtigkeit, oder aus Furcht, daß man zeitli⸗ 
cher Vortheile oder Beqvemlichkeiten ſich werde 
begeben muͤſſen. 

22. Es iſt ſonſt das Wort evSEus, welches un⸗ 
fer ſel. Lutherus an dieſem Orte alsbald uͤberſe⸗ 
get hat, dem Marco befonders eigen. Man fin= 
det e8 nur in dem 1. Cap. feiner Evangeliſchen Ge⸗ 
ſchichte neun bis zehn mal. Allein hier gebraucht 
ſich deſſelben Maͤttheus auch zu wiederholten mas 
len, und zeiget, daß Eeiner von denen, die JEſus 
zu feiner Nachfolge im Lehr⸗Amt beruffen, ge 
weſen fey, der nicht geeilet, und ohne fich im ges 
ringſten mit Fleisch und Blut zu befprechen, in 
die Armen eines Erloͤſers, zu alle feinem Willen 
und Nohlgefallen, hineingeworffen habe. So 
mächtig ift das Wort Ehrifti, ſo bald Fan es 


geoſſe Dinge in dem ſonſt fo böfen und verzagten 


Hertzen ausrichten, wenn ihm nicht vorſetzlich 


widerſtanden wird. Gehts ſo langſam mit dem 


gantzen Chriſtenthum, oder auch der Ausrichtung 


des Lehr⸗Amts, fo liegts gewiß daran, daß wir 


Chriſtum und ſein Wort nicht ungehindert an 
uns wircken laſſen. Das iſt Geiſt und Reben: 


Kans ins Hertz Ban und fich darin ausbreis 


3 ten, 


j 
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ten, fo treibt e8 gewiß fo flarck, als ein Rind 
vom HErrn, wenn er, die Seegel eines Schifs 
recht faſſen kan, und laͤßt den Menſchen nicht ru⸗ 
hen, bis er ihn zu ſeinem Ziel gebracht hat. 
23. Es moͤgte zwar ſcheinen, als wenn es die 
Apoſtel eben nicht ſo viel gekoſtet habe, als an⸗ 
dern, ſich fo gleich in den Willen des Heilandes 
hin zu ergeben, und ihm zu folgen. Denn fie was 
ven arm und durften Feine groffe Güter und Herr⸗ 
‚fichkeiten verleugsen. Allein, wer weiß nicht, 
daß einem dürftigen Fifcher fein geflicktes Netz 
und fein zerlechter Kahn eben fo theuer ift, als eis 
nem Könige feine Reiche und Staaten ſeyn koͤn⸗ 

„nen. Ein Armer hängt von Natur eben ſo feſt, 
‚als ein Reicher, an der Creatur, an den Seinen 

„und mag einem fonft auf der Welt lieb zu ſeyn 
pfleget. Man kan aus den Worten Petri ſelbſt 
gar leicht erkennen, die er in der folgenden Zeit 
einft zu feinem Heilande ſagte, als er fahe und 
hörte, wie ſchwerlich die Reichen ins Reich GOt⸗ 
tes eingehen koͤnten? Siehe, wir haben alles 
verlaffen, fprach er, und find dir nachge⸗ 

folget, was wird uns dafür? Matth. i9, 27. 
coll. 22. f. J 
04.68 Eofte alſo, was es wolle, nicht nur Haus 
und Hof, nicht nur Bruͤder und Schweſter, ſon⸗ 
dern Vater und Mutter, Weib und Kinder: Wer 
ein wahrbhaftiger Zeuge JEſu, feines Todes und 
feiner Auferkehung werden will, muß von allem 
herunter. Hangts Hers auch nur noch an eis 
nem Faden, fo giebet es doch da und . u 
erni⸗ 








a) über dieLebens-GefchichteChrifti. 1. 
derniffe; man wird wenigftens aufgehalten, das 
felige bald, zu iederzeit und dergejtalt ausüben, 

wu koͤnnen, wie es der Wille Chriſti und das Heil 
der Seelen oftmals. erheifcher. Selig ift der. 
Knecht, den der HErr immer wachend und bereit 
findet, Daß ex fich nicht erft mit diefem oder jenem. 
im Kampf einlaffen und fich Ioßreiffen darf, wenn 
Sich die Öelegenheit ereignet feinem HErrn zu dies 





nen, GS. Luc. 12, 35. f. 


g9. Was mag doch aber. der Geiſt GOttes 
wol für Urſach gehabt haben, daß er nicht nur 
der Netze, des Schiffes, des Vaters, fondern 
auch der Tageloͤhner gedencken laffet, da er ung 
 ameigen will, was Die erſten Lehrer des neuen 
Bundes, auf den an fie gelangten Beruf, ohne 
Verʒug verleugnet haben? Es foll ung dadurch 
bekaudt werden, wie auch diefe geringe Leute nicht 

veraͤchtlich in ihren Augen geweſen. Die Gnade 
des Glaubens, der albereits in ihren Hertzen“ 
Wurtzel gefaſſet, hatte ihnen alle Seelen auch 
die elendeſten werth.gemacht. Eine befondre Eiz " 
genfchaft, die bey einem gottgefälligen Lehrer « 
| 


| 
| 





t Chriſti Sinn nicht, der die Sprache noch fuͤh⸗ 
vet, oder doch die Gedancken im Hersen hegt: 
Diefer und jener iſt ein armer Qagelöhner, ein 
elender Hirte 2c. der Fan die Gorafalt, die Be 
mubung um feine Seele nicht fordern, wie die, 
welche in Anfehen find vor den Menfchen! der 
muß warten bis mirs on iſt. Nein! das 

* F 


—J unumgaͤnglich erfordert wird! Warlich der + 


4 war 
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war ein Haupt-Eharacter des Meßiaͤ, daß er 


Den Armen Das Evangelium predigte. 

06. Unſer feliger Antonius hat in feiner Harz 
monie auch noch diefe gar wichtige Anmercfung 
hierbey: „Da haben nun aber die zween Soͤhne 
„gebeddi, auf den Beruf, der an fie gefchehen, 
„und den fie nun ale göttlich erkannt, wohl be 
„Dächtiglich durchgebrochen, “und damit auch Dies 
„fen Tagelöhnern und andern ein gut Exempel 
„gegeben, die etwa noch zuruͤck geblieben, und 
„auch noch dieſes Exempel nicht geachtet; ein gut 
Exempel iſts ihnen doch gewefen. Dächte man: 
„Sa man muß die Leute doch nicht vor den Kopf 


„ftoffen? fo antworte ich hie: Man hätte diefe 
„Leute recht verfehlimmert, wenn man nicht ware 


„auf folche Art ducchgebrochen. Da aber Faco- 
„bus, Johannes, Andreas, Petrus durchgebro- 
„hen find, ſo iſt das denen die in dem Nahrungs⸗ 
„Stande geblieben find, gleichwol ein Nota bene 
„gewvefen, zu ihrer Ermunterung und Beſſerung. 
„Lie denn auch gefchehen ift, daß die von der 
„Familie nicht von Ehrifto weggewichen; wie 


„denn bald darnach Eommt von Petri Schroiegerz 


„Mutter, in deren Haus Ehriftus gieng: Mare. 


„7, 30. Alfo hat das ihnen zur VBefferung, zur | 


„Hülffe gedienet. Da fiehet man, wie das, was 
auf Gttes Wort gefebiehet, nicht Fan ohne Se⸗ 


„aen abgehen, wenn man gleich Anfangs denckt: 
„SD! nun wirft du Alles verderben bey den Deini- 
„gen! Nein! das Gegentbeil koͤmmt bier an den 
„Tag. Es verficht fich aber, daß das, 9 dem 4 

„chle⸗ 





. _MüberdieLebens-Gefchichte Chrifti. 3 


„ſchiehet, im Glauben gefchehe. Es muß Feine 
„abnegatio tumultuaria feyn, nicht mit Tumult 
„und Rumor geſchehen, ſondern eine Evangeliſche 
„Verleugnung muß es ſeyn, zur Beſſerung, 
„freundlich, geduldig, mitleidig. 

27. Nachdem Chriſtus diejenigen, welche er 
nunmehr zu feinen Mitarbeitern, an den Seelen 
der Menfchen aufgenommen, zum Chriſtenthum 
beruffen hatte, fo war dieſes dag erfte, Daß er fie 
im Glauben an fich und feinem Namen zu gruͤn⸗ 

den fuchte. S. Soh.r, 2. und eben das gefchahe 
niun auch, da er zu dem allgemeinen Ehriften- Bes 
ruf, den befondern Beruf zum Lehr Amt hinzu gez 
than hatte: Zum Zeugniß man Einne deſſen in 


der Ausrichtung des Lehr-Amts, eben fo wenig 


und noch weniger, als bey der Ubung des gansen 


Chriſtenthums entbehren. Mas nicht aus dems 
) felben gehet, es magnun von iemanden als einem 


Chriſten, oder Lehrer gefchehen, das ift Shinde: 
So ftheinbar es auch in der Menfehen Augen 


ausſiehet, fo vermerflich ift es doch vor GOtt. 


en wenn wir Die nun folgende Gefchichte un— 
fers Textes anfehen, wie fie Marcus Cap.4, 21. f. 
mit dem vorhergehenden verbindet, ſo finden wir 
daß Chriſtus dieſe ſeine Nachfolger ſo gleich auf 
den an ſie erlaſſenen und von ihnen angenomme⸗ 

v nen Beruf, ſowol durch feine gewaltige Lehre, 


als durch die Deweifung feiner GOttes— 
Zraft an einem Befeffenen, in die gröfte 





Verwunderung und Ehrerbietigfeit gegen ſich 
verſetzet. | 


Es 28. Co 
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ne Milan... ou hie ui a 
28. Es faffet aber diefe Erzählung auch ſonſt 
noch gar manches in fich, was ung zur Lehre und 
Ermunterung dienen Fan. Unſer Heiland hatte 
Petrum und Andream, Johannem und Jacobum 
kaum aufgeruffen Menſchen⸗Fiſcher zu werden, 
ſo eilte er mit ihnen gen Capernaum, und bald 
an den Sabbathern gieng er in die Schule. 
und lehrete. Gr ließ alfo keinen Augenblick 
vorbey ftreichen, diefe zum Lehr- Amt beruffene: 
Juͤnger, durch fein Benfpiel, in demjenigen zu uns 
terrichten, was Fünftighin das Haupt-Gefchafte 
ihres gangen Lebens ſeyn folte; ihnen aber auch, 
dadurch zu zeigen, wie forgfältig fie die Zeit aus⸗ 
zukauffen und zu wircken hatten, nicht nur fo lange, 
fondern fo bald es Tag iſt. O moͤchten dieſes doch 
zufoͤrderſt diejenigen mercken, die dem Lehr : Amt 
„ gewidmet find! Die Sache ift groß und wichtig, 
', wozu fie dereinft wollen gebrauchet werden, ja die 
groͤſte und twichtigfte, Die ein Mensch übernehmen 
‚tan. Es iſt daher Noth zu eilen, und ſo bald man 
einen goͤttlichen Beruf dazu in ſich zu finden ver⸗ 
meynet, ſich der ſeligen Zubereitung ſeines Erloͤ⸗ 
ferg zu uͤberlaſſen. Er ſaͤumet gewiß nicht, wenn 
er nur din Herk findet, das ihm Naum gönnen 
will, und dis ift feine Luft, wenn er einen Timo: | 
theum antrift, den er von Kind an durch fein gott: ⸗ 
fiches Wort ausarbeiten (efgrlew) und folcher- | 
geftalt tüchtig machen Fan, zu allem guten er 
gefchickt. Wer ſo zugerichtet ins Lehr⸗Amt einge 
het, der kan auch fogleich von den erften Tagenund 
Stunden an mit Fruchtanden Geelenaubeiten. , 
\ VOR 29. Chris 
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29. Chriftus Ichrete nach dem ferneren Zeugs ° 
niſſe unſers Tertes gewaltig, und nicht wie die - 
Schrift: Gelehrten, (ws eEerlav Exwv, Ev eeacie), 
als der Sohn des Tebendigen Gttes, den der 
Vater gefandt, mit: groffem Eifer, Ernſt und 
Freymuͤthigkeit/ anf eine göftlich-Eraftige Art, ſo 
daß die Hertzen der Zuhörer mächtig angegriffen, 
uͤberzeuget und geaͤndert wurden; nicht wie die 
Schrift⸗ Gelehrten pro forma, oder wie man 
 etiva heut zu Tage redet, ex officio, aus Gewohn⸗ 
heit, ſo kaltſinnig hin, ohne eine recht innige Be⸗ 
gierde Frucht zu ſchaffen, die da bleibe; damit 
man doch gleichwol ſagen koͤnne: man habe gethan, 
was die geſchriebene Vocation erfordert, weil man 
ſonſt kein Lehrer ſeyn, und der Vortheile des Lehr⸗ 
Amts nicht genieſſen kͤnte. 7 
360. Diefe überaus wichtige Borftellung giebt 
uns eine vortvefliche Erläuterung der "Sorte 
Ehrifti Matth. 7,16. da er fich von denen, diefür 
- Propheten oder Lehrer wollen angefehen feyn, vers 
nehmen läffet: Aus ihren Frůchten ſolt ihr ſie 
erkennen. Wir pflichten uͤberhaupt demenigen 
bey, welche dafuͤr halten: Der Heilandrede alhier 
hauptſaͤchlich von den Lehr⸗Fruͤchten und wolle 
die Propheten beſonders daraus gepruͤfet wiſſen: 
Denn ſo erklaͤret ev es ſelbſten Luc.6, 45. Was 
wird aber darzu erfordert, wenn fie rechtfchaffen 
und ein genuafames Merckmaal feyn follen eines 
wahren Lehrers? Esiftoben S.ıe. 17: fehon unter 
ſchiedenes davon erinnert worden; wir bemercken 
hier nur noch: das reiche nicht zu, wenn man ſchoͤne 
orte 
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„Worte und Wahrheiten dev Schrift im Munde 
fuͤhret; lehret man folche, wie die Schriftgelehrten, 
nur, weilmanfie Amts und Nutzens halber lehren 
„muß, fo giebt einem folches noch lange Fein Zeuge, 
niß der Wahrheit. Wer aber die Lehre Chriſti 
lehret, wie fie der HENN gelehret hat es eso 
„Exav, ev eEsole, mit ſo einem wahrhaftigen Ernſt, 
mit fo einer goͤttlichen Kraft und Beweiſung an 
„den Gewiſſen der Menfchen, der wird aus feinen 
wRebren, als unfehlbaren Früchten eines guten 
Baums, erkannt, daßerrechtfehaffen fey vor dem 
„HErrn. Eben dahin führet auch der Apoftel, 
wenner .Tim.6,3.4. ſpricht: So iemand anders | 
lehret (nicht nur andre Dinge, fondern auch auf 
eine andre Art) als EHriftug nemlich gelehret, 
undbleiber nicht bey den heilfamen Worten unfers 
HErrn JEſu Ehrifti, ( — D00— Miccivgoi 
Aoyoıs ray TE zugle yuav Inc xeıse) richtet fich 
nicht nach den gefundmachenden Vorträgen unfers | 
Heilandes, demfelben immer naher zu Eommen, | 
der ift verdüftert, 2c. —— 
31. Allein wer Fan auf eine den Seelen fo heil⸗ 
ſame und göttlich»Fräftigen Art das Wort der | 
ewigen Wahrheit verfündigen. Eigene Vernunft 


und Kraft vermags geroißlich nicht: durchs ſtudiren 


erlanget mans auch nicht. Chriftus war der 
Sohn des Vaters, und hatte von demfelben 
Macht betommen fo zu reden und zu handeln, — 
vie er that: Wilt du nun die Macht haben, 
dergleichen er hatte, und in der Macht veden, ſo 
fiehe zu, daß du von ihm durch sans | 

uf⸗ 





9) über die Lebens-GefchichteChrifti. * 


Aufnahme deſſelben in dein Hertʒ, Macht 
bekommeſt, ein Rind GOttes zu werden. 
ob. Laſſe ihm Raum und Gewan mit dir zu 
handeln nad) feinem Wohlgefallen, warte bis er 
dich ruffet, ſo wird er dich ſenden, wie ihn ſein 
Vater geſendet, und dich ausruͤſten hernach zu reden 
ws ekariav &xav, als einer der Macht und Gewalt 
hat im Rahmen GOttes und JEſu, als ein Both⸗ 
ſchafter an Chriſtus Statt. N 
32. Chriftus beftätigtefeine Lehre in der Schufe 
zu Capernaum mit einem groſſen Wunder und 
zeigte, daß fein Wort nicht nur die Hertzen der 
Maenſchen rühren, fondern fie auch von der Gewalt 
des Satans befreyen Einne. Wir bemercken 
daraus nur noch Fürglich folgendes: Der Satan 
hatte bey den an Ehriftum gemagten Verſuchun⸗ 
gen in der Wuͤſten, auf der Zinne des Tempels, 
und auf dem Berge ſowol, als aus den bemerckten 
Dhaten und Lehren deſſelben angefangen zu erken⸗ 
nen daß unter der armen Geſtalt des fo ſchmaͤh⸗ 
lig ausſehenden JEſu von Nazareth, garviel mehr 
als ein bloffer Menfch verborgen liege. Es wurde 
‚ihm aus dem allen offenbar: Er fey ohnfehlbar. 
der verſprochene Heilandder Welt, den der Bater 
geſandt habe, die Menſchen aus der Gewalt ihrer 
Feinde zu erretten. Allein alle diefe Erkenntniß 
ı hatte Feine andre Wirckung bey ihm, als ihn in 
Schrecken zu fegen, und dahin zu bewegen, daf, 
da er fich nicht mehr getrauet dem Heiland mit 
ewalt zu widerſtehen, er ihn mit Schmeicheln 
und Lobſpruͤchen von ſich abzuhalten ſuchte. So 











bald 
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- bald ſich Dee HErr dem armen Menfchen nahete, 
den diefer unceine Geift befeffen hatte, fo rief er 
ihm durch denfelben entgegen: Halt, was haben 

wie mit dir zu fchaffen IESU von Naza⸗ 
rerh? Du bift Fommen une zu verderben. 

Ich weiß wer du bift, der heilige GOttes. 

-Marc.ı,24. Allein unſer Heiland ließ fich durch 

das alles nicht blenden oder dahin vermögen, des 

- Satans zu fehonen: denner wuſte den Grund und 

die Abſicht wohl, woraus dieſes alles herſtammete. 

Der Feind ſuchte ihm dadurch eben ſowol zu ſcha⸗ 

dem als mit aller Noth und den ergrimmteſten 
Aniaͤuffen, womit er ihm Leiden zu verurſachen 
trachtete. Er wolte die Menfchen ſchon damals 
auf die Gedancken bringen, die ernachher inihren 

Hertzen erregte, als ob Chriftus Gemeinſchaft 

mit ihm habe, und ihn mit feinem guten Willen 
und Befall nur zum Schein aus dem Beſeſſenen 
vertriebe. Dahero befahl er ihm nicht nur zu 
ſchweigen, ſondern auch ungeſaͤumet den armen 
- Menfchen, deſſen er ſich bemaͤchtiget, zu verlaſſen. 
Hiedurch wurde der ſeligſte Eindruck in die Hertzen 
der gegenwaͤrtigen Zuhoͤrer Chriſti gefcbaffet, und 
ihrer viele, die auch nur davon hoͤreten, aufs kuͤnftige 

“zubereitet, ihn und fein Wort deſto williger aufs 

und anzunehmen. — — 

33. Dieſes fuͤhret ung auf Die gar nöthigen Ans | 
aymerdfungen: 1) Der Feind unddie feines Theils 

1 find, haben und bezeugen oft aröffere Wiſſenſchaft 

md Erkenntniß in göttlichen Dingen, jafelbft von 
4SEfuChrifto, als andre redlichrgefinnete | 
uiid | ; haben; 
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haben; aber alle ihre Erfenntnif hat Feine andre v 


Wirckung, als daß fie Schrecken und Zittern bey - 
ihnen verurfacht und fie dahin bewegt, daß, da fie 


ſich ihm nicht mehr mit Gewalt entgegen zu ſtel⸗ 


len getrauen, fie ſich mit Schmeicheln nur feiner 
» Macht und Hand zu entziehen fuchen. Dis ift 


4 


* 


ein Merckmaal, wornach ſich nicht nur Lehrer 


ſelbſt pruͤfen, ſondern auch andre auf die Probe 

ſetzen koͤnnen, die mit ihren iffen, Bekennen 
‚und Schmeicheln einem ſonſt ein Blendwerck 
‚machen möchten. 


2) Das ift eine gar gewöhnliche Krieges ⸗ Liſt ⸗ 


‚des Feindes, daß wenn er EHrifto und feinem. 
Heer⸗Lager nicht mehr mit Gewalt entgegen ftehen * 
Fan, er Gemeinfchaft mit demſelben machen will, - 
und ſich zudem Ende anſtellet, als ob er die Wahr⸗* 
heit nicht nur erkennete, ſondern auch zu befennen « 
bereit ſey. Wie aber Chriſtus von der erſten Zeit 
an, da er die Macht dieſes ſeines Feindes, nach 
Anzeige unſeres Tertes, offenbar zu zerſtoͤren ans 
fieng, bis zu ſeiner Vollendung, ſich dadurch nie 
dahin bewegen ließ ſeiner zu ſchonen, oder ihm zu 
ersonnen mit in feine Arbeit zu treten, ſo huͤtet 
fich ein wahrhaftiger Nachfolger des HErrn auch 
„ mit dem gröften Fleiß dafür, und läßt fich Das groͤſte⸗ 
ESchoͤnthun der Welt und ihres Fuͤrſten nicht beiho⸗ 
ven, ihm dergleichen etwaseinjuraumen. >. 
32.88 Eönte wol feheinen, als ob manche gar 
| Er Frucht daraus zu erwarten waͤre, wenn felbft 
der Satan und die, welche von ihm beherrſchet 
J N, ſich mit zu Werckjeugen molten gu: 
J aſſen, 
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ll sure. = eher 2 
laſſen, die Lehre und Wahrheit von Ehrifto bes 
Eandt zu machen, und daß mandaher Urfach hätte, 
fich Daruber zu freuen, und fie willig mit in die Arbeit 
am Evangelio aufzunehmen; oder fie wenigſtens 
nicht zu hindern, ſondern fie disfals handeln zu | 
faffen. Allein wie die Abficht, welche die Feinde 
Ehriſti dabey hegen, jedesmal böfe und fehadlich 
ift, fo Fan man Daraus Feine heilfame Frucht ers 
warten. Das, was wir von unferm Heilande 
in unſerm Texte leſen, zeigt; Es ſey vielmehr den 
Seelen und dem Reiche GOttes vortraͤglich, 

wenn. man fich vor aller auch der fcheinbareften 
Vermiſchung mit dem Feinde und feinen Werck⸗ 
zeugen huͤtet, und der Schlangen lieber in dee 
Kraft deffen, der fie einmal auf ewig befieget, auf 
den Kopf trit, als fich im geringften ihres Beyſtan⸗ 
des zu bedienen. | in | 

SERR, fehende uns Weisheit zu feben 
und Glaubens⸗Muth zu thin, was vor deis | 
nen Augen gefällig ift! Be 


b) von Sammlung der Eschefolarum 


in Ecclefia. 
CAP. VI. 


Don der zur Zubereitung nöthigen 
ı,  Sortleitung aufgeweckter Seelen bisin. 
u... denStand des wahren Glaubens. 






I, IE}; 497 j N 
398 iſt in dem vorhergehenden Eapitel forvol, als 

NV andern Orten dieſer Abhandlung allbereits 
zu 


" p) von Samıml, der Ecclefiolar, in Eccl. 81 


zu Mehrerenmalen dargethan worden: Wlan 
koͤnne fich von den Ecclefiolis in Ecclefia den 
erwuͤnſchten Nutzen nicht verſprechen, wenn | 
nicht wenigftens manche Glieder derſelben 
im Stande des wahren Glaubens erfunden 
würden. Hieraus flieffet von felbften: Es fey 
ein zu deren äubereitung ganz, unumgaͤng⸗ 
lich noͤthiges Haupt⸗Stuͤck, dahin zu arbei⸗ 
ten, daß Die anvertrauten, befonders erweck- 
‚ten Seelen, bis dazu mögten fortgeleitet 
werden. Wir haben deſto weniger umhin 
gekonnt, befonders Dabey ftehen zu bleiben, ie mehr 
man wahrnehmen muß, daß auch wol gutwillige 
Lehrer esdisfalsverfchen. Wi⸗ mancher begnügt + 
ſich Damit, wenn ex es etwa bey einem Theil feiz 
ner Zuhörer dahin gebracht, daß fie den Hands 
lungen der Gnadenz Mittel ehrerbietig beywoh⸗ 
nen, fich zur buchftäblichen Erkenntniß der gutts 
lichen Wahrheiten, oder wenns hoch kommt, zu 
manchen guten Bewegungen, Entſchlieſſungen deg 
Hertzens, und einen nach dem Geſetz unfträflichen 
Mandel bringen laffen: Ob es mir ihnen zum . 
Blaubens- Stande Eomme, oder sefommen und 
alfo das erreichet worden fey, wornach das Auge 
des HErrn eigentlich in unfern Heerden fiehet, 


e 


darnach wird nicht mit dem behörigen Ernſt ger 


2. Was wird aber eigentlich damit gemennet? 
Asdenn find die Seelen im Stande des m - 

laubens, wenn durch die Wirkung des / 
Heiligen Beiftes das bey ihnen hervor 18 «, 
. AXXULSTT,P.P, F bracht 
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sr ref. ee sr — 
„bracht ift, was Hebr. rı, 1. von dem Glauben 
, and deffen wahren Beſchaffenheit verzeich- 
‚net ſtehet Wenn das Herz zu einer recht 
„ gegrändeten Gewißheit gelanger ift, Daß 
„es wabrbaftig Theil habe an allem, worzu 
Gottes Wort in JIEſu Ebrifto Hofnung 
y machet, und mit einer folchen göttlichen 
Überzeugung begnadiget worden, auch von 
„den unficbtbaren Gütern und Seligteiten, 
die Chriftus erworben bat, daß, ob ihni 
„gleich von auſſen und innen mancherley 
Zweifel Dagegen gemacht werden, es die⸗ 
„felben kraͤftig darnieder zu legen, ie - 
Aus dieſer biblifchen Vorſtellung laͤßt ſich der 
, Unterfcheid zwiſchen guten Glaubens⸗Bewegun⸗ 
gen und dem Glaubens⸗Stande gar deutlich 
faſſen und herleiten. Verſpuͤret gleich das Hertz 
des aufgetveckten Suͤnders, bey Anhörung des 
Evangeliſchen Gnaden⸗Worts und anderer Gele⸗ 
genheit manche Zuneigung, — auch lieb⸗ 
lche Empfindung der Gnade GOttes in JEſu 
Ehriſſo; wird ſolches aber immer wieder mit an⸗ 
haltenden Zweifeln, herrſchender Ungewißheit und 
dergleichen unterbrochen: jo Fan man nicht fagen, 
daß ein folcher Menfeh im Stande des Glaubens 
erfunden werde. Wer bis darzu gelanget ift, 
der ſtehet im Glauben, und ob er gleich nicht - 
iederzeit gleich angenehme Empfindungen hat, ſo 
iſt er doch auffer den Stunden der a 7 (a) 
| einer - 


@) Wir müffen bierbep nothwendig bemerken, Daß, wenn 
, ir 


* 


b) von Samml.derEcclefiolar.in ech, 83 
ner Sache gewiß. Er Fan mit Pau ſagen; 
Jh * an welchen ich glaube, und bin 
gewiß, daß er kan mir meine Beylage bewah⸗ 
ren bis an jenem Tag. 2.Tim.ı,ıo. | | 

3. Will ein Lehrer aufgeweckte Seelen darzu 

bringen, und ein Werckzeug der Gnade zum voͤlli⸗ 

gen Glauben an ihnen werden, foift hauptſaͤchlich 
vonnoͤthen: Dasjenige denfelben RB „ 
und mit dem erforderlichen Nachdruck, 
| | Sa vor⸗ 





wir ſolcher Anfechtungs⸗ Stunden gedencken, wobey 
das Hertz in eine dergleichen Dunckelheit gefuͤhret wird, 
daß es auch die Gewißheit feines Gnaden⸗Standes nicht 
bergeftalt, mie fonft, bey fich wahrnehmen kan, wie 
folche nicht für fo mag gemöhnliches bey wahrhaftig⸗ 
glaͤubigen halten, als ſie von vielen gehalten werden, 
Bir koͤnnen und wollen nicht leugnen, daß der HErr, 
der feine Heiligen wunderbar führet, ein und andere 
derfelben zuweilen ing finfire Tege, wie die Todten in der 
Welt. Es iſt aber dieſes wie erfahrne Gottesgelehrte 
bemercket, ein gantz auſſerordentlicher Zuſtand, den 
man ſich nicht ſogleich vorſtellen muß, wenn man See 
len daruͤber klagen hoͤret Viel⸗ find noch nicht bis⸗ 
ind Licht der Gnaden gekommen; andre haben fülcheg 
wieder aus eigener Schuld verdunckelt, oder mol aa ⸗ 
auslöfchen laſſen und geben ihre Noth ſodann für Ars « 
fechtungen aus. Wird folchen Seelen nicht die Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Zuſtandes entdecket, oder werden fie wol 
gar als Angefochtene getroͤſtet, ſo kan ihnen ein ewiger 
Schade dadurch zugefuͤget werden. Es iſt allbereits 
du anderer Zeit in dieſer Paftoral - Theologie mit meh⸗ 
tern davon aehandelt worden, und wir merden der 
Gelegenheit Fünftig wahrnehmen, diefe wichtige Mares 
„die, nach der Gnade, die uns der HErt barteichen wird, 
aus dem Grunde zu erläutern, 
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‚vorzubalten, was Die zarten Glaubens⸗ 
Fuͤncklein, als ein goͤttliches Del, nicht nur 
‚ unterbalten, fondern ftärcken und in rechte 
Glut bringen Fan. Dahin gehöret der uns 
ausforfchliche Reichthum Chriſti, der uns 
in dem $Evangelio nicht nur befchrieben, 
fondern auch dargeboten wird., Je mehr 
folcher einem Knechte Chrifti durch dem Heiligen 
Geiftin lebendiger Erfahrung offenbar ift, ie mehr 
er Ginade durch denfelben erlanget, das ganke 
Geheimniß GOttes des Vaters und Chriſti den 
Menſchen darzulegen, deſto eher, gewiſſer und 
kraͤftiger werden ſie dahin gebracht, mit gantzer 
Macht auf ihrem GOtt und Heiland zu vertrauen. 
NRiit fordern, auch vielen Beweiß⸗Gruͤnden von 
der Nothwendigkeit zu glauben, wird die Sache 

„nicht ausgerichtet. „Man bringt öfters Die See⸗ 
‚ Xen damit mehr in angftliches Eigenwircken, und 
vwird ihnen hinderlich, da man ſie in der beſten 
RAbſicht zu foͤrdern gedencket. Stellet man ihnen 
. aber den ewigen Gnaden⸗Rath GOttes von der 
GSeligkeit der Menfchen vor Augen: Zeigt man 
ihnen die Höhe und Tieffe, Die Länge und Breite 
der Liebe GHDttes, wodurch er bewogen worden, 
felbſt feines eingebohrnen Sohnes nicht zu vers 
fehonen, fondern ihn fur ung alle dahin zu geben; 
preifet man beftandig die Allgenugfamkeit der 
Verdienſte Ehrifti Dusch Thun und Reiden, die ine 
nige und aang überfehmenaliche Begierde GOttes 
md unfers Heilandes Sünder felig zu machen, 
die daraus erwachfende Willigkeit, auchdieallers 
| 2. gie 





b) von Samml der Ec-lefiolar: inEccl, 85 
greulichiten Miffethater mit taufend Freuden 
aufzunehmen und ohne alles ihr Zuthun und Ver⸗ 
dienſt gerecht und felig zu machen, wenn ſie nur 
kommen und ſich helffen laſſen wollen, ꝛc. So 
bringt man einen fruchtbaren Samen indie Armen 
Seelen, aus welchem der Glaube hervor grünen 
und zu feiner Kraft gedeihen Fan. NR: 

4. Niernechft aber ift auch unumaanglich von⸗ 
nöthen, Die Sindernifje zu bemerken, und ⸗ 
bekandt zu machen, wodurch auftgeweckte ' 
und nach ihrem Zeil begierige Seelen vom , 
Glauben ab» oder doch aufgehalten werden, « 
in die völlige Kraft Oefjelben einzudringen, 
Wir Eonnen ſolche zwar in diefer Abhandlung 

nicht alle zufammen anzeigen, weil wir allzuweit⸗ 
laͤuftig werden muͤſten; doch wollen wir deren 
einige anführen, die wir für andern häuffig wahrs 
genommen, deren aber gröfteneheils nicht viel 
pfleget gedache zu werden. Cinige derfelben er» 
wachſen aus dem Mangel nöthiger Erkenntniß, 
andre haben ihren Grund in dem Verderben des n ., 
Willens, und noch andre entftehen aus Derabs y « 
faumung des rechten Gebrauchs der erlangten 
Gnade zu glauben. RE 

Es muß, nach der Vorfehrift des göttlichen 
Wortes,denMenfchen bey Darbietung der Gnade 
unfers Heilandes JEſu Ehrifti durch den Glau⸗ 
ben, auch die Ordnung der Yuffe oder Sinnee: Hi 
Aenderung gan unumgänglich angezeiget wer⸗ 
den. Das Vorbild der heilfamen Lehre des 
groffen Propheten felbft, und feiner unmittelbar 
ac 53 erleuchs 
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erleuchteten Werckzeuge ıft disfals allzuklar, als, 
daß wir ung durch irgend eine feheinbare Vorſtel⸗ 
‚‚Xung davon Fünten abhalten laſſen. Es faflen 
aber erweckte und um die Ervettung ihrer Seelen 
wahrhaftig beforgte Gemuͤther, entweder aus eige⸗ 
ner Schuld, oder aus Schuld der Lehrer Die 
» Sache oftmals nicht, wie fie nach dem’ Gimme 
GDttes und unfers Heilandes gemeynet ift. (b) 
Kenn fie hören, es müffe nothwendig erft eine 
Aenderung und zwar eine wahrhafte Aenderung 
"in und bey einem vorgehen, che er recht glaubig 
erden koͤnne: Man habe und erlange dieſe Aende⸗ 
rung des Sinnes nicht ohne eine durchdringende 
Wehmuth und Traurigkeit des Hergens,it. ſo 
Pellen fie ſich von allem dieſem die huchften Stuf⸗ 
fen vor, davon ſie gehoͤret, oder geleſen: Sie * 


¶d) Es iſt nicht ſo eine leichte und geringe Sache, wie ihrer 
viele gedencken mögen, die Ordnung des Heils den Gee- 
len recht beyzubringen. Wir wollen nur eines einigen, 
aber fehr gemeinen Verſehens gedenken, welches darbey 
haͤuffig vorzufommen, und woburch mancher Schade 
verurfachet zu werden pfleget. Es haben die Theologi, 
fonderlich von den Zeiten Melanchthonig an, fich die 
uͤtzliche Bemühung gemacht, alles dag, was von einer 
ieden zur Chriſtlichen Gottesgelahrtheit gehörigen Dia- 
erie in der heiligen Schrift vorkommt, unter gewiſſe 
" Locos zuſammen zu tragen, und fo ift e$ auch mit dem⸗ 
jenigen gefehehen, mas von der Buſſe, oder Sinnes⸗ 
Aenderung im engern Verſtande genommen in GOttes 
Wort irgendwo verzeichnet ſtehet. Die Meynung iſt 
bey denen, die die Sache erfahren haben, nicht gemefen, 
Als ob das alles wirklich in der Seele vorgehen * 
un 
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wol über Diefes noch, fiemüjten diefelben erreichen, 
ehe fie anfangen dürften zu glauben und ſich im 
Glauben ihres blutigen Verfühners anzumaffen. | 
Wenn ihnen nun gleich bey einem wahrhaftigen 
Anfange der Buſſe und Sinnes- Aenderung, der 
Neue und Traurigkeit über die Sünde, der fuͤr 
fie gecreutzigte Heiland vor Augen geftellet, auch 
Gnade in demfelben, durch deſſen Geift, vermit: 
telſt des Evangelii dargebothen wird, ſo nehmen‘ 
ſie folche nicht an, weil fie dafür halten, es fehle 
ihnen noch an der nöthigen Zubereitung: Ja fie 
fallen wol auf allerley eigene Bemühungen, fich 
ſelbſt zu helffen, und das, was fie etwa disfalg ı 
‚erforderlich zu feyn erachten, bey fich hevvor zu 
bringen; wodurch fienicht nur am Glauben gehin⸗ 
dert, ſondern von Zeit zu Zeit zum Glauben untüchs | 


tiger werden. | 
54 6.Chen 


ER I TE RR EB ER — —— 
und koͤnne, ehe ſie duͤrffe anfangen zu glauben. Gleich⸗ 
wol wird ſolches insgemein in homiletiſchen Vortraͤgen 
ſolchergeſtalt erfordert, ja wol heftig darauf gedrungen. 
Nun iſt gar nicht zu leugnen, daß ein wahrer Anfang 
der Sinnes-Aenderung vorhergehen müffe, che der 
Menſch auch nur anfangen kan zu glanben: Aber alles, 
was darzu gchöret, die Erkenntniß der Gunde, die Reue, 
Die Übergabe des Willens, sc. kommt erſt zu feiner rech 
ten Kraft und Confiftentz, wenn der Sünder durchs 
Evangeliun big zum Creuß feines Eriäferg gebracht 
wird, und im Glauben zu erblicken beginnt, was GOtt 
und fein Heiland aus ewiger Liebe für ihn gethan, 

Wird dieſes nicht deutlich und mir gebörigem Unter 
fcheide gegeiget: fo fanden Seelen nicht8 anderg, algein 
anbaltendes Slaubeng-Hinderniß, entſtehen. Anderer 
fehr wichtigen Fehler zu geſchweigen. 


— 
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» 6. Eben fo falſche Vorſtellungen machen ſich 
„ auch dergleichen Gemüther vom, Glauben und 
deſſen Befchaffenheit felbft: Sie können noch nicht 
unterfcheiden, was zum Weſen und zu den hoͤhern 
Kräften, oder auch wol Früchten und Wirckun⸗ 
gen defjelben gehöret. Es wird ihnen ſowol aus 
Zeugniften und Beyfpielen der heiligen Schrift 
felbft befandt, was der Glaube für ein groß und 
mächtig Ding fey, was für einen Helden- Muth 
er in die Hergen der Menfehen bringe; wie willig 
und freudig er fie mache, alle auch Die fchmereften 
Leiden und Truͤbſalen zu übernehmen, Stunde, 
Tod und Teufel als uͤberwundener Feinde zu 
fpotten und beftändig als im Triumph) einher zu 
gehen. Diefes und dergleichen wollen fie fogleich 
haben und empfinden. Wird, nun gleich ihr 
Here durch GOttes Abort Fraftig uͤberzeuget, 
daß Chriſtus auch fuͤr ſie bezahlet und ewige Gnade 
erworben, wird ihr Hertze darbey auch wol oͤfters 
mit einem zuverſichtlichem Vertrauen gegen ihn 
durchdrungen und verſichert: Es ſolle an allen, 
as er mit feinem Blut erkauffet hat, Theil haben, 
fo Halten fie doch das noch für Eeinen Slauben und 
fallen einmal nach dem andern wiederum zuruͤck 
in voriges Zagen, weil fie obgedachte und andere 
höhere Glaubens Kräfte und Wirckungen noch ' 
nicht in fich fühlen. Vieler anderer falfcher Borz 
ftellungen vom Glauben zu geſchweigen, die fich 
gutmwillige &eelen felbft machen, oderdurch andre 
beybringen und folchergeftalt hindern laffen, die 
ihnen Dargereichte Glaubens⸗Gnade anzunehmen, | 
| um 








b) von Samml. der Ecclefiolar. in cc. 89 
und jolchergeftalt in Chriſto recht gewurkelt und 


e 


gegruͤndet zu werden. Col. 2,6.7. | 
7. Benebſt den Hinderniffen des Glaubens, 


‚die aus Mangel richtiger Erkenntniß im Verſtan⸗ 


de erwachfen, findet fich auch in dem verderbs 
ten Pillen gar unterfehiedenes, was erweckte 
Gemuͤther aufhält, fo bald als es fonften an fich 
möglich wäre, in den Stand deffelben zu gelangen. 
Manche mollen noch nicht von allem herunter; 
dieſe oder jene Luft, Vortheile, Anfehen, Perfo- 
‚nen, 2c. liegen ihnen noch fo nahe am Hergen; fie 
nehmen daher einen Anfiebub nach dem andern: 
Einer mögte erft gerne wiſſen, wo er bey Chriſto 
fein Haupt hinlegen ſolle: der andere will zuvor 
feinen Vater begraben, ehe er fich voͤllig in die 
Armedes Heilandes überläßt: eindritter verlangt 


erft einen Abfehied zu machen mit denen, die in. 


feinem Haufe find. Matth. 8,21.f. Luc. 9,57f. 
Manche wolten fich endlich wol von allem entle- 
digen laffen, was fie hindern Fan, der Gemeinz 
schaft GOttes in Ehrifto theilhaftig zu werden, 
fie wollen fich aber den einfältigen Weg, den 
GOttes Wort dazu anweiſet, nicht gefallen laffen : 
fie wollen nicht fo greulich und gottlos, fo tod und 
nackend, als fie fich nun anfangen zu erkennen, zu 
Ehrifto fliehen und allein in feinem Blute Berge: 
bung der Sünden, Gerechtigkeit und Reben fuchen. 
Sie wollen fich erft, wenigſtens etwas beffer und 
froͤmmer machen, als fie von Natur find, und 
nicht als die Bottlofen allein durch Chriſti 
Blut und Verdienſt, wider das ausdrückliche 

2 Zeugs 


so 11. CLB. Paſtoral Conferentʒ 


Se... —— 
Zeugniß des göttlichen Wortes, die Gerechtigkeit 
erlangen, die vor GOtt giit. Roͤm.4,5. 
8. Wir gedencken nicht des Eigenwillens, der 
fich bey aufgeweckten Gemuͤthern zu aͤuſſern pfles 
vet, fonderir berühren nur noch etwas von der 
dritten Yet der Hinderniffe, welche aus der Ver⸗ 
‚abfaumung des rechten Gebrauchs der Gnade zu 
‚glauben ihren Urfprung nehmen. Wenn der 
HEerr durch feinen Geiſt aufgerveckten Sechen die 
Barmhertzigkeit wiederfahren Taflet, daß fie fi) 
mit einem zuverfichtlichem Vertrauen an das volle. 
gültige Verdienſt ihres Erlöfers zu halten, und 
‚ fich um deffenttoillen der Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den su verfichern anfangen koͤnnen; ſo iſt dieſes 
ſeine Liebes⸗Abſicht: ſie ſollen ſich dadurch um ſo 
wief deſto mehr reitzen laſſen, bey den Wunden 
des Immanuels zu bleiben, und ſich in denſelben 
ie mehr und mehr zur voͤlligen Gewißheit ihres 
Guaden⸗Standes gründen zu laſſen: fie follen 
damit alle Zweifel ſowol, die fich etwa wiederum 
in ihren Hertzen regen, als auch die Kraͤfte der 
‚Stunde befiegen, und darnieder legen. Allein da 
verſehens auch wol gut mennende Gemuͤther nur 
allzuoft, und gehen Diefer göttlichen Abficht nicht 
gebührend nad. , 3 
59 Einige begnügen fich allzubald und bleiben 
bey den erſten Beruhigungen ihres Gewiſſens 
ſtehen. Weil der ſuͤſſe Genuß Der erſten Liebes⸗ 
Kräfte ihres Immanuels, Die Empfindungen des 
- Linglaubens und der Suͤnde dergeftalt uͤberwie⸗ 
get, daß fie eine Zeitlang wenig oder nichts Davon 
| fühlen, 






b) von Sammt., der Ecclefiolar.inEec. ‚gr 


fühlen, fo dencken fie, es feynumalles gethan. Sie 
‚werden Daher, wo nicht allzuficher, doch allu- 
nachläßig, der empfangenen Gnade gebührend 
nachzugehen, und des ihnen nun geöfneten Zu⸗ 
gangs zum Gnaden⸗Stuhl ſich recht zu bedienen, 
bis fie verſiegelt wuͤrden Durch den Heiligen Geiſt 
Sie reden insgemein zu viel von dem, was fie ’ 
inwendig fühlen, und fpielen, als unvorfihtige 
Kinder, mit dem Eoftbaren Gefchencke, das fie „ 
empfangen haben. Andere laſſen ſich auf einer ” 
‚anderen Seite aus ihrer Veſtung wiederiun her⸗ 
aus locken. Sie gehen zwar der emafangenen 
Gnade aufrichtig nach, fie wollen se mehr und 
mehr darin beveftiget werden: Allein wie die vor⸗ 
bin gedachten Seelen zu ſicher find, fo find dieſe 
bingegen zu furebtfam, und laſſen fich allzubald 
wiederum in unnoͤthiges Schrecken zuriick werffen. 
Denn wenn ſich Die Macht des DBerderbens in 
ihnen zu regen anfängt, wenn fie die UÜberbleibſel 
des Unglaubens und der. ſuͤndlichen Pesierden 
empfinden, fo laſſen fie fich auf die Gedancken 
bringen: Es ſey mit all nicht die rechte Gnade 
geweſen, die ihnen wiederfahren, oder fie Fünten 
doch bey dem Gefühl des in ihnen noch übrigen 
Verderbens derfelben nicht beftändig genieſſen. 
Darüber fallen fie wiederum dem Geſetz und def: 
fen verdammenden Kräften anheim, ſuchen fich 
ſelbſt auf dieſe und jene Weiſe zu rathen, kommen 


bon Chriſto und feinen Wunden ab, undgelangen - 


niemals zu der ewigen Stille und Sicher heit, welch⸗ 
der Gerechtigkeit des Glaubens ſo oft in der heiligen 
Schrift verheiſſen iſt. 10. Die⸗ 


o md». Paſtoral⸗Conferentz 


—— — ——— — ——⏑⏑ ———— 
10, Diefen und allen dergleichen Hinderniſſen 
muß ein vechtfehaffener Knecht Ehrifti oͤffentlich 
und befonders weislich vorbeugen; davor muß er. 
die Seelen, fonderlich aufgeweckte Seelen, wars 
nen und verwahren; daraus muß er dieſelben, 
wenn fie Darein verfincfen, zu vetten und in das 
rechte Gleis ie meht und mehr einzuleiten ſu⸗ 
chen. Was für Licht und Weisheit, was für 
Anfmerckfamkeit und Erfahrung, was fir uner⸗ 
midere Treue und Arbeit wird aber darzu erfor⸗ 
„dert? HErr, die Seelen find dein! Du wilſt, 
„daß ihnen zum Glauben an deinen Namen fol 
„geholfen werden. Du fieheft, wie jo unum⸗ 
„ganglich nöthig das fey, ihnen und durch fie ans 
„dern heilfamlich zu rathen, erbarme dich unſrer 
„und anderer deiner Werckzeuge und fchencfe ung 
aus Gnaden, was wir nicht haben und ver⸗ 

Mogen. 
ır. Wir bemercken gegenwaͤrtig nur noch ein 
Hauptſtuͤck, das an Seiten der Lehrer zu beob⸗ 
achten iſt, wenn die Seelen zu einem wahren 
und völligen Glauben follen gebracht werden. Iſt 
derſelben Hers mit dem edlen Saamen des Eb⸗ 
anaelii durchſtreuet, find fie gervarnet und verz 
wahret vor denen Hinderniffen, die deffen Wir⸗ 
ung aufhalten, oder wol gar vernichten koͤnten, 
ſo muß ihnen nothwendig gezeiget werden, was 
, fie nach Anweifung des göttlichen Wortes 
“an ibeem Theil in acht zu nehmen baben, 
damit die Srucht des Glaubens Daraus her⸗ 
vor dringe. Wir koͤnnen und wollen auch da⸗ 
h —— von! 





b) von Samml. der Ecclefiolar. in Eccl. 93 


von nur etwas berühren, was wir nach den be⸗ 


ſondern Umſtaͤnden unferer 
in denſelben aͤuſernden Jer— 
dern, fuͤr dienſam erachten. 


Zeiten, und den ſich 


und Abwege, für an 


12. Das erfte if folgendes: Das Wort des 
Evangelii iſt angezeigter Maſſen das Mittel, wo⸗ 


durch der Glaube in den 
Sünder gewircket, gegruͤnd 


Hertzen bußfertiger 
et und befeſtiget wird. 


Cine gleiche Bewandniß hat eg mit den theuren 
Sacramenten, die Chriſtus in feiner Kirche ge- 
tiftet. Wer nun zu einer rechten Kraft. deg 

ubens Eommen will, muß diefe Mittel noth⸗ 
vendig hoch achten, und ſich derfelben mit allem 


Fleiß bedienen, aber nicht 


anders als Mittel, 


even fich Der Heilige Geiſt gebrauchet, die obge⸗ 


neldete felige Frucht in uns 


hervorzubringen. (<) | 


ter 


) E8 haben unſre gottſelige Bekenner auch hievon in 
nſren un chatzbaren Glaubens Buͤchern bin und mie- 


der die gruͤndlichſten Zeugniſſe 


abgeleget. Wir wollen 


‚Kur einen Haupt>Dre anführen, nemlich den aten und 
sten Artıc. Auguft Confell' da es alfe lautet: „Weiter, 
„wird nelehret, daß wir Vergebung der Suͤnden und 
„Öerechtigkeit vor GOTT nicht erlangen mögen durch 
„unfer Verdienſt, Werck und Genugthun, fondern daß 


„wir Vergebung der Sünden b 


efommen md vor GStt 


„gerecht werden aus Gnaden um Chriſtus willen durch 


„den Glauben, jo wir glauben 


„gelitten hat, und dag ung um feinet willen die Sünde . 


‚dag Chriſtus für ung 


„bergeben, Gerechtigkeit und ewiges Leben geſchencket 
wird, Denn dieſen Glauben will Gher für Gerech⸗ 
„tigkeit für ihme halten und zurechnen, wie St. Paulus 


A 


„lagt zum Römern am 3ten.und aten. 


4 „Sol. 


- 
— 


= 


94, 1 €1.3.Paftoral-Eonferens 
Hier wird es ſogleich Auf unterſchiedene Art ver⸗ 
„ſhen. Einige ſetzen ein allzugroſſes Vertrauen 
in dem Gebrauch dieſer Gnaden⸗Mittel, und denz 
cken wenigftens auf eine fubtileve Art, durch ihre 
Handlungen und den dabey gebrauchten Fleiß, 
„Gnade bey GOtt ju erlangen. Andre, die Dies | 
ses wahrgenommen, find, wie es bei) ung Flens 
den ju gefchehen pflegt, fogleich auf Die andre "| 
Seite hbergefheitten, und haben den Kath gege⸗ 
ben: Wenn Seelen das bey fich verfpüreten, fd | 
folten fie den Gebrauch der Gnaden- Mittel we⸗ 
nigſtens auf eine Zeit lang gaͤntzlich bey Seite ſe⸗ 
tzen. So wenig man aber das erſte gut heiſſet, 
fo twenig Fan man dag Teste billigen. Es jeigt e8 | 
fogar die Vernunft, daß man wahrhaftig heile’ | 
ſame Argeneyen, wegen ein und andern Verſe⸗ 
hens im Gebrauch) derfelben, nicht bey Seite zu 
feßen, fondern nur DAS, woͤrinne man eg verſe⸗ | 
° ben, zu verbeflern habe; und fo ift es auch mit 
den geiftlichen Önaden-Mitteln zu halten. Wird 
einarmer, feine toͤdtliche Seelen⸗Kranckheit fuͤh⸗ 
fender Sünder gewahr, Daß er auch dabey allzu⸗ 
viel Vertrauen auf fein Werck geſetzet, ſo beuge 

















a u hie —— — — ty i — 7 * 
Solchen Glauben zu erlangen hat GOtt das P | 
digt Amt eingefegt, Evangelium und Sacrament gege⸗ 
"ben, dadurch er als durch Mittel den Heiligen Geile] 
„giebt, welcher den Glauben, wo und wenn er will! 
„in denen, fo das Evatigelium hören, wircket, welches | 
„on lehret, daB wir durch Chriſtus — nicht 
durch unfer Verdienſt, einen gnaͤdigen SHTT haben; | 
„fo mir folches glauben, — 





— 


b) von Sammi. der Eccleſtolar in ech, 9 
et ſich deſto tiefer vor dem Hrn, laffe feinWerg 
um fd viel deſto gruͤndlicher überzeuget werden, 
wie er an feinem Theil nichts Eönne, als verderz 
ben, fahre aber fort, nach der Vorſchrift feines 
himmliſchen Arktes, fich- des Worte und der 
Gacramenten in Einfalt feiner Seele zu bedie— 
nen, Darum, weil fie ihm derjenige verordnet hat, 
von welchem und durch welchem alleg Unfer Heil 
gefchaffet wird. Diefem fügen wir fogleich 

‚3: Zum andern die Anmerckung bey: So eg 
noͤthig iſt, fich der Mittel der Gnaden zu gebrau⸗⸗ 
hen, im Vertrauen auf den, der fie uns darrei⸗⸗ 
het, fo muß demfelben auch Die durch felbige heran 
sorzubringende Wirckung lediglich uͤberlaſſen / 
werden. Unſer Heiland und ſein Geiſt, der die 
Tiefen unſers Hertzens und Jammers durchfor⸗ 
chet, weiß am gewiſſeſten, wie uns zu rathen 
ey, und was alle Augenblick erfordert wird, da⸗ 
nit ung zur voͤlligen Gefundheit des Glaubens: 
jeholffen werde: Es fehler ihm auch nicht air. 
Macht und Liebe alles auszurichten durch die 
nehr gedachten Snaden- Mittel, mas darzu ge 
oͤret. Wer nun zu einer vecht aegründeten — 
Slaubens-Kraft kommen will, der hüte fich vor , 
lem Eigenwircken und Bemühen, durchs Wort 
nd Sacramente den Ölauben, oder auch ein, 
oͤheres Maaß deſſelben beh ſich hervor zu brin⸗ 
en; er uͤberlaſſe ſich vielmehr mir und Unter „ 
erslichem Geber der Gnaden⸗Wirckung HD 
s und feines Heilandes, nehme, was Dderfelbe'. 
ebet und twircker, mit tiefer Demuth an, — 

wir 


aeholffen werden. 
Glaubens⸗He 
zu gekommen. 
die Ehre geben und bekennen muͤſſe 


durch wird traͤ 





b) von Samml. der Ecclefiolar. in Ecel, 
an unſern Seiten nichte 
zur Erlangung deg Glaub 
hungriger Bettler forofaltig q 
die Hand des groſſen Gebers, fü bald er dieſelbe 
ausſtrecket, ung mit der Glaubens Gabe zu befes 
ligen, um folche in Demuth und mit herglicher 
Danckbarkeit anzunehmen. Ja wir haben Frey⸗ 
heit, auch disfals mit David zu ſeufzen: Eile, 


beiffen. Es muͤſſen ſich ſchaͤmen und zu 
fchanden werden, die nach meiner Seele 





‚ach dir fragen; Und die dein Seil Lieben, 
mmer fagen, hochgelobet ſey GOtt. Ich 
ber bin elend und arm: GOtt, eile zu 
nir, denn du biſt mein Helffer und Erret⸗ 

n Ki icht. DI. 70, 
+26. Solches Flehen hoͤret der HErr und 
ilft ihnen baſd! Amen, ja Art, tbue es 


hc) an den Seelen, die ou UNS anverteauer 
ft, Amen! 5 | 


XXXILSETPP. GW. Son 

















‚IV. Kortfeßung der Auszüge aus der 
Schul» Eonfereng zu N. — 
Die VIII. Schul⸗Unterredung. 


Don dem Munde eines Schul- 
Lehrers. 


§. I. 
achdem wir dem HErrn unſern GOtt, um 
Al feine heilige Gegenwart und Eingebung im 
Gebet, demüthig erfuchet hatten: fo richteten wir, 
dismalunfere Augen auf den Mund eines Schul‘ 
Lehrers. Und wie in den nachft-vorhergehenden‘ 
Eonferengen die Mienen eines Lehrers ſowol remo 
tive, alspofitive betrachtet worden; alſo nahmen 
wir ungmit GOtt vor, dismalnur vondenen einem 
Lehrer unanftandigen Reden zu handeln. Die 
— und zwar inder Ordnung die V. war 
dieſe: | 
Was ferne ſeyn muͤſſe von dem Munde ein 
Lehrers, wenn er fein Amt im Segen 
verwalten wolle? 


S. 2. Re | 

Uberhaupt wurde geantwortet: Habe, ein 
ieder Ehriſt, vornemlich aber ein Schul⸗Lehren 
mit Sirach fleißig zu ſeufzen: O! daß ich Fönte 
ein Schloß an meinen Mund legen, und eit 
veft Siegel auf mein Maul drücken, daß ich 
dadurch nicht zu Fall kaͤme und meine — 


von einer wohlgemeynten Schul⸗ Conf 95. 


‚mich (und alle meine Amts: Arbeir) nicht 
verderbete. Cap.oa,33, 


J —— 
Es muͤſten alſo folglich von dem Munde eines 
Lehrers ferne feyn alle diejenigen Worte, Ge: 
fpräche und Geſchwaͤtze, wodurch ihm ſelbſt, und 
feinem Amte, auf irgend eine Weiſe, Schaden zu⸗ 
gefuͤget werden Fünte; derohalben fey beftandige 
Wachſamkeit uͤber feine Zunge vonnoͤthen auf daß 
wo Gelegenheit ſich äuffere, mit unnuͤtzen Worten 
ſchaden und verderben zu koͤnnen, ev fogleich ein 
schloß an feinen Mund legen, ja ein veftes &ie- 
gel Darauf drücken möge, um felbigen zum Böfen 
nicht aufzuthun. Ä 
; S. 4 SR 
Das befte Schloß, das veftefte Siegel an dern 
Mund, wider alle ſchaͤdliche Reden ſey dieſes: 
Wenn wir GOtt ohne Unterlaß bitten, daß 
er unſern Mund für allen ſchaͤdlichen Wor⸗ 
en, an allen Orten bewahren wolle,aber auch 
ms vefte mic GOTT entfchliefjen, ebe wir 
‚eden, iedesmal uns erſt zu fragen: Wirſt du 
zuch mit dieſem Wort, mit jener Rede etwas 
utzen oder fchaden? Dadenn gewiß auffer und 
n der Schule aller Mißbrauch der Zunge unters 
leiben werde, | 


J S, 5, | 
Von einem ſplchen Schul⸗Lehrer wird man 
icht hören 1) Aundag) Worte. Matth, 12, En 


100 IV. Fortſetzung der Auszüge 


J — 
Er iſt beruffen zur Arbeit im Weinberge des 
HErrn, zu arbeiten an den Kinderchen, als zarten 
Heben KEfu, mit dem Hergen, mit den Mienen, 
mit Worten und mit dem Werck. Weil nun 
unndise, müßige Worte zum Werck feines Amtes 
nichts beytragen; CH) fendern felbiges vielmehr 
hindern, ja wol gar verderben. So fliehet er alles 
unntise Gewaͤſche, ob auch gleich andere dergleichen 
Geſpraͤche Heben, entfchuldigen, auch, oftermalen 
fragen: Was ifts denn Boͤſes? Dafür wir ſagen 
folten: Iſts denn etwas Gutes? 4 


| | 8.6, | 
Eines rechtiehaffenen Schul + Lehrers Mund 
ift 2) verfehloffen allem faulen Gefcbhwär, 
Epheſ. 4, 29. Schertze, Narrentheidungen, 
offen, Zoten, ftinfen vor GOTT und allen 
frommen Ehriften, wie faule Fifche, und ein fau⸗ 










von FCfus-Lammerchen, mit 
weiden, und zu JEſu führen fol. ° 
ift eine Werckſtatt des Heiligen Geiftes. | 
ee Werd 
& Beryos quafi Kegryos, — ab opere, abopere ii 


. munis, & otiofus, 


von einer wohlgemeynten Schul. Eonf. 1or 
Werckzeug ift der Lehrer. Wie fülte nun der 
Heilige Geiſt durch ein jolches unreines Werck⸗ 
zeug wircken wollen, und koͤnnen? Er betruͤbet 
den Heiligen Geift, und jagt ihn von fi, mit 
feinen ftincfenden Reden, und macht, nächft der 
groffen Verantwortung, fich gang unbrauchbar, 
und feine Amts⸗Arbeit vergeblich. Wer Ohren 
hat, der hoͤre! 


SA 

Aus eines frommen Schulmannes Mund flieſ⸗ 
ſet nicht 3) irgend ein Sluch, er babe YIas 
men wie er wolle, Er tünfchet weder ihme 
felbft, noch den Seinen, noch den Schul-Kin; 
dern, noch irgend iemanden fonft etwas Boͤſes. 
Sein Mund ift ihm zum Lehren, Segnen, Be: 
ten und Loben gegeben: Dahero braucht ex felbis 
gen auch lediglich dazu. Cr Drohet zwar denen 
ottloſen Schülern mit dem Fluch⸗ GOttes, aber 
rt, vor feine Perfon, meider dag Fluchen, alg 
er weiß, theils, daß die Fluͤche nicht Teicht feh⸗ 
en, theils, daß fie oft mieder eingehen, wo fie 
usgegangen.. Er weiß, Fluchen fey im 2. Ger 
DE verboten. Er Fan leicht ermeflen, daß Die 
inder fich ärgein, und nachfluchen merden. 
Darum fliehet er den Zorn, damit er vor dem 
mdlichen Fluchen verwahret werde, hat er aber 
Jr feiner Belehrung gefluchet, fo wird er felbiz 
s ale gottloß, und argerlich nunmchro gegen 
e Kinder bekennen, fie um Verzʒeihung bitten 
W vor Sünden warnen. x 

| | G 3 5. 8. In 


S. 8. 

In eines ‚gottfeligen SchulsLehrers Munde 
wird zum 4) auch kein vergeblicher Schwur 
erfunden. Seine Rede, auffer und in den 
Schule, iſt je, ie, nein, nein, Matth, 5, 37. 
Wahrheit beſchwoͤren, auf Befehl der Obern 
zur Ehre GOttes, und Nutz des Nächten, halt 
er für eine Frucht der Gottesfurcht, und Pflicht 
des zweyten Gebots 5. B. Mof.s, 3. Aber 
auffer dem,. ohne Defehl und ohne Nusen, 
GOtt zum Zeugen anruffen, achtet er für eine " 
Sünde wider das zweyte Gebot, wodurch auch 
die armen Kinder zur fuindlichen Yrachfolge anger 
trieben werden, folglich bleibet fein Mund von 
dem Schwoͤren verfchloffen. - 


a S. 9. Pure); 
Bon dem Munde eines rechtfchaffenen Schul 
meifters bleiben entfernet zum 5) alle Lügen 
und VDerleumdungen. Er weiß, daß alle Un⸗ 
wahrheit von dem Teufel fey, darum. fliehet er 
diefelbe. Er redet überall, fo viel die Wahrheit‘ 
feidet, zum Beften. Er duldet nicht, daß Kin⸗ 
der einander belügen, am allerwenigften beluget 
er iemand. Dem Eleineften Rinde ftehet er bey 
wider die Lügner. Er faget Feine Luͤgen, wo er 
auch hundert Kinder damit gewinnen zu koͤnnen 
Hofnung hatte. Wenn Kinder andere bey ihm 
verfeumden, und er Eommt Dahinter, fo ſtraft er 
empfindlich, und damit begegnet er dem zu 9 
genden 
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genden Aergerniß, und machet Wahrheit Heben- 
de Schuler. | 


$. 10. 

Ferner find 6) von eines redlichen Schulmei- 
ſters Munde alle Läfterungen, Befchimpf: 
und Schmähungen. Er beleget weder Obrig- 
Feit, noch Pfarrherrn, noch iemand anders, noch 
das FleinefteRindlein, mit irgend einem Schimpf⸗ 
Vamen. Ochſen, Narr, Eſel, Flegel, Schelm, 
Spitzbube, Hure, Canaille und dergleichen komn⸗ 
men nicht in feinen Mund. Will er aber ja 
das Kind bey den Namen nennen, fo bedienet er 
ſich der biblifchen Namen, z. E. gottlos Kind, 
Kind des Teufels, Kind der Hillen, Kind der 
Bosheit und dergleichen. Diefe ertvecken ein 
heiliges Schrecken, jene aber eine betrübte Nach⸗ 
folge, daß endlich auch die arme Kinder jich be⸗ 
fügt erachten werden, einander Eſel, Narr, Fle⸗ 
gel, Hure u. ſ. f. zu ſchimpffen. 


S. ın | 
Alſo wird er ſich auch zum 7) forgfältig hir 
en für allen Sport-Reden. Sport erwecket 
Zorn und Grimm, und folglich wird der gefuchte 
Zweck der wahren Beſſerung nicht erhalten. 
Die arme Rinder lernen dag Spotten von Reh: 
een, verſpotten ihre Mit⸗Schuͤler und andere, 
erfallen Darüber in viele Sünden, und endlich 
n Noth und Verantwortung. Dis if die Ur: 

| | G4 fach, 
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— — — — — —— — — 
fach, warum treue Schul⸗Lehrer weder ſelbſt der 
Kinder fpotten, noch die Spüttereyen’ unter der; 
Jugend ungeftraft laffen. ; 


S. 12. 

Zum 8) find ferne von einen frommen Schulz 
meifter allerley drgerliche Sprüchwörterz 
chen, 3. Ey. jugend muß vertoben. "Nie manı 
ins Holtz fchreyet, fo. feballes wieder heraus. 
Wer nicht mit macht, wird ausgelacht. + Aber 
unter den Woͤlffen ift, muß mit heulen, und der⸗ 
gleichen; Denn diefe und dergleichen gottloſe 
Spruͤchwoͤrter find nichts anders, als ein Schluͤſ⸗ 
fel zu aller Bosheit und Ungerechtigkeit, ‚auf das 
gantze Leben folcher armen Kinder, Sie drucken. 
sich. tieffer ins Gedaͤchtniß und Hers, als man 
meynet, und werden bey heranwachfenden Ver⸗ 
ftand eine rechte Veſtung wider die zurechtbrin⸗ 
gende Gnade GOTTes. 


& 
§. 13. | J 
Noch weniger findet man in dem Munde ei⸗ 
nes bekehrten Schulmeiſters zum 9) Schutzre⸗ 
den der Ungerechtigkeit noch ausdruͤckliche 
Ermahnung zum Boͤſen. Ein Lehrer heiſſet 
ſeiner boͤſen Schuͤler Ungerechtigkeit, nicht Ge⸗ 
rechtigkeit, die Gottloſigkeit, nicht Gottſeligkeit, 
Unreinigkeit, nicht Reinigkeit, und ſo weiter,” 
vielweniger reitzet er ſie mit Worten zur Bos⸗ 
heit, wie etwa jener zu ſeinem Schuͤler, der ſich 
geſchla⸗ 
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gefchlagen, und gefieger hatte, fagte: Recht fo, 
das habe ich gerne, wer wird fich von folchem + + =, 
proftituiren. laffen? denn diefe und dergleichen. 
Reden ftürgen recta ins Verderben. GO 
behüte einen ieglichen Lehrer vor folcher fehauerz, 
lichen Verwegenheit. | 


sr S. 14. | 

Endlich wird ferne feyn von eines goftesfürchz 
tigen Schul⸗Lehrers Munde ı0)der{Y7 ißbrauch 
des goͤttlichen Worts und deı- beilfaemen 
Kirchen⸗Geſaͤnge. Air tollen davon nur 
etliche anführen: Salomo fpricht Pred. c. 1,9 
Freue dich Füngling in deiner Jugend xc. Goft- 
loſe Schul-Rehrer mißbrauchen dig Wort, und 
bringen ihren Schülern bey: Salomo, und folgs 
ic) auch GHDtt, - gebe hiemit den jungen Leuten - 
gleichſam eine Freyheit zu fündigen, da doch ſo⸗ 
leich allernaͤchſt dabey ſtehet: Und wiſſe, daß 
ich GOtt um dis alles wird vor Bericht 
übren. Gottſelige Lehrer bedienen fich diejeg 
Wortes vielmehr, wider die Bosheit der jungen 
eute. Singer die Kirche: Es iſt mir unferm 
"hun verlohren, » verdienen nichts denn eitel 
jorn 2c. fo iſt mancher Lehrer in Schulen fü 
ottlos, Daß er zu den Schuͤlern fpricht: Wir 
önnen doch nicht vollkommen erden, es iſt eine 
uft fchon erlauber. Jener Redtor fagte vor 
ine Schüler: fauft, ſpielt; aber Hurt nur nicht, 
in frommer und gottſeliger Knecht 8 

| hat 
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— 
hat gegen mich, zu wiederholten malen, uͤber die⸗ 
fen gottloſen Rector geſeufzet. Es iſt ja freylich 
eine ewige Wahrheit, daß wir mit unſerer eige⸗ 
nen Heiligkeit nichts verdienen, denn eitel Zorn; 
aber es ift auch ewig wahr, daß der Glaube, 
wo er nicht Wercke hat, todt ift, ar. 2. v. 17. 
Der rechte Glaube heiliget ung, heißts im drit⸗ 
ten Articul, und die Kirche finget: Die Wercke 
Find des Nächften Knecht, dabey wir den Glau⸗ 
ben mercfen. : 


Schließlich 





6.15 


Wird ein frommer Schulmeifter Sich hüten, daß 
er 11) nicht mit allerley Reden, den Schuͤ⸗ 
lern Die wahre Pierät und Gottſeligkeit vers 
dächrig machen möge. Wir leben leider! 
zu einer Zeit, da nicht allein irrige Leute, welche 
die heilſame Lehre wahrhaftig verlaffen, ſondern 
auch recht⸗ glaͤubige und gottſelige Seelen mit 
allerley Spott und Läfter- Namen beieget were 
den. Zum Gyempel, man ſchilt fie Vietiften, 
Ovaͤker, Pharifaer, neue Heilige, Sonderlinge, 
Ketzer, und foferner. Wo nun dev Schul⸗Leh⸗ 
ger die armen Kinder nicht öfters warnet, daß 
ja vor dergleichen Namen ſich nicht fürchten, 
Lielweniger deswegen die wahre Gottſeligkeit flie⸗ 
hen moͤgten, ſondern wohl gar ſelbſt auf wahr⸗ 

haftig 








GOTT! oo fol die Luft herfommen, bey den 

Kindern, der wahren Gottſeligkeit nachzujagen? 
Der ZERR FEfüs ſegne dieſes wenige, 

an allen zu feinem Kobe, Amen, Par 
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N Se . N ⸗ 
I. Hrn. D. P. Doddridgens Predigt v7 
von dem Schaden und der Gefahr, ſo, 
aus DBerabfäumung der Seelen der 
Ä Menſchen entſtehet. 
Text. Spr. Salom. 24, 1. 12. 

Wegerſt du dich diejenigen zu erret⸗ 
ten ſo man toͤdten will, und entzieheſt 
dich von denen fo man würgen will, 
Sprichit du: Siehe, wir verſtehens 
nicht. Meyneſt du nicht, der die Ser⸗ 
tzen weiß, merckets? und der auf die 
Seele acht hat, kennets, und vergilt 
dem Menſchen nach feinem Werck 


ftmalige Zufammenkünfte der Knechte 
Chriſti, koͤnnen iederzeit defto angeneh⸗ 
mer und nutzbarer ſeyn, ie mehr ſie ſich 
durch GOttes Gnade ermuntern lafſen, 
ſo zu dencken und zu handeln, wie e8 ihrer wichtis 
gen Berbindung, in welcher fie mit GOST und 
2 unter 
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—— 
Inter einander ſtehen, gemäß und anſtaͤndig iſt. 
Fir in diefen Gegenden haben hohe Urſach GOtt 
zu dancken, daß wir feit langer Zeit aus einer 
gefegneten Erfahrung gewuft: Wie fein und 
lieblich es fey, Daß Bruͤder einträchtig bey 
einander wohnen. Pſ. 133,1. Es gereicht mir 
daher zu einem befondern Vergnügen, wenn ich 
erwege, daß wir an dieſem Tage zufammen ges 
kommen, nicht nur unfere gemeinfchaftliche Liebe 
einander zu bezeigen und dieſelbe vollfommener zu 
machen; fondern auch durch unfere vereinigte 
Anſchlaͤge einander Die Haͤnde in dem Werck 
unfers GOttes zu ſtaͤrcken, und dienliche Maaß⸗ 
regeln zu faffen, wie das wahre, thatige Ehriftenz 
chum an den verfthiedenen Orten, fD die goͤttliche 
Vorſehung unferer ordentlichen Aufficht und Vor⸗ 
forge anvertranet hat, am beften koͤnne befördert 
und gebauet werden. Wie ein Meſſer Das ans 
dere werer, alfo auch ein Wann den andern. 
Spr. 27,17. Sch wolte ja von Hertzen gern an 
diefem Tage, da ich aufgefodert bin, bey einer fü 
feyerlichen und wichtigen Gelegenheit ihnen ein 
Wort der Ermunterung zuzuruffen, mein moͤg⸗ 
fichfteg beytragen, ihre und meine eigene Seelt 
recht ſcharf zu machen, und uns alle zu einen 
ſolchen Eifer in dem Dienft unſers allgemeiner 
HErrn und Meilters, erwecken, wodurch unsallı 
lichten unfers Amts überaus leicht und ange, 
nehm, und unfer Lohn im Himmel einmal. grof 
werden koͤnte. O daß dasjenige, was ich aniegt 
zu fagen habe, Spieſſe und Naͤgel feyn —— 

red 
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Prod. Salom. 12, 11. von dem einen groffen 
Hirten gegeben, welche unfer aller Bemürber 
Ourchdringen, und in unferm Gedächtniß und 
Herzen einen immerwahrenden, Sindruck haben 
Eonten! Moͤgten doch ale Gaben, womit er ung 
in unferm Amte ausruͤſtet, weislich und treu an— 
gewendet werden: "und mögten doch die Meiſter 
der Derfammlungen (a) ſich an diefem Tage 
ermuntern laſſen, Diefelben mit gröfferer Klugheit 
und Sorgfalt zu feinem Dienft zu gebrauchen! 
Zu eich aber, meine Brüder, die ihr auffer dem 
Lehr⸗Stande Iebet, habe ich das Pertrauen, daß 
hr mic) geduldig und gerne hören werdet: Denn 
bgleich mein Vortrag nicht eben unmittelbar an 
uch wird gerichtet ſeyn, ſo betrift es doch eigentlich 
108 eure Sache, welche ich Darin ausführen werde. 
Ihr werdet dahero, wie ich hoffe, oft eure Hertzen 
u GOtt erheben und ihn um feinen Beyftand 
azu anruffen; ihr werdet auch aus dem was ich 
igentlich denenjenigen, fo im öffentlichen Lehr: 
Imte fich befinden, borzutragenhabe, euch manche 
Inweifung nehmen Eounen, fo euch nach euren 
Imftanden nöthig feyn wird. Dennobmwol meine 
dertes⸗Worte eigentlich und befonders auf Dies 
er des Evangelii Fönnen gezogen werden, fo find 
e doch anfangs in einer allgemeinen Abficht 
usgefprochen worden: Es ift auch Feine Seele 
'er in der Verſammlung gegenwärtig, welche 
iefe Worte nicht anfehen Eönte, als wenn fie ihe 
— J beſon⸗ 


Die Glieder aus denen fie beftepet. 
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befonders von GOtt zugeruffen würden, und zwar 
ſo gewiß, als wenn ihr eigner Nahme davor ſtuͤnde. 
Wenn du dich wegerſt, diejenigen zu erret⸗ 
ten, fo man toͤdten will, und entzieheſt dich 
von denen, ſo man wuͤrgen will: ſprichſt du, 
(oder wie es auch koͤnte gegeben werden) wenn 
du auch fagteft,2c. (b) 

Mas die Erklaͤrung dieſer Worte betrift, ſo 
will ich, doch in geziemender Verehrung des Ur⸗ 
theils derer, vor welchen ich rede, dieſe drey leichte 
und faßliche Anmerckungen daruͤber machen: 


L Daß die Unterlaſſung, welche bier ale 
Gott ſo mißfällig vorgefteller wird, ob 
fie wol eigentlich auf Das natürliche 
Beben der Menſchen gebe, Doch diefes 
norbwendig mit in fich fafle, Daß Die 
Verſaͤumung der Seelen viel ftrafbas 
rer fey: 

Der Tert jeiget gank deutlich, dag wir eine 
groſſe Schuld und Berdammniß vor GOtt auf 
uns laden, wenn man fich wegert diejenigen 

| zu 


6) Es iſt gar wohl bekandt, daß die Partikel > oft ſo 
viel bedeutet als obwol; fo haben es unſere Uberſetzer 
an verſchiedenen Orten ſehr wohl gegeben, ſiehe 2. B 
Mof.ız,17. Joſ i7, 18. 2.Sam.23,5. Czech. 16. 
Habac. 3,17. und wenn fie dergleichen auch an andern I 
Hrten gethan hätten, fo würden fie den Verfland und 

die Verbindung in der Grund⸗Sprache öfters deutlicher 
ausgedruckt haben. Vergleiche 1.3.Mof. 8,21. PM. 10, 6. 
9.25, 11. Jeſ. 38,18.19. | 
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zu erreiten, ſo man tödten will, und fich 
entziehet von denen, Die man würgen will. 
Diefes gehet eigentlich und zunaͤchſt auf unfchuls 
dige Leute, welche durch einen fchädlichen Feind 
in eine augenfcheinliche und fehr groffe Gefahr 
gebracht werden, und entweder durch einen fehleuz 
nigen Anfall einer Privat: Berfon, oder fonft durch 
untechtmäßiges Berfahren, unter dem Schein deg 
Dechten, ingroffe Noth gerathen; und Fan Diefer 
Ausſpruch befonders auf ſolche Vorfälle gezogen 
werden, da uber iemanden auf ein falfches Zeug: 
niß fchon das Todes⸗Urtheil gefprochen worden, 
welches aber noch vor der Bollziehung deffelbigen 

entdecfet wird. (c) | 
Wenn dergleichen Vorfaͤlle fich ereignen, fo 
mögen wir die Ermahnung GSalomung ſowol 
als ſeines Vaters Davids hiebey in Erwegung 
H4 ziehen, 


©) Es war unter den Juden erlaubt, daß wenn jemand 
etwas zum beften eines Gefangenen, nachdem dag Ur: 
theil ſchon uber ihn gefprochen worden, aufbringen Fonte, 

ein ſolcher, ehe die Vollziehung gefchahe, gehoͤret wurde: 
und daher war es (wie die Milchna berichtet) gewoͤhn⸗ 

lich, daß wenn iemand zum Tode gefuhret wurde, einer 

vor ihm bergieng und mit lauter Stimme ausrief: 

An dieſem Menfchen foll aniego die es oder jenes Ver⸗ 
brechens wegen, das Todes⸗ Urtheil vollſtrecket werden, 
dieſe und jene Zeugen ſind uͤber ihn gehoͤret worden: 
Wer erkennet daß er unſchuldig ſey, der komme herbey 
und mache ſolches erweislich. 


Ya ON NO Mar > 
„ib. de ordin. damnorum. Tradat. de Synedriis c. VL. $.1, 
apud ſSurenhuſ. Tom, IV, Pag. 233. 
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zichen, daß mir uns nemlich befleißigen, durch 
folche Bermittelungen, welche der Streit-Sache 
und demjenigen Stande, in welchen ung die güft- 
liche Vorfehung gefeget, am gemaffeften find, den 
armen Wayfen oder andern Unterdruckten 
Recht zu fchaffen: daß wir Klenden und 
Dürftigen zum Recht belffen: und ung bemüs 
hen, den Geringen und Armen zu erverten, 
und fie aus der Gottlofen Gewalt zu erlöfen. 
Pſ. 82, 3.4. Und ob wir ung gleich anderer Leute 
Haß Dadurch zuziehen folten,: fo follen wir doch 
mit Hiob den Heldenmuthigen Schluß faffen: 
Uns nicht grauen zu laffen vor der groflen 
Menge, und Durch die Derachtung der 
Sreundfchaften nicht abfchrecken zu lafjen; 
fondern vielmehr ftille zu bleiben und nicht 
zur Thür hinaus zugeben. Hiob 31, 34. 

Man folte mennen, dergleichen Worfälle, als 
diefe find, würden fich felten unter, der ruhigen und 
gerechten Regierung Salomons begeben haben: 
Allein wie Gewalt und Lift geroiffer maflen an 
allen Orten und zu allen Zeiten anzutreffen find, 
fo hatte er auch ohne Zweifel dergleichen an einis 
gen Srempeln wahrgenommen, (d) und eine ſtraf⸗ 

NA 4J bare 
(d) Es erhellet aus verſchiedenen Stellen in Salomons 

Schriften, daß zu ſeiner Zeit eine ſehr luſtige und ver⸗ 

ſchwenderiſche und freye Lebens⸗Art (welche ‚doch den 

Grund⸗Saͤtzen der Juͤdiſchen Religion gantz entgegen 

war) einneführet worden, woraus natürlicher Weiſe 

viel Diebſtaͤhle, Meeineid, Mord und Ranberep, I 
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bare Nachlaͤßigkeit bey denenjenigen bemevcker, 
welche alle Mühe hätten anwenden follen, dergleiz 
* Schlacht ⸗Opffer von einer ſo unverdienten 
Straffe zu befreyen. Deshalb hielt er es vor 
noͤthig öffentlich, wider eine UnempfindlichEeit und 
Zaahaftigkeit zu zeugen, welche der menfchlichen 
Geſellſchaft fo nachtheilia, und woduch GOTT 
als der groffe Schug-HErr derfelben fo fehr belei- 
diget wird. Nun werdet ihr Teiche einfehen koͤn⸗ 
hen, daß die Errettung folcher Leute, welche auf 
borbefchriebene Art und Weiſe in der aufferften 
Gefaͤhr ftehen umzukommen, eine Liebes Hand- 
ung fey, welche, an und vor fich betrachtet, mit 
roffer Gefahr oder Beſchwerlichkeit verknuͤpft iſt. 
Da aber die Unterlaſſung dieſer Pflicht (wie ihr 
s hier ſehet) als etwas fehr ftrafbares vorgeſtellt 
vird, fo muß es eine weit groͤſſere Suͤnde feyn, 
inen Menfchen aus Mangel der nöthigen Speife, 
Wohnung, oder Beherbergung umfommen zu laf- | 
en, wenn man ihn mit geringer Beſchwerlichkeit, 
Mühe und Unkoſten beym Reben erhalten Fünte. 
Und wir mögen hieraus, vermoͤge eineg noch 
deit bündigern Schluffes, folgern: Daß es ein 
iel groͤſſeres Verbrechen ſeyn muͤſſe, wenn 
Ri al a N wir 


welches unter allen dag ſchlimmſte war, abfcheufiche 

uͤttung unter der Obrigkeit und groffe Ungerech- 
tigkeit in gerechtlichen Handeln entſtanden. Vergleiche 
Sor. al.1,10=1g. cap. 3,29. (.4,16.17. c.6,:2 14. 
ap.12,5.6.. €.17,15. c.18, 3, 6. 21,7.28. (.22,22.23. 
cap. 23, 10. II. 20, 21. c. 24,15.23, c. 28, 15. 17 20 
cap. 29, 4. 10. Pred. Sal. 16 17. cap.4, 1.2.8. 
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wir durch unfere Verabſaͤumung, Seelen der 
Menſchen umtommen laffen, und uns nicht 
bemüben fie zu retten, wein fie gleichſam 
ſchon in die äufferfte Gefahr des ewigen To⸗ 
des bingeriffen find, und von dem Schwerdtf 
der görrlichen Gerechtigkeit follen abgeftraft 
werden. Denn da das zeitliche Leben ſo hoch foll 
geachtet werden, daß man, daffelbige zu erhalten, 
Feine Gefahr noch Unkoften fcheuen foll, fo werden 
fie, meine Herren, vor dem Angefichte GOttes 
leicht erachten Tonnen, daß die Erlöfung einer 
Seele weit Eoftbarer feyn müffe, als welche in 
Ewigkeit nachbleiben muß. Pſ.49,8. 2 
oa ich koͤnte noch weiter gehen, und ſo esnöthig 
goäre, mich zum Beweiß meines Satzes auf das. 
fo billige und auf Die allgemeine Liebe abzielende 
Gebot des Juͤdiſchen Geſetz⸗ Gebers beruffenz 
Denn du deines Seindes Öchfen oder Eſel 
begegneſt, daß er irret, ſo ſolt du ihm den⸗ 
felben wieder zuführen: Ya, wenn du dep, der 
dich haffer, Eſel fieheft unter feiner Laft lies 
en, wilft du Dich wol wegern, oder (wie 
auch Eönte gegeben werden) kanſt du Dich wol i 







Gewalt entziehen, ihm zu belffen? Oder koͤnteſt 
du ſo grauſam ſeyn, nur einen Gedancken davon 
bey dir Platz finden zu ſaſſen. Dein, du wirſt ihm 
gewiß helffen; d.i. Du wirft, fo eg nöthig ift, hin⸗ 
schen, und deine Kraft mit deines Feindes Kraft 
hereinigen, das Thier wieder aufzurichten. a 
nun SHE nicht nur auf das natürliche Leben 
eines Menfehen acht hat, fondern da er fcjergetaß | 
au 
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nuch fir Ochſen und Eſel forget, wie viel mehr 
pird er nicht von uns fordern, daß wir verirrte 
Seelen wieder herum holen, und fo viel als ung 
noͤglich thun follen, fie wieder aufzurichten, wenn 
ie unter der Laſt der Sünden gedruckt werden, 
md in Gefahr ftehen, fich ing ewige Verderben 
u ſtuͤrtzen. | 


1. Der Tert feheiner zum Grunde zu fegen, 
daß Die Menſchen ſehr geneigt zu ſeyn 
pflegen ſich wegen dieſer Nachlaͤßigkeit 
zu entſchuldigen. 

Es iſt in der That wahr, daß wir bey dem erſten 
inblick einer elenden Creatur, natuͤrlicher Weiſe 
nen ſtarcken Antrieb bey uns finden, derſelben 
uf alle moͤgliche Weiſe zu ſtatten zu kommen. 
nfere Hertzen fangen gleihfam an in unferm 
sufen zu fpringen, und wir werden bey derglei⸗ 
en Umftanden auf das innigfte gereißet, unfere 
ebe und Mitleiden an den Tag zulegen. Das 
Bort, ſo wir durch wegern überfeßet, feheint fol- 
es anzuzeigen, welches auch oft fo viel bedeutet,alg 
nanden verhindern, und mit Gewalt von etwas 
ruͤck halten, das er ſonſten gernthun wurde. Ce) 

Der 
daſſelbe Wort wird gebraucht von dem Abimelech, da er 
jurüce gehalten wurde, die Sara nicht zu berühren, 

1. B. Mof. 20, 6. von dem David, da er fich an dem 

Kabal rächen wolte, 1.Sam. 25,39. und von dem Erie- 

gerifchen Grimm der Parthey Davids, daer die Rebellen 


inter dem Abfolom verfolgte, 2,3.Sar. 18,16, vergl, 
Hiob 1b, 6. Spruͤch. 21,26, 
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„ten. Ich hatte Feine Berpflichtung auf mit, 
„der Perfon in ihre Gefahr zu Hülffe zu Fomme 2 
„ich ftand weiter in keiner Verbindung mit ihr 
„und hatte alfo nicht Urfach, mich mit ihren Streit 
„Sachen zu verwirren.” | J 

Haben 
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Haben diefe Entfehuldigungen ihren Grund, 


So it es gut. GoOtt verlangt Feine unmgaliche 
Dinge von dem Menfchen, er verlangt auch nicht, 
daß Leute fich felbft verwegener Weiſe, in Noth 
und Gefahr ſtuͤrtzen ſollen, wenn ſie nicht vernuͤnf⸗ 
tiger Weiſe vorher ſehen koͤnnen daß dadurch ſo 
biel Gutes geſchaffet werden Eönne, daß die Gefahr 
hinlaͤnglich erſetzt werde. Doch faſſet auch unfer 
Text noch dieſes in ſich: 












III. Daß alle dieſe Entſchuldigungen oft 
koͤnnen gehoben werden, wenn man ſich 
auf der Menſchen Gewiſſen, als vor 
dem Angefichte GOttes beruffer. 

Meyneft du nicht, der die Herzen weiß, 

merckets? und der auf deine Seele acht bar, 
kennets? Als wenn er hätte fagen wollen: „Es 
iſt etwas leichtes, begangene Unterlaſſungen fo zu 
‚entfchuldigen, daß dein Neben + Menfeh nichte 


vendungen auf einmal ab, indem ich dich vor 
Angeficht ſtelle, und dir dein Gewiſſen aufs 
ecke, Du kanſt mir zwar antworten, aber Pa 
u 
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— PER. EN 
"du auch GOtt, der das Herk prüfet, antworten? 
Siehet er nicht, der geofle Vater der Geiſter, in 
„einem Augenblick, wwie fic) die unter ihm ftehende 
„Geifter verhalten? Weiß ernicht, wiedein Hertz 
„ben der gangen Streit-GSache beichaffen gewefen ? 
Du ſagteſt, du hatteft es nicht gewuſt, aber er iſt 
„geuge, ob du es in der That gewuſt oder nicht 
„gervuft haft, Er fiehet auch, was du fuͤr Gele⸗ 
Wenheiten und Vortheile gehabt haſt, daß du es 
„hätteft wiſſen koͤnnen. Cr ſiehet, was fuͤr Anlei⸗ 
„tungen du haͤtteſt haben koͤnnen, zu einer deut⸗ 
„lichen und genauern Erkenntniß zu Fommenz' 
„ja, wie du deine Augen nur halb aufgethban, da 
„Du gleich jenem Priefter, welcher den verwundeten 
„Wandersmann von fernefahe, vorüber gegans 
„gen bift, Luc.1o,31. und vielleicht mit Fleiß einen 
„andern Weg genommen haft.” 7 
Es iſt auch nicht obenhin anzuſehen, daß der 
weiſe Mann ſeine Klag⸗ Sache auf eine verſchie⸗ 
dene Art vorſtellet und wiederholet. Solte nicht 
der, ſo auf deine Seele acht hat, es kennen? 
Als wenn er gefagt hätte: „Ermege doch, wie GOtt 
„auf deine eigne Seele acht hat, wie er dieſel⸗ 
„bige beym Leben erhält; Pſ. 66,9. wie ee 
„deinen Beift Durch fein immerwäbrend 1:7 
Aufſehen bewabrer; Hiobro,ı2. und denn ſage, 
„der du das Leben deines Bruders fo verachteſt 
„0b er nicht über diefe Verachtung hoͤchſt unwillig 
„feyn müfle. Kan er nicht vechtmäßiner Weiſe 
„von dir fordern, daß weil er der HErr Himmels 
„und der Erden fich ſo herunter laßt, 













"Schuß 
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„nem Maaf ein Befchüser des Hansen menfchs 
\ „lichen Geſchlechts feyn, und dich bemühen folft, 
\ „alle Stunden und Augenblick Gefahr und Noth 

„von Dem Leben, von der Seele deineg Bruders 


„Her6, iſt er nicht ein Weſen von unendlichen 
„ſittlichen, ſowol als natuͤrlichen Eigenſchaften, 


—1— 





‚auf der andern Seite, dich wegen einer fo 
groſſen Vergebung zur Rechenfchaft fodern? 
Menfchliche Gefege koͤnnen zwar folche Ders 
ſaumniſſe nicht ftraffen: aber der höchfte Gefeg- 
‚Geber Fan und will eg thun, Gedencke hieran, 
und hute dich in Fünftigen Borfallenheiten vor 
dergleichen fchädlicher Nachläßigkeit: Gedencke 


wegen aller vorigen Pergehungen, womit du 
ii ſo groſſe Schuld auf dich geladen 


Ihr 
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Ihr erkennet leicht aus Diefer Erklaͤrung meines 
Textes, daß, mie id) jchon oben angezeiget habe, 
- ich denfelben gar füglich zum Grunde eines Vor⸗ 
trags von der Sorge für Die Seelen überhaupt 
legen konte: Sch Eönte denfelben an Perfonen von | 
allerlen Stand und Lebens - Art, fonderlich aber | 
an Eltern, (k) Lehrmeiſtern und Haus: Vätern 
richten. Es wird fie auch Das, was ich anietzo 
fagen werde, mit angehen, und ich bitte fie dahero, 
ihre Aufmerckſamkeit befonders darauf zu richten, ' 
zenn ich mir aber den Zweck und die Gelegen⸗ 
heit unſrer gegenwärtigen Rerfammlung vorftelle, 
und daben erwege, wie es bey Der Treue unfrer 
Zuhörer, in Abficht der Beobachtung ihrer Pflich⸗ 
ten, naͤchſt GOtt auf die Ermahnungen, Anwei⸗ 
ſungen und den Beyſtand, fo fie von uns Lehrern 
erhalten, hauptfächlich anfomme, fo finde ich mich 
gedrungen, Diefe teßt vorzutragende Wahrheiten 
vornemlich an fie, meine Ehrwuͤrdige Väter 
1nd Brüder im Predigt» Amt, zu bringen, um 
erfuche fie Dahero um eine geneigte und willige 
Aufmerckſamkeit; weil ich zu ihnen mit aller möge 
lichen Deutlichkeit und ‚Ernfthaftigkeit, in dent 
rahmen, und vor den Augen unſers groſſen 
* allgemeinen HErrn und Meiſters redet 
















) Sch habe dieſe Materie weitlaͤuftiger ausgefuͤhret n 
meinen Predigten von der Erziehung der Rinder, welche 
fo SHtt will, nachfteng wiederum mit einem beygefug 


- gen Anhang werden gedruckt werben. 
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GOtt iſt mein Zeuge, daß ich nicht gefonnen 
bin, nur den geringften Gedancken Raum zu geben, 
womit ich iemandes Ehre und Anſehen unter ihnen 

zu nahe treten koͤnte. Ich habe gewiß nicht die 
geringite Neigung dazu. ‘Denn ich Fan in Auf⸗ 
richtigkeit und mit Vergnuͤgen meines Hertzeus 
fügen, daß ich alaube, es feyn wenig von ihrem 

Stande in dee Ehriftlichen Welt, (fo wichtig auch 
Derfelbe, und fo gefeanet er iſt, bey vielen, ſo den⸗ 
jelben zieren) welche in dem Lauf ihres oͤffentlichen 
Lehr - Amts, mehr Standhaftigkeit, Treue und 
Eifer bewiefen, als fie. Ich wiederhole es mit 
geoffer Freudigkeit, daß ich inwendig in meinem 
Hertzen überzeugt bin, daß wenige vonden Knechten 
Chriſti anietzo gefunden werden, oder zu unſern 
Zeiten geweſen ſind, welche ihr Amt mit ſolcher 
Treue verrichtet, ihren Gemeinden den gantzen 
Rath GoOttes ſo vollſtaͤndig vorgetragen, oder ihre 
öffentliche Ermahnungen mit einer zwar ſtillen 
aber doch kraͤftigen Beredſamkeit eines untadel 
haften, heiligen und exemplariſchen Lebens beſtaͤ⸗ 
tiget Ben, als man ihnen zum Ruhm nachſa⸗ 
gen muß. 

Und hiervon, glaube ich gewiß, haben ſie ein 
Zeugniß in den Hertzen und Gewiffen aller, ſo hier 
um ſie zugegen ſind, ja ſelbſt von manchen, weiche 
nicht eigentlich ihrer beſtaͤndigen Seel⸗Sorge an⸗ 

ertrauet ſind, welche doch vielleicht in ſolchem 
Fall geneigter ſeyn werden, die Sache zu ſcharf 
al8 zu gelinde zu beurtheilen; fo daß ich in Diefer 

ficht freudig fagen Fan; Wolte GOtt, alle 
RRRIV.STETPP, & ibre 
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ihre Bruͤder im Chriſtlichen Predigt-Amt, 
bey unſrer Nation und in der gantzen Welt, 

,, wären fo wie fie! Doch erlauben fie mir es ohne 

;, Anftoß zu fagen, (denn ich fage es in der ‘Furcht 

Gottes und mit der aufrichtigften Hochachtung 

und Sreundfehaft gegen ihnen) id) beforge, daß | 

‚, die fich weit erftrechende und wichtige Obliegen⸗ 

„heiten des Predigt mes, von une noch nicht ſo 

„allgemein erwogen und zu Sorgen genommen werz 

„den, als es billig gefchehen folte. _ Sch halte davor, | 
eg koͤnte noch viel mehr zur Beförderung der Ehre‘ 
GOttes, und zum beiten des Wachften ins Werck 
gerichter werden, als gemeiniglich gefchiehet. 

ch wil nicht fagen, von Den nachläßigen und 
gottloſen Menfchen, welche fich unterwinden, ein ſo 
wichtiges und fuͤrchterliches Amt, blos um fleifche 
ficher Vortheile willen zu übernehmen; dergleichen 
Leute die Propheten nach ihrer fehlechten und deut⸗ 
lichen Schreib⸗ Art, ſtumme Hunde nennet, Die 
nicht bellen koͤnnen, und fraͤßige Hunde, welche 
nieht ſatt haben koͤnnen; Jeſ s6,1r.12. ſondern 
ich rede anietzo von denen, welche wircklich einen 
Grund der Gottfeligkeit in ihren Hergen haben, 
welche die Ubung des öffentlichen Gottesdienftes 
auf eine ordentliche und anftandige Weiſe treiben, 
und nicht mar in ihren Umgang untadelhaft fcheiz 
nen, fondern auch in ihrem Privat⸗Leben betrach⸗ 
tet, Srüchte der Gerechtigkeit hervorbringen 
Gin gelehrter, weiſer, tugendhafter, frommer Pre⸗ 
digen, iſt, wie ich fürchte, oft in einem wichtigen 
Stück feines Amts nachlaßig; und er et 
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dahero diejenigen zu erretten, ſo zum Tode hinge⸗ 
riſſen werden, und die man ſchon erwuͤrgen will, 

Um alfo unſere Hertzen voneiner folchen Unem⸗ 
pfindlichkeit dieſer Sache zu ermuntern, in welche 


I. Kürslich in Erwegung zu ziehen, was wir 
doch für Entfehuldigungen vorzubringen 
Pilegen, wenn wir die Seelen der Men⸗ 
| fchen verabfäumen. | 

1. Den groffen Schaden ernftlich vorzuftellen, 

welcher aus diefer Rerfaumung, aller Diefer 
Entfehuldigungen ohnerachtet, vor GOtt 
entitehet. | | 
II. Will ich, fo viel als die Zeit verftatten wird, 


e 


einige noͤthige Erinnerungen, in Form einer 
Betrachtung, beyfuͤgen. 


ge Anweifungen gäbe, welche der Fleiß und 
ter in Anfehung mancher fo mich hören, unndz 
ig machte, fo werden fie, wie ich hoffe, mir derz 
chen wider meinen Ben ihnen angethaneg 


2 Unrecht, 
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Unrecht, gerne vergeben. Ich bin weit von dem 
DBorfas entfernet, einer befondern Perſon etwas 
zur Laſt zu legen, und gründe vielmehr die meiften 
Anmerckungen, fo ich anieso machen werde, auf 
dag mas man gemeiniglic) in der Gemuͤths⸗ Art 
der Menfchen antrift, und was aus den Schwach⸗ 
heiten der menfchlichen Natur herrühret, welchen 
auch die beften Leute untertoorffen find. Wiewol 
auch ſolche durch GOttes Gnade, bey ein und 
andern, die es in der Gnade weit gebracht, durch 
Treue und Eifer koͤnnen uͤberwunden werden. 
1. Zabe ich alſo zu unterſuchen, was wir 
doch vor Entſchuldigungen gerne vor⸗ 
zuwenden pflegen, wenn wir etwas ver⸗ 
fäumen, was zur Krrettung menfchlis 
cher Seelen noͤthig und nuͤtzlich iſt. — 


Ich glaube, der erſte Gedancke, welcher ſich von 
ſelbſi unfern Augen hiebey vorſtellen wird, moͤgte 
wol dieſer ſeyn: | 2 

1) Daß rwir doch manches zu diefem Swed 
dienliches und noͤthiges forgfältig beobach⸗ 
‚teten. 4 


Und zwar beſonders, daß wir für die oͤffentliche 
Unterweifung unſrer Zuhoͤrer fleißig Sorge tru— 
gen: ihnen das Wort GOttes vorlaͤſen, wenn 
fie zufammen in feinem Haufe verſammlet find 
auch Daffelbe in unfern Vortraͤgen und Predigte 
erklärten und einfehärften; Gebete und Danckſa⸗ 
gungen zu GOtt, in ihrem Nahmen brachten: 
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und zu gewiſſen Zeiten die heiligen Sacramenta 
austheilten auf eine folche Weiſe, wie mir es der 
Einfegung unfers HErrn JEſu Ehrifti am gemäß 





‚a, ich ſcheue mich nicht zu fagen, daß eben 
terdurch das Ehrijtliche Predigt-Amt, wenn eg 


inne, fo lange als die Leſung der heiligen Schrift 
d die Verrichtung öffentlicher &ebete in einer 
ſtaͤndlichen Sprache einen Theil des oͤffent⸗ 

5 lichen 
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fichen Gottesdienftes in ihren Verſammlungen 

ausmachen. Wie viel mehr wird folches aber | 
zu erwarten feyn, wenn e8 unter den Händen 

weiſer, Eluger und goftfeliger Leute geführet wird; 

wiewol auch folche, wegen menfchlicher Schwach? 
heit, lange nicht fo eifrig und geſchaͤftig zu ſeyn pfle⸗ 

‚gen, als es zu wünfchen wäre, oder wie fie billig: 
feyn ſolten. 

Weil wir aber doch fo gerne unfern Fleiß und 
Sorgfalt, in Beobachtung der. öffentlichen Pflich⸗ 
ten des Gottesdienſtes, vor zuſchuͤtzen pflegen, ſo wird 
es die Liebe gegen uns ſelbſt erfordern, daß wir 
doch wenigſtens unſere Hertzen aufrichtig fragen, 
wie dergleichen von uns verrichtet werde? 
Es ift, wie ich fehon an einem andern Ort angez 
ist habe, eine fehr wichtige Sache, Daß ung die 

inzichtung und Beſtellung der zum öffentliche 
Gottesdienſt beftimmten Stunden, anvertrau 
iſt: weil diefe Zeiten des gemeinfchaftlichen Gottes“ 
dienftes in Rergleichung anderer, fo kurtz, und 

‚doch dabey fo unendlich wichtig find. Mich deucht, 

wir tragen gleichfam unfer Kebeninden Han 
„den, wenn wir dergleichen Arbeit übernehmen, 
«und folten billig erzittern, wenn wir uns dabey di 
erſchreckliche Rechenſchaft vorſtellen, ſo wir deshalb 
einmal werden geben muͤſſen. 3 
Ich hoffe, meine Herren, unſer Gewiſſen wird 
ung vor Gtt Zeugniß geben, Daß wir bey der⸗ 
gleichen wichtigen Gelegenheiten uns nich 
begnügen mit kaltſinnigen, über blos morali 
fche Marerien, angeftellten Vorträgen, ver 
fi 
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| fie auch noch) fo fcharffinnig, philoſophiſch oder wohl 
‚ausgedacht wären, Sch glaube auch nicht, daß 
wir in unfern Predigten unfer auptwerck wer: 
den feyn laffen, Zierrath und Schoͤnheit der Worte 
zu ſuchen, critifche Anmerckungen zu machen, oder 
allerley wohl sufammengefügte und ſchwer zu fat 
‚fende Vernunfts⸗Schluͤſſe borzutrasen. Ich hoffe 
vielmehr, daß wenn wir in dem Nahmen und in 
der Gegenwart GOttes zu unſterblichen Creatu— 
‚ven, welche an den Grentzen der Ewigkeit wohnen, 


ums in ihrer gehörigen Verbindung und Ver; 
haltniß gegen einander vortragen werden, aufeine 
ſolche Weiſe, wie wir bey reiffer Überlegung über: 
zeugt zu ſeyn glauben, daß fie zu dem Zweck bins 
reichend-feyn, ihre Seelen durch Chriſtum zu 
GOtt zu bringen, und in ihren Hertzen, vermitz 
elft göttlichen Segens, das große Werck der 
Biedergebuet und Heiligung zu wircken und zu 
befördern, | ni | 
Ich habe die Hofnung und dag Vertrauen, 
aß GOtt und die uns anvertraute Gemeinden 
Jeugen feyn werden, daß Feiner von denen, fo fich 
infers Dienftes fleißig gebrauchen, wenn es auch 
ur an einigen ordentlichen Sonntagen wäre, nicht 
legenheit haben folte, den Weg der Seligkeit, 
ie er uns im Evangelio vorgeleget wird, 
rkennen zu lernen: und daß wir davon reden, als 
che, die ein aufrichtigesund bersliches Berlan- 
| Se 2 gen 


SQ 
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gen haben, daß doch die wichtigen Abfichten unfers 
Lehr Amts mögten erreichet werden: Daß nems 
lich das Reich unfers Erlöfers ausgebreitet, und 
das ewige Heil der unſchaͤtzbaren Seelen, fo unfrer 
Sorge anvertrauet find, gefchaffet werden moate, 
Denn fonft laden wir gewiß eine groſſe und er- 
fchreckliche Schuld auf uns, wenn wir auch den 
öffentlichen Gottesdienft noch fo beftändig und 
fleißig beobachteten, und noch fo viel Zeit darauf 
endeten, auch zahlreiche und aufmerckfame Zus 
hoͤrer hätten, Denen twir waren wie ein lieblicher 
Befang eines Menſchen, der eineangenehme 
Stimme bar; Ejech. 33,32. weil wir in den Oh⸗ 
ven GOttes, wenn ung die brünftige Liebe fehlet, 
- welche alles lehren und beleben foll, nur ein thoͤ⸗ 
nend Ertz und eine Flingende Schelle find, 
1. Cor. 13,1. — 
Penn ich aber auch alles dieſes zugebe, wie ich 
es denn gerne zum Grund fegen will, und auch in 
Abficht ihrer, meine Brüder, feft glaube, daß alle’ 
- diefe Stücke forgfältig beobachtet worden, ſo iſt es 
wahr, daf fie einen Theil ihrer Pflicht, und zwar 
einen fehr wichtigen Theil, treulich in Erfüllung‘ 
gebracht haben. Allein, macht denn diefer Theil, 
wenn er auch noch fo richtig ift, fehon Das gantze 
aus? Wo bleibt denn die fleißige Aufſicht 
unſrer Heerde? Wo bleiben die beſondern 
Zaus⸗ Befuchungen, die Bemerckung des 
Bortesdienftes in den Haͤuſern, perfönliche, 
Ermahnungen, Erinnerungen und Wars 
nungen, mündlich oder fehriftlich, ie nach⸗ 
dem 
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dem es Die Klugheit am beften an di⸗ Hand 
Sieber? Wo bleibt das Catechifiren der Ains 
‚ der, die Beförderung gottſeliger Geſellſchaf⸗ 
sen, unter jungen und alten Leuten in unſern 
Gemeinden, und die genaue und unerfchros 
ckene Übung der Kirchen - Zucht in den Ges 
meinden, welchen wir vorfteben? Sind diefeg 
I nicht auch Pflichten unfers Amts? Unterwinden 
F wir wol auf unfern Todten- Bette zu fagen, 
I gefrauen wir uns wol vor dem Richter - Stuhl 
u Ehrifti zu behaupten, daß diefe Stiicke nicht zu 
dem Chriſtlichen Lehr - Amte gehören? Und wird 
wol unfre Sorgfalt, fo wir in andern Stücken 
deffelben beweifen, vor ibm als eine julängliche 
‚Entfchuldigung gelten, daß wir dieſe vorerwehnte 
‚Pflichten gaͤntzlich unterlaſſen haben ? Wir haben 
geprediget, gebetet, die Sacramenta ausgetheilet. 
Dieſe Dinge hätten wir zwar thun ſollen; und 
da wir die Sorge vor Gemeinden auf uns genom⸗ 
men, haͤtten wir dieſelben ſchwerlich unterlaſſen 
koͤnnen; aber unſer Gewiſſen wird uns anietzo, oder 
doch kuͤnftig einmal fagen, Daß wir das andere 
nicht hätten unterlafjen follen. Matth.23,23. 
) 


=) Es 
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Es ift diefes wahr. Allein Fommt ihnen ſolches 
allein zu? oder ſind ſie nicht auch uns und unſrer 
Vorſorge anvertrauet? und iſt es nicht die Pflicht 
eines ieden, der in einer Geſellſchaft in einem hoͤhern 
Amte ſtehet, dahin zu ſehen, daß die Untergeord⸗ 
neten in Beobachtung ihrer Pflicht treu und fleißig 
ſeyn? Alſo muͤſſen wir auch zugeben, daß in unſern 
Gemeinden die Haͤuoter der Familien eben dieſes 
- u thun haben; daß ſie nemlich mit ihren Fami⸗ 
lien beten; daß ſie die heilige Schrift und andre 
nuͤtzliche Bücher, ſonderlich des Sonntags Abends 
leſen; daß fie ihre Kinder durch Frage und Ant⸗ 
wort unterrichten, und fonderlich ihnen und ihren, 
Snechten, die ernftliche Ubung des wahren Chris 
ftenthums einfchäuffen. Allein duͤrffen wir hier⸗ 
aus fo ſchlechterdings und ohne weitere Unterfus 
chung fehlieffen: Daß es nun alles ausgerichtet 
fey; und daß es auf eine fo forgfaltige und Fluge 
Art gefchehen wie es gefchehen follen? Daß dabey 
keine beſondere Ermahnungen, Anweiſungen oder 
Erinnerungen von unſrer Seiten noͤthig wären? 
Wolte Gtt, es wäre nur eine einzige Gemeinde 
in diefem gantzen Koͤnigreich, von welcher. dieſes 
mit Grund Eönte behauptet werden! Penn aber 
auch dem alfo waͤre, wuͤrde nicht unfere Beyhuͤlffe, 
ſo wir dieſen weiſen und rechtſchaffenen Haus⸗ 
Vaͤtern in einem fo guten aber ſchwer fallenden 
Wercke leifteten, fie ermunfern und ftärcfen, daß 
felbe mit deito gröfferer Willigkeit und Munterkeit 
fortzufegen. Wuͤrden fie nicht dadurch beydes 
in ihrer Sorge und in ihren Bemühungen = 

mehr 
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mehr angereiget werden, und koͤnte jolcheg nicht, 
vermittelſt göttlichen Segens, den guten Fortgang 
derſelben befoͤrdern? würden nicht Die Gemuͤther 
Der Kinder und Knechte dadurch gewonnen mer 
den, wenn fie fähen, daß wir es für nichts unan— 
ftändiges hielten, zärtlich für ihre Seelen zu 
| forgen? und koͤnte nicht unſer zaͤrtlicher und herab⸗ 
laſſender Umgang mit Ihnen, in geheim, ihnen uns 

ſere öffentliche Arbeiten angenehmer und nutzbarer 
J machen? Nun wiſſen wir ja, daß die Kinderund 
Knechte des ießtlebenden Geſchlechts, die Hofnung 
des naͤchſtfolgenden ſeyn; gleich wie ſie muthmaß⸗ 
lich diejenigen ſind, welche in ihrer Ordnung Eltern 


| | 

I glücklichen Folgen, unfrer Treue oder Nachlaͤßig⸗ 

keit erfahren werden. Man wendet aber hierbey 
zu ſeiner Entſchuldigung noch ferner ein: 

3) Daß wir fo viel andre Geſchaͤfte und 

mancherley nöthige Derrichtungen beben, 

welche uns binderten, dag wir diefe Dinge 
icht fo forgfältig ausuben Eönten. - 





en Mittel und Wege wichtiger feyn, und ob 
ie verfchiedene Art Diefelbe anzuwenden, in den 
Yugen GOttes angenehmer fey, und eine beffere 
Rechen⸗ 
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BAD Te ERCABBEReN >> 2222 EB) raue 
Rechenſchaft an jenem groffen Tage nach fich zie⸗ 
hen werde, wenn unfer Verhalten von ihm forgs 
fältig wird unterfucht soerden? Wir müffen zwar ; 
manche Zeit zur Erqpickung unfers Leibes, und 
zum ftudiven haben; allein es wird bald deutlich - 
erhellen, daß Feines von diefen beyden Stuͤcken 
hinreichend ſey, unſere Verſaͤumniß der beſondern 
lichten zu entſchuldigen und zu vertheidigen, 
welche wir unfrer ung anvertraufen Heerde Zu 
Teiften fchuldig find, da wir ung Mühe geben füllen, 
ihren duftand Eennen zu lernen, Spr. 27, 23° 
und forgfaltig feyn follen, fie nicht nur öffentlich 
fondern auch von Haus zu Haus zu lehren. 
# 


u“ vr 


* "un 


u 





falt und zärtlichen Zuneigung fo verbinden, 4— 
dadurch die Kraͤfte, welche in unſern Studier⸗ 
Stunden erſch 2 








erkennen, daß auch. die Eleinften Theile der Zeit, 
| es Goldes oder Jubelen, viel 
s daß man fie folte laſſen vers 


anfg 
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142.22. edge — = De BEE u 
aufs Studiren verwenden; und fonderlich wenn 
wir demfelben unfere Morgen-Stunden widmen, | 
alg die wir, wie ich hoffe, vor andern hoc) fehägen 
und ausfauffen werden, und denfelben noch einige 
Hbend- Stunden beyfiigen. Solten aber auch ° 
diefe nicht zureichen, fo erlauben fie mir doch zu ' 
fragen: was es denn für wichtige Studien feyn, 
auf welche wir alle Zeit verwenden müffen, ſo wir 
Hon dem, was der Andacht und. der fo genannten 
Erqpickung des Leibes und Gemuͤths gewidmet iſt, 


* De v0 — 


— 














ſrer Zeit wegnehmen, werden mehr zur bloß ange⸗ 
nehmen Erluſtigung unſers Gemuͤths getrieben 
nicht aber als Dinge, welche zur Ehre GOttes 
und zur Erbauung unſrer Heerde etwas bey” 
tragen vermögend find. Dahero befürchte ich, 
ie werden einmal in unfrer legten Rechnung als 
unnuge Dinge angefchrieben ftehen, wenn ich es 
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mürdigen Eigenfehaften als fie find, in Gefahr 
ſtehen, in eine andere Art von Schwelgerey und 
Unmaͤßigkeit zu gerathen; es iſt aber, wenn ich es 
nit dero Erlaubniß fo nennen darf, eine Art einer 
ubtilen Wolluſt des Verſtandes, undin Abficht 
Diefer bin ich ihrenttvegen noch etwas mißtrau, 
ſch, daß fie fich nicht auch zu derfelben verleiten 
aſſen, oder einige von ihnen allbereits, durch die 
heinbaren Neigungen Diefes Laſters, mögen vers 
Fricft worden feyn. Sch will Feinesiveges, ibe 
reine annoch in der Blaͤte ihrer Fahre ftehende 
Freunde, fü fireng und grauſam feyn, daß ich ver- 
ingen folte, ihr müftet von der überaug angeneh⸗ 
ven Beſchaͤftigung Kantzlich abſtehen, welche ein 
Nenfch,derBerftandund Geſchmack beſitzet in den 
‚ohlausgearbeiteten Schriften der alten Redner, 
eſchicht⸗GSchreiber und Poetenz oderindenartie 
gen 
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ec 
gen und schönen Schriften, ſo inunfrer eigenen oder 
in ander neuern Sprachen gefebrieben werden, 
antriftz indem Eluge ſowol als Ehriitliche Leute 
daraus manches erlernen koͤnnen, was ihnen ſowol 


einen gruͤndlichen Nutzen als ein groſſes Vergnuͤ⸗ 
gen geben kan. Ich will euch auch keinesweges 
einige Mathematiſche und Philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften zu treiben verbieten, wozu ihr ſchon in 
euren Academiſchen Jahren den Grund gelegt 
habt. Ihr werdet vielmehr wohl thun, wenn ihr 
auch) in dem Fortgang eures Lebens fuchen werdet, 
dag was ihr darin gethan, zu behalten, und darin 
weiter fortzukommen, um theils die Kräfte eures 
Verſtandes durch eine ſolche Ubung zu verbeflern, 
theils auch eure Erkenntniß in den Wercken 
Gotttes zu vermehren, welche uns um fo viel desto 
groͤſſer, wunderbarer und angenehmer werden, 
* jemehrern Fleiß und Scharffinnigkeit wir anwen⸗ 
den, dieſelben zu erforſchen. Pſ. m, 2. Es iſt aber 
etwas anders, dieſe reitzende und fuͤſſe Fruͤchte nu 
zu koſten, und ein anders ſich damit zu fpeifer 
und darin gang zu leben: Es ift etwas anders 
die edelften und vornehmften Theile derfelben, 3 
unferm Vergnügen und Ergesung zu gebrauchen 
"und gang ein anders, manche zu denfelben gehört 
ge Umſtaͤnde und Neben⸗Gachen, zum Haupt 

Geſchaͤfte unſers Studirens, und zu beliebte 
Materien der aufmerckfamften Unterfuchung 4 
machen. Die wahrhaftige Groͤſſe und Erhoͤhum 
des Gemuͤths, auf deren Hervorbringung dat 
Evangelium fo vortreflich abzielet, wird ung ein 
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| weit höhere Wiſſenſchaft Iehren. 





weit geöffern und edlern Bergnügens verluftig 
machen, da wir unfere Pflicht hindanfegen. 9, 


eben, fo uns GOTT angetviefen hat, hindurch „ 
rahren, in. welchem wir aber Doch) Angelegenheiten N 


md die Sorge für Seelen auf fich gehabt, geny- 
get wuͤrde zu antworten: „HER, ich habe ' 
hanche verdorbene Stellen in den alten Claßi⸗ . 


be verwirrte Sachen in der € ronologie oder 
| V. SET.P. P, K h ’ Geo⸗ 


| 
/ 


— EEE 


"man aus Dielen Dvellen fehupffet, einem neugi 7 


“ mit aangen Strömen von BußrTihränen auszuz 


4 groffer Theil der zum Studiren gewidmeten Zeit, 


Urſoch haͤtte ſi vor dem SErrn 2Sam 23,16. 1 


dergeffen, da man an dergleichen nichtswuͤrdige 
Dinge gedacht, und ſich mit denſelben aufgehalten, 
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„Geographie in ein befferes Licht gefeget, ich habe 

"manche verwworrene Aufgaben in der Algebra aus 

„einander geſetzet, ich habe Aftronomifche Rech⸗ 
„nungen ausgerechnet, und viele Schriften von 
„diefen artigen und ſchweren Materien hinterlaß | 
„fen, wo Die Figuren und Abzeichnungen nac) der 
„groften Nichtigkeit Und Wahrheit zufammen ge: 
„fragen find. Und diefes find Die Befehaftigungen, 
„in welchen mein Leben abgenugetrworden. Denn 
„was die Zubereitung zum Predigt Stuhl oder 
„Die auf demſelben porzunehmende Verrichtungen 

„betrift, fo habe ich geglaubt, Daß ich darauf 
„meinen eigentlichen Fleiß nicht wenden dürfte.” 

9, meine Herven, es mögen, auch Die TBaffer, ſo 





rigen Gemuͤth, das darnach duͤrſtet, oder eine 
Ehrebegierigen Gemuͤth, Das nur nach dem Bey⸗ 
fall der Leute verlanget, ſo ſuͤß ſchmecken als ſie 
immer wollen, fo fürchte ich doch, dag man ve 
















gieffen, weil es das Blut ift der Seelen, fo man 


Ich ſtehe auch nicht gan aufer Furcht, daß ein 


durch eine gar zu Fünftliche Verfertigung Der 
Predigten verſchwendet werde. (g) Indem man 





—— 


© Da ich diefe Blätter ſhon zum Drust Fercig, battı 
kam ich eben uber des Ehrwuͤrdigen Seven Beechmat N 
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denſelben folchen Schmuck nnd Zierrath zu geben 
ſucht, der fie gar nicht: nußbar macht, noch die 
‚ darauf gemandte Mühe und Arbeit erfeßet, 
Wenn wir nicht fleißig über unſre Hergen wachen, 
ſo wird diefes ein Weyrauch ſeyn, den wir unſerm 
eigenen Hochmuth darbringen, und der unſer Opf⸗ 
fer GOtt unangenehm machen wird, wenn gleich 
wir und unſere Zuhoͤrer an dieſem Rauchwerck ein 

Gefallen haben. — Deutlichkeit und — 
53 2 alt 


vortrefliche Predigt; von der Gemuͤths⸗ Are, den 
Sigenſchaften und Pflichten eines Evangelifchen Pre: 
\  Digers, fo er vor der Verfammlung zu Glasgow und 
\ - Air den ten Aprilızgr. gehalten, welche, fo gut ich davon 
urtheilen Fan, mir nach einer aufmerckfamen und ‚oft 
wiederholten Durchlefung vorkommen iſt, als eines der 
beſten Meiſterſtuͤcke von diefer Art, fo ie in meine Hande 


dem 
ſen und an den Tag geleger. Sch bin gewiß, es wird 
| meinem Leer nicht zumider ſrym wenn ich ihm folgende 
‚Probe daraus mittheile, von der ich wünfche, daß fie in 
eines ieden, und befonderg auch in mein Herg tief mögte 
hinein gefchrieben werden: —26 
Wenn wir von dem genauen und wichtigen Verhaͤlt⸗ 
riß, in welchem Mir gegen bie uns anvertraͤute Heerden 
„fleben, eine gehörige Uberzeugung härten, und dabey die 
‚arte Neigung, fo wir ihnen fchufdig find, im Hertzen 
| »fühlten, fo würden wir einen Augenblick a 
ſtehen, 
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falt im Reden, kan oft bey dem Hauffen unſrer 
Zuhoͤrer mehr Nutzen ſchaffen, iſt ihnen auch wol 
angenehmer zu hoͤren, und fuͤhret inder That eine, 
eben fo groſſe Schönheit mit fich, als die ausges 
ſchminckteſten Vorſtellungen immermehr haben 
koͤnnen. Denn alle, die nicht Kinder find am 
1\Verftändniß, wiſſen, daß es eine natuͤrliche und 
maͤnnliche Art der Beredſamkeit gebe, welche aus 
„einem innigen Gefühl der vorhabenden Same) 
VF | un 


„ftehen, ob diejenige Zeit beffer angemendet werde, da 
„man ihnen wirckliche Pflichten der Freundſchaft erwei⸗ 
Fet; oder Die, fo man zubringet mit Durchlefung der 
. „beften Schriften, fo von dem groͤſten Geift, derieinber 
„Welt geweſen, gefchrieben worden, oder auch wol mit 
„Yuszierung unſrer eigenen kleinen Arbeiten. Iſt denn 
"die Anſiche Zuſammenſetzung ber Worte bie Schoͤn⸗ 
"peit der Sprache, oder auch ſelbſt die Ausfehmuckung 
„unfers Verſtandes mit, den göttlichen Wahrheiten, 
"eine Beichaftigung, welche an fich betrachtet, eben 0 
„groß und wichtig ober der Unterſuchung nach ſo ange⸗ 
„nehm iſt, als diejenige, da man entſtandene Streitig⸗ 
eiten beyleget, oder Feindſeligkeiten aufhebet, da man 
+ „elende und bedürftige Leute auffuchet, und ihnen mit 
„Wercten der Liebe zu ſtatten kommt, ein ſchwermu⸗ 
thiges Hertz troͤſtet, einem beunrubigtem Gemuͤth guten 
"Rath gieber, durch. Mitleidein und Erbarmen den 
„Schmerg lindert, wenn es aus) gur auf einen Augen⸗ 
„blick; ware, einem Troft-lofen Gemütb Materie zur 
„Betrachtung giebet in der Zeit der Noth, oder fich der 
‚guten Gelegenheit bedienet, an ein Hertz, das zu andrer 
Ko nichts annehmen will, gute Anweiſungen und gott⸗ 
„elige Bewegungen zu bringen Es iſt nicht noͤthig zue 
Beſtaͤtigung dieſer Sache etwas anzufuͤhren: eh 
"war felbft fo gelinnet, denn er gieng herum un at 
„wohl.” paß · 22. 
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und aus einer brünftigen Liebe zu den Geelen unz 1, 
ſter Zuhörer entftehet, und welche für allen anderh u 
muß geliebet und hoch gehalten werden. ent u 
‚ auch gleich in dergleichen Predigten nicht alles gar 





| füge worden, man nichts gegrundetes daran wird 
‚ausfesen Eönnen. "IBo man aber bey einer ges 
nauern Zubereitung gar zu forgfältig ist, alle bey 

fertigung ausgedachte Schönheiten anzu⸗ 


— 


| bringen, fo verlieret Dadurch der mündliche Vor⸗ 








ſtaͤndig ſey. Die beruͤhmteſten Redner in den 
Nicht: Städten und in Raths⸗ Derfammlungen 


Behr-Art, Die ich anietzo anpreife, gefolget, und die 
erbaulichſten Prediger haben eben dergleichen mit 


Zuhoͤrer in die Schane zu fchlagen, um nur den " 
roſſen Ruhm und das Anfehen zu haben wahl 4 
ind zierlich zu reden: ich ſorge aber, daß deren ı 
„tele gefunden werden, weldye diefeg für etwas, 
K3 gerin⸗ 
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geringes halten, und die Geelen ihrer Zuhörer £ 
gleichfam umſonſt verkauffen und nichtsdrum 
nehmen. ‘Pf. 44, 12. | J 


Vor allen andern aber moͤgte dieſes noch wol 
die ſcheinbareſte Entſchuldigung ſeyn, welche ich bis 
auf die letzte verſparet habe, und deren ich anießo 
Erwehnung thun will, nemlich: | R 

4) Daß die Bemuͤhungen, fo ich anietzo in 
Vorfchlage gebracht, Denenjenigen nicht 
gefallen mögten, fo fich unferes Lehr: Amtes 
bedienen; und um diefer Urſach willen mögte 
es fcheinen, Die Alugbeit erfordere es, fowol 
in Abficht ihrer ale unſerer dergleichen fo viel 
möglich zu vermeiden. 

Dis ift der Löwe auf dem Wege; Spr. 
&al.26,13. denn weil wir von Natur nur gar zu 
faul. und nachlaͤßig find, fo wenden wir öfters 
manches vor, um in der Thüre ficher zu bleiben, 
wenn unfere Pflicht erfodert heraus zu gehen und 
diefe Liebes / Gebote auszurichten: Allein ich hoffe, 
wenn wir naher hinzu Eommen, fo werden wir fin⸗ 
den, daß dieſer Loͤwe nicht fo grauſam und 59 
windlich ſey, als ihn eine furchtſame Einbildung 
abmahlet. J— 

Mir deucht, meine Brüder, wir machen u 
eine allzuunfreundliche Vorftellung von der Ges 
maths⸗Art und Befchaffenheit, nicht zu fügen = 
der Aufführung und der Erkenntniß unferer Zu⸗ 
hörer, wenn wir Diefes fogleich als etwas ſchon 

aus⸗ 


J 
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ausgemachtes annehmen, daß fie mit ung nicht 
‚ zufrieden feyn würden, wenn wir auch ing geheim 
nügliche Ermahnungen und Ermunterungen an 
fie zu bringen fuchten, welche fie doch von ung in 
I ffentlicher Verſammlung fo begierig anzunehmen 
| feheinen. Laffet uns nur unfre eigene Gewiſſen 
fragen, ob fie auch alle daruͤber mißvergnuͤgt feyn 
| würden? Iſt folches nicht, fo Fan dag Mißver⸗ 
gnuͤgen, ſo einige daruͤber bezeugen moͤgten, noch 
keine Entſchuldigung ſeyn, ſolches in Anſehung der 
ubrigen, gaͤntzlich zu unterlaſſen. Sind wir denn 
ſo elend daran, daß wir uns unter sanken Gemein⸗ 
‚den aufhalten folten, bey welchen Unwiffenheit, 
Stoltz und Gottlofigkeit auf einen fo hohen Grad 
‚ geftiegen, daß ſie einen Prediger, welcher freund: 
‚lich zu ihnen kaͤme, nur in der Abficht einen gemeiz 
nen Beſuch bey ihnen abzuftatten, mit Verachtung 
‚oder Unwillen anfehen folten, da er Doch. zu ihnen 
kaͤme, als ein Freund und Befoͤrderer ihreg emi 
‚gen Heils, und nurein wenig von dem ordentlichen 
Wege, fie zu ihrem wahren Heil zu führen, ab» 
gienge? Wären wir wircklich in ſolchem Zuftand, 


wenn e8 auch nur eine zerſtoͤhrte Huͤtte waͤre, wie 
Die Reiſenden in einer Wuͤſten antreffen; fo wolte 
ich mein Volck verlaflen und von ibnen sie, 


(Leute, weil ſie, da fie ſich Ehriften und Proteitanz 
‚en nennen, ja vorgeben, daß fie fich um einiger 
| 84 Reli⸗ 
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sen 
Religions/Puncte willen von ihren Brüdern abs 

gefondert, dennoch glauben wolten: Cs geſchehe 

ihnen zu nahe, wenn ihre Prediger fie ermahnen 

und ermuntern wollen, weil fie fidy verbunden 
achten, alle Wienfchen zu warnen und mie 
aller Weisbeit zu lehren, damit fie diefelben 
darſtellen mögten volllommen in Ebeifto 
ef. Eol.ı,2g. Allein gelobet ſey GOtt, daß 
db gleich die Welt noch fo böfe ift, wir doch nicht 
Urfach haben uns dergleichen vorzuftellen. Es 
find wol vielmehr manche rechtfehaffene Ehriften ° 
in unfern Gemeinden, welche, da wir in diefer 
Sache fo träge find, und es erft Faltfinnig übers 
fegen, GHOt ernftlich bitten, Daß er uns Doch ſo 
etwas in unſer Her geben mögte: Und wuͤrden 
wir eg verfuchen, fo zweifle ich nicht, ſie wuͤrden 
uns als einen Engel GOttes, ja ale Chriftum 
felbft aufnehmen; Galat. 4,14: ihre Liebe zuung” 
wide dadurch um ein groffes zunehmen, und ihr 
Hertz würde viel genauer mit ung vereiniget — 


a; 


ME ee a « 





liche Herrfehaft über ihren Glauben und ihr Ges 
wiſſen anzumaſſen, ‚fo moͤgten ſie Grund haben 
iiber ung mißvergnuͤgt zu ſeyn: Oder verlangten 

wir. 
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wir liſtiger Weiſe, daß fie ung die geheimeften 
Dinge ihres Herkens offenbaren fülten, fo wäre 
ihr Argwohn zu entfchuldigen und ihre Empfind⸗ 
üchkeit zu billigen: Allein, es muͤſte eine groſſe 
osheit oder Thorheit ſeyn, wenn fie dergleichen 
ſchaͤndliches Vorhaben von uns argwohnen wol; 
ten, da wir fie befuchen als Hirten, fie ernftlich 
Jermahnen, und herglich für fie beten, als folche, 
Die für fie, für ihre Kinder und Knechte forgen, 
‚damit es ihren Seelen möge woblgeben und 
‚fie gefund feyn. 3. Joh. 0.2. Cine aufrichtige 
I Sorge für die Geſundheit ibres Beibes wird ja 
aAls eine befondere Freundfchaft und Liebe angeſe⸗ 
hen, und der gemeine Wohlftand bringe es fihon - 
Imit fi), daß man darnach zu fragen pflegt; folte 
des ihnen denn verdrieflich fallen Eönnen, wenn fie 
ſehen, daß wir um die IRohlfahrebekimmert feyn, 
welche unendlich wichtiger ft, auch in Anfehung 
unſers Amts, weil wir befonderg verbunden find, 
dafür Sorge zu tragen, 3a, werdet ihr faoen, 
in einem Stück wird es ihnen doch gewiß mißfal⸗ 
sen; denn wenn wir ung verbunden feben, etwas 
an ihnen zu ftvafen, das fie verfehen, fo wird ihe 
Stoltz natürlicher Weiſe dadurch ing Feuer gera⸗ 
hen; und vielleicht moͤgten wol diejenigen, ſo wir 
fr unſre beſten Freonde gehalten, unſere 


yen Umftänden nöthigen Fan. Diefes ift unter 
allen die Haupt⸗ Schwierigkeit; und ivie ich 
Ks mich 
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mich nicht wundere, daß fie in unfern Gemüthern 
fo leicht Eingang findet, fo bitte ich GOtt, daß er 
denenjenigen ihre Thorheit vergeben wolle, Die 
fie fo groß machen. Es ift aber gewiß möglich, - 
die Beftraffung fo einzurichten, daß in den 
meiften Fällen die Leute Dadurch mehr zur Lie 
äls zum Unwillen gegen ung bewogen werden. 
Sagen wir unfern Zuhörern ihre Fehler ins ger 
beim; thun wir folches mit jartlicher Liebe und 
Ehrerbietigkeit ; zeigen wir ihnen durch unfre ur 
zu veden, daß mas wir fagen, aus einer Demi 
thigen Furcht herrühre, daß wir GOtt nicht bes 
feidigen, unfere Pflicht nicht verfaunien und den 
Seelen durch Nachlaͤßigkeit ſchaden mögten: 
ſuchen wir zugleich in unſerm Wandel gegen ſie, 
wie eg billig ſeyn ſoll, beſtaͤndig freundlich zu ſeyn: 
thun wir unfer möglichftes, fo viel als Wahrheit 
und Gerechtigkeit verftatten will, ihre Ehre und 
guten Nahmen in der Welt zu befehugen und zu 
- erhalten; und bringen wir unfre Klagen vorfeinen, 
Als vor fie felbft ; ſo glaube ich, die Welt mag fo 
böfe ſeyn, als fie immer will, e8 werden fich wer 
nige über diefes Verfahren beklagen; fondern 
mir werden fehen, tie Salomo angemercfet hat: 
Daß, wer einen Menſchen ftrafer, bernach 
Gunſt finde, mehr denn der da mit feiner 
Zunge beuchelt. Spr. 28,23. Wir wollen 
aber einmal das ſchlimmſte feßen, daß fich zutra⸗ 
gen Fan: daß nemlich Thorheit und Gortlofigkeit 
fü meit über alle zarte Liebe eines Freundes und 
Predigers die Oberhand bekommen hatte, daß 

| | ung 
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ung an ftatt eines fo groffen Guten lauter Boſes 
und ſtatt einer fo edlen und mit einer groſſen Selbſt⸗ 
Verleugnung verfnupften Liebes- Probe lauter 
Haß vergolten wuͤrde, wie wuͤrde fich denn dieſer 
Daß zu erkennen geben? Selten auf eine fürch- 
terliche Weiſe, als wenn fie fich unferm Lehe⸗ 
Amte entzögen, und dasjenige vorentbieiten, 
was fie bis dahin zu unferm Unterhalt bey; 
getragen hätten. Denn das Schmaͤhen und 
Laͤſtern folcher Reute Fan felten einem andern ale 
ihnen felbjt ſchaden. Nun hoffe ich doch, meine 
Bruder, daß wir allegeit fo viel von einem männ: 
lichen, ich will nicht fagen Chriſtlichen Geift, 
behalten werden, daß wir uns lieber etwas von 
unſern Einkünften benchmen laſſen, uns lieber 
mancher Gemaͤchlichkeiten des Lebens begeben; 
und ung mit unfern Familien der göttlichen Vor— 
fehung überlaffen, ja fo es nöthig wäre, lieber in 
einer rühmlichen und ehrbaren Armuth leben, und 


uns unſrer Haͤnde Arbeit nähren wolten; als daß 
wir auf eine niedertrachtige Weiſe folchen boch: 


mürbigen Sundern fehmeicheln, und Pflicht, 
Ehre und Gewiſſen dem Stolg ihres gottlofen 
Gemutbs aufopffern folten. Laſſet uns nur GSitt 
fürchten,fo wie wir follen fo werden wir nicht Urſach 
haben, uns im geringften vor ihnen zu fürch- 
ten; fondern werden gerne der Treue und dem 
Mut, Johannis des Täuffers nachfolgen, wenn 
auch der Zorn eines Königes dadurch wider ung 
gereitzet, und Gefängniß oder der Mlärtrr Tod 
unſer Lohn ſeyn ſolte. CDer Reſi foget künftig.) 
| i , ll. Sorts 
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‚I. Sortfegung der von dem ſel. Hrn, 
„Johann Peter Kraft gefertigren Bes 
fchreibung feines Lebens. | 

ach Fan mich nicht genug wundern, mann ich 

„5 bedencke, wie wunderlich mich GOtt geführet 


underhalten. GOTT mufte es alfo zu lencken, 


daß am Ende manche von meinen Feinden, meine 
beften Freunde wurden. (1) Sonderlich Ienckte 
der gutige GOtt das Hertz meines feligen Herrn 


Schwieger Vaters, Friederich Heinrich Came- 


rarii, General-Superintendentens. und Ober⸗ 


Kof-Predigers,2c. zu mir, daß er mir nicht. nur _ 


gleich anfangs, ja ehe er mich gefehen, und noch 
auf Univerfitaten geneigt und gerwogenward; fürs 
dern auch auf mein gegiemendes Anfuchen, da ich 
michdamalsauffer der Ehe, allein und in Armuth 
Eräncklichen Umftänden und vieler Beſchwerniß 


befande, feine ältefte Tochter, Maria Jacobina, 


zur Gehülffin erlaubte. Welches Berfprechen 
Anno 310. den 2aften Sept. öffentlich beftatiget 


worden. In welcher unferer Che uns GOtt mit 


neun Rindern erfreuet, deren s. wieder geftorben, 


Dienbrigen 4. aber, theils alhier theils an auswaͤr⸗ 


tigen 


a \ 
— — — J 4 


()) Es wurde an unſerm ſel. Herrn Kraft erfuͤllet, was 


dorten der liebe GOtt Jerem. 15,19. verfichert: Ehe 
du folteft zu ihnen fallen, fo müffen fie zu, Dir fallen; 


d.i. beine Feinde müffen deine Freunde werden. 
auf den HERRN harret, wird dergleichen noch immer 
erfahren. — 
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figen Drten fich befinden. (Welcher. dann fich 
Gottt allerfeits in Diefem ihren grofien Leidweſen 
erbarmen, mit veichen Zufluß feines Troftes 
 ergbicken, und in dero Witwen⸗ und Wayſen⸗ 
Stande feine befondere gnadige Aufficht und 
vaͤterliche Borforge ihnen famtlich ermweifen wolle. 
Auf daß der Segen des Wohlſeligen ſich über 
ſie in ſpaͤte Jahre reichlich ergieſſen möge!) Son⸗ 


ſten habe nicht alleine in dieſer Zeit uͤberhaupt 
mancherley vaͤterliche Zuͤchtigung erfahren, ſon⸗ 





dern GoOtt erregte auch auſſer Dem allerley inner⸗ 
liche und aͤuſſerliche Anfechtungen in Ahſicht mei⸗ 
ues Amts. (m) Sch bekam Widerſpruch in 
meinen Predigten von auffen, und an innern 
Seriffens » Unruhen mangelte. es auch nicht. 
D! wie heiß und bange wurde mir da öfters, 
Es wurde Feine Predigt abgelegt, welche mir niche 
7 viel zu thun machte, und hatte gemeiniglich meiz 

| nen 
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nen Nachredner im Gewiffen. (0) Kamen die - 
Auffere Beſtuͤrtzungen dazu, fo war meine Moth 
unbeſchreiblich. Es fehlete oͤfters nicht viel, daß, 
meilen ich allzuuntuͤchtig mich zu einem ſolchem 
Amte achtete, ich folches aufgegeben, und mit 
Gregorio N. davongegangen. Wiewol es nicht 
aus Faulheit gefchehen, fondern die Gewiſſens⸗ 
Angfe dDrangete mich alfo. Begehrte aud) meine 
Kraͤfte und Tage nicht dem mir jederzeit verhaß- 
ten Müfiggang, fondern denen Kindern — | 

— — and) 





in) Was unſer ſel. Herr Kraft von dem Nachredner im 
Gewiſſen ſaget, dadurch verſtehet er ohne Zweifel nichts 
‚anders, als daß er nach der Predigt oft Unruhe in feiz 
nem Gemüth verſpuͤret, wie er nicht nachbrücklich, 
beweglich, ernftlich und hertzlich genug die Wahrheiten 
an die Hergen derer Zuhörer geleget habe. Zwar meys, 
nen viele, fich mit der Regel: Dixi & fervavi aniwam 
mieam, (ich babe es gefaget, und alfo dag meinige gethan) 
- fogleich durchzubelffen; allein es will nicht ein weniges 
darzu gehören, ehe man in feinem Gemüch überzeuget 
"wird, man habe dem Dixi ein völliges Gnuͤgen geleifter, 
und fey alles hinlaͤnglich dabey beobachtet worden. 
Ob es zwar auch nicht zu laͤugnen, daß, wein man 
" öfters dencket, am wenigſten erkaulich geprediger zu 
"haben, fo iſt es am mehreften in die Hergen eingedrungen. 
Einem freuen Knecht GOttes iſt e8 übrigens nicht blos 
um eine Stunde reden, fendern um erbauliches Reden 
und dag nötbigfte vorzutranen, zu thun. Welchen 
ein Genuͤgen zu leiften, viel Ringens und Betens vor, 
"unter und nach der Predigt erfordert werden will. 
"Meniaftens ifts beffer, in diefem Fall lieber die Sache 
zu genau, als zu leicht genommen, Denn bey dem 
“erftern Fan man ſich und andern nicht fo viel ſchaden, 
als bey dem Ktern. EEE 


— 


PER 2 
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formiren aufjuopffern. (0) Bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden konte ich nun dem groͤſten Theil nicht 
gefallen. (pP) Anfangs ſuchte man mich zu dritz 
cken, und zu demüthigen; bald wolte man mich 





translociren,. bald andern vorziehen, oder ohne 


Beförderung figen laffen ; bald fehlete mir alles; 
bald wars wieder gut, bis aufeins, (g) Bald 
a VE A De ver- 


(0) Was unferm Geligen Bierin mwiederfahren, ifE fehon 
- vielen vor ihm fo-ergangen. Denn ein Knecht GOttes, 
dem e3 einig um die Seelen feiner Zuhörer zu thun iff, 
dem iſts nicht ein Kleines, einen Geelforger abzugeben, 
Und iſt allegeit gut, man ſucht in folchen Umſtaͤnden 
‚nicht fo Teichtfinnig zu feyn, und es auf gerathe wohl 
hingehen zu laffen. Jedoch weil Selbſt-lauffen ing 
Predigt⸗ Amt nicht ſeyn fol; fo gilt es auch nicht ohne 
göttlichen Ruf’ wieder aus folchem zu Iauffen: Darum 
‚blieb es auch bey unferm Seligen nur bey münchen, 
meilen ihn GOtt in feinem Amte dennoch mit Gegen zu 
gebrauchen gewuſt. Es wird nur Treue nach Pauli 
‚ Ausfpruch erfordert. 1. Cor. 4,1.2. Übrigens hilfe der 
gnaͤdige GOtt fehon durch, und alleinner- und auffere 
Anfechtungen glucklich überwinden. 1.Eor.1o,13. 
(pP) Iſt eben nichts Neues, und gar nicht zu verwundern, 
denn e8 iſt noch keinem wahren Knecht GOttes anders 
gangen. Paulus fagt es dahero rund heraus: 1.Theff, 
2,4. Wir reden nicht, als wollen wir Menfchen gefal- 
len, und Salat. ı, 10. feßet er es, als ein rechres Kenn⸗ 
zeichen eines wahren Knechtes GOttes, wenn er deren 
Menſchen nicht gefalle. Zu dem allen muß man fich 
nun zum Voraus entfchlieffen; wenn man Chrifto in 
feiner Kirche dienen will, und alsdann iff die Ermab: - 
"nung Jacobiz,1o, ein groffer Troſt 


D SE noch die gemöhnliche Sprache der Welt. Ran 
K am Knechten und. Kindern Gttes nichts jr‘ 
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vernichtete mich Babel, bald richtete mich Zion 
felbit, bald. war id) ein Ketzer, bald wieder wahr⸗ 
baftig. (x). Allein die Welt probivete es auch 

er mie 





RE De > 
das mit Recht zu tadeln, fo heiſt es: Alles iſt gang guf, 
wenn nur eincs nicht ware, wenn nur das nicht wäre, 
un mag ift denn das eine‘ diefes, daß ſie ihr: Chris 

ſtenthum nicht auf Die leichte Achiel nehmen wollen, und 
andere zu gleichen ermahnen. Das iſt das cine, Ach 
aber, dag doch alle dis eine hatten! Wie auf würde es 
mit ung ftehen. Ach daß e8 ung allen um diefes eine 
recht zu thun feyn möchte! Luc. 10, 42. recommendiret 
es uns Chriftus felbft aufs beſte; Eines, (eben das, 
was die Welt ausieger) eines iſt noth. beit 
ch Es muß dasjenige, was hier unfer ſel. Herr Kraft 
ſaget, nicht ald eine Klage angefehen werben, gleich als 
beſchwerte er fich, daß es ihm fo gegangen. Denn das 
iſt von treuen Knechten GOttes weit entfernet; indem 

- ihnen ja bekandt genug, daß es allen Hirten der Heerde 

Ehriſti nie anders ergangen iſt. Würden alfo auch ſehr 

unrecht thun, wenn fie vor allen andern was befonders 

„haben wolten. Dan vergleiche hiemit die Worte Chriſti 

Matth.10,22.24.25. Joh. 15, 18-20. Gie laſſen ſich 

alſo ſolches gar nicht befremden, und ſehen es eben nicht 
vor das groͤſte Unglück an, wenn allerhand Ungewitter 

ſich über ihren Scheitel zuſammen ziehen. Sie koͤnnen 
dielmehr auch mitten unter ſolchen Donnern und Bli⸗ 
tzen zu ihren gnaͤdigen Vater mit getroͤſtem Angeſicht 
gob ⸗ und Danck-Lieder ſingen. Es ware nur gut, 
wenn auch andere, die der Creutz⸗Schule Chriſti noch 
unerfahren, von ſolchen Leider nicht blindlings und 
ohne Ynterfuchung der Sache nach GOttes Wort, ur⸗ 
“theifeten; und noch beffer, wenn fich niemand gebrau⸗ 
chen ließ, zu feinen eigenen groſſen Schaden Fromme 

‚and Knechte GOttes zu —11— und. verl AN” | 

Denn es iſt viel rathſamer, da wann man je PEN 

.. 


er 
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mit Schmeicheleyen und Fiebfofungen, und bieng 
fich dergeftalt. an mich, daß mir öfters angft und 
bange wurde. (s) Indeſſen Eam mir unverz - 

| mutlyet 


nicht befehren will, fondern vor dem wahren Chriſten⸗ 
thum einen Abſcheu traͤget, man wenigſtens andere doch 
nicht Davon abhalte, verhindere, oder alles ihr Weſen 
verwerffe, und verlache. Man haͤuffet obnläugbar auf 
folche Art fich nur ſelbſt den Zorn Gttes unendlich, 
Ubrigens haben wir ung und anderen nicht zu condoli- 
ren, fondern zu gratuliren, mens mir bier in Diefer Welt 
Die Maalzeichen unſers Heilandeg an ung zu fragen ge- 
wuͤrdiget werden, wenn wir bier mie Chriſto leiden, daß 
mir auch dorten mit ihme herrfchen Eönnen, Wahrheit 
muß doch Wahrheit bleiben, und wird, wo nicht eher, 
doch in jener Ewigkeit Fund werden; gefeßt, dag wir auch 
als Verworffene vor den Menfchen aus der Weit giengen, 
Man lefe, was im Buch der Weisheit im 5. Cap, ſtehet. 
GOtt bewahre ung alle vor dem Aergerniß des Creutzes 
Chrifti, damit wir nicht etwan wie jene Juden und Hey⸗ 
den, 1. Corinth. 1,.18-23. fondern vielmehr wie Paulus 
Gala. 4,14. gefinnet feyn. | 
() Gebet es mit Gewalt nicht, kan der Teufel mit harten 
Stuͤrmen nichtd ausrichten, und ung von unferm Pofto 
treiben; fo verſuchet er fein Heil durch Heucheln und 
Sthmeicheln. Da fange dent die Welt an gantz freund: 
bch zu werden, fie lobet ung, und thut als ob fie voll- 
kommen mit ung zufrieden ware, und alleg für gut 
hielte an ung. Nuͤn wäre alle? gang vecht, wenn nur 
nicht ein garftiger Schlangen-Stich Dahinter verborgen 
“wäre. Ehe man es ſich aber verſiehet; ſo wird es offen 
bar, denn es waren nur glatte Worte, welche hinten her 
ein zweyſchneidiges Schwerdt begleitete, uns dadurch 
zu ermurgen, Darum iſt eg gut, wenn man nicht ficher 
"wird, und nicht trauer, fondern gleichfam als ein beben 
"ORXXIV.SET.P.P. L bes 
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—., 22a. la 
mnuthet Ao.1720. nach Pfingften eine Anmuthung, 
und den 13. eine Vocation nach Pappenheim. (vd) 
Ich hielte mich hierinnen, fo viel es ſeyn Fonte, 
paflive, und jtille, und überließ eg Sereniflimo 
und dem hochfel. Heren und Grafen Ehriftian 
Ernſt, alteften Reichs⸗Erb⸗Marſchallen, ic. > 

| i8 
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des Lamm unter freundlich ausfehenden Wölffen fißet: 
und ift wahr, dag ein Chriſt tauſendmal behutfamer uber 
fich zu wachen und vorzufehen bat, und ihn, nach Lutheri 
Reden nicht ein, fondern etliche Vater Unſer mehr koſtet, 
wenn ihn die Weit liebkoſet und lobet, als wenn ſie ihn 
ſchilt und verwirft. Gewiß, man hat ſich weniger Ge⸗ 
fahr zu befuͤrchten, wenn ſie ſauer ausſiehet, als wenn 
ſie freundliche Geſichter machet. Sonſt gehoͤrt ſonder⸗ 
lich alsdenn Pauli Ermahnung vor uns. 1. Cor.10,12. 
Hit einem Wort, Gläubigen iſt bey dem Schmeicheln 
der Welt nicht wohl zu Muthe, und trauen ihr nimmer⸗ 
mehr. Dt gebe, daß mir immer mit Wahrheit beten - 
mögen: Laß mich Feine Luft noch Furcht von dir (eines 
fo wenig, als das andere) indiefer Welt abwenden. 

(t) Se trift denn auch hier ein: Wenn die Roth am grö- 
ften, fo iſt die Huͤlf am nachften. Wiewolen ber fl. 
Herr Kraft nicht die geringfte Veranderung, um den 
Liden zu entlauffen, wird gewuͤnſchet ober begehret 
haben. Denn man lauffe von einem Ort zum andern, 

fuchen wir das Neich Chriſti in ung und andern aufzu⸗ 
vichten, fo gehet und dag Leiden auf dem Fuſſe nach. 
Gtt aber trift manchmalen eine folche Beranderung 
mit feinen Knechten, die Undanckbaren zu flrafen, die 

Frommen zu pruͤfen, und einem Ort eine Wohlthat vor 
den andern undanckbaren zu ermeifen. air 

(u) So iſts am beften, wenn man fich bey Veränderungen 
aller unferer Umſtande, wie überhaupt in unferm er 





\ 
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Bis 08 endlic) dahin gekommen, daß ich von den 
Fuͤrſten zu Dettingen gnadigſt dimittiret worden, 
den. Sonntag nach Frinitatig meine Abſchieds⸗ 
Predigt gehalten, und in derſelben Wochen zu 
Pappenheim eingezogen. Hier kamen mir die 
meiſten Hertzen meiner Zuhörer rohe, ſteinern und 
unbeweglich vor. (v) Es that mir wehe, wann 
ich die groffe Unwiffenheit und Unbußfertigkeit 
bedachte, und RR fein Mittel fahe, wie 

| 2 zu 


gen Leben, zuföcderft GOtt, und fodann denenfelben in 
der Stille, ohne ſelbſt Mitwircken und Lauffen, uͤber a 
laffer, Die dieſer Sache vorgefeker fepn. Es iſt unge- 

mein troͤſtlich und ruhig, wenn man SH dem HErrn 
einig und allein alle feine Wege befieblet, und in allen 
feinen Fritten und Schritten nur immer auf den Wink 
und Führung des Höchfken fein Auge bat. Da kan es 
ja obnmöglich anders, als gut gehen, Ein ernftlicheg 
Ringen aber will dazu gehören, wenn man zu folcher 
Stille kommen will. 1. Theft 4,1. Bon Natur iſt eg 
uns allen anacbohren, dag wir gerne in Dingen, die 
GOtt zur Veranfkaltung, Bermittelung und Ausfuͤh⸗ 
rung alleine anheim zu ſtellen mären, ſelbſt mit arbeiten 
wollen; wodurch wir aber dag Wer GOttes nur hin⸗ 
dern. Der HErr lehre uns mit Wahrheit ſagen: In 
allen meinen Thaten, ic, 

(v) Es will viel ſagen, eine Gemeinde, an welcher man ſo 

lange und zwar nicht ohne allen, ob zwar wenigen Segen 

gearbeitet, zu verlaſſen, und ſich wieder zu ſolcher zu bege⸗ 
ben, wo man nu, als unbehauene Steine antrift. Doch 
iſt es GOttes Wille fo muß freylich der unferedem Willen 
GOttes unterworffen, und die dabep vorfallende Ein- 
wuͤrffe der Vernunft unter den Gehorſam des Glaubens 
gefangen genommen werden. GOtt weiß uns hernach 
ſchon zu gebrauchen und durchzuhelffen. 
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zu rathen ey. (w) Es gieng wohl ohne Bewer - 


gung der-Hersen nicht ab, allein es Fam zu Feinem 
rechten Durchbruch und Grund eines wahren 
Ehriftenthums. (x) Doc) gieng es ein Jahrl ang 


ohne ° 





(w) Achja freylich mußes treuen Knechten GOttes ſchmer⸗ 
gen, und in der Seele wehethun, mern Unwiſſenheit und 
Unbußfertigkeit unter ihren Zuhörern noch im Schwange 
gehet; O! daß derer. nur immer viel an allen Orten feyn 
mögten, dieden Schaden Joſephs nicht mit Worten, ſon⸗ 
‚dern in der That zu Hertzen nahmen, wie herrlich würde 
es in unferer Kirche ausſehen. GOtt fende viele folcher 
feiner Arbeiter in feine Ernte. | 
) Es danckt ein Prediger zwar GOtt auch fuͤr diegeringfte 
Bewegung, die durch GOttes Wort bey ſeinen Zuhoͤrern 
geſchaffet wird, allein, weiln es möglich, daß man auch 
bey allen guten Bewegungen und Ruͤhrungen, wenn es 


dabey nur bleibet, verlohren gehen Fan; fo koͤnnen fie. 4 


keinesweges nur damit zufrieden feyn, fondern fie drin⸗ 
gen dabey immer auf den Grund eineswahren Chriſten⸗ 
chums, auf die Befehrung und Veranderung des Her- 
Gens und Sinnes. Daß doch aber nur derer nicht fo 
wenige waren, die folchen mohlmepnenden Vorſtellun⸗ 
gen und Ermunterungen ihrer Lehrer folgeten. Aber, 
leider! fie laſſen ſich noch zaͤhlen. Diele find, die gar 
nicht einmal die gerinafte Luft bezeigen, fich um ein wah⸗ 
res Chriſtenthum zu befümmern, ſondern verlaftern und 
verwerffen alleg. Andere loben es zwar, billigen e8, 
hören es aerne, münfchen auch. fo zu feyn, fangen auch 
oft an, aber damit dencken fie, nun ſey es ausgemacht, 
graben dabey nicht tief. Wenige, und nur allzume- 


ige, bleiben alfo übrig, die in ihrem Chriffentbum zu 


etwas rechten und gründlichen zu kommen fich beftreben. 
Unterdeffen koͤnnen Lehrer und Prediger nicht anders, 
als ihre Zuhörer auf diefen Punct der wahren Befehrung 
beffandigmeifen. IE 
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ohne fonderlichen Widerſpruch hin, die Bosheit 
vegte fich noch heimlich. (y) Mit meinem Herrn 
Collegen, welchen GOTT. nebft den Seinigen 
zum Segen ſetze, lebte ich in Frieden. (z) Und 
in beyden Hochgräflichen Häufern genof ich) groffe 
Gnade, daß auch meine geringe Arbeit Eingang 
gewonnen. (a) Doch giengen auch) hier allerley, 
wiewol GOttLob! falſche Klagen und Beſchuldi⸗ 
gungen wider mich. Einige laͤſterten, die Zuhörer 

ER wurden 


(v) Der Teufel ſchweiget wol eine zeit lang, kommt aber 
hernach deſto greulicher wieder. Ein Chriſt Braucht 
ſolche ruhig feheinende Zeiten nicht zu feiner Sicherheit, 
als würde es immer ſo belle bleiben, fondern zu deffo 
mehrerer Bewapnung aufs Fünftige. Danckt unter- 
deſſen GOtt fir dag gegenwärtige, und bittet ihn, ihm 
aufs Fünftige neue Leiden deſto ſtaͤrcker und getroſter 

zu machen. Darum nehme man ſichs zum NB und meyne 
nicht, wenn ſich der Himmel auffläret, und heiter wird, es 
würde nicht wieder frühe werden, Ach nein! es kommt 
ſchon das Ungewitter wieder. Wachet dahero, und betet 
0Das iſt eine herrliche Sache, wo unter den Vorbildern, 
und Hirten der Heerde Friede und Einigkeit regieret, und 
wenn von ihnen der Heerde immer zugeruffen werden kan 
aus Philipp. 3, 17. Sehet auf die, Die alſo wandeln, ic. das 
ſyhaft Segen und Eingana bi den Zuhoͤrern: Das 
Gegentheil aber nichts als Schaden und Unheil. | 

(2) Lehrer und Prediger fehen es in freylich für eine nicht 
geringe Wohlthat an, fondern erfenten e8 vor GOtt 

mit allem Danck, wenn gecrönte Häupter und Regen: 
ten der Sache GOttes und feinem Reich zugethan feyır, 

und darauf fehen, wie deffen Ausbreitung beſtmoͤglichſt 
befördert werden möge. Denn dazu hat fie GOtt auch 
eigentlich geſetzt. GHTT begluͤcke nur viele Orte mit 
folchen gefegneten Regenten! 
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würden irre, und fo weiter. (b) Doch half 
GoOtt immer, und Iencfte der Menſchen Hergen, 
daß ich fagen Fan: Durch GOttes Gnade ift e8 
mir gelungen, und ftehe bis auf diefen Tag. (c) 


Darum gehe ic) dann in güttlicher Geduld unter 


meiner 





(b) Was bier von unferm fel.Heren Kraft erzehlet wird, 
dem kan ja freylich Fein Ehrift, gefchweige ein Lehrer, 
entgehen. Wer mögte alle Befchuldigungen erzehlen, 
und defendiren Fönnen, Damit Lehrer und Prediger beles 
get werden. Daß andere oft dabey irre werden, folget 
auch gang natinlich. Nun aber mas Raths? ſo iſts ja 
beffer, wenn man um der Rube willen alles vermeidet, 
was folche fföhren Fan? das ift freylich wahr. Allein, 
was konte doch unfer Heiland dafür, daß zu feinen Zeiten 


das Volck irxe wurde. Hielte er um deswillen die Wahr⸗ 


heit zuruͤck? oder war die Schuld auf unſern Heiland 
zu waͤltzen? Ich glaube keines von beyden. Nun ſo 


gehet es noch immer, und wird ſo gehen bis an das Ende 


der Welt. Lehrer predigen ja nicht fich ſelbſt; es iſt 
ihnen nicht darum zu thun, daß die Keute fich zu ihnen, 
fondern zu Ehrifto bekehren; fie verlangen auch nicht, 
daß man ihren Worten nur fo feblechthin alauben foll; 
fondern darum haben fie GOttes Wort in Handen, daß 
fie darnach ihrer Lehrer Worte prüfen Eönnen. Folgt 


man diefem Rath, und unterfüchet alles nach GOttes 
Mort, fo wird man nicht irre bey allen Irrungen. 


Doch dem fen mie ihm wolle, deraleichen Nachreden 


werden Chriften und Kehrer fo wenig vermeiden koͤn-⸗ 


. nen, ale Chriſtus zu feiner Zeit. GOTT febenefe nur 


einem ieden die dabey iedegmalige nöthige Weisheit und - 


Porfichtiakeit. 
(c) Es bleibt in diefem Fall bey dem, mag mir mit Der 
Chriſtlichen Kirchen fingen: Zuletzt muͤſt ihr doch Haben 


recht, denn ihr ſeyd worden GOttes Knecht. Halleluja, 
Halleluja. 


— 
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meiner Laſt bey allerley Beſchwerniſſen meines 
Leibes mit Seufzen und Flehen dahin, und warte, 
bis meine Veraͤnderung komme. (d) Ach ! lieber 
Vater, habe ewigen Danck für alle deine Guͤte, 
Geduld und Langmuth, damit du mich armen 
Wurm bisher getragen haft. Ach! erwecke 
alles, was an und in mir ift, zu deinem Lob und 
Dienſt. Sey mein Arst, und der Meinigen 
Zuflucht. Mache fie nur fromm und rechtfchafz 
fen an ihren Seelen, bewahre fie vor dem Argen, 
und errette fie. (e) Hilf Deiner armen Kirche, 

v4 heile 


en — —— 
(d) Verſtehe den Wechſel der Zeit mit der Ewigkeit, als un⸗ 

ſere letzte Veraͤnderung. | | 
(e) Das iſt ein rechter Wunfch einestreuen Vaters, dem eg 
um das wahre Wohl feiner Angehörigen zu thun iſt Da 
heißt es nicht: Schencke ihnen groffe Schage und Reich- 
thum, und dasjenige, mas hinterlaffen wird, vermehre; 
fondern das iff die Bitte: Mache fie nur fromm und 
rechtſchaffen. Was helffen Schäße. ohne Frömmig- 
keit und ohne den wahren ewig bleibenden Schatz im 
Himmel? Hat man aber diefen, fo wird eg am erſten, 
fo viel ung davon gut und nuͤtzlich, auch nie fehlen. 
1. Zim.6,6-8, Ich erinnere mich, daß der fel. Hr. Kraft 
öfters zu fagen pfleate: Ich lege meinen Leuten ihre 
Kapital auf Intereffe, diefelben werden fie von GOtt 
richtig empfangen, und duͤrffen anbey auch nicht ſor⸗ 
gen, daß fie darum betrogen werden. Und mer kan 
ibn in dieſem Fall tadeln, denn denen Armen viel Burg 
thun, heißt nicht den Seinigen was vergeben, und ent- 
reiffen; fondern nur GOtt als dem ficherften Schuld: 
mann (daß ich fo rede) verleihen, der noch endlich wol 
um Standeift, Capital und Intereſſe Doppelt abzuzahlen. 
Und auſſer dem, bleibet bey allen Gutes-thun der a 
an: 
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heile ihre Brüche, und laß dein Reich Fommen,. 
daß die Erde voll werde deiner Erkenntniß und 
deines Lobes. (k) Gedencke in Gnaden aller‘ 
meiner Freunde und Wohlthaͤter, und thue Gutes 
allen denen, fo mir übel wollen. (g) — 

mich 


dannoch ſo viel noch uͤbrig, als die Angehoͤrigen noͤthig 

haben. Geſetzt aber, es hinterließ ein Knecht GOttes 

nicht eben Kuͤſten und Kaſten voll, fo weiß GOtt als— 
denn ſchon andere zu erwecken, die ihre Gchaße auf⸗ 
thun, und darreichen müffen, was jenen nöthig, Wie 
dann (melches nicht ohne groffen Danck GOttes unbe: 
rührt laffen fan) diefes an den Hinterlaffenen unſers 
Seligen der Hoͤchſte treulich wahr gemachet hat. Indem 
ſich bis hieher derſelben ſo viele und ſo eifrig angenommen, 
daß man es fo hauptſaͤchlich der Erhoͤrung des Gebets 
unſers fel, Hrn. Kraftens zuſchreiben muß, GOtt erſetze 
es allen, die für dieſelbe bishero geſorget, mit reichen 
Segen an Leib und Seele! 

(k) BDtt laffedie Erfüllung dieſes Gebetes für feine Kirche, 
fonderlich denen drey Gemeinden, welche deffen Lehr⸗Amt 
genoffen, und welche er auch befonder8 GOtt anbefohlen 

‚haben wird, reichlich wiederfahren, 

(ed) Das ift ein Kennzeichen eines Ehriftlich »gefinnten 
Gemuͤths, feinen Feinden Gutes wuͤnſchen. Heuchler 
können alles den Frommen nachaffen, mann fie aber 
ihren Keinden vergeben follen, da mird der Schald 
offenbar, da weiß man nicht Entfehuldigungen genug, 
warum man nicht vergeben Fönne, vorzubtingen, Es 
halten aber vor den Augen GOttes folche Feigen-Blat- 

ter nicht Stich. So muß eg ſeyn mie Chriffusfpricht: 
Matth.5,4:47. Paulusı.Cor. 4,12. Petrus ı.Ep.2, 
21.23.11.9. Wer fich noch nicht fo viel uͤberwinden 
kan iff ein gar fehlechter Chrifk: er fuche fich mit Aus⸗ 
flüchten zu breben, wohin er will, er kommt nicht 

durch, Darum iſts gut, allezeit mit dem fel, in | 
) raft 
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mich in der Anfechtung, ſtaͤrcke meinen lau: 
ben, entzunde meine Liebe, ftärcke und beveftige 
meine Hofnung, und jeige mir dein Heil, deinen 
-Sefum. Amen. \ | 
Und fo weit gehet fein eigenhändig aufgefegter 
Lebens-Lauf. Was nun die fernern mit dem 
Wbohlſeligen feit 1723. vorgegangenen Führungen 
GOttes, famt deffen für uns nur allzufruhen 
Hintritt aus diefer Welt betrift; fo Fan man 
nicht weniger auch hier die fonderbaren Wege 
und Wunder, ſo der Hoͤchſte mit ihm vorgenom⸗ 
men, ohne groſſe Bewunderung nicht ohnerweh⸗ 
net laſſen. Denn nachdem er nun auch zu Dap- — 
penheim 10. Jahr lang fein Amt freulich und red: 
lic) verſehen; fo fügte es die gütige Borforge 
GOttes auf wunderbare eife, daß ein Wohl 
Edler und Wohlweiſer Herr Stadt- Cämmerer 
und Rath hiefiger Stadt, dem MWohlfeligen die 
bier im Minifterio ledig gewordene Stelle antrug; 
welchen Ruf er auch annahm, und nach einer am 
ıpfen Trinitatis gehaltenen Abzugs - Predigt zu 
2 den 2often Trinitatis darauf alhier 
in der neuen Pfarr uͤber das ordentliche Evange⸗ 
lium ſeine Anzugs⸗Predigt hielte. Ch) Mit was 
für Treue und Sorgfalt er diefem feinem Amt 
Lg | nun 
Kraft von Hergen zu fagen: Thue Gutes denen, fomir 
ihel wollen, 
(h) Seinen Auftritt machte er damals mit diefen Worten: 
So Führfk du, weifer GH er, mich endlich inden Regen, 
Doch biſt du meine Burg, dein Regen bringt mir Gegen, 


Soll 
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170... nel un I 
nunebenfals in diero. Jahr eifrigft vorgeftanden, 
und dabey, nebft Hintanfesung aller andern 
Neben» Abfichten, nur allein dahin geſtrebet, 
Chriſto feinem Ertz⸗Hirten als ein treuer Unter⸗ 
Hirte Seelen zuzufuͤhren; wie er in Verrichtung 


feineg Amts nad) Pflicht alles treulich beſorget, 4 


nd öfters aud) die gröfte Leibes⸗Schwachheit fich 


davon nicht abhalten laſſen; wie er jedermann, H 
der feines Raths und Hulffe bey Tag und Nacht: 


beduͤrftig geweſen, mit Verlaͤugnug aller eigenen 
Eommodikaͤten und Vortheile, wohl aber mit 


feinem oͤftern aͤuſſern Schaden, unermuͤdet bey⸗ 


geſprungen; wie er ſich ſonderlich auch der lieben 


Fugend nicht nur in öffentlichen, fondern auch 


hauslichen Unterrichtungen mit befonderm Nach⸗ 
yubm angenommen; (und ift nur zu wünfchen, 


daß fein disfals unter diefelben ausaeftreuter 


Saamen in den Hergen der Kinder Fünftig zu 


EHtres Chren und der Nepublic Beſten reiche 


Früchte bringen, und in fpate Nach⸗Jahre im 


Segen gelinen möge!) wie er endlich auch ſon⸗ 


dorlich der Armuth und der krancken erfonen 
mit Zufpruch und wircklicher Handreichung reich⸗ 
ich zu Huͤlffe gekommen; ja überhaupt wie er, 
was zu Erhaltung einer einigen Seele in Leiblir 
chen und Geiftlichen auch nur dag geringfte beyz 


tragen Eönnen, durchaus nicht verabfäumet, ſon⸗ 
; dern 


Soll nun mein Thränen-Bach damit vermenget feyn, 


Macht deine Wunder -Güt daraus den beften Bein. 
Gib diefer werthen Stadt dich ſelbſten zu genieffen, 
Ich lege mich und fie hiemit zu deinen Fuflen. 


— 


* — 


Cr 
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dern ſowol mit ſeinem unſtraͤflichen Wandel, als 
nachdruͤcklichen und untadelhaften Lehre alles 
moͤglichſte beobachtet, und alfo mit einen Wort 
das Amt eines Evangeliſchen Predigers redlichſt 
gefuͤhret, weil Lehr und Wandel an ihn in der 
fchönften Harmonie und Cinigkeit anzutreffen: 
Don Diefem allen koͤnte man ohne fonderbare 
Mühe ein weitläuftiges Regiſter anführen. (1) 
Weilen aber nicht alleine iedermann unter ung 
ſelbſt ein lebendiger Zeuge deſſen ift, und die naf- 
fen Augen der gegenwärtigen Groſſen ſowol, als 
Kleinen mit Stillſchweigen mehr bezeugen, wie 
hart uns dieſer Riß eines ſo treuen Knechts unſe⸗ 
rer Kirche ankomme, als wir in langer Zeit zu. 
erschlen im Stande wären; fondern auch infonz 
derheit der Wohlſelige an Lobes⸗Erhebung ieder- 
seit einen groffen Abfchen getragen: So erfüllen 
wir billig auch darinnen feinen legten Willen, 
und laſſen die Erfahrung, und das, was unſere 
Ohren gehoͤret, und unfere Augen felbft von ihm, 
als einem Vorbild der Heerde Ehrifti, gefehen, 
den beften Redner abgeben. So viel wird ohn, 
laͤugbar gefchehen, daß fein Andencken bey Hohen 
und Niedrigen, Reichen und Armen, Erwachſe⸗ 
nen und Kleinen in befonderm Segen und unfterb- 
lichen Nachruhm hiefiger Evangeliſchen ——— 

eiben 


(1) "Sch finde nicht noͤthig, dieſe Stücke mweitläuftiger zu 
erläutern, da ohne dem ung die Wahrheit und Erfah: 
rung mehr faget, als ich fagen Fonte; ein ieder dencke 

‚nur nach, fo wird er fich ſelbſt Die beſten Lehren daraug 
nehmen koͤnnen. 
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bleiben wird. Und o! daß fein Tod, wie fein 
Reben noch vielen ins Funftige eine Anleitung zu 
einer wahren und grundlichen Bekehrung feyn, 
und an jedermann unter ung, wie alles bishero 
iiberhaupt gehörte, -alfo auch durch den Wohlſe⸗ 
ligen uns angepriefene Wort GOttes felbft im 
Iode fich noch in viel tauſend Früchte erftrecken 
möge! dann er hat wohl freulich und vedlich ge⸗ 
leiſtet, aliis inferviendo confumor : Ich opffere 
mich und meine Kräfte andern zu gute auf. (k) 
Pas aber nun Iestlich feine Kranckheit famtdem 
darauf erfolgten feligen Tod anlanget; fo haben 
sich auch da mancherley merckwuͤrdige Umſtaͤnde 
offenbaret. Denn ober wol Zeit feines Hierſeyns 
Feiner fonderlichen groſſen Kranckheit unterworf⸗ 
fen gewefen, und man fich eben deſto weniger einer 
fo baldigen Beraubung des Wohlſeligen hatte” 
einbilden Eünnen ; fo machten dennoch feine gegen 
gute Freunde bey einigen Wochen her hin und wie⸗ 
der bedencklich geführten Neden billig denenfelben 
einiges Nachdencken und Beforgniß, es moͤgte uns 
Goltt denſelben wol bald entreiſſen. Wenigſtens 
hat man ſchon lange aus ſeinen Worten und gan⸗ 
sen Betragen fo viel nicht undeutlich abnehmen 
koͤnnen, daß sank mas. aufferordentliches in des 
Mohlfeligen Gemuͤth vorgehen müfle. Und ſeine 
lestere am dritten Pfingſt⸗ Feyer- Tag ‚abaelegte 
Predigt mag ftatt allen das befte Zeugniß Davon . 
geben. Denn mit was für ſchwerem De 

| 





————— — ra EN 27 a 
(k) Daß bierinnen nicht zu viel gefager ift, wird iederman 
geitehen. | | 
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faſt thränenden Augen legte ev ſolche nicht ab, 
ohne Zweifel, weil dem Wohlſeligen fein Gemuͤth 
zum Voraus ſagte, daß dieſes ſeine letztere ſeyn 
wuͤrde. Und leider! der Ausgang hat uns die 
Urfache deutlicher gejeiget, als wir damalen vor⸗ 
her ſehen, oder auch nur im mindeften errathen 
koͤnnen; dabey fonderlich bedencklich, daß er eben 
an dem Sonntag, und über eben dag Evange⸗ 
lium, woruͤber er vor 30. Jahren ſeine erſte Intro⸗ 
ductions⸗Predigt abgeleget, auch feine letzte, wie: 
vol uns und ihme damals unmiffende Abſchieds⸗ 
redigt gehalten; und alſo an eben dem Tag mit 
ben ſolchen weinenden Hertzen, und beweglichen 
Worten ſein Amt niedergeleget, an und mit wel 
chen er es vor zo. Jahren antrat. Noch mehr aber 
ſt merckwuͤrdig, daß als noch an eben Diefern 
Tag ihn ein gewiffer Freund beſuchet, er ſich gegen 
denſelben unter andern nebſt haͤuffigen Thraͤnen 
ind tiefgeholten Seufzen alſo vernehmen ließ: Ich 
Yin ietzt z0. Jahr in Amt, 10. Jahr zu Oettingen, 
0. Jahr zu Pappenheim, 10. Jahr hier; nun 
veiß ich nicht, was GOtt mit mir vor hat. ug 
velchem allen erheller, daß der Wohlfelige gang 
echt mit Paulo, nach Anleitung des Feichens 
Tertes, Aus mancherley ung unbewuften Umftaͤn⸗ 
en mag abgenommen haben, daß er bald werde. 
‚eopffert werden, und die Zeit feines Abf hiede 
ahe vorhanden fey, (1) Und folten wir weiter 
| gehen, 
welchen der ſel Herr Kraft gen —* 
"Mops 
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AN 3 2. sa sea 
gehen, fo werden nicht wenige unter uns feyn, die 
ein gleiches aus feinen leßten öffentlichen Predig⸗ 
ten und Eatechifationen bemercfet haben, indem 
diefelben vor allen andern, Denen ABahrheiten und 
Ausdruckungen zufolge, befonders durchdringend 
waren, als wolte er gleichfam zuletzt noch alles’ 
zufammen faffen, und Chriſto zuführen. Wor⸗ 
innen ev denen Lichtern nicht ungleich gemwefen, 
welche, wenn fie bald verlöfchen wollen, vorhero 
noch am helleften zu feheinen pflegen. Geine” 
Sranckheit aber nun felbft betreffend, fo klagte ſich 
der MWohlfelige zwar fehon bey 8. Tagen ber, che” 
er wircklich Bertzlägerigwurde, und fich zu Haufe” 
innen halten wolte, wellen er die Krancken-Beſu⸗ 
chungen feiner eigenen Gefundheit meit vorgejogen, 
und daher auch noch zwey Tage vor feinem Erlie⸗ 
gen, ob er schon fast kaum mehr fortkommen Eonte, 
dennoch auf Erfuchen zu einer Erancfen Perſon in” 
groffer Schwachheit zumlestenmalgieng. Nach 
deffen Ruckkunft er denn von Tag zu Tag ſchwaͤch⸗ 
licher wurde. Man forgte fogleich, alle noͤthige 
Anftalten zu machen, mit Medicamenten dem” 
bel vorzubeugen, und nahm nicht allein die 
Herren Medicos ordinarios zu Hulffe, ſondern 
es wurde auch um nichts zu verabfaumen, von“ 
| Herrn 
worden, wie er in feinen letztern an fie abgelaſſenen 
Briefen fait gang deutlich fein nahes Ende zu verſtehen 
gegeben. Welches denn auch fo erfolget. GOTT bat 
‚feine verborgene Urſachen, warum er manchen fein bevor= 
ſtehendes Ende einigermaffen zum Voraus mercken laͤßt, 
a vielen andern Knechten GOttes ebenfals 
egegnet. 








’ 
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| 
| | 
Seren Medico ordinario mit einem andern 
Herten Medico darin gemeinfchaftlich su confe- 
 ziren,beliebet, um die Eur mit göttlichem Segen 
defto forgfaltiger vorzunehmen. Allein alles an- 
gewandten Fleiffes und der ungemeinen Sorg⸗ 
falt der beyden Herren Medicorum ohnerachtet, 
merckte man endlich, daß es ein wircklich Febris 
Petechizans Maligna cum purpura alba fey. 
Welchergeſtalten dann auch die Kranckheit, obwol 
unter mancherley Abwechſelungen mehr und mehr 
anwuchſe und täglich überhand nahme. Waͤh— 
vender Diefer feiner gefährlichen Kranckheit nun 
redete er. zwar fehr wenig, allein defto erbaulicher 
und Durchdringender waren ſeine oft wiederholten 
Seußʒer zu GOtt. Seine beſtaͤndige Zuſammen⸗ 
druͤckung der Haͤnde, auch Aufhebung der Augen 
waren unlaͤugbare Kennzeichen von dem, was der 
HERR in feiner Seele in der Stille Herrliches 
verrichtete. In welchen feligen Gedancken und 
Vorbereitung auf feinen erfreulichen Abfchied aus 
der Zeit indie frohe Ewigkeit ihn auch fein liebgewe⸗ 
jener Herr Beicht⸗Vater ſamt einem andern feiner 
erren Collegen treulich unterhalten. Welchen 
beyderſeits der Höchfte ihre groffe Mühe und Fleiß 
mit veichem Segen, dem Leibe und Geifte nach, 
bergelten wolle. Die Borfürge felbft feiner lieben 
und getreuen Cheliebften und Angehörigen war 
auch dabey Tages und Nachts ohnunterbrochen; 
wie es dann auch an andern guten Freunden, fü 
währender Kranckheit durch Rachen und andere 
mögliche Liebes⸗Dienſte an die Hand di 
| og nicht 
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— 
nicht ermangelt hat. Wofuͤr ihnen allen gleiche 
fals göttliche Vergeltung gewünfcher wird! Sons 
fien muß man billig feine fonderbare Geduld, ſo 
er bey allen Empfindungen der Schmergen don 
fich ſpuͤren laſſen, bewundern. Wie dann nie⸗ 
mand ſich von allen, die bey ihm Tag und Pacht 
zugegangen, eines einigen ungeduldigen Ports 
oder Gebehrden wird zu erinnern wiften. Wohl - 
aber im Gegentheil Lobes und Danckes in geoffer 
Menge. Wie dann fein. beftändiges Seufzen 
mit halbnaffen Augen, erhabenen Händen, und 
beweglichen Aechzen war: Ach GOTT! was 
haſt du doch an mir Armen bisher Gutes gethan, 
dafuͤr muͤſſe dein Nahme, ewig, ewig, ewig ge⸗ 
prieſen werden. Lobe meine Seele den HErrn, ꝛc. 
Ja als ſeine juͤngſte Tochter wenige Tage dor 
feinem Ende ihn des Morgens befuchte, und fragte: 
Ob er eine gute Macht gehabt? Antwortete er | 
mit lachendem Munde: Meine Tochter, ich babe 
noch nie eine ſchlimme Yacht gehabt. Welches | 
freylich die ſchon zum voraus ſchmeckende Kräfte 
der zukünftigen Welt nicht anders mit fich brin⸗ 
gen Fonten. Weswegen er auch, ie mehr fein | 
Hertz in Die Ewigkeit gerichtet ward, ie weniger 
fich in irdifche Dinge einlaffen wolte, ſondern —4 
ſein Gemuͤth gieng beitändig damit um, womit 
er fich nun in alle ewige Ewigkeiten befchäftigen 
würde. (m) a ie mehr die Zeit diefes feines 
| | - Übers 

(m) Es wird mir der geneigte Leſer nicht für übel halten, 
dag ich von feinen legten Reden auf feinem a 

| 
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. Übergangs heran nahete, ie filler wurde auch 
fein Gemuͤth· Big denn endlich, nach fchon vor 


einigen Tagen öfters Angepriefene Vorſorge 
GOttes an die Seinigen Hinterlaffenen, det 
Tag feiner feligen Auffahrt erfolgte, Welcher 
der vergangene Dienſtag, als der oıfle Junii, 
eben Der Tag, an welchem er vor 14. Tagen feine 
legte Predigt gehalten, war. :Daerdann Mor— 
gens um s. Uhr feine irdiſche Hütte ablegte, und 
unter herglichem Gebet einiger anmwefenden gu— 
fen Freunde, nach feinem oͤftern Wuͤnſchen und 
Verlangen, zu feinem Heiland felig ubergieng, 
zu dem, welchen er nicht nur ſelbſt Zeit feines 


6 


Lebens geliebet, und mit Furcht und Zittern jtetig 
gedienet; fondern auch andern in die 30. Jahr 
unermudet angepriefen. "Nachden er gelebet 
ledigen Standes 27. Fahr, vier Monat und zwey 
Wochen: Verehlichten Standes 29. Jahr, zehen 
Monat und vier Tage: Im Lehr⸗Amt 30. Jahr, 
Und alſo fein Jammer⸗volles doch erbauliches und 
feliges Alter gebracht. auf 57. Fahr, zwey Monat, 
zwey Wochen und vier Tage, a 
“ 9— III.Fort⸗ 
Bette nichts melden Fan, die Urſach iff, weilen er faſt 
Kar nichts geredet, ſondern beſtaͤndig in der Stille mit 
GOtt umgegangen. Und das wenige, ſo er geredet, und 


ur Erbauung dienen Eönte, im Lebens Lauf felbft febon 
von mir gemeldet worden. | 
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— 
III. Fortſetzung der Auszüge aus der 
Prediger⸗Conſerentz zu N. von dem Ver⸗ 
halten eines Lehrers gegen die Seelen, 

nach der unterfchiedenen Beſchaffen⸗ 

> heit ihres innerlichen Zuſtandes, 
wi‘ und zwar: | 
12) Oom Verhalten eines Lehrers, in Abficht 
auf den Portrag der Lehre. 

Fernere Beantwortung der andern Frage: 

Was ift der Haupt⸗Inhalt der Lehre, fo ein 

Lehrer Der Gemeinde vorzutragen bat? 

Antwort: | 


: 6, 4 
in Lehrer muß auch die Groͤſſe des Heils, 


* Togu der ietzt beſchriebene Weg führet, fleiſ⸗ 


ig heraus ſtreichen. Alles Heil iſt in CHriſto. 

uſſer ihm iſt kein Heil. Apoſt. Geſch. 4,12. Er 

hat alſo bey Verkuͤndigung des Guten auf Chri⸗ 
ſtum, als die einzige Doelle, zu weiſen, und ihn 
groß zu machen. Es iſt Diefes ein Haupt⸗Stuͤck 
des Lehr⸗Vortrages. Wir ſolten hierbey ſowol 
auf die Groͤſſe des Heils an ſich, als auch auf die 
Ueſachen, warum man daſſelbige fleißig an⸗ 
preifen jolle, unfere Betrachtung richten. Es 
ifE.aber von den erſtern ſonſt ſchon ein Eurger Ent⸗ | 
wurf gemacht worden: zum Exewpel, in der erſten 
Haupt-Frage vom Verhalten eines Lehrers in 

Aoſicht auf die heilige Tauffe. Giehe Theol. 
Paft. Practicæ part.Ill. p.57. fegg. Wir npen] 
1.4. a8, 
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das, was hieher gehöret, in einer kurtzen, aber 
ſchoͤnen Summa Hebr. 12, 22 - 24. Ihr ſeyd 
kommen zu dem Berge Zion, und zu. der 
Stadt des lebendigen GOttes, zu dem bimms 
liſchen Yerufalem, und zu der Menge vieler 
taufend Engel, und zu der Gemeinde der 
Erſtgebohrnen, die im Himmel engefchries 
ben find, und zu GOtt dem Richter über alle, 
und zu den Beiftern Der vollEommenen Ge 
rechten. Und zu dem Mittler des YIeuen 
Teſtaments TESU, und zu dem Blue der 
Befprengung, das da beſſer vedet, denn 
Sabels. Wir wolten anfänglich uber dieſen 
Ort eine eigene Betrachtung allyier anftellen und 
einruͤcken. Weil es aber zu weitlaͤuftig wuͤrde, 
ſo hat man ſich entſchloſſen, ſplches beſonders her⸗ 
aus zu geben. (a) Es if noͤthig, daß ein Lehrer » 
ſelbſt von dieſem Heil das Herg voll babe, fo wird» 
er auch gewiß reichlich davon tberflieffen. Keber 
er für fich Darinne durch den Glauben, ift es fein 
rechtes Element, in welchem ev, fü zu reden, zu 
Hauſe, ſo wird es ihm auch in Abſicht auf ſein 
Amt die Haupt⸗ Sache ſeyn, Die er treibet. Gin s 
gefeglicher Lehrer pfleger haupffächlich auf das zu » 
dringen, womit er felbft umgehet. Er leget Laſten“ 
auf, und giebet wenig zu eſſen. Bon dem herr⸗ 
| Mo & lichen 


a an — 
(2) Die Abbandelung des 2eſten Verſes wird auch bereits 
abgedrudiet und unter folgendem Titel zu haben ſeyn: 
‚Die Vortreflichkeit des Önaden- Standes der 
Gläubigen, aus Hebr. K, 29, geʒeiget, dc. Roſtock 
bey Koppen. 
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lichen Guten in Chriſto JEſu redet er nicht nur 
ſparſam, fondern auch zitternd und furchtſam. 
Denn er meynet, daß die Leute Dadurch ficher, 
oder gar. geiftlich hochmuͤthig gemachet werden 
mögen. Eines muͤſſen wir nur noch hiebey ge⸗ 
dencken. Diejenigen, ſo dieſe Guͤter des Heils 
durch den Glauben wahrhaftig beſitzen, ſind die 
rechten und aͤchten Glieder der Rirche Chriſti. 
Und es iſt abermal ein Haupt» Stuck des Lehr⸗ 
Vortrages, den Zuhörern die eigentliche Der 
Yfchaffenbeit Der Ebriftlichen Kirche bey aller 
y&elegenbeit zu zeigen, und Die wahren und 
„ falichen Glieder Derfelben zu bezeichnen. 
Wie viele taufend heiffen Chriften, und find leer 
von ſoichem Guten. Wird ihnen davon vor 
gefaget, fo duͤncket es ihnen fremde, ja wol. gar 
Phantaſterey. Und diejenigen, ſo Erfahrung im 
Giauben davon. haben, urtheilen fie fuͤr Leute, 
welche zu weit giengen. Gie getzöften fich im 
fibrigen des bloffen Namens, daß fie Ehriften 
heiffen. Ihr Ehriftenthum felbft fegen fie Darein, 
daß fie Sich Aufferlich zur fichtbaven Kirche halten, 
und einige Übungen mitmachen. Solche arme: 
Menfchen betruͤgen fich felbft, und gehen endlich, 
“wenn fie nicht noch in. wahrer Bekehrung des 
Guten in Chriſto theilhaftig werden, ewig ders 
foren. Wir wenden uns nun zu den Urfachen, . 
die einen Lehrer bewegen follen, Die wichti⸗ 
gen Heils⸗Guͤter fleißig heraus zu ftreichen. 
„Hicher gehoͤret 1) der ausdruͤckliche Befebl 
„unfers Meiſters. Sr befahl feinen Jungern zu 
| et ar 
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Predigen das Reich GOttes, fo naͤhe berbey 
gekömmen, Luc.9,2. cap:1o,9. Fin Reich hat 
im teutſchen feine Benennung vom reich ſehm 
Denn es faſſet groſſe und reiche Güter in fich, 
Wie der Mann, ſo ift der N.ichthum. "Wenn - 
einem gemeinen Mann ein Neichthum beygeleget 
wird, ſo iſt es ein Neichthum nach feiner Ark. 
Wird aber von einem Könige gefager, daß er fehr 
reich ſeh, fo faffet e8 ungleich mehr in fich. Hier 
iſt gewiß der allerhoͤchſte Neichthum der Güter, 
weil er GOttes ift. Dieſe follen ſeine Knechte 
‚heraus ſtreichen. GOtt iſt vermögend, alle arme 
Sünder in Chriſto reich zumachen, und wird 
doch dabey felbft nicht arm. 1. Cor. r,<. Offenb. 
3,18. Syn feiner Sprache wird es das Koͤnig⸗ 
reich genannt, welches Chriſtus feinen Yüngern 
predigen heiffe. Sie füllen alfo die Menfchen 
zum Königreich, mithin jur Esniglichen Wuͤrde 
vor GOtt, berufen. Das find gewiß nicht Klei⸗ 
nigkeiten. Nach Matth.ro, 7. befiehlet er das 
Simmelreich oder Roönigreich der Simmel 
su predigen. Hierdurch wird uns erFläret, von 
welcher Art Das Königreich GOttes fen. Hätten 
wir irdiſche Güter und Reiche auszubieten und zu 
vergeben, fo würden wir der Welt damit gar 
ſehr willkommen feyn. Es ſind aber geiſtliche und 
himmliſche Dinge. Und da fehlet es der armen 
Belt an geiftlichen Mugen, folche zu erkennen, 
folglich auch an Begierden des Hertzens, folche 
haben zu wollen. Es ift mehr als ein Königreich 
der Dimmel, fogeprediget werden foll. Dadurch 
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ſo uns das Evangelium anpreifet, vor den irdifthen. | 
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Widrigenfals wuͤrde die muthwillige und beharr⸗ 
liche Verachtung die Haupt⸗Urſache ihrer Ver⸗ 
dammniß werden. Siehe, hierauf find nun auch 
alle Knechte JO Chriſti bis auf dieſe Stunde 
gewieen. Wer darf das verfehmeigen, was der 
HERRN will oͤffentlich auspofaunet wien. 
2) Weil es die Praxis der Propheten und ⸗ 
feiner Apoftel gewefen. Die Propheten haben” 
ja auch allerdings den verderbten Zuſtand deg 
Voleks hart beſtrafet; das ift ebenfals nöthig: 
Es war doch aber ihre Haupt⸗Sache und dag 
rechte Marek ihrer Predigten und Schriften, 
Ehriftus und das Gute fo inihm if. Wie 
dürfen nur zur Probe ef. <5; r. ſeqq. anfehen: 
Wolan alle, die ihr durſtig ſeyd, kommet ber 
zum Waſſer, und die ihr nicht Geld babt, 
kommet ber, kauffet und efjer, Bommer ber, 
und Fauffer ohne Geld und umfonft beyde 
Mein und Milch. Warum zäbler ihr Geld 
dar, Da Fein Brodt ift, und eure Arbeit, de 
ihr nicht ſatt von werden Eönner? Hoͤret mir 
doch zu / und eſſet das Gute, fo wird eure Seele 
in Wohlluſt fett werden. Neiget eure Ohren 
ber, und kommet ber zu mir; böret, fo wird 
eute Seeleleben: Denn ich will miteuch einen 
ewigen Bund machen, nemlich die gewiſſen 
Gnaden Davids. Der Prophet prediget alhier 
Ebriftum, ale die Evelle alles SHeils. Denn 
diefer ift derandere David, Er verkuͤndiget übers 
haupt in demfelben Die gewiffe, wahrhaftige 
und mannigfaltige Gnade. Er preifet auch die 
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befonderen Gnaden⸗Guͤter an. Solche nennet 
er Waſſer, Wein, Mitch und Brodt. Es iſt 
das ein Stuͤck der Weisheit GOttes in ſeinem 
Worte, daß er uns geiſtliche und himmliſche 
Dinge unter irdiſchen Bildern vorſtellet. Er 
laͤſſet ſich hierinne zu uns, wie zu dummen Kindern, 
herunter. Die Sachen, wovon die Gleichniſſe 
hergenommen, find auch den Einfaͤltigſten bekandt. 
Und da fie dieſelben beſtaͤndig vor ſich ſehen, fo diez 
nen ſie ihnen zur oͤftern Wiederholung deſſen, 
was ſie von GOtt unter denſelben belehret wor⸗ 
den. Siehe hier beydes, die Weisheit und Treue 
Gottes! Waſſer dienet den Durſtigen; Milch 
iſt fuͤr zarte Kinder beydes zu ihrer Erguickung und 
Nahrung; Wein dienet zur Staͤrckung, ſon⸗ 
derlich bey anwandelnder Schwachheit in ſchweren 
Kaͤmpfen und Noͤthen; Brodt brauchet man zur 
Erhaltung des Lebens. Solchergeſtalt offenbaren 
uns nun ſchon dieſe leiblichen Bilder, was im geiſt⸗ 
lichen Sinne dadurch gemeynet werde. Waſſer/ 
„Am weitlaͤuftigen Verſtande genommen, bedeutet 
überhaupt alles Gute, fo uns aus Chriſto der 
„einzigen GOvelle zuflieffer; und im engen Vers 
« ftande Die eröftende Gnade des Heiligen Geis 
ſtes, wodurch die geiftlich Dürftigen erquicket 
«werden. Jerem. 31,9. Joh 7, 37. 38. Milde 
heiſſet dieſelbe Gnade, wodurch die neugebornen 
Kindlein, vermittelſt des Evangelii, erqvicket und 
“genaͤhret werden. J. Petr.2,2. Wein ſtellet 
„ung die ſtaͤrckende Gnade vor, fo denen bey 
„anwandelnder Schwachheit dargereichet N N 
ie 
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die in ſchweren Kaͤmpfen und mancherley Leiden 
geuͤbet werden. Brodt zeiget die erbaltende»» 
Gnade an. Denn der Leib Fan ohne irdiſches 
Brodt nicht leben. Und Brodt faffer nach dem 
Sinn der heiligen Schrift alles in frch, was zur 
Leibes⸗Nahrung und Nothdurft gehoͤret. Dars 
unter iſt ſchon vieles begriffen. Und wie viel ge⸗ 
hoͤret zur Erhaltung unfers geiſtlichen Lebens, bis 
wir endlich zumiereigen vollendet werden! And 
auch diefes alles; ſo viel auch darzu erfordert wird, 
iſt in Chriſto bereitet. Denn er felbſt heiſſet das 
Brodt des Lebens, Joh. 6, 48: Das muß ja 
wol vecht kraͤftig Brodt feyn, fo gewiß vermoͤgend, 
uns ewig zu erhalten. Lcev. o cr. Don: allen 
dieſen Guͤtern verkuͤndiget der Prophet nicht nur 
die Nothdurft, ſondern eigen uͤberſchwaͤnglichen 
Reichthum und Überfluß. Unſere Seele ſoll da⸗ 
von in Wohlluſt fett werden. Er bietet fie auch 
nach dem Willen GOttes allen und ieden, ohne: 
Anfehen der Perſon, dar; Doch bezeuget er zu⸗ 
Weich gar nachdrücklich, wer zum wircklichen 4 
Befis und Genuß derfelben gelange, nemlich die», 

iſtlich Duͤrren und Durſtigen, die Armen,⸗ 
die Fein Geld haben, die Rommenven oder⸗ 
Glaͤubigen, und die, ſo da hoͤren, das iſt, dem’ 
Worte des HErrn in ihrem Hertzen Raum ge⸗ 
ben, und gehorſam werden, Auf folche Art 
weiſet er die Menfchen Iiemit auf die Drednung 
des Heild, Was nun Knechte GOttes von Ab 
ters her mit einander verbunden, das diirffen noir 
auch zu dieſer Zeit nicht trennen, Kir haben‘ 
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darinne auch das Srempelunfers Meifters vorund. 
Wir duͤrffen nur den Inhalt feiner Predigt, Die: 


er. in der Schule zu Nazareth aehalten, anfehen. 


Rue. 4,17:19. » Daben legteer den überaus Evan⸗ 


gelifehhen Tert aus Tel. 61, r. fegq. zum Grunde, 


DieNrazarener felbft,die ja leider den vechten Zweck 


anfich nicht erreichen lieſſen, nennen es holdſelige 


Worte, ſo er darüber geredet. Und fehen wir 
den Spruch an fich an, fo hat er ihnen groſſe und: 

_ herrliche Güter, vermittelſt deffelben, verkuͤndiget 
„Zum Exemp. Befreyung vom Ubel, die Gnade 
WGoOttes, Die ſchoͤnen Kleider des Heils/ und» 
die vor GOTT geltende Gerechtigkeit, die: 
‚gange Sülle des Geiftes, feine herrlichen! 
, Gaben und Wirckungen, und fonderlich die: 
/ troͤſtende Gnade deſſelben Kraft zur Heili⸗ | 
y gung und geiftlichen Sruchtbarkeit, u: f. m.’ 
8 werden aber auch gar genau die Perfonen bes 
zeichnet, Die es wircklich haben undgenieffen follen. 
Solche find die geiſtlich Elenden, zerbrochene 
am Hertzen, die Trauritgen zu dion, und dergl. 
‚Shen ſo dienet auch die vortrefliche Berg⸗Predigt 
unfers Erloͤſers zum Muſter. Matth.s,ı. ſegq. 
Daſelbſt faͤnget er mit lauter Seligkeiten an. 
Er verkuͤndiget auch beſondere Stuͤcke derſelben, 
und beſchreibet ebenfals gar genau und umſtaͤnd⸗ 
lich die Perſonen, ſo zum wircklichen Beſitz und 
Genuß dieſer Heils - Güter gelangen. Zeit und 
Kaum verſtattet nicht, Diefes alles weitlauftig 
durchzugehen., Den Fußftapffen ihres Meifters 
find die lieben Apoſtel treulich gefolget. Was ihr 
Haupt⸗ 
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Haupt⸗Vortrag der Lehre ſeyn wuͤrde, iſt bereits 
* $2, 7. geweiſſaget: Wie lieblich find auf 
den Bergen die Süffeder Boten, ‚Die da Friede 
perfündigen, Gutes predigen, Heil verkuͤn⸗ 
digen; die da fagen zu Zion: Dein GOtt iſt 
Aönig. Daſelbſt ſtehet zwar im Hebraͤiſchen 
die einzele Zahl: des Borhen! (b) Denn die. 
Dede iſt freplich zuvoͤrderſt von Chrifto, wieder: 
Zufammenhang ausweifer. Diefer groffe Pros 
phet hat aber fein Amt durch feine Apoſtel gefuͤh⸗ 
vet. Daher wird diefer Spruch Roͤm. 10, 15. 
auch gar recht auf diefelben und ihre Nachfolger 
gezogen. Das, was ſie predigen folten, heiſſet 
Stiede, Gutes und Heil. Der Friede in meitzivns 
laͤuftigem Verſtande genommen, iſt ein Inbegrif 
alles Guten. Denn das Hebräifche Wort ſtam⸗ 
met von einem ſolchen ab, welchesfoviel, als gantz 
oder vollkommen ſeyn, heiſſet. Und wenn die 
Hebraͤer einander Friede wuͤnſchen, ſo verſtehen 
fie dadurch überhaupt alles Gute: m engern 
Verſtande bedeutet ev den Seelen: Frieden ‚mit 
GOtt, fofern er eine Frucht der Rechtfertigung 
(b) Das Hehräifche Wort EI, movon MOIN ber 
wird von den 70. Dollmetfchern meiftentheilg 
durch eva yyeAlleteı, gute und froͤliche Bothſchaft 
bringen, uͤberſetzet. Und dag geſchicht auch an dieſem 
Orte, mo fie es ⸗ eg — D——————— Fuͤſſe des 
Svangeliften, geben. Und da €8 nun dag Partici pium 
in Pielifk, fo bebeufer es ſchon an fich einen folchen, der . 
gute und froͤliche Dinge fleißig und fortgehend verfün: 
diget, und alfo die Haupt⸗ Sache daraus machet. 
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ift. Roͤm 5,7." Und im lestern Sinn mag es wol 
hier genommen werden, weil hernach des Guten 
noch beſonders gedacht wird. Dieſer ſetzet nun 
die Gerechtigkeit, fo vor GOtt gilt, zum Grunde, 


und fuͤhret Freude im Heiligen Geiſt zur Seite 


Giehe,das haben Die Apoftel des Lammes predis 


gert folten, und auch: wircklich geprediget. Dies 
fes und noch weit mehrere ift hernad) unter dem 


Worte Gutes verfaffer. "Sie folten das Gute 
berkuͤndigen in Abficht auf das Reich der Gnaden, 


und in Abficht auf das Meich der Herrlichkeit. 
Im Beſitz und Genuß folches Guten werden num 
die Menfchen felig gemacht, Daher fteher noch 
dabey daß fie Heil oder Seligkeit predigen wuͤr⸗ 
den. Bey dem allen folten fie auf die Qvelle, 
woher uns folches zuffieffer, fleißig reifen: ein 
EOtr ift Rönig! Aus der HanddiefesKöniges 
kommt alles Gute ber. Was er aber nad) dem 
Koͤniglichem Amte austheilet, hat.er nad) dem 
Hohenpriefterlichen erworben. Eines besiehet 
fich auf das andere, das erſtere hatte ohne das _ 
Ietstere nicht ſtatt. Sie weiſen aber auch auf die 


Drdnung. Denn ſolches Gute müffe zur glaͤu⸗ 
bigen Zueignung gebracht werden. Daher fprez 
chen fie: Dein (mercfe: Dein) GOtt iſt Koͤnig. 


Denn das iſt ein Zuelgnungs- Wort. Dem 


Glauben wird es dadurch zugefprochen, der foll 


es hinnehmen, und augdein mein machen. tem, 
manmiüffefich zu Zion, der wahren Kirche Cheifti, 
verfammlen laffen, wenn man anders folchee Guten . 
genieffen wolle. “Das Fan aber ohne — | 
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‚des Heils nicht geſchehen. Wollen twir nun auch 
die Haupt⸗Sache, melchedie Apofteldes Lammeg 
wircklich geprediget, aus dem Neuen Teftament 
felbft fehen, fo finden wir fie unter andern kurtz 
und ſchoͤn 2. Corinth. 5, 17. ſeqq. Iſt iemand in 
Chriſto, ſo iſt er eine neue Creatur, das alte 
iſt vergangen, ſiehe! es iſt alles nen worden: 
Aber Das alles von GOtt, der. uns mit ihm 
felber verföhner bat durch JEſum CHriſt, 
und das Amt gegeben, das die Verſoͤhnung 
prediget. Denn GOtt war in Ehrifto, und 
verföhnetedie Welt mic ihm felber, und tech: 
nete ihnen ihre Sünden nicht zu, und bar 
unter uns aufgerichter das Wort von der 
Verſoͤhnung. “So find wie nun Bothſchaf⸗ 
ter an Chriſtus Statt, denn GOtt vermebnet 
durch uns: So bitten wir nun en Chriſtus 
Statt, laſſet euch verſoͤhnen mir GOTT, 
Denn er bat. den, der von Feiner Sünde 
wufte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß 
wir wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit, die vor 
GOTT gilt. Sie haben alſo laut diefes Orts 
Chriſtum, feine Verſoͤhnung und deren herr⸗ 
liche Frucht, nemlich die vor GOTT geltende 
Gerechtigkeit verfündiget. Sie bitten und erz 
mahnen die Menfchen, da fie fich doch moͤgten 
mit GOtt verſoͤhnen Iaffen, in Ehriftum eindrinz 
gen, und in ihm neue Ereaturen und die Be 
vechtigkeit GOttes werden. Das begreiffet 
wol alles in ſich. Und es iſt ein Haupt- Stirck 
aller Apoſtoliſchen Briefe, daß ſie vor allen — 
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bloffen Geſetz⸗ Lehrern, und bezeigen, daß fie das 
Amt des Geiftes, ſo den Geift gebe, und die 


4— druck giebet. Das findet ſich bey allerley Arten 
von Menſchen. Wir duͤrffen nicht meynen, daß 
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geftehen, Daß er bey aller feiner gefeglichen Froms 
migkeit nicht einen Bock zu effen befommen. Das 
ber befremdete ihn nichts mehr, als das Froͤlich⸗ 
ſeyn über dem Genuß der Guten. Luc. ıs, 29.fegg. 
Mit den Forderungen des. Gefeßes ſuchet er auf 
feine Artfertigzumerden. Den geiftlichen Sim 
deſſelben fichet er gantz und gar nicht ein, und laͤſſet 
ſich folglich diefes wenig anfechten. Was das 
übrige betrift, fo weiß er Ausflüchte, jum Er. man 
koͤnne ja doch das Geſetz nicht halten! darinne 
"müffe man thun, was einem menſch⸗ und möglich 
fen! vollkommen koͤnne man nicht werden! EHE. 
fey ja barmhersig, er werde eg ja ſo genau nicht 
nehmen, and dergleichen. Auf folche Art ſuchet 
er den Kopf aus der Schlinge zu sieben. Das 
Evangelium benimmt dem Sünder die Entſchul⸗ 
digungen wegen der Unmoͤglichkeit, die ex, wie 
gedacht, bey dem Geſetz vorwendet. Denn e8 
fordert von ihm nichts, fondern reicher ihm aller⸗ 
ley Gutes dar. Solches ſoll er in Empfang neh⸗ 
men, und aus dem Genuß deſſelben ſtarck werden, 
in den Geboten, Sitten und Rechten des HErrn 
wandeln zu koͤnnen. Dieſer wird auch durch 
Vorhaltung des Guten in Chriſto, der Suͤnde 
halber, in ſeinem Gewiſſen gar heilſam beſchaͤmet. 
Er ſiehet, um was er ſich durch dieſelbe gebracht, 
Der Schade ift gewiß unbefchreiblich groß. Er 
fiehet, wie thöricht er bisher gehandelt, daß er an 
den duͤrren Knochen der fündlichen Lüften gena⸗ 
get, und ausdem Sau⸗Troge der Welt, Träbern, 
Die nicht fattigen, gefreſſen, da er ſchon laͤngſt * 
| | eſſars 


192. 11. Von dem Derbalteneines Lehrers 


— — BETRETEN 
beſſers hatte genieffen koͤnnen. Solchergeſtalt 
reiset es ihn auch auf Das kraͤftigſte, Sünde und 
Welt fahren zu laſſen. Denn das Hertz will 
was haben, woran es fein Vergnuͤgen hat. 
Siehet e8 nichts beffers vor fich, ſo faͤhret e8 fort, 
Suͤnde und Welt zu lieben. Hingegen verleugnet 
e8 gern z. Er, Die eitele Ehre Der Felt, wenn ihm 
die groſſe Herrlichkeit, ſo es in Chrifto beſitzen ſoll, 
“offenbar wird. Und fo wird es auch leicht von 

on den verganglichen Gütern der Erden losge⸗ 
zogen, wenn es erfennet, wie ihm Die unvergaͤng⸗ 
Yichen Schaͤtze Die weder Motten noch Roſt freſſen, 
zu Theil werden ſollen. Cs wirft leicht die liebfte 
Luſt des Fleifches und der Welt von fich, wenn 
eg verfichert wird, Daß es in Ehriito wahres Ders 
gnügen und reine Wolluſt finden. werde, fpunfern 
unfterblichen Geift vecht zu ergbichen vermügend 
fey.. Das Evangelium ziebet auch den Sünder 
vorallem eigenen Ruhm aus; und ftellet ihn ins 
Bloffe. Dahingegen die Wercke des Geſetzes 
den eigenen Ruhm aufrichten. Mom.z,27. Kurtz: 
Das Evangelium hat eine groͤſſere und zugleich lieb⸗ 
fichere Klarheit als das Gefeb. 2. Eor.3,6.fegq: 
Bey Bußfertigen beweifet es fich als den rechten, 
Balfam, fo ihre, vom Geſetz zerfchlagene Hertzen 
durchdringet. Es machet fie willig, ſich gern von 
GoOtt in wahrer Buſſe bearbeiten zu laſſen, und 
ihm nicht aus der Schule zu lauffen. Denn fie ' 
fehen fehen zum voraus, wohin diefer Weg fuͤhret 
Es reitzet ſie herzu zu treten zu Chriſto, und es auf 
den gaͤubigen Beſitz und Genuß des Guten, ” in 

ihm 


— 


— 
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ihm iſt, anzufangen. Es lehret fie an allem eige⸗ 
nen Wircken verzagen; denn fie erkennen mehr 
als zu wohl, wie es damit nicht ausgerichtet joy. 
Bey der Empfindung der fehreckenden Strahlen 
des Geſetzes tröften fie fich, daß endlich auch Chris 
Rus und feine Berföhnung gar lieblich in ihnen 
werde verkläret werden. Um des lestern willen 
laffen fie ſich auch das erſtere gar wohl gefallen. 
In Abficht auf Gläubige ift das herrliche Ev; 
angelium von EHrifto ihr rechtes Clement, und 
Aliment, worin fie leben. Es weidet und nahret 
ihren Glauben und machet fie ſtarck, alle Feinde 
überwinden und in den Sußftapffen ihres Erbar— 
mers wandeln zu Fünnen. So oft jie das reiche + 
Gute in Ehrifto heraus ftreichen und preifen hören, 
jo oft wird ihnen immer von neuen ihr Gnaden⸗⸗ 
Stand wichtig: Denn ſie ſehen, wie reichlich fie’ 
von GOTT begnadiget find, Das erwecke ihr“ 
Hertz zum Lobe GOttes und ihres Heilandes. 
Es bewahret fie kraͤftig vor Rückfall. Denn der 
Verluſt iſt nicht geringe, wenn man verlieret, was 
man in Chriſto erlanget hat. Es beweget ſie viel⸗ 
mehr veſt zu halten, was ſie haben; Ja es reitzet ihre 
Begierden nach den vollen Genuß ſolcher Guͤter in 
der ſeligen Ewigkeit zu trachten. Sie uͤberſchla⸗ 
gen das Gegenwaͤrtige mit dem Zufünftigen. 
Schenckſt du ſchon, heißt es, fü viel auf Erden, 
ed, was will im Himmel werden! Das macht 
ihnen Luft abtufcheiden: denn Sterben ift ſol⸗ 
chergeftalt ihr Gewinn. Philipp.r,or. Werden 
Hlaubige Seelen wieder unlauter, fo hat auch 
XXXIV.St. T.P. P. N ins⸗ 
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insgemein bey ſolchen die Vorſtellung von dem 
herrlichen Guten, fo in Chriſto ift, den Eräftigften 
Eindruck zur Wiederherftellung der Lauterkeit 
des Siinnes. Lnfnuterfeit ſtehet der göttlichen 
Ginfalt entgegen. Dieſe findet fich bey uns, 
wenn wir nur allein auf Chriſtum fehen, an ihm 
genug haben, und ihm uber alles Tieben. Faͤngt 
nun ein Begnadigter an Vreden » Abfichten zu 


hegen, folglich mit feinen Begierden ‚auf etwas 


anders zu fallen, fo wird fein Sinn unlauter, 
Es gehoͤret hieher, was unter andern hiervon 
Paulus 2. Eorinth. 1,3. ſchreibet: Ich fürchte 
aber, def nicht, wie die Schlange Hevam 
verführete mit ihrer Schaldheit, alfo auch 
eure Sinne verrücker werden von der Zins 
faͤltigkeit in CHriſto. In foldhe Unlauterkeit 
des Sinnes gerieth Petrus, da er meynete irdi⸗ 
ſche Vortheile davon zu erhalten, daß er Chriſto 
dachfolgete. Denn er fragte feinen Meifter 
Matth.19,27. Wir haben alles verlafjen, und 
find dir nachgefolger, was wird uns dafür? 
Wie brachte ihn aber der HENN wiederum zu 
rechte? Antwort: Er hielt ihm vor allen Dingen 


das uberfchwängliche Gute vor, fo man in feinem 
Reiche in Zeit und Ewigkeit zu gemieffen habe: 
Wabelich, ich fage euch, daß ihr, die ihr mir 


\ 
ö 
, 


feyd nachgefolget in der Wiedergeburt, de 


des Menſchen Sohn wird finen auf dem 


Srubl feiner Herrlichkeit, werdet ihr audy 
fizen auf zwölf Stühlen, und richten die 
zwoͤlf Geſchlechte Iſrael. Und wer — | 

a , u⸗ 
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Aufer, oder Brüder, oder Schweltern, oder 
ater, oder Mutter, oder Weib, oder Ainz 
Der, oder Hecker, um meines Namens willen, 
der wirds hunderrfältig nehmen, und das 


ewige Leben ererben. So gab er ihin das Him̃⸗ 


liſche in die Augen, damit er das Irdiſche daraug 
verliehren möchte. Denn dag lehtere Eommt mie 
dem erſtern in Feine Vergleichung. Wenn einer 
die gantze Welt gewoͤnne, und naͤhme Schaden 
an ſeiner Seele, ſo wuͤrde der Schade doch gewiß 
groͤſſer, als der Gewinn ſeyn. Darauf ſtrafet 
er freylich auch gar nachdruͤcklich den Petrum, 
wie das folgende ausweiſet. Dieſes war doch 
aber das Mittel, ſo er vor allen Dingen an ihm 
brauchet. Das erſtere machte, daß das andere 
Feine widrige Wirckung hatte,. Solches dienet 
auch feinen Knechten hierinne zur Weisheit. 
Die Vorhaltung der groſſen Heils-Ghter in 
Chriſto ift auch das Eräftigfte Mittel geiftlich 
Träge zu erwecken? Dieſes brauchte unſer 
Erbarmer an den beyden nach Emahus reiſen⸗ 
den Juͤngern. Cie waren träge zu glauben, 

24,25. Mo Träaheit in Abficht auf den 
Slauben, da findet fie fich auch in allen übrigen 
Stücken des wahren Ehriftenchums. Denn aus 
dem Glauben muß uns alle Kraft zu den übrigen 
Stuckendes Chriftenthums zuflieffen. Wodurch 
füchte denn der HERR diefe tragen Juͤnger zu 


— 
NR 


erwecken? Antwort: Er predigte ihnen fein 


Leiden und feine Herrlichkeit, und legte ihnen 


alle Schrift aus, die von ihm gefagt waren, 
Me Das 


196 IIL-Oondem Verhalten eines Lehrers 
Ders 26.27. rd megl aurs, die Dinge von ihm, 
die ſo mannigfaltig und herrlich find, zeigete er 
ihnen in allen Schriften. So eroͤfnete er ihnen 
den gantzen Neichthum des Evangelit, führete fie 
- in die Schaß- Kammer aller Heils- Güter, und 
entdeckte ihnen deren Grund und Ovelle. Lucas 
hat es. in die Summa gefaffet. Was wird es 
alles hier gegeben haben? Auf folche Art goß 
er. nun Del.in das Gefäß ihres Hertzens, und 
eriweckte das unter der Aſche der Tragheit glim⸗ 
mende Tocht des Glaubens, ja ſetzte ihre gantze 
Seele in Feuer und Glut, fo daß fie gegen ein⸗ 
- ander ausbrachen: Brandte nicht unfer Hertz 
in uns, Da er mit uns redete auf dem Wege, 
als er uns die Schrift oͤfnete. Vers32. Sie 
waren fo voll, daß fie. ohne Verzug nach Jeruſa⸗ 
fem zurück eileten, um ‚gegen Die übrigen Juͤn⸗ 
ger zu ihrer Erweckung ausflieffen zu koͤnnen. 
Vers 33. 35. Es iſt auch die Unterweiſung bes 
dencklich, die der HERN dem Bifchof zu Sar⸗ 
den ertheilet, wie er fich gegen die trage. Glieder 
derfelben Gemeinde, verhalten folle. Er fpricht: 
Stärcke Das andere, das fterben will. Offenb. 
Joh. 3,2. Wo man dem geiftlichen Tode fchon 
nahe ift, da findet fich der aufferfte Grad der. 
geiftlichen Tragheit. Solche foll der Bifchof 
ftärcken. Die Stärckung muß aber: durch 
Vorhaltung des Guten geſchehen; denn von. 
Schlägen wird man nicht ſtarck: Gr folte fie. 
erwecken, ihre Augen auf daffelbe zu richten, und | 
daran, ‚fo zu. veden, anzubeiffen, das iſt, Theil ZU, 

Ä | neh⸗ 
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nehmen, damit fie fich folchergeftalt als Krancke 
und Schwache nieder erholen mögten. Es ift 
dieſes ehedeſſen in einer befondern Abhandlung 
ausgefuͤhret worden; daher koͤnnen wir alhier 

kurtz ſeyn. Es werden auch Ruͤckfaͤllige da⸗⸗ 
durch auf das kraͤftigſte und nachdruͤcklichſte zum 
Wiederkehren gereitzet. GOtt felbſt ftellet ihnen 
ſeinen Sohn als einen ſolchen vor, der Gaben 
und groſſe Guͤter für die Abtruͤnnigen in feinen 
Handen habe. Pſalm 58, ro. Die wuͤrden ih⸗ 
nen dargeboten. Sie koͤnten alſo wieder erlau⸗ 
gen, was ſie verlohren, und in Zeit und Ewigkeit 
reich werden. Folglich ſtuͤnden fie ſich felbft im 
Lichte, und liebten ihr Beſtes nicht, wo fie von 
ihrem Heil ferne blieben. GOTT felbft hätte 
Luſt Wohnung bey ihnen zu machen. Durch 
CHriſtum folten und Eönten fie in feine; felige 
Gemeinfchaft wieder eingehen. Auf fülche Art 
wuͤrden fie aus einem Teufels: Neſt von neuen 
eine Behaufung und Tempel GOttes werden. 
‚Das alles faffet der angesogene Drt in fich, 
und der Bewegungs» Grund, welchen ihnen der 
HERR zum wiederfehren Jerem. 3,12. vorhält, 
it überaus Evangelifch: Kehre wieder, Du 
ebtrünnige Iſrael, fpricht der HERVR, fo 
will ich mein Anclig nicht gegen euch ver. 
ftellen, denn ich bin barmhertzig, fpricht 
der HERR, und will nicht ewiglich sürnen. 
So arg fie es gemacht, fo wenig wolle er fcheel 
ſehen, wenn fie wiederkehren wurden. Vielmehr 
| | 03 wolle 
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wolle er fie auf das freundlichfte anblicken, und 
mit lauter Liebe, Gnade und Barmhertzigkeit 
umfaffen. An feinem Zorn folte weiter zu geden⸗ 
c£en ſeym. Siehe, fo fuchet er den Abtrünnigen 
das Herkabjugerwinnen. Aufgleiche Weiſe han⸗ 
delt er auch mit den Ruͤckfaͤlligen nach Ezech. 16. 
Am Anfange diefes Eapitels leget er ihnen das 
Inventarium von den groffen und herrlichen 
Gütern vor, darein er fie. chedeffen, vermoͤge ihres 


+ Gnadens&tandes, gefeßet, und fuchet fie Dadurd) 


wegen ihres fehandlichen Abfalls gar heilſam zu 
befchamen. Und am Ende deffelben verfichert er 


ſie, daß er, Dem ohnerachtet, des Bundes an feiner 


Seite noch nicht. vergeffen, ja bereit und willig 
fey, denfelben von neuen, und zwar auf ewig 


mit ihnen aufiurichten. Auf folche Weiſe folten 


‚fie erfahren, daß er noch eben der HERN ſey, 
wie er es ehedeffen gewefen. Ja mit Derges 
bung aller ihrer Sünden molle er fie gar füßiglich 
beſchaͤmen. Siehe Vers 60, 62,63. Und was 
halt unfer Immanuel dem ruͤckfaͤlligen Bifchof 
von Wodicea vor, um ihn zur Buſſe zu bewegen? 


Antwort: Überhaupt feine Liebe. Offenb. Joh. 


3,19. Daß er ihn von feinem Ruͤckfall zu übers 


zeugen, und zu wahrer Belehrung zu bringen 


ſuche, flieffe aus Eeiner andern, als aus diefer 


Ovelle herz und alles ſey fediglich dahin abge 
Wecket, Damit er ihm diefe feine Liebe zum Heil 


feiner Seelen von neuem wircklich mittheilen 
möge, Beſonders verfichert er ihn, daß — —* | 
einer 
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feiner Hand das Gold des Glaubens, die 
weiſſen leider des Heils, und Salbung des 
Heiligen Geiftes, als Liebes: und Gnaden-Gaben, 
‚gewiß wieder befommen Fünne. Versis. Ja er 
verheiffet ihm und allen, fo die Wirckungen ſei— 
ner vorkommenden Gnade nicht an fich vergeb- 
lich) ſeyn laſſen, daß fie das Abendmahl mir ihm 
halten folten. Ders 20. Was heiffer dieſes an- 
ders, als daß er ſich mit allem Heil ihnen zu 
—— geben wolle. Siehe, das ſind ja wol 
die ſuͤſſeſten und lieblichſten Vorſtellungen! 
Wobey ja freylich aber auch die Beftrafungen 
ihren Dias behalten. So ift nun das ein rechs 4 
ter Evangeliſcher Echter, der EHriftum groß zur 
machen, Die Güter des Heils auf aehörige Weiſe⸗ 
heraus zu ftreichen, die Menſchen dadurch heran; 
zu locken, und bey ihm zu bleiben, kraͤftig zu be⸗⸗ 
wegen weiß. | | 


Derfelbe muß auch alle dem, was folchen, 
fo bisher vom Grunde, Mitten und Drnsc ” 
des Heils, ja den Heil felbit, gefaget worden, 
widerfpricht, forufältig begegnen. Lind da 
befommt er es zufoͤrderſt mit dem Ertz-Ketzer, 
dem alten Menſchen zu thun, der durch Luͤſte 
in Irrthum ſich verderber. Eph.4,22. Wie 
denn alle und iede Irrthuͤmer aus dem Verder⸗ 
ben entſpringen. Das ſind gewiß die noͤthigſten 

Streit⸗Sachen, ſo man utreibenhat. Da darf 
S i N 4 man 
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man die Keger nicht auswärts und weit ſuchen. 
Die Theologie des alten Adams fafjet Die 
Grund=verderblichften Irrthuͤmer in fich. Und 
folche haben auch auf ihre Weiſe unter fich einen 
Zufammenhang. Mancher Sag ift in der 
Ehriftenheit fo ange und gäbe, daß er für eine 
ausgemachte Wahrheit angefehen wird, und 
widerfpricht doc) dem gangen Rathe GHttes 
von unferer Seligkeit. Zum Erempel: Wenn 
man thue, was einem menſch⸗ und moglich ſey, 
fo koͤnne man felig werden; das ſtoͤſſet Grund 
und Drdnung des Heils um. Und dergleichen 


‚ giebt es umahlig mehr, Ein Lehrer hat befons 
„ders Darauf zu achten, was hiervon in feiner 


Gemeinde im Schwange gehet, und die armen 


Seelen zuriick halt, daß fie dem Norte GOttes 


„ nicht gehorfam werden. Solches muß er Deuts 


lich und grumdlich widerlegen, fo Daß es auch) der 


Ginfältigfte faffen Fan. Es muß auch nicht 


etwan nur eins oder das anderemal, fondern oft 


„ und viel aefehehen: Denn es hält ohnedem ſchwer 
genug, daß fich die Menschen folche verderbliche 
 Meynungen, die fie von Tugend an eingefogen, 
ausreden laſſen. Sonſt wird er nichts ausrich⸗ 
ten. So viel von der Beantwortung der andern | 
Haupt-Frage. Künftig, ſo GOtt will, folget Die q 
dritte, die von der Art des Lehr» Portrages 
handeln wird, | 35 


1 


IV, Fort⸗ 


rl.) ei 201 


IV. Fortſetzung der Auszüge aus der / 
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| und zwar · — 
über die Cebens ⸗Geſchichte Chrifti, - 
Marc. 1,29 :: 45. und £uc, 4,38 =: 44. 
cap. 5,1:=14,- Bl 


I.. 

1 Heiland hatte bey alle dem, twas in dem 
vorhabenden Stücke feiner Lebens⸗Geſchichte 
vorkommet, Zweifels ohne die beſondre Abſicht 
auf feine neu=beruffene Mit- Arbeiter gerichtet. 
Diefelbe, fand er noͤthig, baldinden erſten Tagen, 
da ſie in ſeine Nachfolge getreten waren, recht 
im Glauben an ſich zu beveſtigen, und zugleich 
mit feinem goͤttlichem Vorbilde, zu einer recht 
forgfältigen und unermuͤdeten Ausrichtung des 
Lehr- Amts anzuleiten, “Der Anfang war, wie 
wir letztlich gehöret, in der Schule zu Caper⸗ 
naum gefchehen: Es war aber dasjenige, was er 
darinne auszurichten und zu lehren für dienfam 
gefunden, Faum zu Stande gebracht, fo eilte er 
in das Haus Simonis und Andrea, und brachte 
da wiederum feine Zeit bie in die Nacht mit 
Wohlthun und twunderthätigem Gefundsmachen 
vieler Glenden zu. Des Nachts lag er fodann 
vor GOtt, feinem Water, mit Flehen, und als 
der Morgen Faum angebrochen, fo eilte er in 
Geſellſchaft feiner Juͤnger an andre Drte, auch 
daſelbſt das sg ar 'wn den Neiche GOttes 
Ss. zu 


202 TV: Cl. B.Paſtoral⸗Conferentz 


— ee...‘ 
su verfündigen und durch auſſerordentliche Tha⸗ 
ten zu beſtaͤtigen; welchem allem er endlich noch 
in den Hertzen ſeiner Apoſtel ein gantz ausneh⸗ 
mendes Gewichte gab, da er ſie ſelbſt bey ihrer 

Arbeit die uͤberſchwaͤngliche Groͤſſe ſeiner Kraft 

erfahren ließ. | 


2. Wir faffen ung hieraus überhaupt die 
Lehre: Es ſey hoͤchſt noͤthig des erſten Eindrucks, 
welchen die Gnade in den Hergen der Menfchen 
wircket, forgfältig wahrzunehmen, und die Seelen 
weder zum Zurückfeben nod) Stillefteben kom⸗ 
men zu laſſen; ſondern mit ihnen, ſo viel durch 
die Barmhertzigkeit GOttes geſchehen kan, zum 
Ziel eines gegruͤndeten Glaubens zu eilen. Die 

Erfahrung wird es einen jeglichen lehren, es ſey 
„wahr, was unfer Heiland bezeuget: Die Sees 
‚Yen werden dadurch gantz untüchtig zum Reiche 
Goltes, wenn fie ſich, wie Lots Weib, bey 
| ihvem Ausgang aus Sodom verhalten; ja, es ſey 
feider nur alzuwahr, was Paulns Hebr. 6, 1. A 
bemercket, daß bey dem oftmaligen Weichen endz 


| gerouvgelt werden. “Das giebt fogleich Bäume, 
erfüller mir Fruͤchten der Gerechtigkeit, die 
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3. Benebft diefer allgemeinen Anweiſung giebt 
uns auch ein iedes befonderes Stück unſres Tex⸗ 
tes manche gar nüsliche Lehre und Ermunterung, 
Wir Fonnen kuͤnftighin nur eines und das andere 
berühren, was in unfern Conferengen vorgekom⸗ 
men; weil unterfchiedene Lefer diefer Paftoral- 
Theologie von ıms verlanget, mit Betrachtung 
der Lebens Gefehichte unſers Heilandes etwas 
mehr zu eilen, Das erfte, was in dem vorha⸗ 
benden Theil derfelben bemercket wird, ift das 
Eilen Chriftiindas Haus Simonis und Andrea, 
nachdem er fie zu Menfchen » Fifcher beruffen und 
um feiner Nachfolge willen alles zu verlaffen, bes 
wogen hatte. Der Hertzens⸗Kuͤndiger wuſte 
wohl, wie viel Ehegatten und andre Anverwaud⸗ 
ten, auch in den Hersen feiner Knechte vermögen: 
Er fahe, was für Schaden feine annoch fo neuz 
gepflansten Nachfolger leiden würden, wenn 
ihnen Diefelben entgegen wären. Am: deffentiwils 
len wolte er nicht die geringfte Zeit verfaumen, 
auch ihre Häufer zu befuchen, und feine Wunder; 
Kraft darinnen zu offenbaren, damit folche ing- 
gefamt zum Glauben an feinen Nahmen mögten 
gebracht werden. 


4. D! daß ſich doch der Heiland auch in dieſen 

Tagen aufmachen, und die Hirten- Häufer mit 
feiner kraͤftigen Gnaden⸗ Heimfuchung befeligen, + 
befonders aber diejenigen, mit welchen feine z 
Knechte ehelich verbunden find, recht gläubig mas,‘ 
‘hen Ponte! Nun er will! denn der Sn 
iegt 
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ſiegt vor feinen Augen, Der big hieher durch unbe⸗ 
Fehrte, oder nur halb befehrte Prediger Frauen 
und andre ihrer Angehörigen verurfacht worden, 
fein Hertz bricht ihm gewiß (denn eg bricht allen, 
die Zion lieben) daruber, daß fo manche feiner” 
Knechte, die er fonft noch brauchen Fünfte, durch 
diefelben entweder Hank, oder Doch gröftentheils, 
unfruchtbar gemachet werden. Wer Das Neich 
des Immanuels gefoͤrdert wuͤnſchet, der trage 
doch als ein Werckzeug, was er durch die Gnade 
des HErrn vermag, mit bey, Chriſto Bahn auch 
in die Hertzen derer zu machen, an deren warhafti⸗ 
gen Beſſerung ſo viel gelegen: Er bete wenigſtens 
hertzlich für dieſelben; es wird ſolches nicht ohne 
Frucht bleiben. | ! 


5 Wir haben in unferm Text einen angeneh⸗ 
men Beweis davon. Als Chriftus in Das Haus 
Simonis und Andrea Fam, fo lag eben Die 
Schwieger- Mutter des erftern in einem fehr hef⸗ 
tigen und gefahrlichen Fieber darnieder. Simon 
hatte nebft den übrigen feiner Mit: Rnechte die 
Eurge Zeit über, da fie bey Chriſto geweſen, Die 
fiberfehtwängliche Kraft dieſes ihres Heilandeg 
allbereitsgefehen, und fie waren überzeugt, Daß er 
ihrer armen Patientin nach Seele und Leib zu 
helffen vermögend fen: Um deffentmwillen fagten 
fie ihm nicht nur von ihr, fondern fie baten ibı 
auch für fie, und er ließ fich dieſes Bitten ſogleich 
dahin bewegen, daß er zu ihr trat, dem Fieber 
gebot, ſie zu verlaſſen, ſie aufrichtete, ar 7 
| | an 
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Hand hielt, und fie jolchergeftalt wieder herſtel⸗ 
lete, daß ſie geſund von ihrem Lager aufſtehen 
konte. So viel vermag das Gebet, obgleich noch 
ſchwacher und elender, doch aufrichtiger Knechte 
Chriſti, bey ihrem Hexen! Traten fie nur mit 
Detro und Andrea fein -oft an fein Hertz, legten 
mit wehmuͤthigem Flehen ihre Ehegenoßin und 
andre, die ſie um ſich haben, an daſſelbe, ſie wuͤrden 


die ſelige Frucht und Erhoͤrung davon zu feiner Zeit: 


gewiß erfahren. 


6. Die Schtöieger Vetri wurde durch die ihr 
„on Ehrifto wiederfahrne Gnade fo Eraftig geruͤh⸗ 
et, Daß fie von der Stunde an fich zum Dienfte 


Shrifti und feiner Nachfolger darftellete. So 
ad fie ihr Fieber verließ, fund fie auf (za} im- 
cover Aires) Und Dienete ibnen. Zu was für 


iner mächtigen Kraft der Gnade ihre Tochter, 


ie Ehegenoßin Petri, gebracht worden, iſt aus den 
Hefchichten bekandt. Sie kam ſo weit, daß ſie 
och vor demſelben ihr Blut und Leben um Chriſti 
ind feiner Wahrheit willen, mit groffer Freude 
eines und ihreg Hertzens, darlegte. Cie wur⸗ 
en beyderſeits unwiderſprechlich uͤberzeuget: 
Nan verliehre nichts in der Nachfolge EHrifti 
nd der dabey erforderten Verleugnung aller 
Dinge. Gieerfuhren eg an fich felbft, und fahen 
5 Auch an fo vielen andern, was für einen Herrn 
nd Heiland man an EHrifto bekomme, wenn 
van fich zu ihm findet und der Kraft feiner Wir⸗ 
ung bey und an fich Raum laͤſſet. Po 
| wurde 
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wurde die Macht des Unglaubens in ihren Seden 
gebrochen, und fie lieſſen es nicht nur mit Freuden 
gefchehen, daß Simon und feine Geſellſchaft alles 
fahren hieß und CHriſto nachfolgete, fondern fie 
achteten ſichs auch für die hoͤchſte Seligkeit, daß ſie 
ſelbſt in Die Gemeinfchaft des Heilandes und feiner ! 
"Leiden aufgenommen murden. LT 


Ehre halten müffen, ſich alfo nennen zu duͤrffen; 
fo folten dergieichen Perfonen Dienerinnen (Dia- 
coniffe) feyn, und das höher achten, als aller 
indische Vortheile, Die etwa in diefen Tagen mit 
den Bedienungen des Lehr Amts verbunden find. 
Huf die Aut koͤnte etwas in unfrer Kirche erſetzet 
werden, wasinder Apoftolifchen gervefen, und bey, 


Leuten gefehlet, oder weil man eg ſo nothig n 
erachtet, als es zu der Zeit gewefen, da unſer 
allerheiligfter Glaube in der Welt anfieng aus⸗ 


durch dergleichen Gehuͤlffin in Der, Kinder» Zucht, 
und göttlicher Negierung ihrer Haufer groffe und, 
ſich auf die gefamten. Heerden, JA felbften auf DIE 
Groigkeit erſtreckende Vortheile genieſſen. 


— * Was Chriſtus an der Schwieger Petri ge⸗ 
chan, wurde ſogleich in der gantzen Stadt ben ; 
\ f 
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Daher eilte jedermann nicht nur diefen Wunder⸗ 
Artzt zu fehen, fondern auch feinen Patienten durch 
ihn helffen zu laſſen. Und ob es wol allbereitg 
Abend und die Sonne untergegangen var, fo ließ 
doch der erbarmende Heiland Feinen Hulfloß von 
fih. Er legte auf einen ieglichen die Haͤnde, 
und machte ihn gefund, "Die böfen Geifter, 
welche auf fein Macht⸗Wort von vielen weichen 
muften, gebrauchten fich darbey ihrer vorhin ſchon 
gedachten Lift, und fuchten fich durch ſchmeichle⸗ 
riſches Lob und Bekenntniß CHriſti zu verten: 
Der Heiland aber. blieb Auch bey der einmal fuͤr 
gut erkannten Art ihnen zu begegnen: er bedräus 
ete fie und ließ fie nicht reden, ob fie gleich die 
Wahrheit bezeugten und ihn vor den Dhren alleg 
Volcks noch deutlicher alg ſonſt nach feinem Amte 
ſowol als nach feiner Perſon bekandt machten, 
Denn fie ſchrhen und fprachen: Du bift Chriſtus 
GOttes Sobn, | 





9. Diefes ift das andre Haupt-Stückdes vor; 
jabenden Theils der Lebens⸗ Gefchichte Chriſti, 
voraus wir folgendes bemercken: | 

7) Was Paulus den Yelteften zu Ephefus bey 
einem Abfchiede vorhielt: Er habe ihnen durch: 
ein Exempel bezeugen tollen, Daß man alfo ars 
eiten und die Schwachen aufnehmen muͤſſe, 
dvriranßaveden vu dodevsvrav) went den Sees 
en folle gerathen werden, das wolte Ehriftus ohne: 
weifel fogleich in den erften Tagen des Petro 
md andern aufgetragenen Lehr» Amts, denjelben: 
z mir 
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mit feinem Benfpiel zu erkennen geben. Wer 
ein wahrhaftiger Nachfolger des Lammes undein 
von demfelben erwählter Lehrer feyn will, wird 
fich darnach unterfuchen. Hat man fehon, wie. 
unfer Heiland, des Tages Laſt getragen und fich 
müde gearbeitet, fo läßt man Doc) die Gelegenheit, 
Seelen aus der, Gewalt Des Satans und dem 
Kammer der Sünde zu retten, nicht: gern aus den 
Händen gehen, wenn fich folche des Nachts zei⸗ 
get. Mas Paulus von andern erfordert, hat er 
elbft gethan, und ließ die Welt davon urtheilen 
was fie wolte. Siehe Ap. Geſch. 20, 7. f. 1. Theſſ. 
27.f. Sft.es gleich muhfam, einer. jeden armen 
Seele die Hände befonders zu reichen und ſich 
ihrer anzunehmen, fo laßt man ſichs doch hertzlich 
gerne gefallen, weil man weiß, daß man damit‘ 
eher zum Ziele Fommt, als wenn man das Wort 


nur bloß in den Hauffen, und ohne perfünliche Zu⸗ 


deffen Handlungen wird man eine folche Gleich⸗ 
heit wahrnehmen, wie ſich bey unferm Erloͤſer 
ofrenbaret hat. “Der Feind mag feine Liſt verviel⸗ 
faͤltigen fo ſehr es immer möglich ift, fo blen 
er folche beveftiate Gemüther nicht. Gewiß, ein 
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Tritte zu thun, nicht Ju feyn ale wie ein Lah⸗ 
imer,2c. Hebr.12,12.13, cap. 13,9. Es koͤnte fich 
Auch in diefen Zeiten manches, das fich wol fie 

in befondres PBerckjeug der Gnaden ausgiebt, 

Birne oeffer kennen und dus der Unbeftändigkeit 

n feinen Let r⸗ Borträgen und übrigen Unterneh» 
mungen einfehen fernen, auf wie ſchwachen Fuͤſſen 
man noch ſtehe &; Ephef.a,1a. — 72 


70, Der $ eiland hatte fich ietztgedachter maſ⸗ 
fen bis in ot mit einer Menge vieler 
Clenderlermüdet, und gleichwol wendete ey eine 
ar Funke Zeit auf die Ruhe feines Leibes, Der 
Bde pie noch nicht angebrochen, alser fich fehon 
wieder aufmachte und gieng hinaus in eine wuͤſte 
Staͤtte zu beten daſelbſt · Was fuͤr ein drin⸗ 
gender — das Heil der Menſchen u fördern, 
fenbarte fich hier an unferm treuen Erloͤſer und 
Hohenprieſter? Wie willig verleugnete er au 
enöthige Ergnicfung, damit er nur Zeit gewinne 
ne feiner Arbeit eftdns abbrechen zu dürffen, fein 
ertz im Geber dor dem Bater auszuſchuͤtten und- 
ie Fülle des Segens jun Arbeit an den Seelen 
inesfibiteen. "MB ahekic, wenn bey dieſem Gebe 
ichts als das Beyſpiei unſers Heilandes zu bemer⸗ 
ven waͤre, fo konte und ſolte es billig ſchon einen 
echt geſegneten Eindruck zur Nachfolge in unfern 
Degen geben: Allein es iſt allerdinges noch etwas 
Bichtigers, das wir uns von demſelben vorſuftellen 
Hin # — va war, —* alle —* Fa 
reiterlichen. F ngen, tederzeit auf die Auf⸗ 
XXXIV.SLT.P.P. O rich⸗ 
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dadurch verfüffet und getilget wird, Das bringe ' 
| Die Seele in den, feligften Sabbatismum, daß fie Y 
auch hernach bey aufferlichen Gefchäften und Vers . 
richtungen unzerſtreuet bleiben und dem HErrn 
anhangen Fan.) Beſonders wird dadurch über " 
den ausgeftreuetem Saamen des Wortes ein fols 
cher Himmels⸗Thau herab geleitet, daß er nicht 
nur erwuͤnſcht aufgehen, fondern auch fortwach⸗ 
ſen und ausrichten kan, worzu ex vom HERNIE- 
gegeben iſt. J— 
2 So bald Petrus mit denen, die bey ihm 
Karen, merckten, daß JEſus ſich nicht mehr bey 
ihnen befand, ſo eilten ſie ihm nach und gaben 
ſich nicht eher zuftieden bis ſie ihn gefunden. 
Es war aber nicht nur in Petri und feiner anver⸗ 
trauten Hersen weine folche zaͤrtliche Zuneigung 
gu Ehrifto gemwircker worden, daß es ühnen ohn⸗ 
möglich ſchien, ohne ihn, auch nur eine Stunde; 
au leben, ſondern es zeigte fich, nach: Ruc, 4, 42, 
dergleichen etwas bey dem sangen Volcke, wel⸗ 
ches ihn Des vorigen Tages als einen groſſen 
Wunderthaͤter kennen gelernet; es machte ſich 
daher ein groſſer Theil deſſelben auf, ihn zu ſuchen. 
Petrus hielt folches dem Heilande nicht nur ale 
einen wichtigen Bewegungs⸗Grund vor⸗ ihn zur 
Rückkehr in fein Haus zu vermögen, Mare 1,37, 
ſondern das arme Wolck kam auch felbft zu ihm 
und hielt ihn. auf, daß er nicht von ihnen gienge; 
duc.4, 42 — RN 
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13. So gehts mit den Seelen, das auffert ſich 
bey ihnen, wenn fie EHriftun anfangen recht 
kennen zu lernen, und feine Heil⸗bringende Kraft > 
an fich und andern erfahren. Da bleibt es ih⸗ 
nen nicht fo indifferenr: Ob ſie Chriſtum gegen⸗ 
arlig bey und um ſich mercken, oder nichtz da 
fan fie in der Welt nichts beruhigen, bis ſie ihn 
> wiedergefunden; da halten fie ihn und wollenihn 
richt laſſen, bis fie: ihn bringen in ihrer Mutter 
Haus, ja in ihrer Mutter Kammer, da fiofeiner 
innigften Gemeinſchaft und Dertraulichkeit ge⸗ 
nmieſſen koͤnnen. Das iſt ein gutes Zeichen, wor⸗ 
\ aus:ein Knecht Chriſti ſichre Hofnung ſchoͤpffen 
kan: Das Wort fange recht an zu tirefen; und | 
es werde zu etwas vechtfehaffenen mit;den Seele 
\Fommen. Da hingegen, fo lange ſich Fein ſol⸗ 
‚ches Dringen zu Ehrifto hervor thut, aus allem 
Hören und Mitläuffen zu dieſen und jenen Ubune 
.. gen,nach eben nichts fonderliches zu erwarten ſtehet. 
. daß es nur erſt in den Hertzen der Lehrer ſelbſt 
Drennete, und ſolche mit: einer recht flammenden | 
Begierdenac Ehrifto erfullet waren! ſo wuͤrden 
ſie um fo viel deſto eher ein gleiches in den Hertzen 
ihrer Zuhörer wahrnehmen. . nal 





174. Man hätte meynen ſollen, Ehriftus wuͤrde 
das Verlangen der erweckten Seelen ſtatt finden 
haften, ind ſich wiederum mit ihnen nach Caper⸗ 


naum begeben: Allein er fand es ige Heft, 


und andern Orten nöthig dismal, der ſichtba 
Gegenwart nach, fi) ihnen auf eine Zeitlang 4J 


über die Lebens⸗Geſchichte Chrifti. ars 
entziehen. Er bezeugte micht nur Petro und denen, 
die mit ihm waren: Er muͤſte auch andern 
Staͤdten das Evangelium predigen vom 
Reiche GOttes, fondern er: forderte dieſelben 
auch zugleich mit auf, ihm Dabin zu folgen. 
Er ſprach nach Anzeige Marc. 1,3g: Laſſet uns. 
in die nächften Städte geben, Daß ich auch 
daſelbſt predige: Denn darzu bin ich kom⸗ 
men. “Die letzten Worte geben den vorherge⸗ 
henden ein gar groſſes Gewichte, GOtt hatte 
den HErrn JEſum geſandt, nicht für ein und 
ern Ort, ſondern zu der gantzen Heerde der 
er Schafe ans dem Haufe Iſrael. Die— 
fer göttlichen Abſicht wolte er, wie fonft in allen 
en, alfo auch disfals ein’ vollkommenes 
Genuͤgen leiſten Er gieng zu dem Ende umher 
in dem gangen Galiläifchen Bande; lehrete in 
ihren Schulen und predigte das Evangelium 
vom Reiche GOttes, heilte auch zu deſſen Be⸗ 
kraͤftigung allerleh Kranckheiten und trieb die 
DUB. inc Bad 


7. So gehet eg, 100 wahre Liebe Au GO 
und den Seelen das Hertze durchdringet, da ift 


wircken weils Tagift; man ſucht fih Gehulffen 
und Mitarbeiter, fo gut man fie befommen Fan. 
AL D 3 Der 
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Der Zwerk, worzu man geſetzt iſt, ‚bleibt einem 
unserricke vor den Augen. Die ſcheinbareſten 
Borftellungen der liebſten Freunde koͤnnen eine 
davon nicht zurück halten; es heißt beftandig ws 
und in was fin Umftänden man. fich ‚befindets 
» Darzu bin ich Eommen, GOTT und meiner 
.ı Heiland zu verklären, Seelen zu feinem Blutund 
‚+ IBunden zu leiten... So freywillig und Unger 
zwungen man dem HErrn dienet ſo ein. dringen⸗ 
des Muß iſt doch darbey in der Seele, daß man 
es als. eine unumgaͤngliche Nrothivendigkeitranfies | 
het, der man fich nicht entſchlagen will und Fun So | 
1.C0r.9,16.f. Es bleibe aber allenthalben, wo | 
man Gelegenheit hat an die Hersen der Mena 
fchen zu kommen, bey dem Evangelio vom Meiche - 
Gottes. Man wird deffen nicht müde; man 
Ißt fich nicht. überreden, Daß man was beſſers 
ausfindig machen Tonne, als das Wort der 
Gnade, Ehriſtus der geereutzigte, und alles, 
was er. ung durch Blut und Tod erworben, 
iſt der, Anfang, das Mittel und Ende aller 
Borträge feiner wahrhaftigen Zeugen und ach⸗ 
3 \ 130,530 1 DENE 
16. In dem noch übrigen Theil unfers Textes 
wird die Frucht: gezeiget, welche Die fo unermuͤdete 
Predigt Chrifti,.das in allen Städten des Salis 
Yaifcehen Landes verfündigte Evangelium geſchaf⸗ 
fet: Es wird aber auch zugleich Die Nachricht 
ertheilet, wie Chriſtus derſelben wahrgenommen, 
fie zu ihrer Reiffe zu bringen, und befonders feine 
elle 





uber die Lebens Geſchichte Chriſti ars 
neu⸗ awahlte Füinger ie mehr und mehr zu beves 
tigen gefucht in der Gnade und Erkenntniß feiner, 
Ihres Heilandes, Damit fie defto eher zum Werk 
des Amtes kuchtig gemacht und gebraucht werden 


4 


koͤnten. Die Frucht des von unſerm Heilande 

gepredigten Evangelii giebt der Evangeliſt Lucas 

Damit zu erkennen tvenn er fagt : Das Volck 

welches durch feine bin und wieder geſche⸗ 

bene Vorträge erwecket worden, babe ſich zu 

ihm gedrungen, zu hören das Wort GOttes 

Degleſchen Wirckung pflege die Berkuͤndigung 

| es Jüffen Coangelii inegemein zu haben. Wie 

Die armen Seelen durch das ſchreckende Geſetz 
zurück geftoffen und erbittert, oder doch ſchuͤchtern 
gemacht werden dor den Werckſeugen GOttes: 
fo reiſſet das holdſelige Wort von der Gnade in 
Fefu Chriſto Diefelben.hin, ſich hnen zu fernerer 
"Bearbeitung darzuftellen. Cs klagen öfters auch ». 
gutwillige Lehrer, daß die ihnen anvertrauten Zu⸗⸗ 








hoͤrer Fein Hertz zu ihnen faſſen ind fich in Feinen » 
Berfrauten Umgang mit ihnen einlaffen wollen, ». 
Ben nicht, Daß es hauptſaͤchlich daher — 
zomme, weil nicht ſowol die Klarheit des Herrn — 
& Mofis Aus ihrem Angefichte hervor ſtrahlet. 
Siehe 2.Cor.4,7:18. 
77. Als Chriſtus das su ihm dringende Volck 
erblickte, fo war er unver uͤguch darauf bedacht, 
die gute Bewegung der Gnade in. demfelben zu 
Bee In folches durch ferneren Unterricht 
recht ın den Weg des Kebens einzuleiten, Der- 
N D4 Ort 
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Dit war ‚mar. auch nach der damaligen Verfaß⸗ 


fung der Kirche eigentlich nicht zum Lehren beftims 
met, IEſus ſtund am See Genezareth: Allein 
fo. gern ex-fich des Tempels und der Schulen ber 
diente, Die Menfchen von ihrer Seligkeit zu unters 
weifen, fo wenig konte er es uber fein jammerndes 
Bus bringen, Die Gelegenheit Seelen wuerbauen, 
Ö | an andern Orten, vorbey gehen zu laflen, 
Gr juchte vielmehr. alles fo. zu veranftalten, damit 
ihn iedes der Anweſenden hören, und, das or 
des Lebens aus ſeinem Munde vernehmen koͤnne. 
Darum trat er. nicht. nur in ein eben, om Ufer 
— Schif, weiches Simonis war, ſon⸗ 
dern er bat denſelben auch, es einwenig vom 
Bondesu fobren, und lehrete ſodann das Volck 
gusdem Schiffe. 0... NT 


8, Diefes Bereigen uhfers Heilandes, giebt 
nicht undeutlich zu — 70 SAGEN 
2. Dem, es, um. Seelen und Deren wahrhaf⸗ 
„tiges Hel zu thun fen, der ſuche Die ordentliche zu 
Gottesdienſtlichen Handſungen ausgeſetzten Orte 
„nicht verachtlich zu machen, fondern gebrauche 
ſich Derfelben gern, wenn er Gelegenheit findet 
„darinnen zu lehren: Cr glaube aber auch, 

GOites Wort darannicht gebunden, fondernd 

folches,. wo ihm Der HERR einen Platz anweiſet, 

mit.gufem Gewiſſen und Der erwuͤnſchten Frucht 
dearkundiget werden koͤnne· ra 
2) Ein das Beſte der Zuhoret fuchender Leh⸗ 
„rer laſſe ſichs auch in Anfehung ber aͤuſſerlichen 
u 1 








Um 
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Imptände angelegen feyn, alles Dergeftalt einzu⸗ 
97 damit nichts von dein, was er — 
Dens geredet, oder Doch at feiner. Sruchtbring + 
ng. gehindert werde. Es iſt ihm. ja haupta 
lich darum zu thun Dasjenige unter der Gnas 
den-Reitung des Heiligen Geiſtes guszudrucken, 
a8 den Seelen wahrhaftig, heilfam feyn Eonne: 
Sunteifehen da, doch auch das "Belle, was erfaget; 
unfruchtbar bleiben wuͤrde, wenn es die Seelen 
nicht, hören oder verſtehen koͤnten oder wenn. es 
eine anſtoͤßige Art vorgetragen wuͤrde, ſo er⸗ 
ers 68 fein Gewiſſen. Disfals alle Vorſichtig 
t zu gebratithen. Wir finden. folches nöthig 
iu bemercken, weil in diefen unfern Tagen auf 
— eiten geſuͤndiget wird. Manche ſind 
allzuniel und faſt alein um das aͤuſſerliche in ihren 
Vortraͤgen kümmert; andre bezeigen darinne 
Alugroſſe Nachlaͤßigkeit. Der Heiland lehret 
H; ve ed Naaß halten und zeigt mit 
fine eyſpiele was noͤthig und nüglich fey. 
3) Bey dem innigften Berkangen Geolen zu ı 
bauen, und.der gröften Sürgfalt, alles dieſem · 
ndpeck gemaͤß einurichten mſſe doch. alleg« 
rſchſuͤchtige Weſen vermieden umd die demiz « 
igſte Herunterlaſſung auch in Anſehung derer, 
denen man Dem, Anfehen nach zu befehlen hat,» 
Diefen werden. Chriſtus bat Petrum, und * 
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fonvern williglich; nicht um fcbändliches 
' Bewinnfts willen, fondern von Hertzens⸗ 
’ Grunde; nicht als die übers Volck herr» 
feen, fondern werder Vorbilde der Seerde 
So werdet ihr, (wenn erfcheinen wird der 
Ertz Hirte) Die unverweldliche Erone der 
ehren empfaben, 1. Vetr.s,2:5.. Der Scha⸗ 
den iſt unbefchreiblid), "Der aus allem Anfehen der 
Herrſchſucht ertvächfer ; die Seelen werden da⸗ 
darch ſcheu und widrig, da hingegen Tiebreichee 
und demuͤthiges Bezeigen die Hertzen ee mit 
dem Wort der Wahrheit einen deſto geſegnetern 


— 


a a 


Eingang in diefelben zu finden. 
Beh aller der Sorgfalt, die Chriſtus für 
die Hanse Menge des erwecken Volckes trug, 

 Bffeben ihm doch befonders feine Apüfkel am Ders 
ken? Denn’ da 'er aufhörte zu veden, mit dem 
Voick fo ſuchte er dieſelbe noch Durch ein Lig 
Der feiner Kraft im Glauben an ihn und in feiner” 
Nachfolge zu beſtaͤrcken. ‚Alles, was ung Dee 
Geſt GOttes Lue.s,nf. davon verzeichnen laſ⸗ 
“fen, ift merckwuͤrdig und giebet ganz deutlich zu 
’erfeinen, daf Diefes der eigentliche Endzweck 964° 
"weten, den Ehriftus dabey vor Augen gehabt 
"Er verlangte von Petro fein Netz zu folcher Zeit 
“md an einem folchen Orte auszuwerffen, wo 
prdentlicher Weiſe wenig, Hofnung ſeyn Eonte, 
etwas zu fangen, damit es ihm und den übrige 
bernach befto deutlicher in Die Augen leuchten 
moͤgte: Der fo geſegnete Fiſchzug, der darau 
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erfolgte, ſey nicht eine Wirckung ihver Arbeit, 
fondern ſeines allmaͤchtigen Wortes, welchem ſie 
im Glauben gehorſam waren, Er ließ ſie eine ſo 
ungewoͤhnliche Menge Fiſche auf einmal umfans 
‚gen, dergleichen ſie in ihrem geben, wenn fie auch 
zur begvemftenBeit.und an den gelegenſten Orten 
ihrem Beruf nachgegangen waren, niemalen bes 
kommen, zuin voffenbaren Zeugniß: Er ſey es, 
dem auch die Fiſche im Meer undialles, was im 
eer iſt, unter ſeine Fuͤſſe gethan waren. Pſg⸗ 
Dieſes hatte denn bey Petro und ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft die uͤberaus heilfame Wirckung, daß ſie 
icht nur zu einer viel tiefferen Ehrerbietigkelt 
gegen Chriſtum gebracht, ſondern auch noch viel⸗ 
fach williger wurden,“ mie gaͤntzlicher Verlaſ⸗ 
fung alles: des ihrigen ihm nachzufolgen im lebens 
digen Vertrauen, e8 werde ihnen das Menfchenz 
Fahen in der Kraft des Immanuels eben fo wohl 
bon ſtatten gehen; als die. Yuseichtung ihres 
Sifcher- Berufs; da fie denſelben im Glauben und 
nach Der Vorſchrift dieſes ihren HERRN und 
Meiſters geuͤbet — ENAR manıa 





Wir bemercken hieraus noch dieſes we⸗ 
Ne: =; ae li. jr 229 
2) Chriftus) unfer groffer Heiland bemeifer die · 
iberſchwaͤngliche Gräfe feiner Kraft am allerfiehs 
ten, wo nach: den natürlichen Umftänden und» - 
enen fich darauf gruͤndenden Einfichten der Vers » 
ft am wenigſten auszurichten möglich fcheinet, , 
en da Fan fichs am deutlichjten offenbaren: 


Es 


aao IV. €i.S1PaftoraliGohfeenss‘ )__ 7 
fhmanglich mehr thun kan, als wir ‚bitten und 
verſtehen; dabeh wird der Unart des menfchlichen 
Hebbens am beſten vorgebeuget welche eines 0 " 
gerne dahin verleitet, ſich feinem eigenen Fleiß, Eluge h 
feynund dergleichen. dns zujufchreiben, was er, der 


Heer allein gethan 


bat. a 


—J 


2) er Das foffet, Der läßt ich nicht leicht dundh 


Vernunfts⸗Bedenckl 


ſichkeiten irre machen, wenn 


er nur das Wort ſeines Heilandes vor ſich hat 
und, ſein Netz darauf auswerffen kan: Allein 
das muß da ſeyn davon muß man eine gewiſſe 


Verſicherung haben ſonſt kan man in eigenen 
Vermeſſenheit ſolche Dinge unternehmen, Die 

einem’ zu ſchwer find und weiche man hernach aus⸗ 
zufuͤhren nicht vermoͤgend iſt. Das rechte Uber⸗ 


schlagen der Koften; 


worauf ung Ehriſtus ſelbſt ge⸗ 


fitlyeet, beſtehet wol darinnen dab man wiſſe/ das, 


was man vornimmt, geſchehe nach dem gnaͤdigen 


wohlgefaͤlligen und 


boukommenen Willen dieſes 


unfers HErrn; denn dabey iſt man feines allmaͤch⸗ 
tigen Beyſtandes verſichert, durch den wir alles 
vermögen. Philipph ou nn 
wa) Fe mehr einem im Glauben die Herrlichkeit 
Chriſt offenbar wird, deſto mehr verſincket man 
dabeh in die tiefſte Demuth, deſto unwuͤrdiger 
achtet man ſich auch nur vor — 3 
ſchweben Aber deſto gewaltiger wird man doch 


ugleich gedrungen, ſich ihm mit allem, was man 
‚ift und hat, zum Dienft und Opffer darzuſtellen 


So wie wir das alles in unſerm Teyt an Pet 






über die Lebene-Befehichte Chriſti 22r 
zuſammen verbunden ſehen, ſo iſt es bey einem 


ieden, wo der Glaube rechtſchaffen ift, und mädhfet 
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1. Sortfegung der Predigt Hrn, D. 
Doddr dgens von dem Schaden und 
der Gefahr, welche aus Verabfüus 
=... Mung der Seelen entſtehet. 
N Dhoffe,deräleichen Vorſtellungen als vor⸗ 
bergehende find, werden im Staud⸗ ſeyn, 
die Entſchuhigungen su heben, weiche 
— UnempfindlichEeit oder Eigen Geſuch gap 
feicht, in Abficht der Derabfäumung menſch⸗ 
licher Seelen, bey uns hervor bringen koͤnnen; 
befonders wenn wir erwegen: — 


AR Wie groß Das Ubel dieſer Verſaͤumung 


in den Augen GOttes ſey, aller dieſer 

oder auch gleich maͤßiger Entſchuldi⸗ 

gungen ohnerachtet,/ wönitwir dieſelbe 
ch 


Ni gerne zu bemaͤnteln fc 1 en: 


Wer Ban aber Diefes fo volfsnnmen dörftellen, 


wie es in feinen ſcharffen und alles durchdringen: 


den Augen ift? NMelcher menfchliche Merftand 


— * 


Fan dieſes unendliche Ubel faſſen und begteiffen ? 
HL, )) 2 "08 


Sn 


Sun 
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Ss ift, meine Herren, 


eine Sache, welche unſer 


verderbter Verſtand nicht erklären Fan, und Die 


auch mit einen Farben einer kuͤnſtlichen Rede tag 


abgemahlet werden. 


—— — —8 > 
> 2 F — - - * T 


 &sift eine furchterliche Art des Gerichte dar 
auf zu warten, und ic) wage mich daher an Die 


Erklärung derfelben 


mit Furcht und Zittern. } 


— 


Scheinet es uns etwas geringes zu ſeyn, Diejes ; 


nigen nichr erretten 


su laffen, welche in di 


ſem Derftande zum Tode bingeriffen werden; | 


Ind die in Gefahr ſtehen umzukomm 


| erweget nur, meine Brüder, ja ich wünfche, daß 
08 mein eigen Gewiſſen beftandig bedencfenmöge, 
was der Tod der Seelen iſt; wie viel gott» 
Lofe Seelen beftändig um ung berum ſterben; 
Deranftaltungen GOtt 
nicht gemacht babe, ihrem Tode zuvor zu 


"Was für gnädige 


kommen, und was 


beiten wit demnach aufuns haben, dahin aufs. 


für befondere Obliegens 


möglichite zu arbeiten, daß ihr Leben möge 


erhalten werden ? 


») Saft ung bedencken „we der Tod 4 


„Seelen ey?” 


Dir Apoftel Jacobus ʒeiget un, daß diefes ein 


Gedande von grofler 
fagt: Wer einen Suͤ 


v 


A 


Richtigkeit fey, indem er 
nder von dem Irrthum 


feines Weges befebret, Det erzertereine Seele 


vom Tode, ac. 5,20. 


alg wenn er gefagt hatte 


Great doch nur, was das fey, fo werdet ihr findeng 


daß eure eigene Arbeit 


ſchon eine Belohnung ſey 
6 N | 


en, ſo 


4 
4 


. 
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Mir wiffen wol, daß eine Seele vom Tode 
erretten, nicht nur heiffe, der Zerſtoͤhrung ihres 
Weſens zuvorfommen, wwienol auch) Diefes fchon 
Diel wäre; fondern es heiſſet Auch, ihrem wahr⸗ 
haftigen immerwährenden umd ewigen Berderben 
zuvorkommen; ſie fo erretten, daß ſie nicht von 
dem ſcharffen und brennenden Schwerdt der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit verzehret werde. Es iſt ein 
trauriger Anblick, einen nach menfehlichen Geſe⸗ 
gen verurtheilten Mifferhäter ſterben fehen, wenn 
auch die Todes-Straffe gelinde iſt; wie ſie nach 
unſern gelinden Geſetzen unter ung befchaffen find, 
Und ich zweifleniche, es würde uns fehr zu Hertzen 
Sehen, wenn wir einen Menfchen, der unfrer Seel-. 
ſorge anvertrauet gemefen, in dieſem Eläglichen Zus 
ftand ſehen ſolten J | 
Aber 0! wie vielmehr jolte e8 denn felbft unfre 
Geelen vertvunden, wenn wir fie fehen fortgefuͤh⸗ 
vet werden zu der Testen erfchrecklichen Verur⸗ 
theilung, mit denenjenigen, bon welchen unfer 
Heiland fagt: Aber diefe meine Seinde, wels 
che nicht wolten, daß ich über fie berrfchen 
ſolte, bringet ber und etwürget fie vor 
mir! Luc.ı9,07. O! wie wird es und verwun⸗ 
Jen, wenn wir. den Anfang Diefeg Befchteyes, 
dieſes Wehklagens hören werden, welches. nie 
ufbören fol, Wie werden wir alsdenn diefen 
Vorwurf leiden müffen: »Dieſe gottlofen Keute 
find nun auf ewig verlobren, und zwar eines u 
teils Daher, iweil ich mir Feine Mühe geben 
wolte, an ihr ewiges Heil Hand anzulegen.” 
Sa P3 Iſt 
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Iſt es denn eine fo feltfame Vermuthung, daß 

einmal einige von Denen, ſo unter unſerm Amte 

.geftanden, vor unfern Augen umkommen 
mögten? Wolte GOTT, es waͤre dieſes nicht 
zu beforgen! Aber im Gegentheil laſſet ung auch 
erwegen: | Er 
2) „Wie viele Seelen, ſo foftbar und une 
„fterblich fie auch find, beftändig um ung | 
"berum des ewigen Todeo zu ſterben fcheis 
Seh, 9 9 


4— 
Sind es denn nur wenige, ſo verlohren gehen? 

Petrus mag uns davon unterrichten, wenn er 
faat, daß der Gerechte kaum erbalten wird, 
7. Petr.4,18. Ja unfer HErr zeiget ung dieſes 
felbft an, wenn er fpricht: Die Pforte iftenge, 
und der Weiz ift ſchmal, der rum Leben führet, ' 
und wenig ift ihrer die ibn finden: Hingegen. 
die Pforte ift weit, und der Meg ift breit, der. 
zur Verdammniß abführer, und ihrer ſind 
viel, die Darauf wandeln. Matth. 7,13. 4. 

Wir betriiben ung, wenn wir fehen, daß anſte⸗ 
ekende Kranckheiten um ung herum im Schwange 
gehen, wir find bereit, ie nachdem uns die Rors 
fehung Goltes aufferdert, die Kranken U d 
Eterbenden zu befirchen, und wuͤrden wenig Ders 
gnügen an unfrer eigenen Geſundheit haben, went 
sie ung nicht bemühen dürften, ihnen ie nachdem 
wir dazu Gelenenheithaben, zu ſtatten zu kommen, 
Aber laſſet ung herum ſehen, ob nicht die Kranck⸗ 
heit, welche den Tod ber Seelen drohet, eine oc 
* meine 





Bon ihnen noch fagen Eünnen, diefes ift, daß viel» 
Reicht einige verborgene Funcken in ihren Hergen 
ſeyn mögen, wodurch aber nichts hervor gebracht 
wird, was jur Ehre ihres Bekenntniſſes oder der 
Welt zum Segen gereichen koͤnte. Mitlermweile _ 
breiten die Suͤnder die anſteckende Kranckheit 
ihres Unglaubens und ihrer after wen und breit 
aus; nicht anders, als wenn fie gleich manchen 
beruͤhmt gewordenen Boͤſewichtern, die man mie 
Unrecht Helden genannt, es fr ihre groͤſte Ehre 
‚hielten, viele Leute ins Werderben zu ſtuͤrtzen. 
RKoͤnnen wir denn zuſehen, daß eine ſo anſteckende 
Seuche ſich auch ſo gar in der Ehriftlichen Kirche 
ausbreitet, welche doch, wie die Gegenden deg 
Naradieſes, geſund feyn folte, und folten wir nicht 
‚bitterlich darüber vor GOTT lagen? Dpder, 
‚Tonnen wir aufrichtig dartıber Flagen, und nicht 
‚ugleich auf ihre Befferung bedacht feyn? ſonder⸗ 
lich wenn wir erwegen: 
3) Was für gnaͤdige Veranſtaltungen 
„GOtt nach ſeiner Vorſehung gemacht 
habe, ihren Tod abzuwenden,” * 
4 Iſt 


| Mi 





undußfertigen Suͤndern, fo unter dem Evangelio 
leben, ergehen werde, fü verdienen wir nicht den 


uchen, ſo fehe ich nicht, wie uns das Aufferliche: 
Anſehen, ſo wir bey andern haben, ſchon ein Recht 
ebe, uns. den Nahmen entweder kluger oder leut⸗ 
eliger Leute anzumaffens. denn es wäre eben ſo 
— wenn wir auch durch kein oͤffentliches 
Amt von andern waren unterſchieden Morden; 
ondern haͤtten unfer Reben als die Unbekandteften 
ind Berborgenften unter: unfern Zuhörern. zuge⸗ 
vacht.ı Ich werde aber meinem Beweife Fein. 
inlängliches Genuͤge Chun, ‚wenn ich nicht auch 
iebey als nöthig vorftelle: ——— 
4) Die Erwegung „der beſondern Oblietgen⸗ 

1% „beiten, unter welchen wir ſtehen, auf die 
Bf „Erhaltung der Seelen bedacht zu feyn,; 
oↄnunicht nur Rrafe unfcer fhon erlangten 
3* Ps Erfah⸗ 
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‚Erfahrung ale Chriſten, ſondern auch 
vermoͤge unſers Amts als Prediger 
— 2 
Wenn wir ach nur auf unfere Erfahrungen 
au fehen hätten, in fofern wir Ehriften find, die > 
etwas mehr als den binffen Nahmen haben wollen, 
fo Fan uns diefe Vorſtellung einen ſehr wichtigen 
Beweis⸗Grund geben, warum wir uns zum Mit⸗ 
leiden gegen andrer Menſchen Seelen erwecken 
ſollen. Wir wiſſen, wie uns ſelbſt zu Muthe war, 
da wit am Rande unfers ganglichen Untergan 8 
funden, und ineinem ſo betruͤbten Suffande Önabe ; 
erlangten; folten wir Denn nicht auch an ander 
‚Liebe and Barmbersigkeit ermeifen? Wir haben 
auf IEſum gefehen, und fo ift ung dag Leben 
aefehencket worden; folten wir denn nicht auf 
ibn die Seelen weifen? Wu haben geſchmeckt, 
daß der HErt freundlich ſey; ſolten wir dahero⸗ 
nieht begierig ſeyn, eben dieſen ſeligen Geſchmack 
feiner Gnode allen, ſo um und neben uns ſind, be⸗ 
Fande zu machen? Er hat den Reichthum fein er 
Wiebe, nach weichem er uns unſre Sünden verge⸗ 
ben, aegen uns groß werden laffen, folten wir ung! 
denn nicht mit David entfchlieffen,; wir wollen j 
füchen Die Ubertreter feine Wege zu lebren, 
und Dabın arbeiten, daß fich die Sünder u 
ihm befebien. °P. st, 73. Er bewabrer num 
une Seelen: fein Aufſehen bewahret unfe en 
Geiſt Hieb i0, 12. durch ſeine Gnade find wir, 
was wir find; 1. Cor. 17,10: durch feine Huͤlffe 
iſts uns gelungen, Daß wir bis auf diefen Tag 
er geblies 
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gebn — Apoſt. Geſch. 26,20. Soll denn 
ſeine Gnade, fo er. uns täglich erweifer, Gang 





Nachdencken mercken auf die Worte⸗ unfers hoch 
selobten GOttes, foer ehemals zu dem Propheten 

jechiel,, dem freuen und bewährten Knecht deg 
HErrn geſprochen, und die er auch noch ung zu⸗ 
ruffet: Du Menfchen Rind, ich babe dich 
aim Mächter geſetzt über das Haus Yfrael; 

MellEane meinem Munde das Worr beten, 
und fie von mewerwegen warnen: Wenn 
ich dem Gottlofen fage, du muft des Todes 


fterben; und du warneft ibn nicht, und ſagſt 


es ibm nicht, Damit fich ver Bottlofe vor 
feinen gortlofen Weſen büre, aufdaß er lebens 
& bleibe; ſo wird der ‚Bottlofe um feiner 

unde willen ſterben, aber fein Blut will 
ich ‚non deiner Sand fordern. Ezech. F ER 
ASUSCHFISISERREN er 


K 
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us aleichnmäßiger Urſach wird eng Schild⸗ 
wache wegen det Verwuͤſtung geftrafet, ſo dee 
Pa anrichtet, wenn fie fehläft, da fie hätte wa⸗ 

en follen. Wir werden ſonſt vorgeſtellt als 
Menſchen Ortes, 1. Tim. 6,1. ale Streiter 
TESU Chrifti, 2. Tim. 2,3. als Aufieber oder 
Bilchöffe, Die von dem Zeiligen Geift einge 
fest worden, Apoft. Geſch. 20, 28. als Unter⸗ 
Hirten in Ünterwerffung unter Chriſto Dem 
groſſen Hirten und Bifchof der Seelen: 
1. Wett. 2,25. Und folte nicht dieſe Dorftellung, 
da fie fo angenehmift, uns erwecken zu einer fleifs 
figen Aufficht, uber die Schafe, fo er uns anbeſoh⸗ 









Ien hat? Denn fonft find wir nur bioffe Bilder ; 
und Goͤtzen Hirten; wie es in den ſehr nachdruͤck⸗ 
ſichen und erſchrecklichen Worten GOttes durch 


548 


Sachariam lautet, Zachar. xt, 17. welche, wie mit” 
deucht, manchen, der in den Augen der Welt Der” 
fircklichfte unter feinen Bruͤdern zu ſeyn ſcheinet, 
in Furcht und Schrecken ſetzen fünften: Wehe 
den Gögen-Hirten, die die Heerde laffen: Das? 
. Schwerdt der aöftlichen Rache, welches er fit J 
durch feine Nachlaͤßigkeit zugezogen, komme auf 
ihren Arm und auf ihr rechtes Auge: Auf das 
Auge, welches über die Heerde hätte machen ſollen 
und auf den Am, der nach ihrer Errettung hatte 
follen ausgeftreckt werden; ſo daß fie derjenigen? 
Kräfte, fo gemißbrauchet yoorden, beraubet, und in 
Anfehung dieſes Mißbrauchs recht elend werden? 
füllen; denn ihr Arm foU verdorren, und ihr 
rechtes Auge gaͤntzlich verdunckelt Be 2 
—* * 
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redigt / Amt angetreten, unfere Geluͤbde, wozu 


‚als. öffentlich ein Gentge zu leiſten!“  Diefe 
Belübde GOttes liegen auf une, undeine iede 
Adination unſrer Bruͤder, bey der wir uns 
inden laſſen, ſetzet uns in eine neue und zwar 
echt feyerliche Verpflichtung. Laſſet uns da⸗ 
ero allen möglichen Fleiß anwenden, Daß wir 
icht betröglich und untreu beydes mit GOTT 
Menfchen umgehen: Denn es iſt augenz 
einlich klar, daß obwol die Verabſaͤumung uns 
erblicher Seelen, bey einer jeden vernünftigen 
sventur ſehr ſtrafbar ift, dieſelbe doch ben uns 
it ſtrafbarer wird, die wir die Sorge für See⸗ 
n mit fo gutem Bedacht und auf die feyerlichſte 
Veiſe uͤbernommen haben. Es wuͤrde dieſes 
wiß nicht nur eine Grauſamkeit gegen fie, Ä em 


238 * L D Doddridgens Predigt — — 


dern auch die abſcheulichſte Untreue und Undanck⸗ 
barkeit gegen unſern groſſen HErrn ſeyn, der uns 
eirt fd wichtiges Amt in unfere Hände gegeben } 
ein Amt, das ihm gewiß feht am Hertzen lieget 
Sysächdem er feine Gemeinde mit ſeinem eigenen ’ 

ei 


Vlu erloͤſet hat, Apoſt. Geſch 20, 28. ſo uͤber giebt 





er diefelbe unſrer Sorge und Pflege; und Da er 
fi das nächte Recht zu unfrer Piebe zuwege 
gebracht, ſo verlangt er in Gjnaden von ung, dA % 
nr diefelbe Damit erweiſen follen, Daß wir feine 
Schafe ja feine Sämmer weiden. oh.21, Ba | 
Sf fühyet er un unfere Pflicht auf die hebreichſte 
und freundlichfte Art zu Gemüthe, und ſtellt fie 
ums vor als eine danckbare Sreundfchaft, fo wir 
ihm ertoeifen füllen, ummune dadurch ju defto meh⸗ 
tern Fleiß und Treue zu en a J 
Wir moͤgen es auch anſehen wie wir wollen/ 
ſo zweifle ich nicht, unſer — ſha 
8 an als die groͤſte Gnade und Zhre, \D er ung) 
hätte erreigen Eünnen? Daß, da er fich wieder auf 
einen Thron im Himmel gefeßet, er uns erwaͤhlet 
Ki feine Sache und fein Werck auf Erden zu 
treiben, und daß er das Evangelium, fo er mit ſich 
vom Himmel gebracht, und die Seelen, welche zu 
retten er geſtorben iſt; uns zur unmittelbaren 
WVorſorge übergeben, ja daß er uns eine fü HER 
Nole Arbeit in unferm Leben anvertrauet, ihm 
Jemlich in feinem Amt und Geſchaͤfte nacht 
(gen, unter allen unfern Yreben - Geſchoͤpffet 
feine Perſon am nächften vorzuftellen, und in dem 
chiger Unterwerffung unter ihm, Leretternd 
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| Menichen zu ſeyn Solte MIT unſer Hetz, da 
‚dh deſſen nur gedencke, anfangen zu brennen vor 
 brunftigem Berlangen und einer edlen Ruhm⸗ 
\ Begierde, einem fo. geoffem Vertrauen, ſo er in 
uns geſetzet hat, auch ein Genuͤge zu leiften? Kan 
ol iemand unter ung den Gedancken hegen, dens 
noch gegen ihn treulos zu bandeln. Wie Enten 
wir denn, in dieſem Fall, unfre Augen zu ihm 
\eufbeben, wenn wir ihn, wie gewiß geschehen 
‚wird, von Angeficht zu Angeficht feben wers 
‚den. Gef. s2,8: a, meine Brüder, laſſet ung 
‚Diefes iede Stunde vor Augen haben, unfer HErr 
wird über lang oder Fur& Eommen, und mir ung 
Rechnung halten, Matth. 25,19. er wird einem 
ieden Menſchen nach ſeinen Wercken geben, 
tie es mein Tert nach einer genauen Ubereinſtim⸗ 
mung mit der Sprache reuen Teftamente, 
Matth. 16,17. Roͤm. 2,6. Offenb. $oh. oo, 12, 
Ausdrücke, Und welcher unter uns wirede als, 
denn nicht munfchen, als ein folcher vor ihm zu 
erſcheinen, der feine Sache treulich in acht es 
nommen, und einen unermideten Eifer in feinem 
Dienft bewiefen hätte? Wird es wol 








— — 


er! laſſet ung bey Seiten weile werden. Wir 
—* haben 
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haben nur ein Leben auf Erden zujubringen; und 
das iſt noch dazu ſehr kurtz: Laffet unsdaffelbe ung 
recht zu Nutze machen, und es zu ſolchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen amvenden, davon wir glauben koͤnnen, 
daß ſie uns in den letzten Augenblicken deſſelben, 
und wenn ſich ung die Ewigkeit eroͤfnen wird, das 
meifte Vergnuͤgen werden geben koͤngen. Es iſt 
leicht, allerley ſcheinbare Entſchuldigungen eines 
gegenſeitigen Verhaltens wegen, vorzubringen; 
Allein unſer eigen Hertz und Gewiſſen wird uns 
wol antworten, wenn wir es ernſtlich fragen 
wollen, welche Verrichtungen in unſerm Predigt⸗ 
Amt es ſeyn werden, auf die wir alsdenn mit 
Freuden zuriick fehen, und die ung auch nach dem 
Reichthum der-görtlichen Gnade, die angenehmſte 
Aofnung werden machen können. Er 


x Ich gehe nun fort ne. 

II. Zu einer nähern äueignung diefer abge⸗ 

bandelten Wahrheiten; indem ich dar⸗ 

aus noch einige practifche Solgerungen 
herzuleiten ha. 






Mas ich aber albereits vorgetragen, iſt fchon 
fo weitläuftig geworden, und mit auf Die Ausuͤ⸗ 
bung gegangen, daß es mir keinen Raum verſtat⸗ 
tet, dieſe Folgerungen weitlaͤuftig auszuführen 
Ihr werdet ſchon alle, wie ich nicht zweifle, die 
Ürſach eingeſehen haben, warum wir uns vor 
unfern hochgelobten GOtt tief zu beugen und zu H 
demürbigen haben, weil wir. nemlich an er 
Bad, a 
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Tage an unfre Suͤnden und Dergehungen 
gedenden. 1.3. Moſ 41, 9. Sch ziveifle nicht, 
daß viele unter uns bishero ihren Zuhörern Leben 
und Tod borgeftelletz 5.3. Mof. 30, 5. und daß 
wir in unfern öffentlichen Predigten auf ihre 
Bekehrung zu GOtt werden gedrungen, und ung 
dabeh mancher Borftellungen forvol deg Schre⸗ 
ckens als der Liebe werden bedienet haben, ſo uns 
der Donner des Berges Sinai iumd die Lieb⸗ 
lichkeit des Berges Zion an die Hand gegeben, 
Wir haben fie bey wichtigen Gelegenheiten befus 
Her, und ung in eine ernftliche Untervedung mit‘ 
ihnen eingelaffen ; wir haben ſie auch oft, und wie 
ich hoffe täglich, auf unfern Hergen vor GOtt 
getragen, fo nft wir ung zu Berrichtung unfrer 
Back, in die Stille allein begeben. Gelohef: 
ſey EDEL, daß wir uns in diefen Stücken treu 
bewiefen haben! Es muß uns ſolches, wenn wir 
darauf zurück ſehem ein Vergnügen erwecken. 
Aber, o warum haben wir unfer Gebet nicht öfter 
zu GODT abgefchickt, warum haben wir nicht 
emfiger angehalten? Warun haben wir nicht in 
unferm ‚Privat-UImgang mitihnen, ernſtlicher und- 
nachdruͤcklicher geredet? und warum find wir nicht 
imanfern Erfindungen, wenn ich es ſo ausdrus 
cken darf, aufmerckſamer geweſen, ſie in das Netz 
des Kvangeliüi zu fangen? Luce, s, 10, Laſſet 
uns unſer eigen Gewiſſen an dieſem Tage und in 
der Gegenwart GOttes fragen: Ob wir nicht 
ten muͤſſen, daß manche, welche vordem un 
ſere Zuhörer, ja vol gar unfere vertrauten Fremde 
AÄXXVSELT.P.P. OQ gewe⸗ 
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gervefen, Durch unfte Verabſaͤumung verlohren 
gegangen, ja. dem ewigen Verderben anheim 
gefallen ſeyn, weil wir nicht verffandiger, freue | 





‘gen Derderben mit Schuld find ; und haben) 


den Augen auszuruffen: HErr, errette ung; von | 
Blurfchulden, von dem Blut dieſer ungluͤckſe⸗ 
ligen Seelen, o GOtt, du GOtt unſers Heilo! 


Pf 5)4. Ja wir haben noͤthig ung von neuen, 
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chen Scheden zu vermeiden.. 

ih —— — ——— 
Diejenigen ſo einmal verlohren find, ſind nun 
auf ewig verlohren. Unſere Arbeit und unſer 
ci Gebet Fan ihnen nichts mehr helffen. — * 
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find noch ſehr viele bis ietzo bey und unter ung ( 
. gegentvärtig, welche in eben der Gefahr fid) bes 
finden, und fehon am Rande eben Diefes Unter⸗ 
gangs ftehen. Und wie viel giebts auffer Denen 
todten Suͤndern, welche eines Menfchen af 





doch GOttes Auge mit dem groͤſten Mitleiden auf 
unfrer Erde anfehen muß, Erancke Ebriften, die 
nach unſrer Huͤiffe verlangen, oder fo fie auch, - 
dieſelbe nicht ausdruͤcklich verlangen, derfelben | 
um fo viel beduͤrftiger find? Laſſet uns, meine 
Bruͤder, ung nur herum fehen, ich will nicht ma, 
gen, auf dieſe gantze Nation, fondern nur auf die 
erneinden, ſo unſrer unmittelbaren Vorſorge 
anderfrauer find; und laſſet ums denn fagen, ob 
ihr Zuſtand fo befchaffen fen, wie er ſeyn folte,. ; 
in Geſellſchaften, die der Sohn GOttes mie: 
ſeinemeigenen Binterlöfer bat, und bey denen⸗ 
jenigen, ſo fich Juͤnger und Gliede— eines, vor⸗ 
dem ‚gecreußigten, aber nunmehro verherrlichten 
Sem, nennen? Iſt ihr gantzer Sinn, ihr gan⸗ 
tzer Wandel nach dem Muſter feines Evangeln 
eingerichtet? "Sind ſie ſo beſchaffen/ wie yoir ſie | 
germor fein herrliches Angeficht Darfkeflen mög? 
ten? Mas da fehler, kan nicht gezaͤhlet werden 
und vielleicht ſchlieſſen wir auch ſogleich unbeon⸗ 
nener Weiſe, was krumm iſt Fan nicht echt 
werden, Pred.r,ız, Laſſet ung aber doch scdenz 
ckem daß unfre Pflicht ſey/ daſſelbige ſo iuͤglich, 
fo bald und ſo hertzhaft zu verſuchen als wir nur 
koͤnnen· Unſere Vater und Bruͤder haben 
Uns manche ausnehmende Anweiſungen in Diefer | 
— Qa Sache 


—— 


— 


— 
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Sache gegeben; ſonderlich Doct.Watts in dem 
erften Theil feines geringen Verſuchs, die 
Gottſeligkeit zu befördern, und Herr Some in 
feiner Predigt uͤber eben dieſer Materie: Gewiß 
herrliche Tractate, welche, fo fie in Ausübung ges 
bracht wuͤrden, gar bald die, edelften Wirckungen 
hervor bringen wuͤrden. 


Damit aber: Diefe wichtigen Anweifungen in 
Aus bung gebracht, und nach den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden, nebſt manchen noch beyzufuͤgen⸗ 
den Erinnerungen eingerichtet werden moͤgen, 
ſo haben ie zu dem Ende an dieſem Tage, ID 
tie wei unſer Gebet vereiniget, alſo auch unſere 
Hnfchläge disfals zu vereinigen. Ich will deſſen 
nicht zum voraus gedencken, was ich euch in ei⸗ 
her geheimern Unterredung, die wir bald anfan⸗ 
gen werden, ur Alberfegung vorzutragen habe. 
Gute und nugliche Maaß⸗Regeln zu ſaſſen void; 
ung leicht falten; aber-diefelben aud) ſorgfaͤltig in 
nbibung zu bringen, Dazu wird groſſ Weis⸗ 
\ heit und Redlichkeit "erfordert werden. Moͤgte 
ng doch alle bmoͤthigte Gnade dargereicht wer⸗ 
dur, ſowol uns zu ermuntern/ als auch diejeni⸗ 
| gentounfrer Vorſorge anbefoblen find, dahin 
u benegen, daß fie in allen unſern Vorſchlagen 
fo zur Ehre GOttes, und zu Ihrer — und 
Beſſerug abzielen, mit uns gleiches Sinnes 
windene Kir werden es, meine ðreunde, als 
eine ſehr gute Borbedeutung anſehen, wenn eure 
Herben ini den unſrigen bey dieſer Gtlegenheiti | 
ANA Re | voͤllig 


— 
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voͤllig eins feyn werden, und wenn ihe durch euer 
Gebet U GOTT Für uns ein ſo gutes und nörhis 
98 Vorhaben merder befördern helfen. Wer⸗ 
‚det ihr darin aufriehtig und hertzlich feyn, fo koͤn⸗ 
nen wir in Demuth hoffen, daß der, don dem 
win Weisheit bitten, fie ung aus Snaden 
mittheilen werde; und wir Fünnen uns verſi⸗ 
bern, daß ihr nicht nur unfere gank offenhertzig 
an euch gethane Anſuchungen, woʒu uns unſere 
Treue und Aufrichtigkeit gedrungen hat, uns zu 
gut halten werdet: pndern euer Anſehen wird 
uns auch, wenn wir andern enfiveder Öffentlich 
oder ins befondre zuzureden haben, dazu den 
gehörigen Nachdruck geben, und uns aufs kraͤf⸗ 
tigſte unterftügen. Ich habe ein geneigtes Vers 
frauen, daß nicht alles wird vergebens feyn; 
fondern daß der, welcher. unfere Gemuͤther fo 
kraͤftig ermuntert und erwecket, auch unfere Ars 
beiten ſo ſegnen werde, daß viele, ſo unter dem 
Urtheil der Verdammniß liegen, und dadurch 
ſolten verlohren gehen, Vergebung ihrer Sins 
em bekommen, und zu einem geiftlichen und 
Et Leben. werden gebracht werden %a, 
welche noch alle, endlich einmal’ mit ung und 
euch, -in die Gegenden der ervigen Ruhe und Herr⸗ 
lichkeit werden verſetzet werden! Amen. | 


3 eins. vn KO 
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IL. Auszug aus der erbaulichen 
Lebens Gefhichte Bernhard Gilpins, 
eines aufrichtigen Zeugens der, Wahr⸗ 
heit und Lehrers des Evangelii in Enge⸗ 
and, beſchrieben von George Carle⸗ 
ton, geweſenen Biſchof zu 
Chicheſter. (a) I 
Ya cınbard Gilpin wurde im Jahr 1577. jE 
RI Sentmure in der Grafichaft Weſtmorſand 
gebohren. Sein Bater war Edvin Gilpin und 
die Mutter Margaretha de Dalamain: Beyde 
aus anſehnlichen und berühmten Sefchlechtern. 
Schon in feiner zarteſten Kindheit aufferten ſich 
einige Anzeigen feines kuͤnftigen Eifers wider alles‘ 
gottloſe und heuchleriſche Weſen. Es bettelte 
damals ein gewiſſer Cloſter⸗Bruder, welcher ſo 
uͤnverſchoͤmt, als gottlos war, und bey feinem, 
fiederfichen Leben die Laſter eruftlich beſtrafte, 
nur damit er die Leute dadurch reisen mogte, deſto 
geichlicher Almofen zu geben, Diefe Art zu leh⸗ 
ven übeteer auch in dem Vaterlande unfers jungen, 
Bernhards. Er befuchte die Eltern deffelben, 


(3) Es ift diefe Lebend-Befkhreibung deg redlichen Gilpins 
| befonders gedruckt, aber auch zu finden in Batefit vitis 
feleftorum aliquot virorum, welche zu Londen 1681. in 4. 
heraus gefommen, von pag. 283-313. Was Neal in der 
Hiftory of the Puritans. P. I. pag. 391. f. Clark in the . 
Marrow of eeelefiaftical Hiftory, 8. P.758 f. undandere F 

von unſerm Gelpin aufgezeichnet, iſt wenigſtens groͤſten⸗ 
theils aus Clarendons Schrift entlehnet. | 





. 
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am Sonnabend, und lebte fo unmaßig, daß es fo 


ehrbaren Leuten, alsdiefelben waren, nicht andere 


als anftößig ſeyn Eonte, So arg er & hie am 
Sonnabend getrieben, fo unverfehämt und verwe⸗ 
gen vedete er den folgenden Sonntag öffentlich in 
der Predigt gegen das Rafter der Trunckenheit. 
Dem jungen Gilpin, welcher eben Damalg su 
reden angefangen, war folches unerträglich. Er 
fprach öffentlich. zu feiner Mutter, die ihn mit fich 
in die Kirche genommen hatte: Hören fie doch, 
‚wie diefer Zube, der fich geftern ſo bey uns 
beſoffen, heute gegen die Döllevey veden Fan, 
und wuͤrde noch mehr aereder haben, wenn ihm 
feine Mutter nicht den Mund zugehalten hatte. 
Weil feine Eltern eine befondere Faͤhigkeit bey 
ihm verfpüreten, Tieffen fie ihn mit der groͤſten 

Sorgfalt unterrichten: und er verband mit ſeiner 
natuͤrlichen Munterkeit einen ſolchen Fleiß, daß 
er in kurtzer Zeit feine Mit⸗Schuͤler weit hinter 

fich zuruͤck ließ Nachdem er bereits in feinem 
ı16ten Fahre den noͤthigen Grund in den Wiſſen⸗ 
ſhaften gelegt, gieng er nach Drforth, wo alleg 
ſowol in Abficht auf die Gelehrſamkeit, als Reli⸗ 
gon in der geöften Berwirrung war, Grfvactirte 

daſelbſt, nachdem er in das Collegium Reginenſe 

aufgenommen worden, die Wel t⸗Weisheit, Gries 

chiſche und Hebräiiche Sprache mit. einem folchen 

Fortgang, daß er fich Dadurch bey allen in gang 

Orforth ein grofes Anfehen erwarb. Dabey 

las er vor andern die damals fonderlich beliebten 

Wercke des Erasmus von Roterdam, Govieter 

D4 aber 
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—— 
aber auch von menſchlichen Wiſſenſchaften faßte: 
ſo verfinſtert blieb ſein Verſtand noch eine geraume 
Zeit in göttlichen Dingen. Man kan nicht fagen, 
daß er gottlos geweſen und der Wahrheit frevent⸗ 
lich widerſtanden: vielmehr hatte er einen Haß 
gegen die Laſter und Liebe zur Tugend. Indem 
er. aber in den vaͤterlichen Satzungen aufgewachſen 
und unterrichtet worden, hielt er auch fo fteif uber 
denfelben, daß er nicht nur noch eine gufe Zeit 
darin ftecken blieb, fondern fich auch bewegen ließ, 
gegen einige Zeugen der Wahrheit, infonderheit 
den Hooper oͤffentlich zu Difputiven, weileralseine 
Haupt-Stüse des Pabſtthums in Oxforth anges 
fehen ward. RE 
Allein eben dadurch muſte Ihm Die erfte Gele⸗ 
genheit gegeben werden, zur Erkeunntniß der Wahr⸗ 
heit zu kommen. Denn als nach dem Tode 
Heinrichs des sten, Der gelehrte Petrus Martyr, 
son dem Könige Eduard nach Oxforth geſchicket 
wurde, ließ ev. fich ebenfals bereden, öffentlich 
gegen denfelben aufzutreten. ‚Wie er aber dabey 
nicht allein die alten Lehrer der Kirche, fondern | 
auch die Schrift genauer forschen mufte: fo wur⸗ 
de ihm der Grund feiner bisherigen Lehre fo weit 
ungewiffer, fo viel eifriger er denfelben unterfuchte. 
Petrus Martyr, der Die Aufrichtigkeit dieſes jun⸗ 
gen Gilpins auch bey ſeinen Irrthuͤmern ſahe, 
hatte ſeines Widerſpruchs ohnerachtet, eine beſon⸗ 
dere Liebe gegen ihn, und hielte inſonderheit mit 
vielem Flehen ſeinetwegen bey GOtt an, daß er 
ihm Erkenntniß der Wahrheit ſchencken nis | 
nd. 


\ 
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Und GOtt erhörte fein Gebet: Es verſchwand 
nach und nach die Finſterniß, Die ihn bisher um 
geben, bey dem Licht, fo durch den Petrus Martyr 
war angeſteckt worden. Er nahm ſeine Streit⸗ 
Schriften gegen den redlichen Hooper noch einmal 
wieder vor, pruͤfete fie.nad) GDfteg Wort, und 
fand, daß er Unrecht babe. Er unterfuchte die 
Lehr⸗Saͤtze feiner Kirche nunmehr genauer. Er 
entdeckte einen Irrthum in der Lehre und Miß- 
brauch im Gottesdienft nach dem andern, und 
endlich wurde er vüllig uͤberzeugt, der Pabſt ey 
der Wider⸗Chriſt. Kaum hatte er Daffelbe exe 
kennet: fo hielte er ſich nicht allein berechtiget, ſon⸗ 
dern auch nach Offenb. Joh 18, 4. verbunden, den 
Hauffen deſſelben zu verlaffen. 

in Better, der Biſchof Tonftal, wolte ihn 
auf feine Koſten reiſen laſſen. Ehe er aber noch 
ſeine Reiſe antreten konte, muſte er nach Hofe 
kommen: wo er vor dem Koͤnig Eduard von Be⸗ 
raubung der. Kirchen redete. ‚Seine Freunde 
hatten ihm indeſſen eine Pfarre zuwege gebracht, 
welche er auf Einrathen feines Wetters behalten 
folte, Damit er die Reiſe⸗Koſten defto beffer beftreiz 
ten koͤnne. Er war aber viel zu gewiſſenhaft darzır. 
Denn nachdem er dieſem Amte eine kurtze Zeit 
vorgeſtanden, gab er ſolches auf, und brachte es 
dahin, DAB diefe Stelle einem andern vedlichen 
Manne anvertranet wurde, Sein Better war 
damit am wenigſten zufrieden. Er verwieß ihm 
nachdrücklich, daß, da er fü für ihn forge, erfelbfe 
fogarnachläfigfey. und A hinzu; daß er, wen - 
2.8 er 
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er fo fortfahren folte, endlich noch werde berteln _ 


gehen müffen. Er ließ fich aber dadureb nichtivre 


machen, fondern ſagte ſeinem Better offenhertzigt 
Sein Gewiffen gäbe es nicht zu. Und als 
diefer ihm vorftellete, ev habe za Difpen@tion, 
_ anttwsrfete er ihm: Wird auch Der Teufel 
durch diefe Difpenfation oder andere Ban⸗ 
de können zuruͤck gehalten werden, daß er in 
meiner Abweſenheit dieſer mit anvertrau⸗ 

ten Gemeinden keine Schaden thue? Und 
wuͤrde es hinreichend feyn zu meiner Rechts 
ferrigung vor GOtt, wenn ich fagte: Ich 
hätte Doch unter Der Zeit, da der Seind meine 


Bemeinde verwüfter, ‘Zrlanbnig vom Bi⸗ 


ſchof gehabt? Der Biſchof wurde uͤber dieſe 
ode anfangs entruͤſtet: Doch ließ er ſich befanfz 
tigen, da ihm Silpins redlicher Sinn darbey gan 
offenbar in die Augen feuchtete, dergeftalt, daß er 


nachher eine groͤſſere Hochachtung gegen denfelben 
hegte als vorhin. Doch fuhr er fort und verfis 
cherte ihn ben feines Vaters Seele, (denn diefe 
Redens⸗Art hatte ſich der Biſchof angewoͤhnet) 
er werde bey einem ſolchen Sinn ſich in Die groͤſte 


Armuth ſtuͤrtzen. 


"gyunmebr trat er feine Reiſe an: muſte aber 


aleich bey dem Anfang derfelben noch a ziem⸗ 
lichen Sturm feines Amts wegen 


usftehen. 


Sein Bender hatte ihn zu ſich genoͤthiget und ihm 


nachdriteflich vorgeſtellet, wie es allerdings der 
Wille ſeines Vettern ſey, daß er das Amt behal⸗ 


fen ſolte; damit Die noͤthigen Koſten zu ſeiner Reiſe 
daraus 


| 
| 
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daraus moͤgten gehoben werden. Er kam darüber 
in neues Gedraͤnge, ſetzte ſich aber hin und ſchrieb 
einen beweglichen Brief an ſeinen Retter, darin⸗ 
nen er ſich nach geſchehener Anzeige der Urfach 
feines Schreibens alfo ausdrücket: „ch halte 
„nebft allen Gelehrten das fir ausgemacht, und 
„habe mich nach dem Exempel der Apoſtel und 
„Propheten und redlichſten Lehrer veſt entſchloſſen, 
„ho lange ich lebe, mein Gewiſſen damit nicht zu bes 
Achweren, daß ich ein Amt annehmen fette, fo ich 
„gelber nicht verwaltete... Euer Hochwuͤrden glau⸗ 
„den, wie ich von meinem Bruder gehoͤret, ich fer zu 
hͤngſtlich? Ich glaube aber, daß, wenn ich auch 
u Angftlich waͤre, welches ich doch kaum dafuͤr 
„halte, die Sache allerdings von der Art fey, daß 
xes beffer ift, ich habe ein zu ängftliches, als zu 
„meites Gewiffen. Denn ich "glaube doch, ich 
ʒverſuͤndige mich nicht MEDOTT, wennich eine 
»eirchliche Bedienung ausichlage, “die ich nicht 
„verwalten Fan, wenn ich nurandreum desivillen 
„nicht benrtheile, davor mich GOtt in Gnade 
„bewahren wird. Euer Hochwirrden haben fernen 
»berfichert, es folte unterdeffen,; daß ich abweſend 
„bin, Das Amt eben fo gu verfehen werden, als 
ware ich gegenwärtig. Ich zweifle gar nicht 
„daran, es find viele in Engeland, die gefchicftei 
„ſiud die Seelſorge zu führen, als ich, und eben 
„Destvegen wuͤnſche ich, daß folche das Am gang 
„behalten mogen, damit fie deſto beffer, als reds 
„liche Lehrer fir Leib und Seele der Zuhörer ſor⸗ 
„gen mögen. Mein Gewiſſen leidet nicht Vortheil 

von 


x 
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ee 
„von einem Amt zu jiehen,deflen Beſchwerlichkeiten 


‚andre tragen muͤſſen. ‚Und wenn einer an mei⸗ 
„ner Stelle mit ſolcher Geſchicklichkeit und Treue ‘ 


ehrete als Auguſtinus, wuͤrde ich Doch dabey mein 
KGewiſſen nicht beruhigen koͤnnen. Ja ich wuͤrde 
mich auſſer Stand ſetzen, die Abſicht meiner Reiſe 


„au erreichen, indem ich Doch mit feinem ruhigen 
Gemuͤth würde ſtudiren Eonnen, und fo weiter? 
Gewiß, bey den hisigften Laufern nach einem 


Dienft findet ſich Faum ein ſolcher Eifer denfelben 


su erjagen, als bey unferm Gilpin fich davon los 


zu winden 


den. | J 

Am laͤngſten hielt er ſich zu Loͤwen und Paris | 
auf: an welchem letzten Orte er die Ausgabe eines 
Buchs ſeines Vettern, des Biſchofs Tonſtals, von 


der wahrhaften Gegenwart des Leibes und Blutes 


Ehriſti im Abendmahl, beſorgte. Man hat ihm 
zwar Schuld geben wollen, er habe es verfaͤlſcht: 
Es iſt aber ein Brief von ſeinem Vetter ſelbſt vor⸗ 


handen, darin er ihm fuͤr den Fleiß und Sorgfalt, 


ſoer dabey bewieſen, danckſaget. An beyden Or⸗ 
ten unterredete er ſich fleißig mit den Gelehrten, 
Vn denen Wahrheiten, dadurch ſein Gemuͤth war 
beunruhiget worden. Er fand aber gemeiniglich, 

daß dasjenige, was fie fagten, mehr zur Untere 
ſtuͤtung der Kirchen-Sasungen, als Beruhigung 
feines Gewiſſens abzielete. Er pflegte öfters zu 


fagen, er habe Die Zeit, da et in der Fremde unter 


den Papiſten gelebet, vieles gefehen, fo ihm das 
Pabſtthum noch mehr zuwider gemacht. Die 


Lehre von der Rechtfertigung durch Chri⸗ 
ſtum, 
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flum, gebe einem Sünder den gewiffeften _ 
Troft und Die zuverläßigfte Rube, Es ſey 
aber dieſer Articul unter den Papiſten dergeſtalt 
verdunckelt/ daß auch kaum ein Troͤpflein Troſtes 
darin uͤbrig geblieben. Daher er auch in dem; 
Schriften der Vaͤter und der Bibelmit deſto groͤſ⸗ 
ſerm Fleiß forſchete. AB | 
Als er nach Engeland zu den Zeiten der Koͤnigin 
Maria zuruͤck kam, fand er die Kirche durch Feuer 
und Sechwerdt aufs. erbaͤrmlichſie vermwüfter, 
Sein Better, Tonftal gab ihm. die Pfarre zu 
Eſington, alwo er denn das Wort GOttes und, 
die Heils⸗ Ordnung einfaͤltig und gruͤndlich vor⸗ 
trug, die Mißbraͤuche und Irethuͤmer aber ernſt⸗ 
lich und nachdruͤcklich widerlegte und beſtrafte 
Cs konte nicht fehlen, er muſte dadurch den Haß 
der Gelehrten auf ſich laden. Er wurde bey dem 
Biſchof Der Ketzerey beſchuldiget, und man drangı 
darauf, daß man mit ihm, als einem Ketzer, zum⸗ 
Feuer eilen ſolte, welches auchgeſchehen ſeyn wuͤrde⸗ 
wenn ihn nicht der Biſchoß, inachfeiner natuͤrlichen 
elindigkeit, dagegen einiger maſſen geſchuͤtet 
haͤtte. Er wurde aller Orten won ihnen ange⸗ 
riffen. Einsmals geſchahe Daß er von den 
Capellanen ſeines Vetters gefragt wurde: Was 

r von Luthero hielte? Er antwortete ihnen er 
abe die Schriften der neuern nicht geleſen · Er 
eſe die Bibel und die Auslegung der Vaͤter dar⸗ 
iber. Kaͤmen ‚Die Schriften der neuern damit 
berein, fo wolte er fie nicht verwerffen. Sie 
ahmen daher Gelegenheit mir: ihm weg un, 
| - ipu- 
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aifpuriren, und führeten ihn infonderheit auf die 
Verwandelung des Brodts und Weins im Abend⸗ 
mahl in den Leib und Blut Ehrifti. Er uͤberwies 
ſie aber aus den Abwechſelungen und Neuigkeit 
dieſer Lehre fo nachdruͤcklich von der Unrichtigkeit 
derſelben, Daß der Biſchof, der ihrem Difpür zuge 
hoͤret endlich fagte: Bey meines Vaters Seele, 
hoͤret auf und laͤßt ihn zufrieden; er iſt gelehrter, 
Ba alle | — — 
Er hatte eigentlich zu Eſington ein doppeltes 

Amt. Denn mebft den, daß er Pfarrer war, 
muſte er die Dienſte eines Archi“Diaconi mit? 
verſehen. Als er aber merckte, daß ihm ſein Vet⸗ 

ter dieſe Aemter nur aufgetragen, damit er deſto 
austräglichere Einkuͤnfte haben moͤgte; bat er den 
Biſchof, er moͤgte ihm eins von beyden abnehmen, 
er haͤbe an einem Laſt genug. Sein Vetter ſchien 
daaͤber wiederum eutruͤſtet zu werden und nach⸗ 
dem er ſeine Verſtellung von der umvert eidlichen 
Arinuth wiederholet/ wieß er ihn endlich damit ab, 

duß er beyde Aemter als verbunden angetroffen, 
Ind alſo auch fo hinterlaſſen mwolte. Bald darauf? I 
wurdeihm die Pfarre zu Houghton aufgetragen/ 
die eine von den eintraͤolichſten iſt, indem fie nebſt 
piefen ſiegenden Grͤnden 14. Doͤrfer unter ſich be⸗ 
greift. Er fuhr daſelbſt mit ſeinem ernſtlichen⸗ 
predigem ſo viel eifriger fort: To viel empfindlicher. d 
ihmdas Elend richt allein Diefer Kischen, ſondern 
zugleich vieler anderm'fallen mufte, Erx ſahe zu— 
Seinem groſſen Leidweſen daß die Gemeinden aufs 
dußſerſte ruiniret und ihrer Lehrerberaubetwe Den 
ap | Denn F 


im 
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Denn die Weltlichen hatten die Pfarr⸗Einkuͤnfte 
an ſich gezogen, dergeſtalt, daß Fein Lehrer fein 
nöthiges Auskommen dabey nicht. haben konte. 
Daher wurden die liederlichſten und niedertraͤch⸗ 
tigſten Kerlen dahin: gefegt, die fuͤr ein geringes 
dem armen Volck kaum ein elendes Morgen⸗ oder 
Abend⸗Gebet vorzulefen vermoͤgend waren. Dieſe 
greuliche Verwuͤſtung der Kirchen und Unwiſſen⸗ 
heit durchſchnidte fein Herg mit dem empfindlichen. 
Schmers, und drang ihn alle Sorefalt, Mache, 
famfeit und. Mühe-anzumenden, op. nicht. dem 
Elend abzuhelffen, (denn das war bey nahe un⸗ 
moͤglich) doch wenigſtens ſeiner Pflicht; in Ver⸗ 
kuͤndigung des Woris und Ausbreitung der Ehre 
GEtes und Chrifti.nadyufommen. ere er 
> Diefes Elend aͤuſſerte ſich änfonderheik: in: 
Northumberland und den angelegenen Provin⸗ 
tzien Riddesdal und Tindal Dag an Volck 
haste vorhin kaum etwas. dom. Worte GOttes 
ghoͤret Er reiſete alſo aͤhrlich einmal zu ihnen, 
und wehlete gemeiniglich die Zeit um Weyhnach⸗ 
ten dazu, (jo beſchwerlich auch dieſe Reiſe ſcheinen 
mogte) weil da viele Feyertage nacheinander fielen, 
und der arme Hauffe alfo-üfter zuſammen Fommen 
Fonfe, als zu einer andern Zeit moͤglich war. Ge: 
eßtefich daher in.der. sangen Gegend, theilg durch 
ein predigen,»cheils durch feirte Freygebigkeit gegen 
ie. Armen, Die.er-auf feinen Reifen, auf welchen: 
r oͤfters die Nacht im Schnee zubringen mufte, 
ewieß, in ein groffes Anſehen. Zu Houghton 
var ein Hof, darauf Arme unterhalten wiree 
Wh. | een 








auf einer Reiſe begriffen war, fi 
“einem Bauer, eben da er pflugte ſe 


fahezu, was daraus werden wolte. 
nun: vufieng uͤber den Verluſt klaͤglich zu thun? 


Schule und derſahe die Lehrer mit 


— 
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- — ‚auf welche er allein jährlich soo. Pfund 

toendete, ja er jelbft nahm einige junge Feutezufich, 
welche er unterrichtete. Dieſe 9 nfkalten ſind um 

ufnehmen der, Kirchen durch ‚Hank Engeland 
uberatts gefeghet geweſen. Es kamen bon allen 
Deren ungemein biel junge Leute, die ſich in diefe 
Schul Verfaſſung begaben, worunter Diejenigen, 
deren Vaͤter geiftlichen Staͤndes waren umſonſt 

geſpelſet, Ind viele, velche vor andern arm waren, 
duch noch auſſer dem mit Kleldung und anbern erfor 
Derlichen Dingen verfehen FOUPORH,. 1... 2%, | 
 .Sterdurch wurde Gilpin nicht allein bey den 
Boſſtehern der. Ihe, fondern auch bey Hofe 
beliebt, und befandt.., Man hat hin einiae Biß⸗ 

lim Aufgeftagen:\ Er hat fie 





‚thlimer mehr als einmal | 
aber alleeit ftandhaft ausgefchlagen,. Auſſer der 
Erkenntniß einer Untuͤchtgkeit war er nſonder⸗ 
eit feiner Bluts⸗Verwandten wegen beſorgt, die 
ch in den Gegenden aufbielten, abe pflegteer 
ungen: Komme ich dabın, werde ich ıbnen 
entweder manches erlauben muͤſſen ind da 
— Gewiſſen Noth: Oder ich werde 
8 ihnen abichlagen müffen, und da ziehe ich 
Mir ihre Seindfchaft zu. . ——— 
Irdeſſen that er alles, was von einem Biſchof 
erwartet werden Fonte, Cr ſehrete, füratefür die 


Knen, nabin, filh anderer arinen SKırchen an, 
ereitete tuͤchtige Leute zum Lehr⸗Amt, und ſein 
aus konte mit Recht als ein ſolches Cloſter an⸗ 
ge jehen werden, Deraleichen Auguſtinus zu Hippo. 
etegt. Inſonderheit umerlieee mehr, feine 
AXXV.SET.B.P. R wilden 
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EL SS ENLSPLNEL INDIEN. 
wilden Kidvestalenfer und Tindalenfer jährlich 
zu befirchen, unter denen ihn Der Herr befonders 
legitimiret hatte. ie hielten ihn durchgehends 
‘für einen groſſen Propheten, und Die wildeften 
Leute wurden durch fein Anfehen in Schrancken 
gehalten. Als er einsmals unter ihnen predigfe, 
wurden ihm feine ‘Pferde geftohlen. Raum war 
es fund worden, daß fie ihm gehörten, ſo brachte 
fie der, fo fie genommen, wieder zuruͤck, und bae 
dey Gilpin um Vergebung und feinen Segen, mit 
der Verfiherung: Er habe, nachdem er gehoͤrt, 


es ſeyn Gilpins Pferde, beſorgt, er wuͤrde lebendig 
in die Hölle fahren, wo er fie nicht wieder heraus. 
gäbe. "Zu Nothburg, wo er ebenfols predigte, 
waren zwey Partheyen, welche aufs aͤuſſerſte gegen 


einander erbittert waren, und eine Art einer Fehde 
unterhielten, welche fie Deadly⸗feod nenneten. 
Kam die eine Parthey zur Kivthen, fo, blieb die 


. andre reg, damit fie nicht an einander. Fommen 
moͤgten. Als Gilpin bey ihnen war, Eamenbende 
artheyen, wiewol durch verfchiedene Thuͤren und 
involler Ruͤſtung zur Kirche. Alsernunauftrat, 
wurde er durch den Anblick eines fo gewafneten 
Haufens anfangs etwas befturßt, noch mehräber, 
als fie fich mit ihren Waffen zu vegen anfiengen, 
und zu beſorgen war, daß in der Kirche moͤgte Blut 
pergoffen werden. Er ſtieg alſo von der Cantzel 
herab, gieng zu den vornehmſten Hauptern ieder 
Parthey, bemühete ſich, wiewol vergeblich, auf 
ewig Frieden zu ſtiften; erhielt aber dennoch ſo 
viel, daß fie in feiner Anweſenheit, wie VORN 
| —1* | aid 
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alſo auch bey Öffentlichen Berfammlngen ruhig 
ſeyn wolten: daß er alfo auch damals feine Rede 
—5 — konte, darin er dieſe greuliche Gewohnheit 
nachdruͤcklich beſtrafete. | 
Wie er ſich der aller elendeſten Perſonen anzu⸗ 
nehmen pflegte, fo bewieß er auch gegendieärgfken 
jeinde eine beſondere Liche, Das erfte legte er 
dadurch. an den Tag, daß er nicht allein nach den 
Predigten. Geld unter die Armen austheiltes ſon⸗ 
dern auch Die Gefangenen in ihren Gefaͤngniſſen 
ſuchte, ihnen predigte, ihre elenden Umſtaͤnde 
durch reichliche Gaben erleichterte, und dadurch 
viele zu einer wahren Aenderung ihres Lebens 
rachte. Seine Liebe aber gegen ſeine Feinde 
bezeigte er. infonden heit gegen Diejenigen,; die bey 
einer entſtandenen Mebellion Gilpins Güter gaͤng⸗ 
lich ruinivet hatten, und nachher, nachdem die ine 
ruhe gedampffet worden, zur verdienten Strafe 
gaogen tverden ſolten. Denn er nahm ſich ihrer 
an und bat für viele, von denen er wußte, daß fie 
aur Durch anderer Verleitungen in dieſe Handel 
waren eingeflochten worden, welche auch beym 
Beben erhalten wurden — — 
E hatte ſonſten ein ͤberaus zaͤrtliches und kud⸗ 
liches Hertz gegen GHtr. Auch das gerrioſte, 
DAB er nicht mit volliger Freudigkeit thu Eonte, 
achte ihm öfters groffe Noch Crhörkeinfteng 
nen Biſchof über-einen gewiſſen Articn predigen 
ern er nicht völlig beypflichten Es. Diefes 
eunruhigte ihn dergeftalt, daß er die gantze fol⸗ 
ende Nacht nicht Iaaren konte, und, da et er | 


2 
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folgenden Tag predigen ſolte, einen folchen Mans 
gel an Worien verfpiivete, Daß er fich nicht entſin⸗ 


nen Eonte, daß es ihm in feinem gantzen Leben 
ergangen ware. Hatte ex fich worin uͤbereilt: ſo 
bekannte er fofehesohne Bedencken und wol oͤffent⸗ 
lich Er ſchreibt davon an einen guten Freund? 
Ich kan mit Wahrheit verſichern, daß ich, ſeit 


„dem ich den Weg eingeſchlagen, und meine Feh⸗ 
"er offenhertig geftanden, ohne mich deſſen zu 


ſMWaͤmen, daß es andre wüſten wenn: es nur zu 


„meinem, oder andrer Beſten gereichte, vielfachen. 
Frieden und Ruhe in meinem Gewiſſen verſpuͤ⸗ 
rer habe. Und ich kan sum Preiſe GOttes ſagen, 
af, wenn ich auch noch ſo bellommen und be⸗ 
"Ängftet bin; dennoch mein Glaube ſich ſo veſt 
an HOtte Barmbersigbeit haͤlt, daß ich 
„werfichert bin, daß, wenn ich auch indem 
„Augenblic ſterben folte, mir doch mei 


„Elend an meiner Seligkeit nicht hinder⸗ 


„lich ſeyn würde” Bon dem empfindlichen 
@hmere, den er bey Betrachtung des Hroffen 


4 


af: „Der unerfärtliche und unmaͤtioe ei, 
Soltz und das areuliche Leben, fein alten Stänz 
„den, und infonderheit unter uns Prieſtern 


"Diaconis im Schwange gehet, hat mir manche 


„‚Schlatsofe Nacht gemacht. Wenn ich mich 
„aber zu EOtt wendete und bedachte, daß GOtt 
„ben einem h aufferordentlichen hoben Grad der. 
„Bosheit, dito herrlicher erfcheinen, fein. userz 
„Noahltes. Bote unter dem verkehrten Gef Deu 

N | | efto 


Werderbenis in der Kirche empfunden ſchreibt ee 


— 
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„delto mehr heiligen und reinigen werde; wurde . 
mein Hertze beruhiget.” "Seinen Evangeliſchen 
Sinn drucker er aiſd aus : Das iſt mein grones⸗ 
Vergnuͤgen und Hertzens⸗Wunſch, daß ich « 
Chriſtum und das Heil, Das er erwor ben, v 
„einfältig und lauter verfündigen, und mich ⸗ 
„in feinem Evangelio, Verheiſſungen und, 
»Umgang mie ihm veche tröften und ergpis /, 
„eben möge,” * Ye 
Und bey dieſem aufrichtigen redlichen Sinne 

ließ es ihm der HErr gelingen, Er kriegte zulegt 
einen Bifchof, welcher ihm gewiſſer Lirfachen wegen 
feind war, und daher allerley Gelegenheit an ihm 
zu. Eommen fuchte.. Be unferm Gilpin, 
als er eben im Begrif war, zu feinen armen Tine 
dalenfern und Naddesdalenfern abzuachen, fagens 
Er folle fich zu einer Predigt gefaßt halten; weil 
er Kirchen⸗Beſuchung halten volte. Gilpin fer⸗ 
tigte ſo gleich einen Expreſſen an ihn ab, und ließ 
ihm vorſtellen: Er ſey i80 eben im Begrif zu Dies 
fen armen Leuten abzureiſen, welche keinen Pre⸗ 
diger haͤtten, da indeſſen der Biſchof leichte einen 
andern finden koͤnte, dem er an feiner Statt diefe 
Predigt auftragen Fönte. Der Bifebof antwor⸗ 
tete nichts Darauf, ſondern gab nur einige Zeichen, 
aß er nicht damit zufrieden ſey. Als der Abges 
rdnete wieder zurück. kam, fragte Gilpin, was 
er Biſchof geſagt habe. Als Diefer fagte, er habe 
uichts erinnert; antwortete Gilpin; folglich muß 

U damit zufrieden feyn, und trat alfo feine Reife 

n GOttes Nahmenan: Kaum hatte das der, 
— R 3 Bifchof 
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Biſchof erfahren, fo fufpendirte er ihn: welches 
aber Silpin mit der gröften Geduld ertrug, ob es 
ihm auch noch fo was unermwartetes war. 7 ie 
Sache nahm indeß einen gans andern Ausgang, 
als man ſich vurgeftellet. Gilpin war kaum zu 
Haufe fommen: fo fchrieb der Bifchof eine Vers 
fammlung der Geiftlichkeit in feiner gantzen 
Hiceces aus, welche er ebenfals befuchen muſte. 
Unter andern Geiftlichen war auch des Biſchofs 
Puder zugegen, welcher wegen feines Geitzes und, 
Nederlichen Lbens beſonders beruͤchtiget war, und 
eben dee wegen auch feinem Bruder einen boͤſen 
Rahmen verurſachte, ob ſich dieſer gleich allezeit 
Mmit der Unwiſſenheit entſchuldigte. Als die Geiſt⸗ 
YichEeit bereits in der Kirche verſammlet war, ließ 
der Biſchof Gilpin zu fich ommen und frug ihman, 
die Predigt zu halten. Er wegerte fich fo lange, 
als möglich war. Er ftellete dem Biſchof vor! 
„Sr fey gar nicht geſchickt darzu, und würde GOtt 
„alfo' verfuchen, wenn er es übernehmen wolte. 
„Denn da er nicht einmal bey vorhergeaangener 
„aubereitung was tüchtiges vorbringen Fünte: ſo 
„Noäre folcheg vielweniger zu erwarten, da er der⸗ 
„sleichen aus dem Stegereif thun folte. Darzu 
„wäre er ja von ihm fufpendirt.” Er wuͤrde ſich 
auch schwerlich begvemet haben dem Biſchof zu 
folgen, wo diefer ihm nicht, nach Erlaffung der 
Svulpenſion, endlich unter Androhung der Kirchen? , 
Zucht, im Fall der beharrlichen Weigerung, ſolches 
ausdrucklich anbefohlen hätte. Gilpin muſte alſo 
endlich weichen. Nachdem er in der Predigt 
| (welche 
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(welche von einigen vor den Augen Gilpins nach⸗ 
eſchrieben wurde) ‚auf die Mus - Anwendung 
am, und die Mißbraͤuche beftrafte, welche infons 
derheit in der Diceces im Schwange giengen ; 
redete er den Biſchof alfo an: „Hochwuͤrdiger 
„Vater, hie richte ich meine Kede an ſie. GOtt 
„hat ihnen die Vorſorge für diefe Diceces aufges 
„eragen, und Deswegen erwartet man von ihnen 
„eine Abftellung alles Diefes Unheils. Ich habe 
„Dicke Mißbräuche angezeigt, Damit Eure Hochs 
„wuͤrden fich mit der Unwiſſenheit nicht entſchul⸗ 
„digen mögen. Sie find Schuld an alle dem, : 
„Mas fie nicht allein felber thun, fondern auch von 
„andern gefchicht: indem fie ihnen durch die Fins 
„ger fehen. Ich beeuge deswegen vor GOTT, 
„feinen Engeln und Menfchen, daß Eure Hoc) 
„würden an alle diefem Unheil Schuld find: und 
„werde am Tage des ſtrengen Gerichts nicht allein 
„felbft gegen fie zeugen; fondern mich auch aufalle 
„Diejenigen beruffen, Die hier gegenwärtig find, daß 
„ihnen dieſes Unheil nicht verborgen geblieben.” 
einen mogte fo bange feyn bey diefem Vortrag, 
als den Freunden Gilpins, Sie giengen gleich 
nach) der Predigt zu ihm, und ftelleten ihm mit 
Thränen die Gefahr vor, worein er fich gefturgt: 
Nun habe ja der Biſchof eine Urſach ihm beyzu⸗ 
kommen, die er ſo lange gefucht, und Gilpin habe 
ihm felbft die Waffen gegen fich in die Hände ges 
geben. Gilpin aber antwortete ihnen: „FFuͤrchtet 
„euch nicht, GOtt, der allesin jeinen Handen hat, 
„leben. Wird nur feine Wahrheit ausge 
Ä N4 breitet 
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„breitet und er verherrlichet, fo bin ich zuftieden 
„ie ev 68 mit mir fuͤgen wird.” Nicht aber nur 
dieſe beforgten für den Gilpin etwas fehlimmed, 
ſondern alle uͤbrigen, die zugegen waren. Alltit 
der HEMM regierete es aank anders, Denn 
nachdem Gilpin nach der Mahheit zu dem Biſchof 
gieng, von ihm Abfchied zu nehmen, damit et 
wieder nach Haufe gehen koͤnne; antwortete Ders 
felbe: Das wird nicht gefehehen, ich werde eudy 7 
nach Haufe begleiten, welches auch geſchahe. 
As er in Gilpins Haus gekommen, faſſete er ihn 
ben der Hand, und ſprach: Mein Vater Gilpin, 
ihr verdiene eg viel eher als ich, daß ihr hier 
Biſchof wärst: DBergebet mir, was ich vormals 
perfehen, und habt Geduld mit mir, Golan \ 
ge ich Biſchof bin, foll euch niemals einige Be? 
ſchwerlichkeit wieder erwachſen. So weiß Det 
HErr dasjenige, was men zum Nachtheil 
feiner Knechte vor bar, zu ihrem Beſten zu 
lencken! RE ER 
Indeſſen ruͤckte Gilping Lebens Ende herbey. 
So bald er daffelbe vermerckte, Tieß er zuerft Die 
Armen zufammen Eommen, und nahm von ihnen 
-Hbfehied. Nachher hielt er noch eine Rede an 
die Schuler und Bedienten, denen er viele Erinne⸗ 
rungen zuruͤck ließ, und verſchied bald Darauf fanft 
und ſelig Anno 1583. den 4. Martii im 6sſten Jahr 
feines Alters, 7 ei 
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Da ge 
I. Theologifche Betrachtung vom y 
gerecht⸗ und ſeligmachenden Glauben; 
welche in der den 16ten May 1742. 3uE. 
© gehaltenen Paſtoral ; Eonfereng » 


0 angefleller worden. 
EN rahatin Theoretica. = 
BE © 60 


moni- Hi Lehre vom Glauben iſt auf 
* X ſer Streit unter allen Theologi⸗ 
(chen Materien die allerwichtigſte 
Die ganze heilige Schrift hat die Aufeichtung 
And Erhaltung des Glaubens zu ihrem allerz 
nachften und. einigen Haupt + Ziveck. Joh. 20,31. 
Alle andere Theblogiſche Materien führen dahin, 
oder flieffen Daraus, find alfo mit der Lehre vom 
Glauben weſentlich und unsertrennlich verbuns 
den; und was wir in unferm Amte mwahrhafti- 
8 und fruchtbares ausrichten ropllen, das muß 
uf Glauben, oder aus Ölauben gehen, Roͤm. 
I, 5. CAP. 16, 26, Daher, diefe Betrachtung 
Auch uns von der allergroffeften Wichtigkeit 
In, und fo gantz als wahrhaftig auf das Sertz, 
nicht aber auf ein bloſſes buchſtaͤbliches Wiſſen 
und auf die Erweiterung unſerer Gelehrſamkeit 
gerichtet werden ſoll, als von welchem letztern 
ar das erſtere, wir nur cine defko ſchwerere 
erantwortung zu gewarten haben wuͤrden conf, 
nn 


ERS} $.2.& 


E 
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Diyırfivocis $, 2. Es wird ‚aber in  heiliger 
fidel nen Schrift das Wort Glauben auf 
gatus, LISRO umterfchiedene Art genommen, und 
pturaru & u , — re 
quidem, "qui ſind erjtlich diejenigen "Bedeutungen 
a) non ſunt anzuzeigen, welche, ob fie aleich, iede in 
vxjus loci. ihrer Maaffe, in Diefe Betrachtung 
mit einfehlagen, dennod) eigentlich hier nicht 
gemennet find. | J. 
Noritia Affe heißt es erſtlich ein bloſſes, 
cum affenfu. eigenes und natürliches Wiſſen, 
nebſt einem eben dergleichen Beyfall, welche 
FJacobus Cap.2,19. auch denen Teufeln beyleget; 
woraus zugleich erhellet, von was für einem | 
Glauben Jacobus vede, wenn er ihm die Nechts 
Fertigung abfpricht, nemlich von einem.folchen, den 
auch die Teufel, und ein eiteler Menſch, Vers 20% 
haben Fonnen. 1 | “ 
2) Fides mi-  Serner bedeufet es auchden Wun⸗ 
raculofs,  Dders&lauben, 1.Cor.n,2.. Daß 
dieſer ohne den feligmachenden Glauben moglich 
fen, erhellet aus ietzt angezogenem Drt, und aus 
Matth. 7, 22. 23. deſſen Wirklichkeit, welches 
GHtt Zweifels ohne zu dem Ende hat geſchehen 
faffen, damit defto Fräftiger, und an lebendigen 
Grempeln offenbar wuͤrde, esgelte vor ihm nichts, 
„als der Glaube eines armen Sünders an das 
„blutige Verdienſt unſers HErrn JEſu Chriſti. 
So wird auch | | 
3) Veracits Drittens damit angezeiget Die uns 
Deiinfervan- verletzliche Wahr heit GOttes in ſei⸗ 
adis promiſſis. nen Gnaden⸗ Verheiſſungen, 
owol 
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fowol unfer Glaube darauf aründer, alg wie fie 
in den Unglauben derer Menfchen nicht aufge⸗ 
hoben werden Fan. Roͤm. 33. coll.2, Tim. 25 
Nicht weniger mag | N 
4) Doßti- Diertens, ı. Timoth 6, 10. 21. die 
‚Ma sdei. Chriſtliche Lehre in ihren Haupt⸗ 
und Fundamental: Puncten, foferne fie einer 
irrigen Lehre entgegen gefegt wird, Dadurch verz 
fanden werden. Doch iſt hierbey wohl zu mer⸗ 
teen, Daß die heilige Schrift, wenn fie die Lehre 
einen Glauben nennet, den feligmachenden Glaͤu⸗ 
ben allegeit in dem Hertzen desjenigen Subject, 
welchem fie die Lehre beyleget, mit einfchlieffer 
und zum voraus feßetz und eigentlich von Feiner 
Lehre wiſſen will, Die nicht im Hertzen deſſen, der 
fie befiger, Eraftig fey, Daher auch die Geigigen 
und Schwaͤtzer nach loc. cir. nur Deswegen in 
der Echre irre gegangen find, weil fie am Hertzen 
Schaden genommen haben. Endlich und infon- 
| Derheit heiffet eg A 
3) Ocom-  Sünftens, Galat. 5, 23: 25. die 
'wiaN.T. Gnaden - Haushaltung GOttes 
im Neuen Teftament, weilen in Diefer der nas 
| ckende oder klar aufgedeckte Glaube an JEſum 
Hriſtum, mit Beyſeitſetzung aller vorbifdti- 
chen Schatten, und alle gefeglichen Treibeng, 
worein in der Oeconomie des Alten Tefta- 
‚ ments der Glaube gleichfam eingewickelt, und 
darunter gefangen war, conf. precipue Vers zz, 
getrieben werden fol, | 
| 


| 
> 
} 
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B) Quiet S3.. Wir reden aber hier ei 
Fe Fi lich von dem Glauben, durch) N 
Be allein wir gerecht, Galat, 2, 16. um 
fc. durch welchen wir nach Epheſ. 2,8. er⸗ 
7... rettet. Dder felig werden, Das. iſt, von 
not.adloe. dem gerecht und felinmachenden 
pofter. Glauben an JEſum Ehriftum. Bey 
dem leßtern Ort wurde in tranfiru 





erinnert, daß hier aus Gnaden nicht bloß fo.viel 
heiſſe, als. ohne Derdienft, fondern Fraftdes im 


Grund⸗Text beygeſetzten Articuli #9 x&errı, aus 


yder Gnade, den gansen Gnaden⸗ Rath GOttes 
in Chriſto JEſu über Das menſchliche Geſchlecht, 
welchen Paulus unmittelbar vorher feine Gute 


über uns in Chriſto FCfu nennet. 


Fides,. que Es wurde hiernechft auch beyge⸗ 


& qua ere- Pracht, Die unter ‚den Theologis ‚bez 


ditur. kandle Eintheilung des Glaubens, 
in fidem, gwa creditur, & fidem, qua cre 


ditur, da jener die Lehre des Ehriftlichen Glau⸗ 


hens, diefer aber Die gerecht und feligmachende 
Annahme Der Lehre bedeute. cont. Gal. 1,23. 
"Bas aber oben $.2. n.4. erinnert worden, ‚das 
gilt. auch bier, und haben wir ung forgfaltig. zu i 


hüten, Daß Diele Divifio bey ung nicht realis werde, 


fondern, wie fie es nach dem Sinn der heiligen 


Schrift auch ift, bloß mencalis und abftradtiva 
bleibe; nemlich, daß wir. ung nicht ben Der bioffen 


Lehre, ohne feliamacbenden Glauben erfinden, und 


Hamit abfpeifen laſſen mögen. Waoͤre durch den | 


loc, cit, benannten Glauben eine bloſſe Theorie zu 
RL NE R vers 


— 7 


| 


* 
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erftehen, Saulus wuͤrde fie wol ohnverfolge ge. 
flen haben, und “Paulus wuͤrde dabey wol ohn⸗ 










dei, welche in denen aus Freplinahaufens Grunde 
legung zufammen gezogenen Definitionibüs ent; 
halten ift, und nach welcher der Glaube Yeiffet: 
Ein von GOtt felbft durch das Iort des Evans w 
ı gelii, in einem jerEnivfchten Kerken arigexundeteg 
| Bine Licht, dadurch man Ffm Chriftum 
als feinen Heiland recht erfenner; und eine folche » 
öttliche Kraft, Dadurch man zu deinfelben flicher 
An annimmt/ und in ihm ruhet wodurch dep « 
Naſch nieht nune gerechtfertiget, fondeen andy” 
Bas a. ER HER 
Cafe Fr Nach’ folcher iſt die wir⸗ 
| Seit, Deus, "Eende Urfache des Glaubeng nicht 
Die Natur mach der Menfch, felber, 
| ».Corinth.2, 14. ſondern der eivige, allmachtige, 
allweiſe, wahrhaftige, barmhertzige und Öreyeinige 
DOTT. Ephel.2,g. Roͤm 1,g., Philipp.r,o9, 


Par. ° Der Vater sichet zum Sohn, 





f.1,19.20, 


u 7 4 a, Pi; D — 
ht Joh 6,44. giebt die Gläubigen dem 
Sohn, Ze, 53, 12: Pſalm 115, 3. und verEläret 






‚den Sohn, Zoh.rr,1.o. Pflanget die Dflangen, 
 Matth.rs,13. conf-auc) Eol.a,r2. Matth.ıs, 1. 
wedurch ihm die vorkommende Gnade, fofern fig 
durch die erfolaende wirckende Gnade Eräftig if 
sügefchrieben wird, Der 


270 1. Pafloral-Confevengzuf, 


D Fils. Der Sobn ift. und. leiter dasje⸗ 
| nige, was der Glaube, ergreift, und 
woran er fi) vom Anfang. bis, zum Ende einzig 
und allein halt, und heiſſet Deswegen — 4 
20) reAcuris Ts mlsens. Jebr.12,2,,conf.etiamm | 
1.Petr.1,2r. Luc 17,5. —J——— 

d Spiritus - Der Heilige Geiſt ſchencket und 
.verſiegelt den Glauben, und heißt 
Huc ſpecan. Destvegen der Geift des. Glaubens. 
tes fidei peri- 2. Eorinth.4,13. und Gal.s, 22. Es 
phrafes. fri- gruͤnden ſich auch. hierauf Die Be⸗ 
pturariz & nennungen ımd Umfchreibungen des 
ecciehaflice. Glaubens, wenn er in heilige Schrift 
ausgedrucket wird durch das Kennen und Sehen 
des Baters, Joh. 14,7. Durch Das Kennen des 
Sohns, Phil.3,ıo. Foh.r7,3. durch das Nichts⸗ 
wiffen als JEſum EHriftum den Gecreutzigten, 
1.Corintb.2,2. und wenn er heiffet IEſum einen, 
- HERMAN nennen durch den Heiligen, Geiſt, 
x Eorinth. 12,3. imgleichen die, Redens ⸗Arten 
der Kirche, wann fie, ihn durch Das. Ergreiffen, 





and durch die Zueignung des Verdienftes Chriſii 
Ausdrucket, - | 2 ER 
Eminentia S. 6. Der Glaube iſt in dem Hera 
dei inter Ken eines jeden Menfchen ein Werck 
seliqua Dei der Allmacht, Weisheit, Wahrheit, 
oper Gerechtigkeit und Baͤrmhertzigkeit 
GHttes, ja das allergroͤſſeſte, und dasjenige, um 
welches willen alle andere Wercke GOttes findy 
auf welches alle abzwecken, und in melchem alle 
zufammen Jauffen; daher auch in Denen a 


f 
ı 
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wo der Glaube wahrhaftig angezinder umd gewir⸗ 
cket wird, nebſt der lebendigen Empfindung dep 
eigenen gaͤntzlichen und toͤdtlichen Undermoͤgenhen | 
zum Slauben, der Glaube als ein ſolches goͤttli⸗ 
ches Werck erfahren, und eine iede dieſer goͤtt⸗ 
lichen Eigenſchaften, beſonders aber auch die goͤtt⸗ 
| liche Allmacht verherrlichet wird, con Sphef.r, 
19. 20, 
| Media, que, 8.7. Es handelt aber dieſe almaͤch⸗ 
ſunt:· fige und Erbarmungs volle goͤttliche 
Weisheit in Entzuͤndung undErhal tung des Glau⸗ 
bens nicht unmittelbar, Ionbern bedienet fich ordent⸗ 
el, 





‚Evangeli. . Evangelii, welches nicht allein eine 
Kraft GOttes iſt zur Seligkeit dem, der da glau⸗ 


So 
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— Legiti- So dann Zweyteng des würdigen. 
muisSacrae Gebrauchs derer beitigen Sacra⸗ 
wenorum mente, in toelche die Freundlichkeit 
“nd Rautfeligfeit GOttes die Pfaͤn⸗ 
der unſers Heils, den Heiligen Geift, und den 
Keib und das Blut ZESU EHrifti felbit geleget 
‚bat, uhd vermittelſt derer ſichtbaren Zeichen auch 
dar dem aͤuſſerlichen Menſchen auf eine goͤttliche 
N empfindlich machet, und dadurch bey kleinen 
Findern, fo viel die Tauffe betrift, den Ku bh 


























entzuͤndet, bey Erwachſenen bet, es ſeyn bloß 
Wnhuaden⸗hungrige, oder der Vergebung ihret 
Sünden bereits verficherte Seelen, durch beyde 
Säeramente den Glauben ſtaͤrcket * | 
‚delt, An Sefd.ar14.f: preecipue d.38 ‚CAP. 1Hp 
at734. 1. Cor.11/26. PET 
le mine 6. 8 Nenn nun Diener des 
feriahis: gscelichen Worts ſelbſt geheiligte 
Glaubens / Gefoͤſſe find, fo flieſſen fie nad Gal 
1,19. 1. Tim. 1,2. 2. Eorinth. 3, 2.3. cap: 4,62 
— 1. Corinth. 4,15. in das Geſchaͤfte 
Entzůndung und Erhaltung des Glaubens it} 
ändern, perfönlich und als tahrhaftige Werck 
‚jeitge mit ein, wie etwa eine Koble die andere 
und ein Licht das andere anzumdet; obwol 
Auch durch das Wort, welches ein Unglaͤubiget 
prediget, in andern Der Glaube 'entftehen und 
achten, und er daher Eraft feines tragenden 
Aintes in diefem örtlichen Geſchaͤfte einen Dies 
ner abaeben, nicht weniger auch ein ieder glaͤu 
biger Privarus, in dem befondern Umgang in 
2; Er geſeg 
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gefegnetes Aerckjeug der Wrckung und Erhal 
tung des Glaubens an andern werden Fan, conf, 
} r Pe 
| Subjeltum,  $.9, Auffer dem, daf in kleinen 
2xecontri.· Rindern der Heilige Geift Durch 
ind oder ohne die Tauffe den Glauben 
auf eine ihm felbjt befandte Art und Meife 


anders ‚nicht hervor gebracht werden, «8 ſey 
denn zuvor ein zerknirſchtes Hertze da, welches 
fonderlich an dem Exempel Des Kertfermeifterg 
zu Philippis, Apoſt Gefch. 16, 2931. zu fehen, 
ı und ob wol hier Fein gewiſſer Grad weder dee 
 ausbrechenden Traurigkeit, noch der Umftandse 
lichkeit und Deutlichkeit der innetlichen Erkennt⸗ 
| £ der Suͤnden zu. beftimmen iſt auch Die Zer⸗ 
knirſchung des Hertzens in das Geſchaͤfte des Glaus 
bens keinesweges als Urſache ſondern bloß als 
ein Stück der Ordnung einflieffet, fü Ean doch 
Feiner um Glauben Eommen, der nicht wahrhaͤftig 
und Leidetragend Matth 34der 
nicht ob dem lebendigen Gefuͤhl feines Suͤnden 
Elendes vor GOtt wahrhaftig gebeuget, und dem 
es nicht richtig, der nicht von gankem Kerken, 


* 


ein Suͤnder wird cont etiam Fef.s-, 15, Luc. 8 
$. a 


N 


, 


Objedtim 8.10, Dasjenige, was der Glau⸗ / 
Adel. be faſſet nnd ergreift, iſt allernechſt u 
Shriftus, und fein durch feinen thaͤtigen und [eis 
enden Gehorſam geleiſtetes Verdienſt, zugleich 
ber von einem unendlichen Umfang, und alles, 
AXXV.SLT.P.P. S was 
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— id rn Tr RE 
was Chriftus iſt und hat, und gethan und erwor⸗ 
ben bat, conf. %0h.3,14.°16. Ap Geſch.16,30 3. 
daher es auch die heilige Schrift mit unzahlich« 
mancherley Nahmen ausdrucket, und dem Glau⸗ 
ben einen mausſprechlichen Reichthum beyleget. 
conf. Ephef.1,18. ap. 2,7. cap. 3,8. Col.i,27. 

. Corinth. 1, z0. Roͤm 8,22. 
Forma,quz 6.11. Die Art und Weiſe, wie ers 
involvit. ergreift, ſchlieſſet in ſich | 

Notitiam. Erſtlich eine lebendige und ſolche 

A Erkenntniß, dienicht ein bloffes natur⸗ 
1 Kiches Affen, fondern eine Wirckung der Erleuch⸗ 
„tung, welche dem Sinn und Bearif des Heiligen, 
Geiſtes gemaͤß iſt, und durch welche die Gnade 
Gottes in Chriſto JEſu nieht nur mit dem Ver⸗ 
„ſtande eingefehen, ſondern auch dem Kerken wide 
„tig und koſtbar wird. conf. %0h.6,69. 2: TIM.T,I2. 

„Sob.17,3. Ephel.1,17. Die Zeiten des Unglau⸗ 

dens heiffen- deswegen Die Zeiten Der Unwiſſenheit. 

Ap Geſch.r7, 30. A.) 

0) Affenfum. Zweytens einen fo allgemeinen ald 

—— beſondern Beyfall, oder eine von dem 
„Heiligen Geiſt gewirckte Uberzeugung, daß alles, 
was das untruͤgliche Wort Gottes von der durch 

AIEſum Ehriftum geſchehenen Erloͤſung fagt, allen. 

„Cimvendungen der Vernunft und des Unglaubeng. 

‚entgegen, nicht nuruberhaupt undanfich, ſondern 
auch dem zu gut wahr fe, der es glaubet, wodurch 

„denn abermals nicht nut der Verftand durch eine: 

goͤttliche Kraft üserführet, und zur Annahme der 
„seligmachenden Wahrheit gedrungen, DAN “ | 
| gleich 


— 
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| ad Das Hertz mit einem füffen ind feligen 





enuß und Geſchmack derſelben erfuͤllet wird, 
2. Cor. io . Nüm.r,s; Hebr. 4,2: cap. ız,z, 
JJ——— I 
€) Fiduciam. Drittens ein lebendiges Vertrau⸗ 9 
en welches ohne dem als ein pureg,, 
Werck des Herkens die Früchte des Verdienſtes 

Seh Chriſti, als die Vergebung der Simden, ; 
die Perföhnung, und den Frieden mit GOTT. 


ergteiffet, und dadurch daffelbe ſowol für Die gegen⸗ 
waͤrtige und vergangene Zeit, als auf die Fünftige, . 
und auf die Ewigkeit felbjt beruhiget, muthig und» 
freudig machet. conf. Hebr. 1,4 Roͤm. I⸗⸗n. 
cap. 8,31. usqueadfineim. Me st 
Änfeparabi- 8. 12. Es koͤnnen daher Diefe drey 
ksafein- Stuͤcke des gerecht» und ſeligmachen⸗ 
ee, ; Men Glaubens nicht von einander 
etrennget werden, alſo daß eime Wiffenfchaft 
hne Beyfall und Vertrauen, einen, die Wilz 
enſchaft mit dem Behyfal ohne Vertrauen jive) 
Beil des Gläubens Ausmachten, ſondern es 
ind partes ſimultanes & compræſentes, und 
m iedes Stück ſchlieſſet den ganzen Glauben in 
ſich, ſo daß ihn auch die heilige Schrift üftere 
bon der le Erkenntniß benennet, und doch den 
Bopfall und das Vertrauen mit geimephet haben 
a OR Hoſ. 2, 20. oh. 6, 69, caͤp. 17, 3 
Lpheſ. . er ö } hy 
Finis &  &p, Ser Endzweck und die 
pertebo-  VDirdungen des Glaubens find auf 
or Seiten des Menſchen h 

— Se Erſt⸗ 
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a —OOO0———— 
o) Proximus, Erſtlich und unmittelbar feine Abs 
Juhificaio waſchung von Suͤnden, Ephef. 1,7 
reconeiliatio going Gerechtmachung vor GOTT, 
cum ‚Deo, e Gere; 9° e 
& Aliato Nom. z,ı. mit einem Wort, feine 
divina, Rechrfertigung, feine Derföbnung 
mit GOtt, ibid. und die Erlangung 
der göttlichen Kindſchaft. Gal. 3 26. Hier⸗ 
aus ferner, und — 
D Inrerme- Zweytens, das gantze Leben, das 
dius, vita aus Gott ift, Sphef.a,ıg. wie es ſo⸗ 
Ar & wol beſtehet in dem Genuß aller durch 
Chriſtian · IEſum Chriftum erworbenen Heils⸗ 
Guͤter, Joh. io, n. als in der Kraft GOtt zu leben 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefaͤllig iſt, 
Kim. 6, 8⸗n. 1.%Petr.2,34. als wovon der Glau⸗ 
de einzig und allein, fo zu ſagen, Die Seele iſt. Salz, 
19.20. Endlich und 
ce) Ultimus,  Deitteng,feine ewige Seligkeit,da 
zterna falus. eg vom Glauben zum Schauen foms | 
men,r.%oh.3,2. und das Ende des Glaubens ern 
Tanget werden wird. 1. Petr.1,8.9. | | 
ExparteDei, Auf Seiten GOttes wird durch | 
Glorie pr2- dag Geheimniß des Glaubens verherr⸗ 
ee fichet, wie uberhaupt die Ehre feines 
E) PO- 
tentix, vera- groffen Nahmens, Jeſß. 45, 22⸗⸗ 250 
itatis, jufti» alfo beſonders die Ehre feiner wundere 
ei &miferi- baren Weisheit, Epheſ. 3, ıo. feinen 
cordiz di · mächtigen Kraft, c.1,19. feiner Wahr⸗ 
— heit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit und 
Barmbersigkeit, 2.B-Mof. 34, 6.7- weilen ſich, 
wie oben erinnert, dieſe gärliche Eigenſchafteninde 
Ent⸗ 
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Entzündung und Erhaltung des Glaubens befons 
ders gefchäftig erweifen. 5 
Aftedtiones,  $.14. Die vornehmften ind wich⸗ 

 guefunt  figften Zigenfchaften des Glau— 
23 bens find Ss 
@) Unitas, Erftlich feine Einigkeit, Eraft wel⸗⸗⸗ 
| cher nach Eph.4,s. fo wahrhaftig nut 
ein Ölaube, als nur ein Herr ift, weswegen auch 
Die heilige Schrift durchgehende vom Glauben in 
er einzeln Zahl redet, als von dem einzigen Dinag, 
welches alle Menfchen vor GOTT wohlgefaͤllig 
——— — 
| &) Necefi- ¶ Zweytens feine unumgangliche,z 
. ...  Wosbwendigkeit, melchealleundiede — 
Menfchen, die GOit gefallen und felig werden wols 
Ien, an diefe einige Ordnung ohnaufloͤslich bindet. 
Hebren,s. Mareıs,ıc. ER 
© Individu- Drittens feine Perſoͤnl ichkeit, oder * 
nnnZuignung auf feine Perſom vermoͤge 
welcher niemand ſich weder mir dem Glauben der 
angen Kirche, noch eines andern beheiffen Fan, 
atth.25,8.9. fondern ein ieglicher feineseigenen 

















* .2,4. 
2 Dial Viertens, die Schwierigkeit dazu⸗ 
mach) welchee der Glaube nicht iedermans Ding, 


den der treue Rath Lutheri in Prefat.in Epift.ad 
Rom. füb voce glauben: bitte GOtt, da er den 
lauben in die wircke, fünft bleibft dus wol eivig 

“ S3 ohne 
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ohne Glauben, du thuft oder tichteft, was Du 
wilſt oder Eanft, fleißig zu beobachten üft. cont. etiam 
Matth. 7,14. Luc. 13, 24. J 
gg Polibi Fuͤnftens, die Möglichkeit glaus 
Iitas. big zu werden und zu bleiben, nicht aus 
unſerer, ſondern aus GOttes Kraft, welcher nach 
Ap. Gefch.rz,ar. den Glauben jedermann vorhaͤlt, 
and welcher feinem Iſrael über alle auch noch fo 
ſchwere Hinderniffe, wann es fich nur helffen laſ⸗ 
fen will, in dieſes Canaan hinein hilft, conf.huj. 
. reiTypum. 4-Mof, 13.14. 
v f) Amifibi- GSechſtens, die Moͤglichkeit ihn 


\ 


litas. zu verliehren, Luc. 22, 31. Ezech. 
18,26. Luc. 8,13, Hebr. 5,6. 1. Tim. 1,19. wel- 
ches ſowol zur Linchen durch Sünde und Lafter, 
2. Petr.2,10. als zur Rechten durch Die Wieder 
Eehre unter Das Geſetz, und. zur eigenen Gerechtig⸗ 
Zeit, Gal.5, 4. geſchehen Fan. | Lt 
ya) Rem Siebendens, die Möglichkeitihn, 
bilitas. nachdem er verlohren worden, in der 
vorigen Ordnung einer. wahrhaftigen Wieder⸗ 
Fehre, und neuen Zeugung aus GOTT wieder 
3u erlangen, Offenb. 2, 5. Sal. 4, 19. wiewol 
88, wie bey allen Recidiven, ſehr ſchwer damit 
hergehet, und denen Ruͤckfaͤlligen, was Hebr. 62. 
4:6. und Luc, 26. ftehet, billig erſchrecklich 
ſeyn ſoll. 3*8 * 4 
. Baritas. Achtens daher die Seltenheit derer 
— wahren Gläubigen, welche, weilen es 
ſo, wie bisher beſchrieben worden, mit dem Glau⸗ 
ben ausſiehet, gegen den gantzen Hauffen J— 





| 
| 
| 
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"dievom Glauben fehrwagen, wol immer eine Fleine 


Heerde ausinachen werden. Ruc.r2,32. 











1 D Myleri- ¶ Neuntens, feine Gebeimnißrvolle, 9 


Sefchaffenbeit, 1. Tim. 3,9, welche 


billig Paulum Vers 16. in Verwunder ing ſetzet, 
daß der im Fleiſch geoffenbarte GOTT von der 
Welt geglaubet worden; und um welcher willen 


derſelbe N ee 
# Obfeu- Zehendens, dem natürlichen Mens 
—— ſchen unmoͤglich in Die Augen fallen“ 


Tan, Luc. 7,39. ſondern immer einen Gläubigen 
mehr als den andern vor ihm zu einem Schaufpiel 
machen muß: 1.Cor. 4,9. ns | 
d Juun  Eilftens, die in demfelben liegende, 
its. . wnausfprechliche Rube, Froͤlichkeit,⸗ 
Suͤßig ⸗ und Seligkeit, welche dem Menſchen das 
Seh belehet und ihm an feinem Gut einen Mangel 
Inßt. conf. Ap.Gefdy.8,39. cap.16,34. 1. Mof.z3,1n.. 
text. orig. Pf. 23. tor. BE 
m) Focun- Zwoͤlftens, aus dieſem Grunden 1 
gu Hauptfächlich feine Sruchrba:keir, — 
nach welcher er durch die Liebe, Cal, 5,6. und diefe 
‚inguten Wercken thätig ift, Jac.2,16. conf.etiam 
1.61,3. Pf. 1,3. Bhil.ı,re. Colt, io. und die 


in prefat.inEpift.adRomanos, Ä 


| ‚oben berührte golderre Worte Lutheri vom Claus 
' Gradusfidei. S.15. Sthliehlich wurde auch von 


zii den Stuffen des Glaubens erinnert, 

daß derfelbe bey einigen ſchwaͤcher, dunckeler und 
zaghafter, bey andern ftärcker, deutlicher, Freudiger 

und muthiger feyn, bey einigen ſich mehr als eine 
BR SE 54 Erkennt⸗ 
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| 0 bey andern mehr in der Gewißheit des 
Beyfalls, und wieder bey andern in der Freudig⸗ 
‚Reit des Vertrauens aͤuſſern kan, wie denn 

WM. 14,1, 1.C0t.8,9.10. derer Schwa achen im 
Glauben Meldung thut, und Chriſtus feine Füns 
ger zum öftern Kleingläubige geheiffenhat. Matth. 
‚6,30. cap. 8, 26. CAP.I4,31. CAP.6,8. Luc.12,28. 
oben iedoch zu mercken, daß dergeringfte Grad 
des Ölaubens etwas lebendiges, undein goͤttlich es 
Werck, und der beſte todte Glaube keines weges 
die gerinoſte Stufe, oder ein Anfang ds nor 
digen Glaubens ſey. 


2 


Me ApplicuioPraßtin. . — 
mil \ 


Homo in elangend nun. den Zuftand des 

Natu iræ . Band m in Anſehung des. * 
xrecht ⸗ und feligmachenden Glauben 
und zwar fo lange er unter dem Zorn. 

Stehet, fo ift derſelbe gang ohne Slauben, ind 
ein Kind des Unglaubens Ephef. 2,2. 3. CAP 4, 
17.18. 2. Eoeinth. 4,4. Fan Zuftand ARE mit 
einem Wort der Unglaube, %0b.16,8.9. und das 
iſt fein Erbe von unſern erſte — 4 
Haupt » Sünde in dem von u wandten 
Vertrauen, und in GOtt —84— oR en 
beftund; 1. Moſ 3,36. coll. Hebr. 3,12. ift auch 
nicht im Stande das. geringfte vom Glauben in 
und aus fich feibft hervor zu BORN Aa * | 
Rom. 3,1,12. 2. Tim 38. nah pi 


—— 





* 
— 


de 





a%| 
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ecuri. 8.2.Lebet der natürliche Menſch 
————— Stande der Sicherheit, fo 
Bus alt. er 
Fi „Eli, ein. buchſtaͤbliches Wiſen, tobeh „ 
ie er eine ‚dem Sinn des Heiligen Geiftes ges 
maͤſſe Erfenneniß, noch eine göttliche ——— 
VEN einiges lebendiges Vertrauen fich ‚findet, 
— wahren und ſeligmachenden Glauben, 
9,49 
— gehet er unter dem“ Dach und Shin 
‚feines eingebilderen und ſelbſt gemachten Wahr 
Glaubens in. ‚denen groͤbſten Sündenund Lafer 
nach dem es feine, Lüfte mit fich bringen, und ſeine 
aͤuſſerliche — apa hi 2,22. 
EN 4,17 719. Tit. E, 16. 1. und mac) t 
*3 nichts, deſto Kane die — ſelig zu u 
SE und Dep ÖOrt angenehm zu ſeyn. Joh. 
| 08, 15. 


Drittens. kommt ihm der Glaube fo leicht und 
peringfehäig vor, daß er mit feinen eigenen Kraͤf⸗ 
—5 daruͤber h — f ich, Denfeibennücht 
anmalei Me befeyn, un —— niemalen die 
Ir lau nalen ch Ebſtzu berſuchen 
Reben che? 
hSe * —9— im Stande 
ütis nechtſchaft, Witte 
* ẽ — hoͤchſt⸗ vergeblich bemuͤhet, 
en | Aa ne Ans 
Yachten feine. Seligkeit, und Die efriedigung 
eines Seifen iu füchen, Nom. 9, 31.32. cap, 
923 und. 


a oe. — Zweh⸗ 


— 
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 Rmentens halt er den Glauben, wie er ihm aus 
dem Wort des heiligenCvangelitvorgemahlet wird, 
für eine gang ohnmögliche Sache. I 
genen, nemlich denen Sichern, wenn zumalen 
Biel nattirliches Wiffen und Erbarkeit dazu kommt, 
ift KEfusder Gecreugigte eine Thorheit,umd dieſen 
einfergernif, 1. Cor. 1,23. und Fommt daher beys 
den die Lehre vom rechten Glauben, wenn ſie in 
Lauterkeit und Kraft vorgetragen wird, als eine. 
neue und verdachtige Lehre vor. conf. Hof. 8,12. 
Apoſt Geſch 8⸗20. Merckwürdig find hier⸗ 
Bon Rurperi- Worte „So bald man wider fü 
IEdie Heuchler) prediget, und ihr Ding gegen 
dem Glauben für nichts achtet, ſiehe, alsdenn 
Muſt du mit deinem Glauben ein Ketzer ym 
"Sa brechen fie hervor, und geben ihr Ders zu 
erkennen, ohne ihren Willen und Kiffen, daß du 
‚ „sieheft, welch ein greulicher Greuel des Unglau⸗ 
„bens unter ihrem feho en Leben liegt, welch ein 
Wolf unter der Wolle; welch eine Hure unt 
„dem Crans, daß fie gleich underfchamt wird, uMd 
„veiltfetede ihre Schande und-Lafter für eitel Chet 
und Fügend' gehalten haben,” Kicchen ⸗Poſtil 
Dorn. poft nativ. Chrifti. Und da durch ſolchen 
 Yaittern und Eräftigen Vortrag jener ertichtet⸗ 
und. todter Wahn Glaube, und dieſer eigene 
Gerechtigkeit verworffen wird ſo entftehet in ihnen 
einbitterer Haf genen ſolche Wahrheit, nach den 
Exrempel der Juden, Joh 8, 31 + 59. conf. etiam 
Pins, Weish. EAl.2, 12720. Mat 
cherley fo theoretifche als pracliſche Zoruncheil 
rast > . * jener 
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‚Dienen ihnen zur Eraftigen Stüge, und fie bleiben, 

1 fo lange fie nicht glauben lernen, bey aller ihrer. 

J guten Hofnung, und bey allem ihrem eigenen Wir⸗ 

Ken, unter dem Zorn GOltes Zob.3,18.35. und 

unter der Herrfchaft der Stunden, Joh. 8, 32:36, 









u... Nührungen, - MIA EN 

I. Wird der fichere Menfch gefeslich geruhrek, 17 
Ifület er von dem Rüffen feines: IBahn-Glau, 

a8 in Angft, Schrecken und Unruhe des Gewiſ⸗ 

‚uns, Ap-Seich. 9,4=6. 2.Sam.ı2,1. Df.6,3.4, 

IP. 38, 3: 11. Roͤm 3, 20. cap, Aylf. cap.7, 9.10 


onf. Luc.ıs,m.rg. —— J—— 
Den im Stande der Knechtſchaft ſich bear⸗/ 
seitenden Menfchen.machen gefegliche Ruͤhrungen, 


an die Pforten der Verʒweifelung; durch Evan⸗⸗ 
pelifhe Ruͤhrungen hingegen wird er gelocfet, und 
nihm wol ohne ſein Wiſſen ein heimlicher Hunger 
md Durſt nach der feligen Glaubens⸗Freyheit er⸗ 
vectet. conf. I fro7, 10,16, ip Gem 


884 I. Daftöral-Confetennsu®." _ 
Sr. Bende kommen endlich, fo fie unter ar 





‚Nührungenbleiben, und fich dererſelben nicht ſelbſt 
{og machen, an dem plöglich zufammen, daß fie, 
eirier- wie dev andere Suͤnder werden, Rom. 3,23. 
und zwar RN * — 

Ecxſtlich durch die Erkenntniß ihrer febtägig 
begangenen "anfferlichen groben und wircklichen 
Sünden. | en 
Zweytens durch die Einſicht, ein ieder in ſein 
eigenes verdorbenes Naturell ‚Temperament, und 
in feine von Geburt, oder dürch Gewohnheit herr⸗ 
fehende Neigungen, — —34 
Drittens am 59 und am —— 
Bitch) die Erenntnik des von GH abgeiban 
ten‘, gegen Ihn Feindfelig und Fnechtifch 9 nnete 

m Glauben gantz untachtigen Hertzen 
 eonf: Marcid, 24, a — 10 TR Bi: 

—— 8.6. Worauf denn ferner Di 
Bun, "wirekende Gnade, fü anders de 

gone dieſe Zucht der vorkommenden treulich 

aushält, ihm vor Das STARLn 9 






erste den Uno lauben zu feiner groͤſſeſten und ung 
verantwortlichſten Sunde macht, gegen welche 
älle ſeine andere Suͤnde gering zu achten, und in 
amn eiben, wieder Baum in dem Kern, und die 
inet in dem Baum enthalten find, ihn deswegen 
Beine Angeſicht des Erbarmungs⸗ und Liebes 
Hoffen & Dttes tief beuget, beſchaͤmet, und erſt rech 
am Suͤnder macht/ vordeeses 
„Zweyte den Glauben in ihm anzuͤndet, doch fü 
daß aus des Menſchen und feines erkannten 
— gar 


! 
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| au ens eigener Schuld wol noch eine geraume 
db dem Glauben gekaͤmpffet, und eine ſtarcke 
Abwechſelung des Glaubens und Unglaubene 
berfpüret wird, bisendlich  . . — 
Drittens der Glaube die Oberhand behält, in % 
das Erkenntniß deg Sohnes GOttes und ſeines 
blutigen Verſoͤhnungs⸗Opffers hindurch bricht, 
und Ehriftum fo veſte, fo feliglidy und freudig, und 
auf immerhin faffet, als lebendig und durchdrind 
gend Die Erkenntniß und das Gefühl des eigenen 
SIendes if, | $ 

> Coope- ° 8, Unter der mitwirckenden 
ee Bade bleibe: =... 
Erſtlich der Glaube beftandig dag einige Rleiz 
od, ob welchem man zu halten, und welches man 
urc)-Diefelbe zu betvahren hat. 1. Timoth. 1,197 
Iffenb.2, 25. c.3,11. 2. Petr. 1,12, 2.2im.4,7. 
Zweytens, wächfet derfelbean Lauterkeit, ſo daß y 
nan immer weniger fonft etwas wiſſen will, als 
FEſum Chriſtum den Gecreutzigten/ an Einfalt 
nd Kindlichkeit, fo daß man gegen dem Herrn: 
XEſu, und gegen GOtt in ihm immer freymuͤthi⸗ 
er, und mit Uberſehung der Vernunfts⸗Bedenck⸗ 
chkeiten zuverſichtlicher wird, und eben dadurch 
enn auch an Freudigkeit und Staͤrcke 9 
Drittens, erweifet ſich derfelbe aus dem Geiſt,/ / 
as iſt ohne geſetzlichen Trieb, Zwang, Suche. 
ver Eigengefuch, ehatig durch die Liebe, und» 
uchtbar in Toͤdtung deg alten Menfchen, und in! 
usuͤbung aller nach Beruf, Umſtaͤnden und Moͤg⸗ 
hkeit von der goͤttlichen Vorſehung an die br | 
J om⸗ 





86 IM. Paftoral-Confereng zu, 
Fommenden guten Wercke. conf. Galaf. 2, 2% 
Endlich und Ba 

pr Diertens, hilft Die mitwirckende Gnade einen 
guten Kampf Fampfen, den Lauf vollenden, und 
sn und gut Gewiſſen bemahren bis ans: 

nde. — 


m. Bruͤderliche Unterredung . 
Uber die perſoͤnliche und Amts⸗Pflich⸗ 
ten eines Evangeliſchen Predigers, in Anfes 
hung der Eehre vom wahren und ſeligma⸗ 
chenden Glauben. J——— 


94 San fi ) 
 Exploratio, 1° viel unfere Perfönen betrift, 
an fides eu- 


seht daß wir forafältig nachforſchen, 0 


wir wol viele Fahre in der Welt hingehen, vom 
Glauben lernen, lehren und predigen, ohne Daf 
- uns derfelbe zu einer Sache werde, nach det wir, 
ob fie in ung fen, zu forfchen getrieben werden 
conf. Yer.s,ı. a, wie der Glaube die einzig 
Sache in der Welt iſt, ſo hat es der Teufel dahin 
zu ſpielen gewuſt, daß juſt dieſe denen Menſchen 
alſo auch uns, vermoͤge des mit Rage 











| ‚ori, 


| ob wir im Glauben ſtehen, 
verlaͤßigſte Aennzeichen, 


8, die gleich guͤltigſte, 
dunbekandt, am aller⸗ 


wenigſten hingegen einer Bemühung, in ipfainter- 


nmen find? Denn, 7 


2eol. Paft. Tom. I, pag. Ser. nor. füb &, dag 
eöfte Wunder in der Seelen ift, und weder auf 
‚Anferm Thun noch Fichten beruhen Fan, fo koͤnnen 


vir ohnmoͤglich fo leicht, oder im Schlaf dazız 






‚22. und 2. Petr. i, 5. 6. * 
och weilen keine dererſelhen 


chein nach, Auch vermittel 





Hat 
30a Negativa, jur Uberzeug 


che Natur nicht dem aͤuſſe 


elangen, ſondern es muß ermag göttliches in ung 
»oraegangen, und das muß uns beruft feyn, 


x. . ‚Beiligung und in dem Jansen 
Schmuck derer Sheiftlichen Tugenden, Galat, 


welche folchergeftalg 


ennjeichen deſſelben a pofteriori abgeben koͤnnen. 


iſt, welche die betruͤg⸗ 
erlichen Werck und 
ſt des emperaments 


hahmen koͤnne, ſo moͤchten ſolche Fruͤchte des 
bens ſicherer, wo fie ſich nicht finden, ale 


ung anderer und ſein 


ſelbſt, 


J 
Y 


ſehen, an ihnen felbft ein fubtiles Wohlgefallen 


eigene Gerechtigkeit aufzurichten, endlich wol 


Eiplorionis 8.4. Gs iſt aber, daß Diefe ri 
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felbft, daß noch) Fein Glaube da fen, wie nicht ° 
weniger, wenn Diele Fruͤchte nicht reichlich da find, 
ob man gleich wahrhaftig glaubet, zur eigenen 
Beihamung und Demüthigung, und zur kraͤfti⸗ 
gen Aufmunterung deſto mehr leiß amzuwenden 
gebraucht, der Glaube aber, den man fich anmaſ⸗ 
fet, zunerlaßiger a priori, ob man nemlich in der " 
Ordnung einer koahrh Hertzens⸗Aenderung dazu 

gelanget fey, und, ob man ihn von GOTT mil” 
Gebet und Thraͤnen erflchet habe, conf. Luc. 7 
8.50. und Lutheri Rath in prefat. in Epift, ad 

Rom.fub voce Glauben gepruͤfet werden. Man | 
träge auch billig Bedencken, diejenigen, Die wahr⸗ 
haftig im Glauben ftehen, denen aber das Gefuͤhl 
deffelben im Stande Det Anfechtung entzogen” 
wird, auf ihre in ihrem Kandel fich zeigende 
Heiligung, als ein Kennzeichen deffen, daß fie noch 
glauben, zu verweilen, indem zu befahren ftehet, 
fie möchten dadurch ohnvermerckt auf ſich ſelbſt zu 



















zu ſchoͤpffen, auf ihr Thun zu bauen, und ihre! 


) 





gar am Glauben Schifbruch zu feiden verleitet! 


— ne- fung bey ung, die wir uns unterwin⸗ 
2. den Lehrer zu ſeyn, wahrhaftig ohn 
Aufſchub und fruchtbarlich geſchehe, um ſo vie 

nöthiger, als, wenn es gehet, wie es gehen fol 
Lehrer nach ı. Timoth. 4, 12. Vorbilder denen 
Gläubigen im Glauben, und nach den Ausdruck 
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"Ber Theol. baſt om. I. päg. 321. nor. füb inir. 
rechte Slaubens- Männer und Slaubens-Helden . 















ſeyn follen. 9 
Convieiode 5. Mird iemand untet uns in /⸗ 
Vänßidelitate diefey Prüfung durch das Straf Amt 1 
— des Heiligen Geiſtes uͤberzeuget, 
ae noch obne Glauben, Daß 
‚Ihm der Glaube bisher gleichguͤltig und Eeine ,, 
' Sache, und daß dasienige, wwag er vor Glauben ⸗ 
gehalten, bey ihm’ ein eiteler felbft gemachter 
Wahn und bloß auf das eigene Wiſſen, und die 
fleiſchliche Amts Vor uͤge gegruͤndet geweſen, 
mithin die gantze Faſſung feines Hertzens lauter 
Unglaube, und mit denen betruͤbten und todten 
Fruͤchten des Unglaubens reichlich begleitet fe: ı 
ſo hat er zwar nicht Urfache, ſich in diefer Uberjche 
gung ſelbſt zu gefallen oder ſich darauseine Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit oder einen Vorzug vor andern 
zu machen; doch aber fo tief fie ihn-beugen, fo 
febr fie ihn Darnieder, und fo: weit fie ihn weg⸗! 
werffen ſollen, cont omnino Luc. 15,17. 18, 19, ' 
ſo groß iſt die Barmhertzigkeit GOkttes, die er 
darunter zu erkennen har. Es gilt doch ſchon von. 
ieſer Überzeugung, was Chriſtus Mätth. ie, 17 
dom gläubigen Bekeuntaiß feineg Nahmens ſagt: 
Selig biſt du, Wwohl dir es iſt dein Gluͤck) denn! 
Sleifch und Bluůt bardirdas nicht offenbahret, 
ondern mein Vater im Simmel." Gr gehoͤret 
mn unter die Geiftlich-Armen, Matth. 5,3. und 
venn die Übersendung Fräftig iff, gewiß auch unter 
Ve Leid⸗tragende, welche bereitg'pon dem Herten | 
XXXV.SLT.PP. T ef 
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FIEſu mit einer zugefprochenen Seligkeit ſo kraͤftig 
angelocket werden. RN, — 
„Via pertin- 8.6. Bird er ſich nun dieſer Onas 
ya ad. de, die ihn.alfo überzeugt, gänzlich 
a m .. berlaffen, fich derfelbigen taͤglich 

ärmer hin, und völliger in ihre Arbeit geben, 

fo wird fie ihn den asiten Pſaim beten und verſte⸗ 

„ben Iehren: Sie wird ihn auch fanftmüthig 
Leigentlich elend) Matth.s,s. conf.eriam Pf. 1074 
29. und nad) der Gerechtigkeit, i,e. nach dem 
Glauben, conf. Rom. 4,5. bungerig und durftig, 

und endlich, fo er um dieſen Schatz, und um dieſe 

Perle, alles, woran das Hertz hangen mag, wie 

es ihm aufgedecket wird, auch. die liebfte Luft, 
nach Matth. 13, 44. 45. 46. gerne hingiebt, aud) 

barmhertzig, Cap. 5;7. Le.im 
ſchmacks, Genufles, Lobes, 
t GOtt 






















yd. 12. 13. 14. 
Segen ein ſolcher 
Eyempel von der N nn 
und alles deffen, worauf auffer Ehrifto, went 
"noch fo heilig, noch fo vornehm, ehrl 
als auf Fleiſch, conf. Phil.3,477- 
ruhen mag, zeugen Fan. 


| 


/ 


y 





ein den Tagen feines Sleifches vb feinen Sünsj. 
26 Ta ! hen 
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gern gewalter hat, an welchen er Hochmuth und 
fleifchlichen Sinn, Matth. 16, 22. 23. Luc. 22, 
„24. feqg. eine gute zeitlang tragen, ihnen ein 
Kangelum, das fie ſelbſt noch nicht verſtunden, 

„zu predigen anvertrauen, und fie wegen derer ſich 
hiebey und fonjten an ihnen hervorgethanen mans 
‚eberley, theils recht groben Unlauterkeiten,, conf. 
Kuc. 10,17. 20. nicht. weggeworffen, Noch abgefeßet, 
fondern nur beftrafet, und zurechte gewieſen h ber 
welches wir zwar hinmiederum niemand zu einen 
Küffen der fleiſchlichen Sicherheit, und derjenigen. 
Frägheit, in welche Theol. Paft, Tom. 1I. p.14. 9 
⸗ 





auch Bußfertige verfallen koͤnnen, machen, fürs 
dern einen folchen, mituns, der Gnade ledigſich 
hingeben wollen. WAR; 18 
Predicapr 9.8. 





o Generalia. figer und begi 
‚ı) Aflıdua trachtung de 


Evangelii  Evangeli, welches ihm nun erſt recht 





ſich ihm in feinem rechten Sinn, und mit feinem 
göttlichen Neichthum an das Hertze legen wird 
Time 


vomgerecht; und ſeligm Glauben. 293 
e5 Beiftes der Gnaden unddes Gebetg, der über 
B,ausgegoffen wird, und nicht in eigener Wirck⸗ 


















tconf u@ı4,1.12.13..c0p, 17,5. und cap. 
38,1.fegg. fo dann nebſt Sfterem mit dem rechten 
Hunger, und Durſt begleiteten Gebrauch des 
3) Frequens Gedaͤchtnißmahls unferer gecreu⸗ 
s.Vius ‚, gigten: Liebe, und nebft dem Fleiß 
in, der „ Heiligung und. guten Merefen, conf. 
.R1M,1,19, 2. Melr.ı,1o, und. S0d. 15,2. gantz 
inſonderheit. 28 


gen. “Eine ſolche lebendige und bes » 
N Gatiz gierige: etrachtung der Wichtige 
— keit und Groͤſſe der Gnade GOttes 
inChliſto JEſu, nach welcher er uns 
ia macht gegen allesunfer Verdienſt, unsalleine 
in feinem Blut als gerecht Anfiehet, und, dem 
lauben feine, Gerechtigkeit umfonft und aus 
— day; darüber alles. andere, wie 
Ilich es ach fen, zu lauter Schaden und Dreck, 
eErkenntniß JEſu Chriſti hingegen immer über, 
Mwanglicher und dem Hertzen wichtiger wird. 
zone. Phil. 3, 42⸗i. Jeſ .2 3. Malach 4,2. 
Rp 274711. cap. 3, 160-19. und Hohel. Sal.2. 
‚Studium . ) Die fleißige Theilnehmung, », 





wdium Crucis, als worunter der Glaube nicht 
ur Arbeit und Gelegenheit, ſich gegenwärtig und 
raͤftig zu erweiſen, fondern auch, weiten fich da⸗ 
wech. JEſus in feiner Leidens » Geſtalt in dem 
—* Br Hertzen 
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Herzen verklaret, und Der Leidende Darumfer a4 3 
hrifto getrieben wird, eine kraͤftige Nahrung 
peromme,  conf, Petr.c, 6.7. Eol.1,24- Remis, 
35. usqueadfin. cap. 5,176. Phila 2930. cap. 
1015, Hedt.13,12:13: (AP. n 2427 und v.3673% 
SM.3. rot, Pi. 46. to | 
,9) Mm 9 Die gemein chaftliche Er⸗ 
iideliutn ° munterung derer ‚Gläubigen uns 
esciati ger einander, welchedoch die Freundz 
fichfeit unfers Ers- Hirten auch unter uns, in einen’ 
recht redlichen und geſegneten Gang, in ſeine — 
Waͤnden bringen wolle, wie denn une Ya 


Bekenner Art.Smalc. 329. fiemitunter die Staͤr⸗ 
ckungs⸗Mittel des Glaubens zehlen, und die heilige 
Schrift Matth.i8,20. 1. Petr. 2,S. Hebr.10,24: 
einen herrlichen Seen daraufleget.  — — ., 
Fideiimpe  $. 9. Es find aber. hieben auch Die, 
dimenta inderniffe nicht zu vergeffen, „tot ” 
che dieſes guttfiche und felige Werck in unfer 
Ger entweder gank und gar hinterftellig, oder 
wenigfteng die Befoͤrderung, und den — 
Wachsthum deſſelben ſchwer machen. — 
9) Spirttu- $. 10. Denn, daß dever Todren, 
 Iitermortu ſonderlich unter unferm Gefchlecht, 
ou, quo fo wenige aus Denen. Stricken des 
— "Satans nüchtern, und zum Glauben 
N Praftig erwecket werden, daran mag 
vermoͤge der Haglichen&rfahrung und der Zeugniſſe 

heiliger Schrift, vornemlich Urſache feyn 7 

„) Opiniones 2) Diefenige entfeßliche und vom 
grzconcepre. Satan herruͤhrende und — ne 





























von gerecht: und feligm. Glauben. 295; 
‚ Derblendung des menfchlichen Bemuthe, da "7 
‚man ſieh unter der Lehre von dem rechtſchaffenen 
¶Weſen, dasin Eheiftoift, und von der Kraft des” 
‚feligmachenden Glaubens, weiß nicht was gefaͤhr⸗ 
liches, und welchen heimlichen Gift zu ftecfen 
borftellet, welches Elend heutiges Tages um fü 
weniger zu bewundern, als es chedeffen mit dem 
Ligenthum des HErrn JEſu fo weit gekommen, 





igenen Natur⸗Kraͤften erlangte Wiſſen, in wel⸗ 
beim mancher nun ſchon viele Fahre, und von ſei⸗ 


Natth 9,22. \ | 
Prejudi- ©) Die dem menfehlichen Verders ı, 
" preeipue ben fo hauffig anklebende, und darin 
REN: non fo tiefeingeivurgelte Borurtheile, 
ter welchen wol das fo genannte Prejudicium ' 
orstatis, da man fich zu feiner felbft eigenen. 
ur" c$ cr e 

x 4 Trb⸗ 
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Sıoftung und. Muterhaltung-in dem. alten Weſen 
auf das Exempel derer Vorfahren, oder ler 
nehmen und Gelehrten und Angefehenen feiner Zeit 
beziehet,.conf. Joh 7, 48. das Fraftiofteift.. un. 
4 4), Amor ſin. 4) Die entiegliche, und allen an⸗ 
“ &rerum hu- dern auſſer der goͤttlichen Kraft, conkn' 
Dos Feli in“ 5, Goh..s,. 4.5. unübgrnoindliche, Alte, 
bänglichkeit des.sanmen, Menfchenn 
an fich felbft, und an die. Dinge diefer Welt, ; 
telche von der chadlichen ABirefung ift, Daß wenn; 
demfelben die Gnade mit einer Fraftigen Ruͤhrung 
an das Hertze tritt, er ſogleich durch Die Furcht, 
er muͤſſe von ſich felbft, und von dem was er lie⸗ 
bet, looß derſelben Die Thuͤr zu weiſen, und ſich 
ihten Regungen zu entſchuͤtten, ſo geheim, als 
kraͤftig und, ungluckfeliglich verleitet roivd, ‚condn 
Eu RR mi 
ed Captatie 1... NE) DIE bey denen Menfehen beſi⸗ 
gloriz apud ‚gende. oder fuchende, oder. von ihn 
homines. ... hoffende,odermicht. gerne — 
eitele Ehre, welche ſich der Schmach Ehrifti, Die 
ſowol fein Häuflein zieret, ‚als fich fogleich mit, Den; 
erſten Regung dem Menfeben anmzutragen-pflegetzi 
 conf.Luc.14,26.27. ſchnurſtracks entgegen ſetzet, 
conf. Joh.5, 44. cap.iꝰ/ a. 43. — J—— 
uf) Seanda- FI Die geindfchaft und das Aer 
Ium Crucis ‚gerniß Des Creugee Ebrifti: Denn 
Chrifi, . ..es.ift der verdorbenen. und fonderlich 
der eigen-gelehrten und eigen⸗ heilig menfchlichen 
Natur, und dem dahinter ſteckendem Lucifer-nichti 
mehr und heftiger zuwider, als daß Lu et 













denn Cham Den Geereuginten, und der Nahen, 
allein. vom Creutz unfers HErrn IEfu Chrifti, 


Nom. 10,3: cap. 9,31, 32. Luc. 18 ar, nec non 
Ppnigo. Sof. 43,22; usqueadfin..,.n 0.0000. 
Mlmpedi- Sn, Nicht weniger finden ſich bey ⸗ 
denen Exrweckten, die nun in der 
orum, quo Gnaden Arben GOttes, und in dern 
© Ir Gefuͤhl ihres Elendes ſtehen, kraͤfti⸗ .g 
dei robur. ge Hinder niſſe, wodurch ihnen der . 
Durchbruch, und zu einer wahren: j 
de Freudigkeit des Glaubens zu gelangen,” / 
wer gemacht wird; fd ji 
ui 5 a) Der 





£ * 
xl ® 
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e) Applia- 7) Der aus dem angebohrnen Uns" 
——— glauben entſpringende Zweifel an der 
—— Bormhertzigkeit GOttes und an 
ditinz die Der Allgemeinheit Des Verdienſtes 
Aeultas. IWEſu Chriſti, in applicatione auf 
bie eigene Perſon, da, ob man zwar 
weiß; glaubet und bekennet, daß jene unendlich, 
diefes aber alle arme Sünder angehe, es dennoch," 
daß man vor fich felbft zugreiffe, ſchwer halten, 
und ſich aus der majore, JEſus nimmt Die Suͤn⸗ 
der an, und der minore, id) bin einer, dennoch 
irmmer die Conclufion, ergo nimmt er auch mich. 
cin, nicht Yeicht- geben will, woraus zugleich die 
Untuͤchtigkeit der Vernunft zum Glauben erhellet, 
welche die aus klaren Præwilſſis richtig flieſſende 
Cönclufion in Zweifel ziehet, (oder gar laͤugnet. 
—— —— 11 
Z)'Merm . 5) Die anklebende ‚Enechtifche 
Dei fervilis. Furcht vor GOtt, welche ihren °| 
Grund in anders nichts, als in einem im Hertzen 
noch tief verborgen liegenden Gedancken von eiges 
ner Gerechtigkeit hat, ‚und einen recht unartigen, 
änaftlichen, heuchlerifehen, und der Ehre feiner”! 
Baormhertzigleit/ und feines Dater- Er 
nächtheiligen Sinn mit fich fuͤhret. con | 
1. %ob.a,1g: Matth 29,24.3. 00 
40) Senfatio- ce) Weil man gerne am Gefühl, 
og mumÄnoe- an empfindlichen Derficherungen 2. 
dinata feüla- nd an füffen Empfindungen, oder 
nn jebbäften: Porftillungen hanget,/ 
„und wie man anfangs dadurch gelocfet | 
* 9 nach⸗ 









vom gerecht und felinm. Glauben zen 
nachgehends die Sache Des Glaubens felbit dar⸗ 
ein gefeßet hat, alfo wenn dieſe entgehen, die: 
ache felbft halb verlohren giebt, und fich fehirche 
teen machen laͤſſet, oderweilmanmit feinem Auge 
Ibeftändig auf feine Heiligung und auf die thaͤtige 
Früchte des Glaubens gerichtet iſt, und Daher, 
wenn hieran ein Mangel erfebeinet, oder Fehlen. 
begangen werden, fich fein eigen Hertz verdammen 
md überreden Taßt, man doͤrffe nun auch nicht 







9 Adivitas 4) Das hoͤchſt fchädfiche eigene: 4 
ropra., Wircken, da man immer um feing'; 
igene Befferung, mit Ableguna derer Lafter und: 
‚ampfen wider die Sünde bemuͤhet ift, und dar⸗ 
ei das Auffehen auf die erhöhete Schlange, 
30h.3,14. 15. coll, Sef.ss,r.2,3, und Roͤm 4/45. 
vergiftet, und endlich U. 
) Rationis, e) Iſt auch manchem Tebhaften: „ 
Baginatio- "Narurell vor andern hinderlich- die: , 





en Glaubens-Kraft Helangete, wenn er weniger 


Klugen, Matth. u, 25. 1. Cop, tor. cap; * 
sch mu 
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muß endſich alle, Vernunft gefangen genommen 
werden unter dem GehorſamChriſti.e Cor 1o48 





e 


— nen Elendes, und der anklebenden 






mi Zi WENN 


erföfen von dem Leibe dieſes Todes! Wenn ſie 


— — icke HAIE 
ſich aber beſinnen fe folger; Ich dancke 
durch ZESUM Chriſt unfern HERNE 





— 
oo 0. x 


Tin 
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bilder der Heeroen im Olauben, ach VErr Fẽeſu, 
ie eher ie lieber werden moͤgen. m 
Monitapafo- $, 14. 68 fan ung ‚abet auch en 
‚‚salia ex.defi- iedes Stück ver Befchreibung des 
*8* fidei, Glaubens zu geſegneter guͤhrung 
& qiidem unſers Amts, manche heilfame Er⸗ 
E eaula innerung geben; wie denn in un 
efficiente gung der wirckenden Urſache des’ 
prineipali Glaubens/ welche allein der allmaͤch⸗ 
& mivifte- ige GOtt ift, ein. Prediger, wenn er 











Kill: ER auch in noch jo veichem Segen ftehet, 
fo demuthig ſeyn, und. alleg eigene Können Und 


Wircken fo vollkommen verlaugnen ſoll, ats thaͤt 
ex ben dieſem wichtigen Geſchaͤfte gar nicht eohie 
1.C0r.3,5.6.7. 2. Cor. 3,5 6. hinwiederum aber 
mit Predigen, Anhalten, Strafen, en, 
Ermahnen und Lehren, 2. Tim. 9 

erkalten fell, als muůſte er es alleine ; 
vertrauten Seelen bewircken. conf. Ap.Gelch. 2%: 
2737. præcipue Zt. And damit die. allmaͤchtig⸗ 
wirctende Urfache, und das ohnmachtige 2BE & 
zeug in einer ſteten hierzu fo nöthigen Gemeinſchaft 
erhalten werden, fo ſoll ih befonders auch Das 
fleifiges und brünftiges Gebet wohl befohlen 
ſeyn. conf. Apoſt. Geſch.4, 24⸗31. præcipue 29% 
und 1. Cor. 15,105 —— 1— 
s) Ex cauſa8 s Wort de 
intrumen heiligen Kvangelii, das ordentlich 
Wutel iſt, wodurch G0Tin de 
zene · Hertzen erwachſener Menſchen det 
Glauben amundet, und dieſes alleingden-Heiligtl 















und einen lebendigen 
m baue, undaus feis 
Nom. 1,16. 1. Cor, 





‚ alewennan 

ve. des heiligen 

eine im: Kopf 
549 hoch kommt, 
flichten vorgetragen, 
d Unglauben 


rxriſmo 
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cilmo und Pharifiifmo getröftet und mit dem Him⸗ 
mel belohnet'werden. Dear HErr erbarme ſich 
feiner Heerde, und gebe ihr Hitten nach ſeinem 
Hasen — RE RR * 
616.Der Glaube Fan anders 
jcao, corde nicht, als in einem "gründlichen" 
‚gonteito. gedemuthigten und" aller andern 
Stuͤtzen auffer Chriſto beraubten, dagegen aber 
in einem lebendigen und goͤttlichen Gefuͤhl ſeines 
unfäglichen rieſſen Elendes und Verderbens 
ſtehenden Herzen gewircket werden, conf. Jeſ 
4,15. ap. 66,2. Matth.5, 3.4. cap. ır,28. wel⸗ 
ches der Prediger nicht alleine zudem Ende, damit 
er das Wort der Wahrheit recht theile, conf, 
5.Tim.2,ıs. den Glauben in der rechten, daßiſt, 
in der Ordnung einer wahrhaftigen und gruͤnd⸗ 
lichen Sinnes⸗Aenderung predige, die Gebeugten 
nicht in allzugroſſer Traurigkeit verſincken und 
die Sichern nicht auf dem Kuͤſſen des Wahnglau⸗ 
bens liegen laffe, wohl zu mercken, ſondern auch, 
wenn ihn GHOft vor andern dernuthiget, tieffer 
beuget, und mir Paulo 1. Timoth.i,12>16. zum 
Bornehmften unter allen Suͤndern macht, ſyh 
ches dazu anzuwenden hat, daß er im Amte De te 
reiten, und die Perſonen, die des Glaubens. 7 
Sig find, nachdem fie fich an feinem Hergen, um 
an feiner Erfahrung legitimiren, zu prüfen Defkt 
tuͤchtiger werde. —— 1 — 
4) Exforma, 6.17. So ſoll ſich auch ein Drei 

| ger die innerliche und weſentlich 
Befchaffenheir des Glaubens immer ME 
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„Nicht diefe, ſondern jene verfühnet uns mit GOtt, 
„und zwar nicht foferne der Glaube ein Glaube iſt, 
„der als ein Merck, oder als eine Tugend des 
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„erften Gebots angefehen werden kan, ſondern bloß 
‚foferne er Chriſtum ergreift. - Wenn dieſer 


Theoretice Thür und Thor geoͤf N 
3) Nedifein. . $, 19. Eben fo. wenig ab e fol bi 


‚ ben das Wort zu veden, md Ehriftum zu ein 
Sünden. Diener zu machen, ontEa Gal.a,ıza 


2 Mi 


da 










mifibi- 
h & tectis 





ng uͤcklich warne, denen 
| * eder⸗ 


dr 5m ſich in der Gewißheit 
wine.» «d68. Glaubens, als einer ſainer vor⸗ 
nehmſten und weſentlichſten Eigen⸗ 
DATE gegen alle Anlaͤuffe des Satans und deu 
Belt, welche einem gläubigen Prediger vor du 
een zu Haufe kommen werden veſte jü-fchen, 
Ab» Sich, Berfelbe eben diejenigen, Stufe - Mittel 
>Ccot mandirt ſeyn zu laffen, welche oben SB: 
da Nittel, im Glauben überhaupt yuiwachfen, find 

angeben worden, wobey man fich deswegen hier 
icht weitlaͤuftiger aufhaͤlt. J 
VER gradis 190,6: Damit ſich auch der Wahn⸗ 
ade; Glaube wicht unter dern, Schein und 
Worwand des fchwachen Glauhens 
ai DBerderben derer meiften heutigen Zuhörer, 
erſtecken moͤge/ ſo hat ein Lehrer ſowol vor ſich 
—* le ſelbſt, 












r 










- folgende feyn: 


ind als ein alimmendes Tocht, und vergieffet üb 


conk ir.l.c. und Luc. s 


"SI m a mi ZU un u — 
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feibt, theiis was in rra&tatione theoretica de 
‚gradibus fidei erinnert worden, theils Die Renn⸗ 
zeichen des war jchwachen, aber doc) wahre 
haftigen Glaubens, welche letztere guten theils 
hier nachfolgen, wol zu merc£en, 'als auch diefele 
bige feiner Gemeinde nachdrücklich und bey alles 
Gelegenheit einzufchärffen. Es mögten aber 











Fidei infirm® &) Sin Schwachgläubiger erken⸗ 
exhibentur Met und bekennet Die Schwachheit ſei⸗ 
eriteria. nes Glaubens, und achtet fich ſelbige 
nicht zum Ruhm, fondern ur Schande 

fonderlich da er nach dem Maaß der empfange len 
Gnade weit ſtaͤrcker, als er ſich finder, ſeyn koͤnte. 
conf. Marc.9,24 —— 
ten 


P) Sin Schteahgläubiger iftFeines fichern 
Hertzens, fuͤhlet ſich ſelbſt als ein zuſtoſſenes Rohr, 





frechen, fondern eines zerſchlagenen und geber 















Der 


feine Schwachheit manche Thränen. conf].c- und 
Sof. 42,3. und Matth.17,20. 7) 
By) Ein Schmachgläubiger laͤßt fich nichts etz 
gegen ſeyn, wenn er ob feiner Kleingläubigfeit 
befehämet und beftcafet wird, und achtet ſich 
derbegen der Gnade GOttes deſto unwuͤrdiger 


— 
— 


Br EIERN NE 
3) Ein Sehrachaläubiger bediener fich da 


Schwachheit feines Glaubens nicht zum. Tre 
der fleifchlichen Sicherheit, und zur Entſchu Di 
gung feiner Sünden, fondern fie ift ihm beſchwer 


ich macht ihn Troſt ſuchen, und giebt ihm ein 


Sharnunft und ihres theoreriehen Lngfa 
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fieget, durch Die Überzeugung von ihr er⸗ 
ben, und nach dem Erempel Cheat und * 
Apoſtel, ſonderlich Pauli, NE 1 ‚722 00p. 2 


7.3. Durch Die Predigt von Ehtifto Dem Geereu⸗ 


Kigfen vege su machen. Fitdet "dadurch "Da 


Straf Amt des Heiligen Geiſtes in ihren Her⸗ 


‚Ben einen Eindarig, ſo wird fich auch die Lberjeu 
gung des Verftandes bafd geben; gefchiehet dieſet 
nicht, fo wird es wenig helffen, wenn der Ber: 
ftand durch noch fb bundige Argumenta und D 
monffrationes yu einer menfehlichen und natin 
hen Gewißheit von der Wahrheit der Chriſtliche 
Relidion gebracht wird. conf. die Prediger⸗Confe 
Roal detyz. prop 36674 N 
2 Ignaros, . 8.24. Es giebt aber eine noch we 
4. Ex groͤſſere Menge derer unter dem 201 









keit Des Hertzens beftehet, forafältig unterfehieden, 
von Zuhören $ac.1,19. Luc. 10,39. 42. Und 
‚auf die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes nach 
Matth, 16,17. 1. Cor.2,10, 11.12. Ephef.1,r7. 18. 
or. 1,20. 21, verwiefen, und abermals mehr 
bey dem Hertzen als bey dem Gehirn gegriffen 
oe ‚werden, Die andere ift eine wabre 
Re Auch buchftäbliche Unwiſſenheit 
jefetn, ſolcher Leute, die disfals in ihrer Zus 
RR gend verfäumet, in groffer huditæt 
uferzogen, und bey allem Anhören des götrlichen 
Worts, wolauch aus Mangel groffen natürlichen 
Berftandes Darinnen geblieben find, - Solchen 
kommt man nicht beſſer, als durch eine wahrhaftig⸗ 
anfaͤltige und ſchmackhafte Erzehlung der gantzen 
Sache des Chriſtenthums, wie ſolches in der Er⸗ 
kenntniß des menſchlichen Verderbens und JEſu 
Chriſti beſtehet, als gleichſam einer neuen Maͤhre 
u ſtatten, wodurch denenſelben in weniger Zeit 
richt nur eine hinreichende Wiſſenſchaft beyge⸗ 
xacht: ſondern auch, wenn es in der Kraft des 
Heiligen Beiftes, und in wahrer Liebe gefchichet, 
das Hertz zugleich heilfamlich gerühret und erwe⸗ 
‚t werden Fanz wie denn die Predigten derer 
yeiligen Apoftel an die recht unmwiffende Juden und 
den in anders nichts, als in einer gefalbten 
Srzehlung von dem menfehlichen Elend, und von 
yem Leiden Chriſti Hauptfächlich beftanden haben. 
:onf. etiam die Prediger» Eonfereng zu Neval 
de 1731. Propofit. | 


U4 | 8.25. Was 


- fals, wie nidye weni 


- geeiffen, und entweder GOTT Dadurch j 
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oO En, qui 8.05. Was oben Paragraphis 169 
jatant dem =, 79, von dem Suhjedde, von der 
J—— ‚forma und von der eweyeia effeifivn | 
ER des Glaubens, in Ybficht auf; Die” 
Ames-Sührung erinnert werden, deſſen kraͤftige 
md fleifige Betreibung kan dem Prediger zu 
Miederreiffung des todten und hiſtoriſchen 
Mahn: Glaubens dienen, wohin wir Alfo Die: 

| iger Auf die mehr angeregte 
Vorrede Lutheri in Epift. ad Rom. und auf beat.” 
Speneri Glaubens + Lehre pag. 334. verwieſen 






























haben wollen. —0 — 
2) Cieeain- 86. 26. Am allermeiſten aber wird 
ädelesinfta- es ein Evangeliſcher Prediger heutiges 
au — Tages, wie ehemals GOtt mit dem 
conſtitutos. Fuͤdiſchen Volck, Mich. 6,6.7. He 
<8,1.2.3. conf, etiam Rüm.9,31. Und cap. 10, 
nit folchen Leuten zu thun befommen, Die in dem 
Stande der Knechtſchaft ebenfals noch unten 
dem Zorn GOttes und im Unglauben flehen, abe 5; 
da fte durch dag Gefeg aufgebracht, und im Ge⸗ 
wiſſen beängftiget find, zu ihren eigenen Wercken, 
auch wol manchmal zu aberglaͤubiſchen Dingen 

H Ders 
fühnen, und ihrem Gewiſſen Ruhe zu verſchaffen 
‚erachten, oder fich endlich, conf. Zue.13, 9. tegge 
und Bergen Dffenb. 3,17. darinnen ſelbſt beru⸗ 
bigen und. wohl feyn laſſen, ſolchergeſtalt in einer 
groben und herrſchenden eigenen Gerechtigkeit, DIE 
von der fübtilen und natürlichen Weiſe dem Mens 
schen, anklebend⸗ und inwohnenden, mit weiber 


fi 











\ 





—— an u 


Du Here hu bift meine Gerechtiokeit, ich abet 
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fie son Wort zu Wort bieher gefekt werden f 


Gerechtigkeit anfängeft uͤberdruͤßfig zu werd 
„und in Chriſti ‚Gerechtigkeit dich zu erqvick 
„und darauf dein Vertrauen zu ſetzen lerneſt. 
„Denri es iſt zu unſern Zeiten die Verſuchuns des 


„deine Suͤnde: Du haft Angenommen was mein 
"ar, und mir gefehencket was dein ift, du haſ 
"angenommen as du nicht wareft, und Mil 
| | geſchen 
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eſchencket was ich nicht war. Diefe feineLiebe 
„betrachte andächtig, fo wirſt du füffen Troſt dar⸗ 
aus ſchoͤpffen. Denn, wenn wir durch unfere 
‚Arbeit und Leiden zur Gewiſſens⸗Ruhe gelangen 
‚ Fönnen, warum waͤre er geftorben? Darum wirft 
„dur nirgends, As in ihm Durch zunenfichtliche Ver⸗ 
agung an dir ſelbſt und an deinen Wercken Friede 
| „finden, über dieſes von ihm lernen, wie er dich 
aufgenommen und deine Suͤnde fich zugerechnet, 


„dagegen feine Gerechtigkeit zu deiner Gerechtig- 
»eeit gemacht.” Weiter fehreibet er in Com- 
‚ mentar, in Epiftol, ad Galar. allegante eodem 
Pag. 235. „Es iſt zu wiſſen, Daß der. Menfch auf 
weyerley gang unterfchiedene Weiſe wird gerecht 
| „fertiget: Das eine mal äufferlich von feinen Wer⸗ 
| „con aus eigerren Kräften, als da find die menfchs 
| sliche Serechtigeiten, die man durch den Brauch 
„und Gewohnheit (als man jagt) erlanget, alg 
„den Ariftoteles und andere Heydnifche Meifter 
„mehr befehrieben,tvelcherfey Gerechtigkeit auch die 
| bürgerlichen Gefetze und Kirchen Geſetze in ihren 
„aufferlichen Geprängen und Ceremonien befchreis 
| „den, welcherley Gerechtigkeit auch ein ieder Durch 
„eigener Bernunft Eingeben erlanget. Denn 
„alfo fagen fie, dag man durch Biel Wercke der 
Gerechtigeit zulegt gerecht wird, durch mäßig 
„ſeyn, und dergleichen mehr. Diefe Gerech- 
„tigkeit wircket auch das Geſetz Mofis, auch die 
‚sehen Gebote felbft wircken nicht beffere Gerech⸗ 
„tigkeit, denn eben die; nemlich wo man Durch 
gurcht der Strafe, oder aus ——— en 
| ohns 
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-Lohns GOTT Ddienet, nicht. ſchweret bey: dem 
Nahmen GOttes, Dater und Mutter wird 


„geehret, man tödtet nicht, man raubet noch ſtieh⸗ 
Jet nicht, treibet nicht Ehebrecherey, undfo weiter, 


„und das alles läßt man, wie gefagt ift, entweder 
„aus Furcht der Strafe, oder Verheiſſung des 
„Kohns. Und das ift eine Knechtiſche, Tagloͤh⸗ 


„merifche, gedichtete, gleiſſende, und eine aͤuſſer⸗ 


„liche, zeitliche, weltiiche, auch menſchliche Gerech⸗ 


„tigkeit, welche zu der zukünftigen Herrlichkeit und 


RXxwigen Leben nichts nuͤtze ift, fondern fie nimmet 


„in diefem jergänglichen Leben ihren Lohn, Ehre, 
;Meichthum, Gewalt, Freundfchaft, Herrlichkeit, 


„Gefundheit oder zeitlichen Friede, und ſtille Tage, 


„hat auch weniger Ubel denn die andern, welche 


„nicht darnach leben, als Chriſtus Die Phariſaͤer 
„befchreibet, und St. Auguftinus die Roͤmer, de 


„Civir. Dei, Libr.I. cap. 6. und diefe Aufferliche £ 


„Gerechtigkeit betreugt wunderlich, auch Die ſeht 
„weife und groffe Leute, wenn fie nicht in der heis 
„ligen Schrift fehr wohl unterweifet und derftäns 


„diget feyn. Zum andern wird der Menfeh ges 


„rechtfertiget von inmendig aus dem Glauben, 


„aus Gunft und Gnade. Da gehets alfo zu: 


‚Henn der Menfch an der erſten Gerechtigkeit 


„gar verzweifelt, eben als an der Unreinigkeit 
„eines befudelten und ſtinckenden Tuchs, fo Fälle 
. „er vor GOTT nieder und feufzef demüthiglich, 
„und fo er fich für einen armen Sünder befennef, 


„spricht ex mit dem Zöllner: GOtt fen mit Suͤn⸗ 


„der gnaͤdig! Der, ſpricht Chriſtus, gieng gerecht⸗ 
fertiget 
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»fertiget in fein Haus für jenem. Dann die 
| —5— iſt nichts anders, ‚denn eine Ankufe- 
I „fung des göttlichen Yahmene. : Aber die Anrufe 
‚ sfung des Nahmens GOttes, fo fie ift in⸗ und 
sans dem Herken geſchehen/ fd. jeiget fie an, daß 
„das Herk und der Nahme des HErrn fen eins, 
und bangen aneinander. · Derohalben es ohne 
„möglich iſt, daß nicht das Hert auch aller Kraft, 
⸗WMacht, Tugend und Gerechtigkeit des Nahe 
⸗mens GOttes foll theilhaftig werden —5* 
SGlauben. Ich meyne aber den Glauben, wel⸗ 
cher kommt durch das Wort Gottes, durch 
„welches geprediget wird der: Nahme GH 
ſ 22/32. Pſino⸗e, 22. Wie nun der Nahme 
„des HErrn rein iſt, lauter, heilig, wahrhaftig, 
gerecht, gut, und fo weiter; alfo, ſo er anruͤhret⸗ 
⸗oder wird angeruͤhret mit dem Hertzen/ weiches 
eſchiehet durch den Glauben, ſo machet er gaͤntz⸗ 

alich das Hertze ihm gleich. Daher kommts, 

daß denen, fo in den Nahmen des HERRN 
FE ‚werden verziehen ale Suͤnde, und.ihnen 
„wird zugerechnet die ‚Gerechtigkeit,;; von; wegen 
‚ „deines Nahmens, HERR! denn er iſt gut, 
‚ anichfidon wegen der Verdienſt. Dann fiehäte 
ten auch nicht verdienet, daß ſie Thoͤrer ſolten 
werden. Beier nun alſo im Herten gerecht⸗ 
Etiget iſt worden durch den Glauben in der 
Moahmen des HErrn, dem hat alfobald SON 
| „Die Macht gegeben, ein Kind GHOktes ju weys 
Den, und duschgeußt alſo feinen Heiligen Geiſt 
| | | in 
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‚in die Hersen der Gläubigen, Der fie Durch Die 
Riebe ausbreitet, und gans friedlich und froͤlich 
smachet, daß fie alſo in, kurtzem aller guten 
Wercke Wircker, und aller böfen Dinge Uber⸗ 
winder, auch Veraͤchter Des Todes und der 
SEErr, mache uns und unſere Gemein⸗ 
den woche hiheriſch 
—X 3a CH 


— —— —— — 
tientes, aut hende Perſonen vor ſich, ſo moͤgen 
—— ihm im Umgang mit denſelben die 
ihrem Durchbruch zur Kraft und Freudigkeit 
des Glaubens im Weg ſeyende und oben 8. u. 
angeführte Hinderniſſe zur Handleitung dienen, 
alfo daß er nach der Methode, und in der Kraft | 
und Gemeinfchaft feines Meifters und Ertz⸗ Hir⸗ | 
ten der Schwächheit durch das reiche — 
Wort aufhelffe, und die darunter lauffende Un⸗ 
Ant des menſchlichen Hertzens, cont. Luc: 24,25 
heilſamlich ſtrafe. sm J 
au 2) m ur De 
Cie 8. 28 Bey denen, die ih 
Gele. ZAraft des Glaubens ſtehen, he 
a, cin Prediger: nebſt Anpreifürg deſſen 
was ihm felbft S.8: zum Wachsthum feines non 
neh Glaubens recommendipet worden, und 
nebſt Berhütz und Abwendung Dever $.i2. F 





ten Hinderniffe derer Glaͤubigen, ſonderlich aud 
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zu treiben, ———— und Treue bey hie 


beftändi igen Gleich > „Serbien 
Da 1. 85/11. 12. Ki ” Serien fie, von aller ah (ch 


ih ihr Thun fo wahrhaftig und voͤllig/ als wenn. 


es bey GOTT in gar feine Berrachtung kaͤme 
abwenden Diefenber fie in der — ——— 
One kein Hi ya hülffe, machen, Iner Sie 
vor aͤngſtlich und-gefeßlich ecke! dieſ⸗ 
dor Sicherheit und Faulheit Bertoahren, conf, 
Jeſ45, 24. Matth. m28. 29. Joh 3, 16. 2. Tim. 
33. Hebr. 16, 22. ltemque 2. Cor. *— und 
Petr..alies aber aus Glauben in (Sf 
en, FEſus CHriſtus geſtern und heute; 
lbe auch in Ewigkeit ſeyn muß; wie * denn 
n ihm, nachdem fie den Glaubens: und Leidens⸗ 
Kampf. ritterlich Re ihres Gl 
‚Ende, neml ch der anne eligfei, Da er 
bringen werden 






XErr Ye ae ee alles uns allen 
lebendig, und unſern Gemeinden —— 
um dein felbft er vis de a 
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IV. Zortfegung der Auszüge aus der 
ESchul ⸗ Eonfereng zu un 
Die IX. Schul: Linterredung: aan 
— — * WIRT En urT, Zu 4. 1:93 Fa un 
Von dem Munde eines redlichen Schunk, 
——— Lehrers. — MY) NORM. | 
9 " Gh, a } N 6. u x n Oi “ ya | ich u 
| E⸗ wurde bey dieſer Zuſammenkunft der HErr 
N um feinen Segen erſt kuͤrtzlich erſuchet, und 
hierauf folgende Propoſition zur Betrachtung 
vorgeleget: J 
a LE u Er PER LHNFUTN —— a} A 
Wie ein SchulsLehrer feinen Mund brau⸗ 
pen müffe, wo fein Amt im Segen 
' | feyn fol? r 


\ 
% 


r 


„ii 
er f m 
448 e 







31a aus Wi — ER 
j | inſonderhet 
geaniwortet.. N 
A Uberbaupt Chiefe es) ſey noͤthig, allejeit Saltz 
im Munde zu haben, Das ift; er müffe fo reden, 
daß man feinen Worten einen Geſchmack anges 
winnen koͤnne, denn das Saltz mache die Spei— 
«fen Kieblich und ſchmackhaftig. “DIE werde 
erfordert von allen wahren Chriſten: Eoloff.4, 6 
Eure Rede fey allezeis lieblich und mir Sal 


ei 
dadadın  z sth Ti uharht * 
Hlexauf wurde uͤbethaupt und, ir 
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gewürger, (X) wie vielmehr. von einem Lehren, | 


Dahero Chriſtus zu feinen Juͤngern ſage: Zabt 

Saltz bey euch, Mare. 9, 5% Und wenn der 
 Brediger von ihm felbft rͤhme: Er babe ge⸗ 
ſucht zu finden angenehme Worte, verba 
| beneplaciti, Worte des Woblgefallens, nems 
lich er habe fich befliffen, iedesmal ſo zu reden, 
daß e8 allen wohl gefallen, und folglich von ihnen 


red. Sal, 12,10. Co fehe ein ieder, wie viel 
Behutſamkeit ein Lehrer noͤthig habe, feine Zunge 
| Pu gebrauchen, daß GOtt und Menfchen einen 
Weohlgefallen daran haben mögen. Doch müffe 

man ja hierbey twachen, daß man nicht auf 
| Schmeicheleyen verfallen, und, weder den Kin⸗ 

dern, noch andern, nach dem Maul veden müge, 


—— —— 








| de; ſondern folgende Regel aͤben; Alſo weit ein 
I Zebter, mit lieblichen, angenehmen, wohls 
Sefälliten Worten in feinem Amte, Segen 
zu schaffen hoffen kan, eben [6 weit und zu 
dieſem Zwecke bediener er fich felbiger; wo 
aber diefer Zweck nicht zu erbalten fteber, 
ſchweiget er eneweder fill, (denn Stillſchwei⸗ 
geh ift zu feiner Zeit befier denn teden) oder 
drohet ihnen mit dem Zorn GOites. 
EI 

*) ev xden, in tia, i. e. fie follen alleseit ſo reden, 
( * man ſehen —* ſie haben —* u an ed 
Auch mit iederman von Herhen gut, | 
iR: SXXVSET.P.P, & 








Angenommen werden möge zu ihrer Seelen Heil, | 


| wodurch unglaublicher Schaden derurfachet wer⸗ 


| 


| 


; 


{ 


. 
N 


| 
| 


pi ‘ | 
ll 


ir Sud int due null m 
Anlangende erftlich fein Lehr⸗Amt, fo müfle 
| et feyn überhaupt lehrhaftig, das. ift, er muͤſſe 


(\ heiten, in ihrem Zufammenhang befandt machen, 






legen, und den Kindern ins Hertz zu praͤgen. 


¶Snſonderheit habe er ſich zu befleißigen, Daß, 
wenn er lehret, fein Mund beftändig über 


ches, denn 


che 


orte Des Wohlgefallen 


6 





wohl ſchickenden Gleichniffen, 
ern und dergleichen. 


Wels. 
8 find 


vor GOtt und Menfchen, und das Sals, fo alleg 
Lehren ſchmackhaftig machen kan | 


Nolte, er. sum andern fein Ermahnungs⸗ 


n Denn GH tes Gebote 


Im wen denen leicht, welche aus GO geboh⸗ 


au und an FE 
abe ihnen Horju 


le 4 
+ 


lege 


2 


n 


SUM giauben obs Er 
"Zum 





j24 W. Sortfenung der Auszüge 
Zum 2) die Möglichkeit, und zu dem En⸗ 
de die Exempel frommer Kinder in der Bibel, 
nebſt andern ihnen porsuftellen, woraus man 
ja Sehe, daß die Gottſeligkeit moglich fen, meil 
I super Ginder dergleichen von fieh blicken 
A en. 


Zum 3) muͤſſe ersihnen unermuͤdet einblauen 
die Schuͤldigkeit, und fie ohne Unterlaß auf 
ihren Tauf- Bund führen. Sie hätten es ja 
der heiligen Dreyfaltigkeit verfprodhen, bis in 
den Tod fromm zu feyn, und folglich muͤſſen fie 
es auch halten, —6 | | 
9 Zum 4) die Billigkeit, ob es denn nicht 
' Hillig den zu lieben, der uns erfchaffen, und bis⸗ 
her erhalten, ja der für ung fürgen wolle bis in 
den Tod und in alle Ewigkeit? Ob es nicht 
billig, dem. allein zu gehorchen und nachzufols 
gen, der. aus Liebe fo vieles gelitten und endlich 

- gar. an unferer Statt geftorben? Ob es denn 
nicht bilig, dem fich gantz zu ergeben, der fiche 
schon fo viele Fahre angelegen feyn laſſen, une 
heilig zu machen, auf daß wir in den Himme 
Fommen mögen?-. ii dus na 
6 Zum 5) die unausfptechliche Nugbar 
keit. Er habe ihnen in Sprüchen und Exem 
nein glickfeliaer Kinder zu Gemürhe zu führen 
wie groß doch fey Die Gluͤckſeligkeit Fromme 
| ————— 
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) Sm leiblichen, wie fie nemlich würden H 
eſund feyn, lange leben, vielem Unglück 
der Bofen entgehen. Summa, keinen 
Mangel haben an irgend einem Gute, 
-D34. Das fehe man an dem frommen 
Joſeph, ec. | 


,  b) Im geiftlichen, GOTT wolle ihnen den , 
09 Heiligen Geift fehencken zum fand, daß 
er fie dereinft gewiß in den Himmel neh⸗ 
men wolle. Er wolle ihnen alle Suͤnden 
ergeben, fie follen immer ein froͤlich Her 
haben, alles Gute folte ihnen leicht werden, 
er wolle ihnen ein ſeliges, ſanftes Ende be— 
ſcheren, und dergleichen. 


00) Im ewigen. Wenn fie einmal einſchlief⸗ 
ffen, wolle GOTT feine ngel ſenden, und 
i fie zu fich tragen laſſen. Sie Fämen gar 
icht ing ‚Gericht, fondern fogleich in die 
himmliſche Herrlichkeit, mitten unter die 
heiligen Engel und. viel. taufend andere 
k ausermwählte Kinder; da fey ohne Unter - 
laß nichts denn eitel Freude und Jauch⸗ 
zen, ꝛc. 





¶ Derjenige Lehrer werde vieles erhalten, wel) | 
‚cher den Himmel recht ſuͤſſe und herlich zu ma- 
‚hen gelernet, | 


3 | 3 8.7. Zu 
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S, * si! i „B 
ij... Zu biefem feinem Ermahnungs⸗Amte gehoͤre 
auch das Bitten, welches ſich oftermalen tieffer 
eindruͤcke, als alle. Beweg⸗Urſachen, und koͤnne 
wol keine Rede lieblicher ſeyn, als wenn ſie im 
Bitten, Betteln und Flehen beſtehe, ſonderlich 
den Kindern, weicht man mit betteln alles ab⸗ 
1locken kan, was fie haben; warum nicht. auch 
ihre Seelen? Wer ſich deſſen ſchaͤmet, iſt noch 
kein geſchickter Kinder⸗Lehrer, weil, wer mit 
Kindern im Segen handeln will, ein Kindlein 
woerden MUB ARE) ar re 
‚ Zum dritten Tonne ein Schulmeifter feinen 
Mund nicht heilfamer brauchen, als wenn er 
feine Untergebene, im Fall es noͤthig, mit Wor⸗ 
ten nachdrüdlich beftraffe. Gehelten, flu⸗ 
‘chen, ſchweren, und dergleichen, menne man nicht, ’ 
fondern ( ZAeyyov) eine ernftliche und uͤberzeu⸗ 
gende Vorſtellung, wie groß die Suͤnde fen, wie 
ſchwer fie zͤ verantworten, was fur groſſe Straf⸗ 
fen darauf geſetzt, wie heftig SOTT darüber 
stırne, wie fehr cs JICSUM befinmmere, wie 
herglich eg den Heiligen Geift beträbe. Wo dis 
alles gefchehe ı) mit rechtem Ernſt, 2) nach den 
Zehen Geboten, 3) mit Vorhaltung der goͤttll⸗ 
eben Drohungen aus der Schrift, 4) mit An⸗ 
führung erſchrecklicher Exempel boͤſer re 
| | | deut⸗ 
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MM eutuch. daß ſie es verſtehen und 6) in 
Beyſeyn allerꝛe. So fey uͤberſchwaͤnglicher 
Gegen von den Munde eines ſolchen Lehrers 
| gu erwarten. BARS TRETEN ' 







+ — 8 NO | 
Zum vierten ſey «es ein fehr heilfamer Ges 7 
brauch der Zunge, wo Lehrer die Rinder für 
allem Boͤſen unermüder warnen. Und too , 
man Hefek.33,7.u.f. recht erwaͤge, fo Eönne Eein ' 
Schulmeiſter ſelig werden, ‚wo. er desfals ein 
ſtummer Hund ſeyn wolle. Wolle er aber recht 
warnen, ſo muͤſſe er 1) GOtt fuͤrchten, 2) GOi⸗ 
tes Zorn und die Hoͤlle recht geſchmecket haben, 
2) die Leichtigkeit in ſchwere Suͤnden fallen zu 
koͤnnen, fleißig einſchaͤrffen, aber auch 4) die 
Schwierigkeit der Suͤnde wieder loß zu werden, 
5) mas für groſſen Schaden, im leibſichen, geift- 
lichen und ewigen fie bringe, und. 6) wie fchreck- 
lich GOTT ftraffen werde, wo man ſich nicht 
inerde rathen laffen. Die Dinge, wofür die - 
Kinder befagter Maffen zu warnen, wären vors 
 nemlich 1) der Umgang mit bifen Rindern und I 
böfen Ermwachfenen, 2) die ſchaͤndliche Zugend- 
Lüfte, 2) fonderlich das Heydnifche Laster der 
Selbſt⸗Schaͤndung, welches bey nahe alle Kna⸗ 
‚ben vergiftet und verderbet, welches doch ſo zu 
befchreiben, daß es. niemand verfteher, als der es 
treibet, 4) der. Seelen verderbliche Muͤßiggang, 
der Ungehorfam, ‚6) das Gtehlen, 7) das ’ 
“ar. | 4 teufe⸗ 
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teufelifche Fügen, 8) allerley zur Anzucht und 
Stehlen reigende Spiele, und dergleichen "DD 
feligee Mund! der im Warnen nicht müde wird, 
denn dadurch wird manches Kind für der Hoͤllen 

bewahret. | | 


| 


a N 8. 1 | 
«, Endlich muͤſſe fuͤnftens ein Schul⸗Lehrer 

feinen Mund gebrauchen zum troͤſten. Er 
'habe folgfame und fromme Schüler, melche von 
den Boͤſen beneidet, gehaffet, verleumder und 
verfolget werden, dieſen habe er Troſt zuzuſpre⸗ 
chen, daß fie beſtaͤndig ſeyn mögen, und boͤſer 
‚Kinder Muthwillen ſich nicht abſchrecken laſſen 
wollen. Habe er Lehrbegierige, welche doch 
nichts rechts faſſen koͤnnen, ſo muͤſſe er ſie zum 
Gebet ermahnen, und ſie mit dem Verſprechen 
aufrichten, daß GOTT werde ihnen den Heili⸗ 
gen Geift geben, wenn fie ihn darum bitten wur⸗ 
den, und da würde das Lernen fehon guf und 
befier von ftarten gehen, brav gebetet fey halb 
gethan. | I 
Ay) | | 
. Zum II muͤſſe ein frener Schulmeifter auch ’ 
auſſer der Schule feinen Mund recht gebrau⸗ 

chen lernen zur Forderung feines Amtes, Es 
warden alle in der Schule vorgefommene gufe) 

Reden vergeblich feyn, wo er auffer derfelben ſich 

befugt zu feyn erachten wolte, alleeley Boͤſes zu 

veden, folglich habe er, was in der Schule vor’ 

| en gekom⸗ 




























‚ fortzufegen. Und zwar 


Wweiter ausgeleget, 


werden moͤg 
Re den uͤbergehen im Umgange mit andern 
Menſchen. Es ſey eine Pflicht eines rechtſchaf⸗ 
jenen Præceptoris, unterweilen die Eltern ſei⸗ 


Danfe ſich verhalten. - Und da habe er die ſchoͤn⸗ 
Gelegenheit, die Eltern ihrer. Pflicht zu erin⸗ 
iern, auch, wo er ſelbſt bekehret, fie auf dag 
echte Gleiß zu bringen, und folglich ein freuer 
Jiaconus und Mitarbeiter feines Paftoris zu 
verden. erde erzu Tauf⸗ Hochzeit · Leichen. 
ein x ) und 


et Schüler zu beſuchen zu fragen,..nie dieſe zu 
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| gefommen, aufier derfelben bey aller Gelegenheit 


— 


ex denen Seinigen zu Hauſe. Wenn pr 
IE nad) ‚gehaltenen Predigten mit. ſa⸗ 
nen, Jünger allein 'geivefen,. da. habe er erſt 
dieſen inſonderheit geprediget, und das gehörete 
Nirgend ſey einem Schul 
Lehrer noͤthiger ſeinen Mund recht weit aufzu⸗ 
thun, Denn bey denen Seinigen Weib, Kins 

der und Gefinde habe er unermuder zu einem 

‚heiligen Wandel zu ermahnen, auch den Willen | 
| 8 aus feinem Worte ihnen phnabläfig 
vorzulegen, und zu dem Ende mit ihnen fleißig 
Haus/Kirche anzuftellen, damit fie. aus feinem 
Munde Lehr und Unterricht empfangen, wie ſie 
ſein Amt zieren, Aergerniſſe vermeiden, und ſelig 


; 
\ 


2) Müffe fein Mund von: lauter erbaulichen ’, 


0 TV. Sortſetzung der Auszůge 


‚ he thut fürchtet SOtt, er ſiehet 
nachdehcklich warnen: Kinder, Kinder, — 


Mund gleichfals nicht muͤde 


md andern Mahlzeiten gebeten, fo muͤſſe ſein 

e ſeyn, etwas zum 
Mreife GOttes und Erbauung Der Ansvefenden 
u reden." Erjeblungen allerley Exempel ſolcher 
Menfehen) die Gtt auf dieſe oder eine andere 


- 


Het beanadiger, zur Bugſe erwecket· zu fich gej0s 


‘sen und felig gemacht, oder anderer, würde fein 
mt zieren, und feinen Umgang beliebt machen, 
ind man diirfte vieüeicht keine Klagen mehr 
<fi$ten, daß auch der Schufmeifter invitiret wer⸗ 
ka 


3) Wenn er ein oder mehr Ainder auf der 
Gaſſen antrift, ſoll er nicht mit gefchloffenent 
| EN por ihnen vorbey gehen, noch zufrieder 
ſeyn, daß ſie den Huth vor hm abziehen, ‚fondert 
nach Befinden, ſie entwederfragen: Pasfieiegt 
gemacht? Ob ſie auch ihren Fan Bund bedaͤch 
fen? Oder A U Bar 

ichet. alles; oder | 


inter 


“nieht. GOPT jirnet. Es ift ein juͤngſtes Ge 
richt und Hoͤlle. Oder ihnen bey Gelegenheit DE 


dinge, damit ſie umgehen, eine gufe Lehre geben 
um Eyemp. fiehe hier unter deinem Graß findeid 


dieſes Blümlein, ſchau umher, wie ſchoͤne ift es 
"9 Kind bedencke, was muß nicht GoOtt für ei 
ſchoͤner, allmächtiger und weifer HERD feyt 
und fo weiten. | 9 
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” h a I Te 
4) Jnder Rirche haͤtten Schulmeifter aleich- 
fals ihren Mund heilig zu gebrauchen, und zwar 
a) Zumlauten, andaͤchtigen und diftindten Ab⸗ 
‚fingen der vom Paftore angegebenen Lieder. 
_.b) Zum Tauten, langſamen und deutlichen 
Ableſen der Eapitel md s ‚edigten. 
0) Zühreinfältigen md bihliſchen Catechiſſten 
Der Erflärungdenheiligen Casechismi: 4, 
) Zu mundlichet, iedoch filter Beſttaffung 
der unruhigen Schul⸗ Kinder, nicht aber zum 
Waſchen und: Plaudern mit andern, wodunch 
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THEOLOGIA PASTO 
© RALIS PRACTICA, 


Dover: 


_ ammlung 
Nutzharer Anweiſungen | 
— geſegneten Fuͤhrung 


Dis Soangelifchen 
Sehr = Wit, 


Aus gedruckten Büchern ſowol, als 
ſchriftlichen Urkunden und mündlichen 
Linterredungen vieler Gottegges 
lehrten mitgerheifet 


| ' von 
Einigen Dienern.des Evangelii. 
Das XXXVI Stick, 


In Verlegung Lhriſtoph Seidels u. George Ernſt 
| Scheidhauers, 1743. — 


Gedruct bey Chriſtian beberecht Fabern 
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1 Härtmanni Paft tale Evangelicum. Ande— 
den Titum gezogenen und mit mehrerm erläus 
terten Aphorifmis Paftoralibus; herausgege: 


ges des Saal-Ereyfeg Infp. und Brediaer zur 


2 Frauen. Halle, in Derlegung des Igäy- 
ſenhauſes. 1743.'8. 2 Alph. un Bogen, 


Se )ierdurch wird ung der Uberreft von den 
De nüslichen Anmercfungen des geubten 

Knechtes Ehrifti, unfers fel Franckens, 
über D. Hartmanng Paftorale Evan- 





Ditum mitgetheilet, Wir finz 





12er Theil, nebſt deffelben aus der Gpifkel an 


ben von BotthifAuguft Standen, S.Theol. 
Dot. und ‚Prof. Publ, Ord, Der erſten Die- 


Augoft Hermann Scanckens, weyl.S. Theol 
[u.gr6% Paft. Vltic. & Schol. COLLEGIUM 
"PÄSTORALE., über Do&. Joh. Ludovici 
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nen: ei u ee 
iiberhaupt bey Führung des Lehr⸗Amts, als be⸗ 
ſondern darinne vorkommenden Faͤllen ee 
und zu beobachten unumgänglich vonnäthen ifh 
Wem die Beichaffenheit der gegenwärtigen Zei 
und der Kirche nur einigen Maften befandt:i| 
Er wiſſen, mas vor ‚bedenghliche, — 
ewiſſen aufrichtiger Maͤtner in Noth ſetzende 
Umftände ſich hervor thun, wenn man ſich als 
ein guter Haushalter uͤber Greene, 
bey Handlung und Ausfpendung der heiligen Sa⸗ 
cramente verhalten folle. Und. darinn hat der 
fel. Francke mit den obberühtten Alnmercfungen 
feinen. Mitknechten infonderheit zu ſtatten Fommen 
rollen. Die Anzeige der Darinne abgebandelten 
Maͤterien wird folches einem ieglichen fonleich, zu 
erkennen geben, und wir koͤnnen nicht umbin, ‚Dies 
felbe unfren Leſern hier vor Augen zu legen Holm 
mit ein ieder zum voraus wiſſe, was er in dieſem 
Buche fuchen und antreffen Eonne ct 
In dem erften Theile waren 91 Anmersfungen 
befindlich: Diefen werden. hier noch 40 andre in 
folgender Ordnung beygefuͤget. Pe 
Obfervatio 92. Von der Adminiftration det 
Sacramente überhaupt. p.r. 04 
93. Wie man fid) gegen ruchlofe Veraͤchter 
der Sacramente zu verhalten babe. p. 24 
94. Von der Adminiftration der heilige 
Taufe. p- 37. “ 
95. Dom Exorcifmo, der bey der Taufe in 
Vunſrer Rirche gebräuchlich iſt. p. * 
* 96. V 
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‚95. Don den Datben oder Taufsdeugen, p.tıe, 
97. Don einigen andern Umftenden und Bes 
1 brauchen, Die bey der Taufe zu mercden 
BERND, D. 129, | 
198. Daß ein Confeflionärius bey der mannig⸗ 
faltigen Sorgfalt, die ihn oblieger, zwar 
nicht ficher feyn, aber fich doch auch nicht 
von einer gefeglichen Scrupuloſttaͤt muͤſſe 
bherumtreiben laſſen p. ıa6. 
99. Daß bey einem Confeflionario fich unter 
andern infonderbeic ein Judicium fpirituale 
befinden muͤſſe pP. ı$2. 
100. Wie man die wichtigen Pflichten ei: 
nes Confeflionarii und Maͤngel beym 
Beichtweſen zwar zu erkennen ‚ aber um 
Veswillen nicht noͤthig babe, fich dem 
Lehr» Amt zu entziehen ‚ und was für 
Schriften man dabey mit Nutzen nachle⸗ 
‚fen koͤnne p. ı6r: — J 
107, Wie ein Confelfionarius mit unwiſſen⸗ 
den Confitenten zu verfahren babe. pP. 178, 
102. Wie ein Confetfionarius dag Reben der 
Confitenten zu prüfen habe,_p. 195. 
103. Daß man keine binlängliche Regeln da; 
von geben Fönne, wie fich. ein Confetliona- 
xius gegen diefe und jene Confitencen nach 
‚Ihren Umftänden zu verbalten babe; fon; 
- dern daß es dabey hauptfächlich auf die 
deiſtliche Erfahrung und Weisheit an⸗ 
komme. p. 207. 
04. Dom weißlichen Verhalten eines Leb, * 
* 23 rers 
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vers gegen folche Confitenten, Die einem 
vorkommen, als wären fie.bußfertig und 
angefochten. p. 221. an, 
105. Vom weißlichen Derbalten eines Con- 
feffionarii gegen diejenige, auf welche ein 
. Verdacht fällt, Daß fie Diefe oder jene 
Sünde begangen. p. 236. nel 
106. Daß ein Lehrer und Confeflionarius e8 
beym bioffen Predigen nicht bewenden laſ⸗ 
fen, fondern auch Curam fpecialem abwar: 
ten müfle; und Daß ihm darin der Beicht⸗ 
ftuhl eine fchöne Gelegenheit an die Hand 
gebe. pP. 243. | ih — 
107. Wie man feine Rede gegen Diejenig 
einzurichten habe, Die etwa wegen eines 
Geruͤchts befonders zu erinnern find. P.254 
108. Don der Beburfamkeit eines Beicht 
Vaters in Annehmung fremder Beicht 
Kinder p. 260. A . 
109. Don fpeciellen Erinnerungen, wie.fol 
“ che, da man vermuthen Bari, Daß fie nich 
wohl aufgenommen werden niöchten, ol 
ne die böchfte Noth nicht in loco confe 
fionis, fondern lieber bey anderer EN 
beit zu geben find; imgleichen, wie ſie na 
dem Unterfchied Des Standes, Amte 
u. f. w. recht zu geben feyn. p. 265. 
‘rro. Von der Abfolutione Conditionata, um 
wie man auf folche Weiſe diejenigen, vo 
welchen man noch einige Hofnung habe 
Tan, gar wohl admittiven koͤnne un 
muͤſſe. P- 281. _ On, LU 
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| aıı. Dom Sigillo Confeffionis. p. 289.” 
‚112. Dom heiligen Abendmahl, als dem 
Sacramento confirmationis, und den rs 
mahnungen zum öftern Gebrauch deſſel⸗ 
| © ben. p.203, | 
| 113. Don der Prüfung vor dem heiligen 
Abendmahl. p. 306. 
| 114. Was davon zu halten, wenn ein Dres 
ditger ihm felbft das heilige Abendmabl in 
der Gemeine mitreichet. DJ342,.. 7 0, 
1115. Don der Privar-Confeflion und Auss 
ſchlieſſung der offenbar bebarrlichen Sins 
der vom beiligen Abendmabl. P- 314. 
116. Was zu beobachten, wenn tauben oder 
ſtummen Menſchen das Abendmabl fol 
gereichet werden. p. 313. | 
117. Wie man fich ın Anfebung krancker 
und ſterbender Perſonen zu verhalten ba: 
be, wenn felbige das beilige Abendmahl 
1 verlangen. p. 322. ode 
118. Don der nöthigen Behutſamkeit, wenn 
fremde Perfonen das beilige Abendmahl 
verlangen. p. 337. | ER 
119. Was ein Confeflionarius in Anfebung 
‚ bererjenigen Perfonen zu mercken babe, 
die im Proceß und Lineinigkeit leben. P.348. 
120. Daß man die Beute von den Externis, 
dieinder Kirche, und ſonderlich auch beym | 
beiligen Abendmahl beobachret werden, 
zu unterrichten babe. P. 361. 
21. Don dem Amte der Schlüffel, oder von 
| da der 













- 


125. Don den fogenannten geiftlichen Gös 
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. der Macht, Sünde zu vergeben und zu 
behalten p. 362. RM —— 
122. Was in Anſehung der Beſtrafung des 
Naͤchſten oder der Zuhoͤrer von einem 
Lehrer zu beobachten. p. 391. et 2 
123. Don der Sufpenfion, Excommunication, 
 Rirchen » Buffe, und fonderlic) von Der 
 RirchenDifciplin, wie es Dabey nicht ſo⸗ 
wol auf Gefere und gure Derordnungen, 
als vielmehr auf die rechten Subjedta ans 
„ komme, und wie man es anzugreifen ha⸗ 


be, daß man auch ohne Rirchen-Difeiplin 
gutes fibeffe. p. 432. 


® 


124. Von den Ricchen:Geremonien und dem" 
rechten‘ Verhalten in Anſehung det ſel⸗ 
ben. 461. 


4 J 


J 


teen. p. 491. | 
126. Von der Sorge für die Armen. p. 496.7 
127. Was in.Anfebung des Eheſtandes und. 
der Cafuum matrimonialium in praxi paſto⸗ 
rali infonderbeit zu mercken fey. p. 502. ° 
128. Don Befuchung der Krancken. p. 521, 
129. Von der Sorgfalt, Die einem Lehrer 
in Anfehung der Schulen oblieget, P. 530% 
130. Dom Geber der Lehrer. p. 539. & 
131. Wie ein Lehrer feine Studia im Amt 
‚ fortfegen muͤſſe. p. 541. | 4 | 
Diefes find Die gar wichtigen Puncte, die in 
diefem andern Theile der Franckiſchen Anmer⸗ 
— ckungen 
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CFungen über Hartmanns Paſtorale erläutert ſte⸗ 
ben: Damit man ſich aber auch von deren Aus: 
fibrung eine binlängliche Borftellung machen 
koͤnne; fo wollen wir, wie wir bey dem erften 
Theile aethan, ein Paar Abhandlungen bier voͤl⸗ 
lig einruͤcken, und in dem folgenden Stück unfrer 
 Paftoral-Theologie von den Aphorifmis aus der 
Epiſtel an den Titum umſtaͤndliche Nachricht 
ertheilen. 9 | 
. Die erjte Abhandlung, die ung befondere wohl 
gefallen, fiehet in der 99. Obfervation p. 152 
bis 161. und jeiget, Daß Dey einem Confeflio- 
nario fich unter andern inſonder heit ein Ju- 
dieum fpiriruale befinden muͤſſe, folgender 
Seftalt: hi | 
Im 3. $. dieſes 30. Capitels faget der Autor 
„Meiter: Cum ergo priuatz fingularum onitm 
„curæ non minus, quam public® omnium in- 
„cumbere debear fidelis pr&co: Oper& pretium 
„fuerit, delineaffe officium miniftri circa clauem 
„foluentem, quomodo in ſubſellio confeflionis 
„decenter fefe gerere debeat. Ubi in genere 


„doctrine chriftiane im utum, judicio, vt 
„verbum Dei juxta auditorum & confitentium 
„diuerfitatem re&te adplicer, preditum & pri- 
„Vatis adfeltibus vacuum efle oportere. Ce iſt 
„allerdings wohl gethan, daß der Auftor allhier 


$ „drey 


346 I. Auguſt Hermann Standens 


RR 
drey Requifita erfodert, 1) daß er die Grund⸗ ’ 
Mahrheiten der Ehriftlichen Lehre vecht inne 
„habe, 2) daß er mit einem Judicio begabet ſey, 
„damit er die erkannte göttliche Wahrheiten recht 
„adpliciren Eünne, und 3) daß er den Privat⸗ 
„Affecten nicht Raum bey ſich laſſe. Das erſte 
‚„Requificam iſt bekandt, und pfleget auch daher, 
„wenn iemand ins Lehr⸗Amt freten foll, mit al⸗ 
Aem Fleiß eine Unterfuchung und Examen ange⸗ 
ſtellet zu werden, damit man ſehe, ob er die ge⸗ 
hoͤrige Erkenntniß habe. Was aber das ande⸗ 
ve betrift, nemlich daß ein Lehrer auch ein Tudi- 
„cum haben muffe, damit er GOttes Wort 
„vecht nach der Beſchaffenheit der Zuhörer und. 
„Sonfitenten theilen und felbiges applieiren Eüns 
„ne: Das pflege inggemein, wie heut zu Tage die 
„Sachen eingerichtet find, nicht geprufet und uns 
"terfucher zu werden, wenn iemand in ein oͤffent⸗ 
„lich Amt treten ſoll; da doch daran eben ſo viel 
„als am erſten gelegen ift. | 
‚Kenn aber der Auttor hier vedet dom Judi- 
„cio, und zwar nur überhaupt, alſo, daß er nicht: 
dabey feget, was er für ein Judicium verftche: 
„fo möchte mancher auf Die Gedancken Fommen, 
„als fenen feine Worte zu verftehen de Judicio 
„naturali, daß etwa ein Lehrer fo viel natürliche 
„Kräfte des Verftandes haben müffe, daß er dem 
„unterfchiedenen Zuftand feiner Zuhörer beurtheiz 
„len und wiſſen Eönne, was fir ein Wort für fie 
„gehöre; ob ihnen Verbum folatii zu applieiven, 
„oder ihr Zuftand fo befchaffen fey, daß BR, 2 
eſetz 
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Geſetz vorgehalten, und fie. zuvor zum Erkaͤnnt⸗ 
niß und Gefühl ihrer Suͤnden gebracht werden 
„muͤſſen, ehe ihnen der TDroſt könne mitgetheilee 
werden. Allein, wenn wir die Sache recht ans | 
„fehen, fo.müffen wir fagen ‚ dab. das Judicium 
„naturale die Sache gar nicht ausmache, nder 
„doch dazu wenig beyfrage. . Air müffen bie 
vielmehr ein Judicium {pirituale verſtehen, wel⸗ 
„ches die natuͤrlichen Kräfte des Verſtandes und 
Aodicii zwar auch ſupponiret; aber darneben in⸗ 
| nfonderheit auch dieſes voraus ſetzet, daß der Leh⸗ 
| „ter zu GOtt bekehret fen und die Wege GOttes 
an * ſelbſt erfahren habe, damit er aus eige⸗ 
„ner Erfahrung mit den Zuhoͤrern handeln, und 
Beſetz und Evangelium auf fie vecht appliciren 
„Eonne: ja, daß ich noch mehr fage, fo wird er⸗ 
„fodert, daß der Lehrer nicht allein befehret, ſon⸗ 
„dern daß er auch Fein veoduros: ſey; welches 
1» Paulus ausdrücklid) von einem Bifchof.erfodert 
|». Tim. 3, 6. di. daß er in den: Wegen des 
HErrn fchon eine Zeitlang gewandelt, und eine 
nfolche Erfahrung darin erlanget habe, daß er 
„auch andere darin mit Nutzen anweifen koͤnne. 
Wofern es iemanden hieran fehlet, ſo wird ſich 
gewiß Fein Judicium fobrium bey ihm befinden. 
Wenn er einen Eonfitenten befommt, der fo bes r 
nichaffen iſt, wie er, der Beichtvater felbft; f0 « 
wird er meynen, um denfelben ftehe es gut ger 
ug: und wie er von fich felbft glaubet, daß er" 
in dem Stande fey, in welchem er wol ins Deich « 
GoOttes eingehen Eönne; fo wird er fein Beichts « 
in | „Kind, 





7 
7 


— 
— 


nemlich ein Kind der ewigen Seligkeit fen. Wie 


„Stande, in welchem er ſich fir einen wiederges 
„bohenen Menſchen halten Eünte, und diefer fül- 
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„Rind, welches von eben der Befchaffenheit iſt | 
„als er, mit eben dieſem Troſt tröften, Daß es 





„ieh mich denn erinnere, Daß, als ich einft einem | 
„Studiofo Theologix fagte, er fey nicht in dem 





„ches darauf einem Prediger erzehlete, felbiger | 
„ihm zur Antwort gab: rkennet er ihn nicht 
„für einen Wiedergebohrnen, fo wird er 
„mich auch nicht dafür erkennen; ich bin 
„nicht beffee ale er. Das war feine eigene | 







,Confefio.. Yenn einer alfo ſelber noch nicht | 


„gang nicht unmöglich, «8 wird aber nothwendig 


-„Indieium fälten fol, quomodo verbum ilis 


ſbacta dazu, wenn er Das loquere, ur te vis 
deam, bey ihnen (piritualiter an daß. 
„er fie ein Wort reden laffe, nac 


„zu unferm HErrn GOtt bekehrt ift, oder Feine 
„rechte Erfahrung von dem inwendigen Grunde 
„des Ehriftenthums hat, und er bekommt da. 
„sehn, zwantzig, dreyßig, vierzig, oder mehr. 
„Keute nach einander, ‚von denen er judiciven ſoll, 
„in was für einem Zuftande fie ſeyn: da gehoͤret 
„gerviß eine ſcharffe Prüfung zu, fonderlich wenn | 
„er fie zuvor zur Haufe nicht vorgehabt, oder ſonſt 
mit ihnen nicht befande ift, und er gleichwol ein“ 








„ve&te fir adplicandum fecundnm diverfitatem 
„animorum. Es gehoͤret gewiß eine vapientia 


m 


ihrem Zuftanz 
"de frage, und daraus beurtheile, wie ihr Zus 
„ftand befchaffen fey. Es ift Das in feiner Mafle 


— 





„eine 


r 
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ine wahre Weisheit, Die Durch, die Erfahrung 
Pefeſtiget und gegründet iſt, dazu erfodert. 3 
Diernaͤchſt aber ‚hat. der Auetor mit dieſem 
| »alweyten Requifico, daß ein Lehrer ein (pirituale 
| „Judicium haben müffe, damit er das Wort 
„recht nach Dem Zuftand der Zuhörer appliciren 
‚koͤnne, ohne Zweifel auch. feinen. unter ſich ge⸗ 
habten Predigern die heilſame Erinnerung ge⸗ 
| „ben wollen, daß fie es im Beichtſtuhl nicht. muͤ⸗ 
ſten bey einer. gewiſſen Abſolutions⸗ Formul 1% 
„wenden laffen, und. felbige bey, allen und. ieden 
„Mhibiven ; wie etwa die Beicht Kinder insge 
„mein auch eine. gewiſſe Beicht⸗ Formul, haben, 
„die fie allgeit herſagen. Denn ſo machens 
„manche: Sie haben entweder gemiffe vorge 
ſchriebene Formuln, oder ‚fie. machen ſich au 


= 


„dern Sonntags⸗Evangelio ein. gewiſſes Formu: 
„ar, fo fie bey allen Con tenten, die alsdenf 
kommen gebrauchen, Wie iſts aber möglich, 
daß alles zutzeffen und ſich auf einen- ieden fehiz 


J 


„teen Fan? Daß die Leute, ehe fie zu dem Abend: 


„Mahl gehen, zu dem Lehrer. insbefondere in den 
mRoeiheitnbL,, Foimmnen, und da. ihre Beichte 
„lagen, Das. hat. eigentlich nicht dieſen Zweck 
daß die Confitenten nur eine alte Formul 
| ie fie auswendig gelernet haben, herjagen, 







„da fie ja nicht immer in einem Zuftande feyn 
„werden; fondern daß fie ihren Zuftand dem 
„Confeflionario entdecken füllen: and wiederum, 
„daß der Confesfionarius. nach eines ieden be Bi: 
derm Zuftande veden ſolle, wie er denfelben u 
TR R „kennen 
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TOR LITER ———— 
‚Fennen gegeben hat. Wenn nun der Confitent‘ 
„fein Formular bringet, und der’ Prediger ſonſt 
„noch Feine Wiſſenſchaft von feinem Zuftandehaf: 
„ib.muf er ihn billig ein wenig fragen, wie es um 
„ihm ftehe. Man muß fehen, daß man was herr 
„aus.bringe, Daraus man judieiven Fünne, wie er 
„befchaffen fen; Damit man. wiſſe, wie man mit 
„ihm reden oder umgehen fol. - Ob aber nun dies 
„fes möglich fen, wenn Feine wahrhaftige Bekeh⸗ 
„enng bey einem Lehrer vorgegangen it, oder es 
„ihm doch an der Erfahrung fehlet, mag ein ieder 
„fiber urtheilen. Es gehöret gewiß ‚eine groffe 
Anſpannung der Kräfte des Geiftes dazu, wenn 
„mön mit einem teden nach feinen Zuftandereden 
„foll. Zwar wenn man fich im die Art hineln 
giebt, daß man dencket, man muͤſſe machen, daß 
‚man geſchwinde davon Eomme, und alfo ein Di- 
"um vorbringet, daſſelbe ein wenig paraphraſi⸗ 
‚vet, darnach eine Application machet, und laͤſſet 
„Die Leute damit fortgehen: da greift es freylich 
„das Gemuͤth fo ſehr nicht an. Aber man thut 
ſeinem Amt Fein. Genuͤgen, ‘man hat dabey kein 
„gut Gewiſſen; es iſt da bey dem Pehrer auch nicht 
die Liebe zu den Zuhörern, die bey ihm ſeyn ſolter 
Soll nun aber einer mit einem Judicio fpiricuali 
‚die aöttliche Waͤhrheit appliciren, (ecundum auf 
„ditorum diuerfitarem: fo muß nothwendig ein 
Judicium fpiriruale vorhanden, u € 












hei 2 und daſſelbe 
„gleichfam beſtaͤndig angeſpannet feyn. So bald! 
y „einer in den Beichtſtuhl trit uf; er gleich drauf 


mercken und dencken: In was fuͤr einem Zuſt 


u i r ce 
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Wamn man fie in der ‘Predigt, „oder wo man es 
. „fonft vorher erinnern fan, (wie es GOtt Lob! 


Hi apnbei herfagen, fondern doch dahin fehen, daß 
ſie den Zuftand, ihres Hersens ausdrucken moͤ⸗ 


‚fon worden, da es heißt: Vor GOtt foll man 


Er 


u 


„herfagen : fondern ſie ſollen ihr 


"und das wird nicht vergeblich ſeyn. 


Aörnen fie Daffelbe Jeicht, und Eönnen, mit ihren 
„sondern gemminne 
„Dun 





— J 
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Und fo hat man fehon ein groſſes —— 
man das Judicium beffer gebrauchen, und ſich nach 
ihrem Zuſtande in: 
zrichten Fan. | | Ä 
0, Das dritte Requiſitum, welches der Au- 
„tor indiefem III. S. voneinem Confeffionario ers 
„fodert, ift dieſes, daß er von Privar-Affe&ten frey 
„ſeyn muͤſſe. Sftallerdings ein noͤthiges und nuͤtz⸗ 
| „liches Monitum, welches wir aber itzo nicht er⸗ 
aͤutern tollen, weil es im vorhergehenden fchun 
„einige mal da geweſen ift. Die Gelegenheit und 
„Materie aber hat es mitfich gebracht, deffen wies 
„der zu. gedencfen, da: der Audtor gar wohl ge⸗ 
wußt, daß manche Lehrer, ſonderlich im Beichtz 
„ſtuhl, ihre Privar-Affedten gegen die Eonfitenten 
auszulaſſen pflegen. _ Dergleichen ift auch von 
„mir in der Schrift von den Mißbraͤuchen der 
Beichte angemercket: indem die Abufus nicht 
‚allein ex parte confirentium, fondern auch ex 
‚parte confesſionariorum gezeiget worden, daß 
alſo das Wercklein in zwey Theile verfaſſet ift., 


Dieſem fegen wir noch bey die 107, Obferya- 

ion: Wie man feine Rede gegen diejenige 

inzurichten babe, die etwa, wegen eines Ge⸗ 

üchte, befonders zu erinnern find. Wovon 

er ‚elige Mann ſich p. 254. bis 260. alfo erklaͤ⸗ 
an 


Was im 6.8, dieſes zr. Capitels yon dem Au⸗ 
ftore angefuͤhret wird, muß billig ‘von uns ein 
wenig berühret werden, Es wird nemlich das 
XXXVLSET.P.P. 3 „ſelbſt 


der Applicatione Evangelũ 
















— 
— 


— 
—— 
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 „selbit gewieſen, wie man mit folchen Leuten, von 


„welchen man gewahr wird, es ‚möge noch nicht 
„recht mit, ihnen ftehen, oder von welchen man etz 
„was gehoͤret hat, weißlich und vernunftig umges 


„ben; und wie man. etwa mit ihnen im Beicht⸗ 
Kuhl oder auch fonft reden folle. Das hat der - 
ſel. Man, als ein Superintendens, ‚abermals 
„feinen Pfarrern zum beiten gefaget, weil er wol 
„gefehen, daß fie nicht alle im Stande gewefen, | 


fein verftändig mit den Leufen umzugehen. Da 


„faget er nun: ‚Collocuturo cum eiusmodi ho- 
„mine. videndum elſſe diligentilime, vt ac 
„eis! & confcientiam lucretur. Weil aber es 
„doch unangenehm iſt, mit ſolehen zu reden, deren 
Huſtand man noch nicht recht findet: fo zeiget en! 


erſtlich, daß man nicht, fo zu reden, mit der) 


Ihe ins Haus fallen, ſondern einen ieden der⸗ 


Ffelben bedeuten muͤſſe, wie es einem Gewiſſens 


halber obliege, mit ihm ſeines Seelen⸗Zuſtan⸗ 


ſchaft geben. Da man alſo feines Amts halbes 


„Des wegen zu ſprechen. Es werde ihm hoffentlich 
„felbit wol bekandt feyn, Daß GoOtt diefes vom 
Rehrer fordere, und daß man eine fchwere Re⸗ 


„als ein Knecht, Der feinem HEren müffe Rechen⸗ 





„ein Dort mi 
„folches mit Freundlichkeit und Liebe aufnehmen 
‚Zum andern, man vede es nicht nur Amts we⸗ 
„geh, ſondern verſichere ihn auch feiner Liebe, und 
Zaß man gegen ihn, als. feinen Zuhörer, deſſen 
„Serle einem anvertrauet fen, eine folche a 


\ » 








Collegium Paftorale, 355 


„habe, daß, menn es auch das Amr nicht erfor⸗ 
 „berte, man e8 dennoch nicht unterlaffen koͤn⸗ 


e 


„te aus Liebe, ihm zu eröfnen, was für ein Ger 


| „rüucht von ihm gehe: man begehre ihn nicht 
„ſchlechterdings deffen zu befehuldigen; gleichwol 
\ „aber bringe es die Liebe mit fich, eg nicht zu vers 
„ſchweigen, indem es ja heiffe: Sprich deinen 
Naͤchſten darum an. Auf folche Weiſe wird 
\ „das Gemüth eines ſolchen Menfchen ein wenig 
praͤpariret werden. Denn die meiſten ſind dar⸗ 
„in kurtz angebunden, und wenn der Lehrer mit 
„einem hitzigen Affect geſchwind zufaͤhret: ſo zuͤn⸗ 
„Det ein Feuer das andere an, und alsdann Fan 
man nicht mehr'recht mit ihnen reden. Alſo ift 
„Das weißlich vom Auftore erinnert, wie man 


„lich etwa einen Eingang machen koͤnne, um den 
| »&emüthern beyzukommen. Darauf, fagt er, 
| „Fünne man deittens die Sache felbft ihm eroͤf⸗ 
„nen, die man vorzubringen habe: viertens aber 
„ihm vorftellen, daß GOtt der HErr fehe und 


e 


|»bore, was unter den Menfchen vorgehes fo moͤg⸗ 


— 


* 
— 


nee er nun ſagen, wie ſich die Sache verhalte, - 


„man wolte fich an feiner Antwort gern genügen 
| „laffen. Er moͤgte aber auch Eeine falfche Beſchoͤ⸗ 


Sache ſagen werde, weiter zu propaliren; denn 
man wüuͤrde dadurch gegen fein Amt fündigen, 


Als welches hierin —— gebiete: 
& s 






— 
— 


man 
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19 0 2 SET — 
„man wuͤrde fich hingegen nur bemühen, alles 
„das zu thun, was zu Rettung feiner Seelen ( 
‚möchte nöthig feyn, welches auch die einige Ur⸗ 
„Sache fen, warum man mit ihm davon fpreche, 
Damit man aber an ihm dasjenige thun koͤnne, 
„was einem Amts wegen obliege, nemlic) feine 
„Seele zu fuchen, ſo mögte er mit der Wahrheit 
„heraus gehen. Br. > 

Es iſt gewiß, wenn mitden Leuten alſo ver⸗ 


„fahren wird, ſo Ban viel erlanget werden. Denn 


«x 


„es ift ein Haupt-Hinderniß, dadurch die Frucht | 
„im Lehr Amt verhindert wird, wenn gerifle 

„Sinden den Leuten auf ihrem Geroiffen liegen 
„bleiben, und fie diefelben ihren Lehrern nicht ers 
„sfnen.  Desivegen ift es nicht allein gut, daß 
„zu folcher Zeit, DA iemanden etwas foll vorgehal⸗ 


[ 


„ten werden, «alles mit Glimpf vorgebracht wer⸗ 
„de, um dadurch das Gemuͤth zu praͤpariren, 
daß es ein Vertrauen faffe, und ſich nicht wege⸗ 
„re, die Wahrheit zu bekennen: fondern es iſt 
„auch gut, dat manchmal eine Catechifation oder. 
„auch in den Vorbereitungen zur Beichte, wie 


"dergleichen hier eingeführet find, deſſen gedacht 


werde, daß ſich mancher mit diefer und jener 
„Sünde trage, und einen heimlichen Kummer: 
„dariıber. habe, weil ers nicht von fich ſage, deſ⸗ 
‚fen es doc) nicht beduͤrfte; wenn alfo iemand 
„dergleichen habe, fü folle er das Vertrauen zu 
„feinem Seelforger faſſen, daß ers ihm entdecke, 
„und dabey verſichert ſeyn, daß man es auf ſei⸗ 


„nen Hertzen behalten, und es mit ſich werde 


 „fterben 
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ſerben laffen. Man fuche dadurch nichts anders, 
„als Daß feine Seele mögte errettet werden, da 
„er'dielleicht finden wurde, daß er nicht aus ſei⸗ 
„ner Angſt heraus komme, wenn er folche Dinge 
„immer bey fich behalten wolte. Auf diefe und. 
andere Weiſe muß man dief&Sache worftellen, 
‚ „und die Gemuͤther zu reitzen ſuchen. 
Ach habe felbft, GOtt Lob! das wol erlebet, 
daß, wenn man den Leuten mit Freundlichkeit 
„begegnet hat, fie es alsdann angenommen has 
„den. Ja es iſt wol gefchehen, daß Keute, wenn. 
„man ihnen grobe Sünden vorgehalten hat, erſt 
‚in folche Coniternation gerathen find, daß fie. 
‚nicht gewuſt haben, wo fie fäffen und wo fie hin. 
olten. Es iſt mir fogarbegegnet, daß fie in Ohn⸗ 
„macht gefallen find, wenn ihnen gewiſſe Sun 
„den vorgehalten worden, von welchen fie gemeh⸗ 
„net, daß fie ihr Lebtage nicht ausfommen wuͤr⸗ 
den; ‘Daher fie fich darüber verwundert und ent, 













ſo werden die Leute dahin gebracht, Daß fie alles: 
„preefra&te leugnen. Denn fie kommen in eine 
Berbitterung und Grimm, da fie Sünden mit 
‚Stunden häuffen, ſich mehr und mehr verwickeln, 
„und durch die Unvorſichtigkeit des Lehrers, fo zu 
"DR. 3 3 „reden, 
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„reden, tiefer in den Koth hinein geftoffen werden, 
„an ftatt daß man ihnen haͤtte ſollen heraus helfen. 
„Darum ift das weißlich getyan, daß der Au-, 
„tor jeiget, wenn man von Leuten was wiſſe, 
„wie man vorfichtig und befcheidentlich mit-ihnen, 
„umgehen, und in feiner Rede fo herum Fommen 
muͤſſe, daß ein Vertrauen in ihnen erwecket 
„werde, und fie fehen, fie hätten es mit einem 
Freunde zu thun, der es guf mit ihnen meyne, 
Mitleiden mit ihnen habe, und auch alsdann, 
„wenn fie gleich die Suͤnde begangen haͤtten, 
„nicht fuche, fie zu fchanden zu machen, ſondern 
„sielmehr ihre Seelen zu erretten, u. ff. Im 
„Minifterio koͤmmts nicht allezeit auf Gelehrſam⸗ 

Feit, ſondern vielmehr nur darauf an, daß man 
„mit den Seelen weißlich verfahre, und rechte 
„Klugheit brauche. : Und darum find ſolche Mo-⸗ 
„nita allerdings hoch zu halten. Ä EN | 
Hieraus ſiehet man auch zugleich, daß fich, 
„ein Lehrer in acht nehmen müffe, daß er das Ber 
„Fanntniß nicht mit Gewalt gleichfam ertorgbiren. 
wolle. Er kan folchen Leuten wol —— 
„reden, mit Ermahnen anhalten, und ihnen be⸗ 
„gegen, wie folches Fein geringes fen, . wenn Leute, 
„sich alfo doppelt verfündigen, daß fie erft Boͤſes 
„begangen haben, und dann daffelbe noch Dre) 
 „fradte leugnen; Es muß aber gleichwolim Zu⸗ 
„reden eine Maffe gebraucht werden, fo, daß kei⸗ 
„te Extorfio Confeflionis dabey fey. Ich habe: 
„derafeichen Leute gehabt, die wol drüber weoger 
„sangen find, da ich mit freundlichen Vorſtellun⸗ 





„gen 
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gen nicht erhalten koͤnnen, daß fie die Wahrheit 
„bekannt haͤtten. Sie find aber über eine gez 
xraume Zeit wol wieder Eommen und. haben ger 
jagt, fie hättenses gethan. ‚Denn das Gewiß 
sten hat ihnen nicht Friede gelaffen ‚wenn fie fich 
„deſſen erinnert, wie man ihnen zugeredet habe; 
daß fie Dadurch Hedrimgen worden, ihr Unrecht 
Ddarnach zu bekennen. Da muß alfo ein Lehrer 
| sinn obbefagtem: Fall nur im Gebet anhalten: 
Denn er kan in folchen Fällen nicht weiter ge⸗ 
hen, und de occultis nicht judiciteeen 
Abrigens hat der Auctor in dieſem 31. Cap 
\ „aus den Agendis dSaxoniæ inferioris eine ziem⸗ 
zlich weitlaͤuftige Inſtruction hinzugefuͤget, wor⸗ 
‚aus unterſchiedenes genommen werden fan., 
TIIEN ITS TOES Ta een AN 7 


Hr Lebens-Leideng-und Todes-Bes ı 





als der Gebuhrt Johannis geicheben. - 
am : vor we Para Ratte ’ f 
ann) 2 6. Ka RR; 


Dad haben fehon laͤngſt den Dorfas gehabt, 
Vdie Lebens⸗ Leidens; und Todes-Gefchichte 
a 384 ohan⸗ 


# 


360 11. Lebens- Leidens: und TodessBefch. 


Johannis des. Täufers unſerer Paftoral-Theo- 
logie einzuverleiben. (a) Dieſer Entſchluß ſoll 
nunmehrd, unter dem Ginaden- Beyftand GOt⸗ 
tes und unfers Heilandes; ins Werck gerichtet 
werden; da die bis: anhero darinne ıbeliebte 
Ordnung wiederum erfordert, dem geneigten Le⸗ 
ſer ein Beyſpiel aus den alten Zeiten vor Augen 
zu legen. Es ſcheinet faſt nicht noͤthig zu ſeyn, 
erſt die Urſachen anzufuͤhren, welche uns darzu 
bewogen haben. Johannes war, ſelbſt nach 
dem Zeugniß Chriſti und feines Geiſtes, einer der 
vortreflichſten Lehrer, die ie auf dem Erdboden 
geweſen; ein ſolch brennend und fcheinendes Licht, 
wodurch auch andre entzuͤndet, und angewieſen 
werden ſolten, ſich, wie in dem Geſchaͤfte ihrer 
Seligkeit, alſo auch in der Ausrichtung des Lehr⸗ 
Amts gebührend zu erweiſen. Was Eünten voll, " 
„In deifen Betrachtung, ung Klare it⸗ Bruc 
dern nuͤtzlichers und erwecklichers zu Ge 
führen, als Das, mas der Er Sb m fe 
ort von diefem auserwaͤhlten Werckzeuge der 
Gnade verzeichnen zu Taffen, vor wuͤrdig geachtet." 
S. 2. Das erſte deſſen wir billig Darbey ge⸗ 
dencken, iſt, daß GOtt lange vorher, — Jo⸗ 
ah { Y annes 




















Wir ſind beſonders darauf geleitet worden durch ie 
Betrachtungen‘, weiche aus der El. 3. PaftoraliConfe-” 
rentz diefer unferer Schrift einverleibet werden; und” 
weil wir hoffen nach und nach alled, was die Evange⸗ 
liften. verzeichnet haben, zu unferm-und andrer Behueg 
Nugen anzumenden, fo haben wir auch, Diefeg wichtige T 

Stüuͤck von Johanne dem Taͤufer nicht unberuͤhrt vor⸗ 
bey laſſen wollen. Bo u; 
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‚bannes 'gebobren worden , nicht nur das 



















‚war, fondern auch die Art, ſolches auezus 


verkuͤndigen aſſen. Eſaias zeugte davon fol⸗ 
‚gender Geſtalt: Es iſt eine Stimme eine: Dre 
digers in der Wuͤſten: Bereitet dem HErın 
den Weg, machet auf Dem Befilde eine ebes 
Bahn unſerm GOtt Aue Thale ſollen 





J 


zleiſch mit einander wird ſehen, daß des 
Errn Mund redet Cap. 40. v. 325. Und 


n der Weiſſagung Maleachi ‘finder wir men 


hierher gehörige Orte; Es heiffet eritlich, Cap. 3 
2 Siehe! ich will meinen Zügel fenden, 
ald wırd Fommen zu feinem Tempel der 
Err, den ihr ſuchet: und der Engel des 
Pundee, Des ihr begehret. Und ap. 4. 0.6, 
aͤſſſet ſich der HErr vernehmen: Siehe, ich will 
uch ſenden den Propheten Elia, ehe denn 
a komme der, groſſe und ſchreckliche Tag 
es HErrn. Der ſoll Das Hertz der Vaͤter 
ekehren zu den Rindern, und das Hertz der 
Kinder zu ibren Dätern; daß ich nicht kom⸗ 
ae, und das Erdreich mit dem Bann ſchla⸗ 

Mit dieſen —— Beſchreibungen feis 
an; 5 nes 


wiu tige Geſchaͤfte, was ibm zugedacht 


* 
J 


richten, durch ſeine Knechte, die Propbeten, 


per vor mir her den Weg bereisen (OH. Und - 
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ii Auneraici Nunmehr. er 
nes Amtes, wolte der HErr Johanni Bahn und 
Eingang machenin die Seelen der Menſchen. Er 
folte Dadurch Fenntlich, und durch ihm, als einem 
göttlich gefandten Zeugen, allem Bolcke wiſſend 
erden, die Zeit wäre nicht nur vorhanden, 
in welcher Eommen müfte, der kommen foltez. 
fondern JEſus von Nazareth ſey der von Ewig⸗ 
keit beftimmte Heiland, das. Lamm GOttes 
welches der Weit Suͤnde tragen ſolte. Selbſt 
Johanni wurde in dieſen prophetiſchen Anzeigen 
eine Vorſchrift gegeben, nach welcher er ſich i 

dem ſo groſſen Wercke, was ihm aufgegeben 
wurde, achten, und wodurch er vor allem eigenen 
und. fremden vertvahret werden ſolte. So treu 
iſt GOtt gegen feine Rechte, Die mit Wahrheit. 
Sagen koͤnnen, wie Paulus: Sie wären niche 
nur durch den Willen, fondern zur ETITAYE 
33 ©ed, nach einer befondern Verordnung 
GOttes, Borben und Werckzeuge diefes ih⸗ 
tes groffen HErrn und Könige. ©: 1. Cor: 
9.0 Eol.r,x rim, 2.Tim.ı,n. So be⸗ 
reitet er ihnen den Weg, damit fie ihn dem Hei⸗ 
lande der Welt bereiten koͤnnen. So hat en fie 
ſchon zum Voraus verwahret und verſehen mit 
















fenbar 
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fenbarete, fo aͤuſerte ſich diefelbe nicht weniger ſo⸗ 
gleich vor und bey feiner Empfaͤngniß. Ein 
Mann, der. von GOtt zu ſo was beſtimmet war, 
wie dieſer Vorlaͤufer des Meßiaͤ, brauchte nicht 
nur einer. gar beſondern Erziehung, ſondern mus 
ſte von ſeiner Mutter Leibe an dem HErrn gehei⸗ 
liget werden. Hierzu wurden Eltern erfordert; 
don Denen beydes geſchehen konte: Und fo waren 
iejenigen beſchaffen, die GOtt darzu auserſe⸗ 
hen, daß Johannes von ihnen ſolte gezeuget wer⸗ 
deu. Der Heilige Geiſt beſchreibt ſie uns ſelbſt 
polgendergeftalt, Luc. 1, 5:6. Su der Zeit Herodis, 
des Könige Judaͤa, war ein Priefter yon 
der Drönumg Abiay mit Kamen Sacharies: 
und fein Weib von den Töchtern Aaron, 
welche bieß Eliſabeth. Sie waren aber alle, | 
beyde fromm vor GOtt, und gingen in allen 
U 














vollen. Hauptfächlich wird: erfordert, vor". 
GOtt gerecht zu feyn, welches nicht: anders 
nöglich ift, denn durch den-Glauben an unfern 
Heiland Fefum Ehriftum: "Denn, wo diefeg 
Hcht zu Grunde lieget, da ift der Menfeh bey ala 
em, auch dem fcheinbareftem Ernſt und Eifer 
och ein unausgefühnter Feind GOttes, ar #4 
” 1 et, 
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daher,, weder ſich noch feine Kinder dem HErrn 
nur) recht erhürlich im Gebete vortragen, und 
noch" vielweniger dahin’ leiten, ein’ angenehmes 
Opffer und Eigenthum deffelben zu werden. So 
denn aber, und wo das zum Grunde lieget, de 

folget von felbften, ‘daß ein ſolchergeſtalt wahr⸗ 

haftig gevechtfertigter Chriſt, nicht nur in dieſen 
und jenen Satzungen und Religions⸗Verfaſſun⸗ 
gen, ſondern in allen Geboten des HEirn, 
untadelich erfunden zu werden ſuchet. "Der 
gleichen Eltern’ bauen nicht nur mit Worten 
- fondern mit der That, und beingen ihre Kinder 
auf dieſe Art, um ſo viel defto eher und gewiſſer 
sum Hertzen und in die Arme GOttes ihres Heiz? 
iandes. Gewiß, eine noͤthige Anmercfung, vor 
unſre Prediger⸗Familien! aus welchen wenigſtens 
ein groſſer Theil der Lehrer in dieſen Zeiten her⸗ 
ſtammet; der aber eben dadurch) noch meiſt 107 
eſend und verdorben wird, weil er von Jugend 
an nichts, oder wenig Gutes in den Häufern der 

« Eltern gefehen und gehöre. m 0 M 
8,4. ©8 heift gewiß nicht ohne beſonderm 
Nachdruck von den Eltern Johannis: Sie wa⸗ 
ten beyde, Zacharias und Elifabeth;,; fromm 
oͤder gerecht vor GOtt, und gingen unfadelich in | 

‚ den Geboten und Sagungen des HErrn. Wo 

iſt gewoͤhnlicher, als daß alles Gute, was redl 

che Näter in den Hergen ihrer Kinder anzurich⸗ 
ten befliffen find, Durch die Unart fleiſchlich⸗ge⸗ 
ſinnter Mütter verdorben wird. Es haben die⸗ 

ſelben von der Empfaͤngniß an einen gantz 9— 
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ver Welt erblicfer haben, fo werden fie an ihren 
zruͤſten und auf ihren Schos erzogen, und dars 


pichtig genug dazu. Es ift aber noch viel meh⸗ 
eres. Es Fan auffer dem die Ehe: nicht fern, 
va8 fie nach dem Willen GOttes feyn ſoil, eine 


chaft Chriſti und feiner Kirche, Sphef.s. Ja eg 
‚an nicht einmal eine recht wahrhaftige Bereinis 


ung der Seelen zu groß ift, deren eine zu deg 
Meibes-die andre au der Schlangen: Saamen 
ehoͤret. Und mie Einen dergleichen Reute heilis 
e Pest und Hände im Gebet mit einander 
ufheben? ü —J— 

Sr. Solte Johannes dasjenige, wozu ihn der 
Err fendete, zü feiner Zeit'gefegnet ins Merck 
ben, und die Seelen zur Aufnahme des Welt⸗ 
Yeilandes bereiten, fo. mufte er gleich von feiner 
"mpfängniß an, wie feinen Eltern, alfo auch 
ndern als ein befondres Kind befandt merdens 
18 eben Das Kind, das GOtt zum ———— 
Kir 8 


1 


den Einfluß in Die Gemehe,Bekhafenbei her 


Abbildung des groffen Geheimniffes der Gemeine 


ung der Gemüther ſtatt finden, weil die Scheis | 


Beibess Früchte. Das, was in ihnen vorgehet, 
wird denfelben mitgerheilet ,- fo lange fie noch uns 
ser ihren Hersen liegen; und wenn fie das Licht 


ev nach ihrem Sinne gebildet. Waͤre fonfk 
nichts, was redlich-gefinnte Knechte GOttes bes - 
vegen koͤnte, fich mit Feiner gans uns oder. nur y 
yalbsbekehrten Perſon in Ehe⸗Verloͤbniß einzu, 
aſſen, fondern fic) eine Schwefter zum Weibe-, 
om HErrn zu erbitten, fo wäre diefes ja woh 


’ 


’ 


366 11. ebeneigeidene,und Todes · Geſch 


des Meßiaͤ ansgefondert habe. - Denn auffer 
dem hätten ſich feine Eltern, in Der Erziehung und, 
andern Umſtaͤnden, nicht behoͤrig darnach richten 
Fönnen. Das gange Volk der Füden würde 
in deffen Ermanglung durch viel mehreres Zwei⸗ 
feln, ob fein Vorgeben Grund habe, gehindert‘ 
worden feyn, ihn zu hören und anzunehmen. 
Das war ohne Zweifel etwas von Der göttlichen. 
Abſicht, um derentwillen, bey der vorfeyenden Ems 
pfaͤngniß Johannis/ fich viel fonderliches ereignete. 
Die Schrift ftellet uns Fefum unfern Heiland 
öfters vor, als die Sonne, welche nicht nur alle‘ 
Sterne an Klarheit übertrift, fondern von der 
auch alles andre erleuchtet wird; In deffen Bez 
trachtung mufte Johannes, als der vor ihm her⸗ 
laufende Morgen-Stern, fogleich bey feinem Auf⸗ 
dange anfangen zu leuchten, damit iedermann 
ſchon von fernen mercken koͤnne: Die Nacht ſeh 
bergangen, und der Tag, der angenehme Tag 
des Heils, werde bald anbrechen. N 
78,6, Zacharias und Eliſabeth haften viele 
Jahre zufammen in der Che gelebet, aber 4 
Kind gezeuget, und das aus der Urſache, w 
Eliſabeth unfruchtbar, und von Natur n 
Kinderzeugen gang untuͤchtig war. Nun⸗ 
mehro, da fie benderfeits alt und wohlbetaget, 
folglich auch, der Natur nach, darzu noch untuͤch⸗ 
tiger worden waren, ſo lies der HErr Johannem 
‚von ihnen gebohren werden, Dieſes verurſachte 
nicht nur bey allen, die es hoͤreten, ein groſſes 
Aufſehen, ſondern brachte auch, ſchon Die J— 
| uthung 
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Ä muthung mit fich, daß. man von diefern Kinde 
was be ndres zu erwarten habe. Denn es war 
‚unter den Füden befandt, und fie hatten aug 







87. Inzwiſchen lies eg der Herr dabey noch 
‚nicht beivenden, fondern er machte durch einen 


Hab fich, da er Priefter- Amts pflegere vor 
GoOtt zur veit feiner Orönung, nach Ges 


‚am ihm eine Surcht an. Aber der Enge 
prach zu ihm: Sürchte dich nicht, Zacha⸗ 
Aa, Denn Dein Geber ift erhoͤret, und dein 

Bi | Weib 
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Weib Elifaberh wird dir einen Sohn gebibs 
zen, des Kamen folt Du Johannes beiffen 

{nd du wirft des Sreude und Wonne Haben, 
und viel wecden fich feiner Geburt freue, 
Denn er wird groß feyn vor dem HEren, a 
Dein und flard Getraͤncke wird er nicht 
teincken. Und er wird noch im Mutter⸗ 
Leibe erfüllee werden mit Dem Zeiligen Geiſt. 
Und er wird der Kinder von Iſrael vıel zu 

EGoOtt, ihrem HErren, bekehren. Und ee 
dird vor ihm hergeben im Geiſt und Kraft 
EZlias, zu bekehren die Hertzen der Vaͤter zu 
den Rindern, und die Ungläubigen zu dev 
Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem 
ZErrn ein bereit Volck. Und Zacharias 
ſprach zu dem Engel: Wobey ſoll ich das 
erkennen? Denn ich bin alt und mein Weib 
iſt berager. Der Engel antwortete und“ 
ſprach zu ihm: Ich bin Babriel, der: vor 
GOtt ſtehet; und bin geſandt mit dir zu re⸗ 
den, daß ich dir ſolches verkuͤndigte. Und 
ſiehe! du wirft erſtummen, ‚und nicht reden 
roͤnnen, bis auf den Tag, Da dis geſchehen 
wird; darum, daß du meinen Worten nicht 
geglaͤubet haſt, welche ſollen erfuͤllet werden 
zu ihrer Zeit. Uno das Volck wartete auf 
Zacharias, und verwunderte fich, Daß erıfi 1 
lange im Tempel verzog. " Und da er hinaus 
ging, konte ev nicht mit ihnen reden Und 
fie merckten, daß er ein Befichte gefeben hats 
te im Tempel. Und er windere ihnen und 
blieb tumm. _ Ss, 
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hauptfächlich erfreuen -folle und Fanne. h 
wenn diefelben groß vor Menfchen, 1. Dal, 


dem HErrn ſind; Nicht, weun ſie Biel zeitlich 
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Wyweret, und. gehindert 
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aber Ele! nleer En ſes —59 — 
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* Leibe —JF Al) iſt es um viel beſſer⸗ — 


fer ‚und wichtige erden zu kin Zeit, ie Fri her 
yaftig‘ wird. Eliſa⸗ 
deth erkennete diefes weh; darum war Fiebefone 
‚Ders, Barahık bedacht, Die arſte Bit, da fie Johan⸗ 
em unte vi Di ‚Serben tl ſich lediglich mit 
ihrem O8 and Heilande beſchaͤftigen — 

ſie aus dieſer Keen DO, nicht nur vor fich, 
fördern nid) SEE Die Feige ihres Leibes“ Al 
after, des Lebens und ſolche mit 9 

| Ablakinem € Gebet in die G den Wuͤrckungen des 
Heiligen Geiſtes hingeben Tonne Der Evange⸗ 
Uſt leitet uns in dem Fortlauf ſeiner Erzehlung da 5 | 
auf, ven es bon der Empfaͤngniß und deren Um⸗ 
Händen atfeheiffet: indes begab ſich, Oadiedeit 
feines Amts aus war: eoger hinein in fen 
Er Syyno' nach den Tagen ward: fein 
ib, eenjaberh ſchwa⸗ iger, und Bender 
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fuͤnf Monden, und Mac: Alſo hat mir der 
SErr gethan in den Tagen, da er mich ans 
geſehen bar, daß er meine Schmach. unter 
I 9en Menſchen von mir nehme; ‚eigentlich: 
I Meil mir der HER alfo gethan, mir fü mag 
Sroſſes aus Gnaden zugedacht, ‚in diefen Tagen, 
worinne er meine Schmach unter. den Menfchen 
Kan tilgen beſchloſſen hat, daß ich.nemlich, die Mur: 
Pier des Vorlaͤuffers Ehrifti ſeyn, und: einen fü 


| Das, das, will fie fagen, dringet mich, mich sank 
ing werborgne zu ziehen, damit ver HErr durch 
ſeinen Geiſt in mir arbeiten, und die mir geſchenck⸗ 


ubereiten koͤnne. Bit ‚Gnoste 
Soao Ein unvergleichliches Benfpiel vor Muͤt⸗ 
ter, die ihre Kinder dem HErrn heiligen, weil fie 
noch im verborgenen. ihres: Leibeg verfihloffen lies 
gen, ja vor alle, die alg Ehriftin wwünfehen, daß 
Hihre Kinder heilig. und nicht unrein feyn moͤgten. 
Eer 7. Es geſchiehet auch in diefen Tagen, 
daß manche Mutter, wie ehemals Hanna; ſich dem 
Ern verbindet, daß, wenn er ihr einen Sohn 
ſchencken wolle, ſolcher ihm zum voͤlligen Eigen⸗ 
hun gegeben werden ſolle fein Rebenlang;. Wir 
| yaben ganze Schriften von Gottesgelehrten, die 
dem HErrn fchon im Mutter-Reibe gewidmet wor⸗ 
pen. Lieffen ſich Mütter, die Derafeichen thun, 
Imaleidy dahin bewegen, was wir von Glifaberh 
Pernehmen, fo wurde nicht nur ihr Flehen defto 
xwiſſer erhoͤret, fondern auch ihre Leibes⸗Frucht 
lt ae mit 







Re 


en Mann GOttes zur Welt gebähren fol. 


te Frucht an alle jeinem Wohlgefallen beiligenund 
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mit einem gar. befondern Gegen begnadiget 
werden. Ah— 5 
S. 11. Elifaberh hatte gar bald die Freude, = 
wol die dem Zacharias gerhane Verheiſſung, alt Rn 
die Erhorung ihres verborgenen Flehens zu erfah⸗ 
ven, und auf eine recht empfindliche Art wahrzu⸗ ni 
"nehmen, wie mächtig die Wirckung des Geiſtes 
Gottes an ihrem Kinde ſeh Maria, die Mut⸗ 
ter Cherifti, hatte unter andern von em Engel, 
der ihr Die Bothſchaft brachte, daß der Welt⸗ 
Heiland in ihr empfangen, und von ihr, geboh⸗ 

ven werden ſolle, ju ihrer Glaubens ⸗Staͤrckung 
pernommen? Ihre Gefreundtin Eliſabeth, ſey 
auch ſchwanger, und gehe ſchon im ſechſten 
Mond, die man doch Spott: weiſe die un⸗ 
fluchtbare genenner, Dieſes bewegte ſie daß 
ſie ſich entichloß, Eliſabeth zu befuchen, und ſich 
mit ihr im HErrn zu ſtaͤrcken. So bald ſie in 
derſelben Haus anlangte, und Eliſabeth nur den 
Gruß der Marid hoͤrete, büpfte Das Kind in 
‚ihrem Leibe und fie ſelbſt wiirde Des Heiligen 
Geiſies voll, rief laut und fprach: Geber 
deyet biftdu unter den Weibern, und geb ne 
deyet iſt die Frucht deines Leibes. Und WO 
ber kommt mir 066, daß die Mutter meine 
Zeren zu mir kommt Siehe/ da ich di 
Stimme deines Gruſſes börere: böpffere m 
Steuden das Rind in meinem Leibe. IM 
9 felig bift du, die du gegläubet baft: Den 
8 wird vollendet werden, was dir geſagti 
von dem HELEN. Bers-gar gs. 
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feyn. ie werden gewiß nicht nur ein Magnift- 
cat zuſammen angeftimmet, fondern ſich recht oft 
gemeinſchaftlich GOttes ihres Heilandes gefreuet, 
und ihn gepriefen haben, daß er fie beyder dlens 
den Mäade vor andern, mit ſolcher Barmhertzig⸗ 
keit angeſehen, und ſo groſſe Dinge an ihnen ge⸗ 
than. Die heilige Geſellſchaft der begnadigten. 

. Mutter unfers Heilandes, wird der Eliſabeth eben 
fo geſegnet worden ſeyn, als die vorhin son ihr 
geſuͤchte Einſamkeit, und der darinn gepflogene Ums 
dang mit GOTT. Yohannes wird unter dem 
Hergen feiner Mutter auch ſchon manche Frucht 
davon genoffen, und darbey von Zeit zu Zeit mit 
immer mehrern und veichern Kräften Des Heiligen 
Geiſtes durchdrungen worden fenn, ET 
S. 14. Doch, da der Enangelift nichts davon 
bemercket, fo wollen wir uns auch dabey nicht auf⸗ 
halten, fondern jur Erzehlung der Geburt Foha ) 
nis fortfchreiten. "Nachdem Maria ihren ? 


zn 


fehied genommen, und wieder nach Narareth } 17 












Sohn Und ihre Nachbarn und Gefreund⸗ 
zen boͤreten, daß der HErr groſſe Barmhen⸗ 
gigkeit an ihr gethan hatte: und freueten fi) 
“mit ihr Und es begab fich am achten Ti ge, 
kamen ſie zu beſchneiden das Rindlein; um 

hieſſen ihn nach feinem Vater Zacharias 

Aber feine Mutter antwortete, und ſprach 
Mir hichten, ſondern er ſoll Johannes bay 
fen. Und fie ſprachen zu ibe; Iſt doch 
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| mend in deiner Sveundfchagt, Dev alfo beiffer. 
‚ Und fie wincketen feinem Vater,, wie er ibn 
‚ wolte Ben lafjen. Und er. forderte ein Taͤf⸗ 
‚dein, ſchrieb und ſprach: Er heiſſet Johannes, 
‚Und fie verwundertenfichalles Und alsbald 






















| werd fein Mund und feine Zunge aufgerban, 
‚und redete, und-lobete GOtt. Und ee Fam 
eine Furcht uͤber alle Nachbarn; und die Ges 
ſchichte ward alles ruchtbar auf dem gantzen 
Jüdifchen Gebirge. Und alle, die es hoͤreten, 
nahmens zu Hertzen, und ſprachen; Was; 
meyneſt Du, will aus dem Kindlein werden? 
Denn die Hand des HERRN war mit ihm; 
Und, fein Datersöacharias ward des Heiligen 
Beiftes voll, weifjagete und ſprach Gelober 
ey der HErr, der GOtt Iſrael, ‚denn er bat 
—— und erloͤſet ſein Volck. Und hat uns 
aufgerichtet ein Horn des Heils, indem Hauſe 
feines Dieners Davids. Als er vorzeiten ge⸗ 
edet hat durch den. Mund feiner heiligen 
Aopheten, Daß er uns errettere von. unfern 
seinden, und von der Hand aller, Die ung 
Hallen; Lind die Barmhertzigkeit erzeigete uns 
een Vaͤtern, und. gedächte an feinen beiligen 
Dund, und, an den Kid, den er, gefchworen 
at unſerm Dater Abraham, uns zu geben, 
aß wir erloͤſet aus der Hand unſerer Seinde, 


Wig iſt. Und Du, Kindlein, wirft ein Pro⸗ 
het des Hoͤchſten heiſſen, du wirft vor den - 
N Be . Si Akrı 
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Errn hergehen, Daß du ſeinen Weg berei⸗ 
reſt, und Erkaͤnntniß des Heils gebeſt ſeinem 

Volck, die da iſt in Vergebung ihrer San 


gerichtet, wie es Die Abficht, welche er mit diefem 
Ginde vorhatte, erforderte. Als die Empfaͤng⸗ 
niß Johannis heran nahete, und dem Zacharia 
bon einem Engel verkundiget wurde, | 
Water, und war im Tempel zu Jeruſalem 
ftummen, damit alles daſelbſt gegenwärtige Vi 





eine aleiche Aufmerckſamkeit unter den Menſchen 
eriwecket, und iedeiimann gereiget wuͤrde, Defto ſot 
faͤltiger Darauf acht zu haben, was doch aus die 
ſem Kindlein werden wolte? Ja er wird nichenät 
redend, ſondern voll des: Heiligen Geiſtes MR, 
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| durch\denfelben dahin getriebendas, was ihn von - 

dieſem Kinde durch den Engel verfündiget wor⸗ 
den,‘ öffentlich: befandt zu machen, und sualeich - 
| unter dem hertzlichſten Lobe GOTTes, das zum 

Troſt aller auf das Heil Iſraens wartenden Gee⸗ 

len, auszufprechen,, was durch Johannem we 

I prediget und ausgebreitet werden folte, 3 















$. 16. Es war dieſes Alles ohnftreitia eine recht 
WVerehrungs⸗wuͤrdige Wuͤrckung der Vorſorge 
Gottes und wir Finnen daraue un ſo viel deſto 
leichter faſſen, woher es kommen, daß Fohanneg 
mit feiner Predigt fo gleich, da er vor dem Volck 


den, und von iedermann dafuͤr wofür er fich aus⸗ 
Igab, erfannt worden: ‚Die Sache war auf eine 






ringſten Umſtaͤnden forafältig beda t, ſich aufs « 
naueſte am den geoffenbarten Willen des 
HErrn zu halten. v. Iq. 60. 63, coll’, 13. Das 
X Aa hindert 
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Ära hen." Wächbur un SR 
hindert fie daran nicht, wenn ihnen oleich einge⸗ 
worffen wird: es ſey niemand. auch unter denen, 
die fie ſonſt nach werth achten, der es ſo mache, 
der es fo genau nehme, und-fich nicht wenigſtens 
in unfehuldig ſcheinenden Dingen nach Der einge⸗ 
führten Mode richte; v..lq. 64: „Worauf refle: 
&iret man doc) wol auch bey dem Namen⸗geben 
der Kinder in manchen Prediger⸗Haͤuſern? 

2) In dem Kerken eines recht begnadigten 

Knechtes GOttes waltet und herrſchet nichts der⸗ 

geſtalt, wie das durch JEſum gebrachte Heil, und 

‚die durch den einsigen Helffer gefchafte Erlofung: 
Das ift die groſſe Sache, womit ſich fein Geiſt 
Hauptfächlich beidhäftiget, welche er fuͤr Die hoͤchſte 
Wohlthat GOttes halt, und wofuͤr er bey aller 
Gelegenheit dam HErrn Ehre und Preis bringet. 

Es hieß bey Zacharia nicht; Gelobet ſey GOtt, 
der mir einen ſo erwuͤnſchten Sohn geſchencket, 
der mir meine Sprache und mein Gehoͤr wieder 
gegeben: Nein! fondern das war das erſte Wort, 

mas aus ‚feinem; wiedergeoͤfnetem Munde etz 
ſchallete: Gelobet ſey der HErr, Ver GOtt 
Iſrael, denn er hat beſuchet und erloͤſet ſein 
old, und hat uns aufgerichtet ein Horn 
des Zeils in dem Hauſe feines‘ Dieners Da⸗ 
vide, woran ich, und alle arme Sünder ung, 
halten, und Gnade erlangen Fönnen, als er 
vorzeiten geredet hat durch den Mund feiner 
heiligen Propheten, Daß er: uns errettete von 
unfern Seinden, und von der Hand aller, die 
uns haſſen; Und Die Baumberniiiin En | 
| e 
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‚gere unfern Vätern, und) gedächte.an ſeinen 
heiligen Bund, und ah den Kid, den er 
ſchworen Der unſerm Voter Abraham, ung 
zu geben, daß wir erlöfet aus der Hand unſe⸗ 
ver Seinde, ihm dieneten ohne Surchr wnfek 
Lebenlang, in Heiligkeic ind Gerechtigkeie, 
die ihm gefällig iſt Dersisger. 
3) Es fanden Heiland der Weg in die Herz 





‚ gen der Menfchen:nicht beffen und gewiſſer bereis ; 


tet werden, as wenn man die armen Seelen zur , 
Erkaͤnntniß des Heils Führer in der Derges 
bung der Sunden „Durch die bergliche Barım- 


hertʒigkeit unfers GOttes, durch welche uns 


befüchet bar ver Aufgang aus der Höhe, auf 
Daß er erfcheine denen, Die da figen im Sins 
ſterniß und Schatten des Todes, und richten 
ihre Fuͤſſe auf den Meg des Friedens Reit 
Geſetz, Fluch und Verdammniß kan ſie ſo willig 
machen, als dieſe Uberzeugung aus dem Evange⸗ 
lio. Siehe DEREN NETT nase: 9 
)Inʒwiſchen ift darbey wohl su beobathten, 
dag Ehriftus, die Sonne, er Gerechtigkeit, er⸗ 
ſchienen fey, nicht nur die; Sertzen derer die 
da ſaſſen in Finſterniß und Schatten des Ed: 
des, zu ergicken, ſondern ihre Süffe auch zu 
richten auf den Weg des Friedens So ni; 
thig Demnach dag erfte hauptfächlich und ber als 


 Aes zu treiben, fü noͤthig iſt es doch auch, das letzte 


nicht gaͤntzlich zu ver fen, ſondern den gansen 


Vath Gttes von der Menſchen Seligkeit den 
Seelen worzuaften, 167 rt J 


nmi Theo/ 


380 IM. Paftoral,Conferennud.S. 3: | 
I. Theologiſche Betrachtungen über 


dem Arricaf vonder Liebe, in einigen 


u 8. den 17. Jul. zu ©. den 13. Aug 


und zu J den 18. Sept. 1742. angeſtell⸗ 
en. bruͤderlichen Unterredungen, be⸗ 
handelt von den Autoribus der P. 35 
“ Theol. Paft. p.265. ſeqq. befindlichen 
Betrachtung vom gerechtzund 
feligmächenden Glauben. 


. 


a. 


91 Tiakkatio Theorericn 
None Br | 2 '$. J. rt u . 
Materiz,mo- Hi Bebre-von der Siebe ift bis⸗ | 
N: her von unfern Theologis in des 
nen Compendiis, und Syftematibus theologicis 
übergangen, und ſogleich nach dem Articul vom 
Glauben, von denen guten Wercken gehandelt 


worden, obgleich die heilige Schrift, ‚fonderlich 
Neuen Teſtaments, an ſo vielen, und hier anzu⸗ 


führen zu weitlauftig-fallenden Stellen, derſel⸗ 


ben, als eines zum Weſen und Leben eines Chris‘ 
sften) nothwendigen Stücke , conk, Jacobi 2. 


9. 06. gedenchet,” und Die Liebe, wie die aller⸗ 
ãchſte Frucht: des Glaubens ‚ale hinwieder⸗ 
stm der nächfte Grund, und die naͤchſte Doelle 
anderer guten Wercke iſt, conf. Bal.s, 6. ME 
ürſache dieſes Ubergang⸗ ſcheinet nicht ſchwer zu 
errachen zu ſeyn. Im Pabſtthum, mit WEHT 








' über den Yetickel von der Ciebe 381 
es unfere ſelige Bekenner anfaͤnglich alleine zu 
thun hatten, wurde mit Beyſeitſetzung des Glau⸗ 
bens, aus den guten Wercken, und zwar aus 
falſchen/ und nach Menſchen Gebot ſelbſt erdich⸗ 
teten, alles gemacht Hiewider muſten ſie nicht 
Aus ſtreiten ſondern auch die wider fie ausge 
ſtreuete Laͤſterungen zu widerlegen/ conf. Aug: 
Cönf. Art. 20. zeigen, tie ſie gute Wercke, durch 
die Lehre vom Glauben nicht aufhuͤben, und wel; 
ches Die wahre Art und Befchaffenheit der rechten 

ten Wercke ſey. Sie bekamens nachgehends 
it denen ſogenannten Mqjoriſten zu ſchaffen, 
don welchen die Nothwendigkeit derer guten Wer⸗ 
Fe zur Seligkeit auf eine anftögige Art behaup⸗ 
werden wolte und uͤber dieſer Polemiſchen 
Beſchaͤftigung mit den guten Wercken vergaß 
man in der Dogmutie der Liebe und Fam der Ars 
tickel von jenen fogleich nach der Lehre von Glau⸗ 
den, in älle nach der Hand herausgekommene 
Syſtemata. Die mißbrauchte Eintheüun der 
“Theologie in Theticam und«Moralem., m 
auch nicht wenig.dazu beygetragen haben. "Durch 
Diefe iſt die Lehre von der. Liebe in die letztere 
Werfpahret,sindiefer aber auch nicht von dergieke 
als Liebe, fordern ſogleich von der Liebe gegen 
Gott, gegen ſich ſelbſt und dem Naͤchſten ale 
hatigen Pflichten eines Chriſten gehandelt wor⸗ 
Den: Wie aber aus ſothanem Neglectu dog- 
"matico, welcher fich auch bis auf die Cantzeln ep 


Be haben mag, auf welchen die Liebe fü kalt⸗ 
ig als der Glaube ſpahrlich tractiret Be 
u N | der 
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der entſetzliche Schaden entſtanden zu ſeyn fcheis 
niet, daß die aͤuſſerliche Kirche, nach der Art und 
Kuntdes alten Adams, wol ziemlich eigene gute 
Wercke, aber wenig Liebe aufzuweiſen hat. Alſo 
iſt und bleibt die Lehre von der Liebe pon der hoͤch⸗ 
ſien uͤſſeſten und heiligſten Nichtigkeit, und 
Herlönnet ſichs wohl der Muͤhe daß wir daraus F 
der uns einen beſondern Artichehz: und die Mate 
vie eitier befondeim Unterredung machen. sa 
Defihitio‘.. 8.2: Wir veden demnach hier von 
Ynominis ; derjenigen Liebe, welche in Der vet 
gen Schrift mdem Sinn angepriefen wird; daß 
fie ſehe ein nothwendiges und ohnausbleibliches 
Stuͤck der innerlichen Gemuͤths⸗Faſſung eines 
Chriſten, die aus dem. Glauben allernaͤchſt, und 
gleichſam natürlichen Weiſe erwachſende Frucht, 
und dasjenige, was denen guten Wercken un⸗ 
mittelbar zum Grunde liegt, und woraus ſie 
nothwendis flieſſen muͤſſen, wenn es anders ſollen 
gute Wercke ſeyn, cont. 2: Cor 8 7. Gas 
all. (.13, 24° item c. Sp: 6 Epheſ. L, Au 6, 25. 
Rd. I, ige Zr vßn sr 8. um. I, IM 
woj.lg. 1. 6, IE 2. Tim. 1, 13.57.29, 22.008 | 
Da Wiſchen der Lehre nem Glauben und von Den 
guten Wercken haͤtte abgehandelt werden ſollen/ 
er diren Betrachtung die behre von dieſen zu⸗ 
gleich in ſich faſſen, nid ſolcher Geſtalt zu der aw 
‚meh Kirchen mercklichen und· hoͤchſt⸗ heilſamen 
leichterung, vielen unnuͤtzen Hirn und Wort⸗ 
Ggaͤnck hätte vorgebeuget werden Tonnen. si | 
Dark. 0.63.68 beftchetiaber.Diefelbe in ji f 
423 ner 
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¶ Übebiden til von der ciche 393 
ver ſolchen Be eines mit Derftand.und ⸗ 


| Anima, be, welche ein mit Verſtand und Wil⸗ 


ger gehoͤret hieher 


— went 


hiſchen Begierde, an der geliebten Perfon ſeine 
thieriſche Luft zu ſtillen, und iſt mit keiner wahren 
Liebe gegen dieſelbe verfnüpffer, fondern Fan, wie 
an dem Crempel Amnons, imo, B. Sam . 

| zu 
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zu fehen, nachdem die Luſt des Fleiſches voll⸗ 
bracht, ſogleich in einen toͤdtlichen Haß verwan⸗ 

delt werden. 5 EEE 
©) amicitia ho- TE Eben fü wenig wird auch hier 
mihum carna- diejenige: Liebe: gemeynet, welche 
lium... . ‚fleifchliche Menſchen einerley Ge 
fchlechts , in ihren Welt⸗Freundſchaften ge⸗ 
gen ein ander tragen, Denn: ob zwar dieſe 
avanıhmal einen ziemlichen Schein der Aufrich⸗ 
len, Wahrheit und Gutthaͤtigkeit hat ſo iſt 
28. dennoch nur eine inrerellirte Liebe, und lieget 
derſelben im Hertzen anders nichts als die unord⸗ 
Jicheund alt Adamitiſche Eigenliebe zum Grunde, 


und. eine beſſere Liebe iſt von dem natürlich 
RNenſchen nicht zu erwarten. 
‚Autor.amoris ST. GOtt iſt die Liebe, —— 





mand zukommen kan 1. Tim. 6, 16. iedoch 
Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tieffen de 
Gottheit, 1..Cor. 2, 10. Wir wagen uns dem 
nach, in der tiefften Beugung unſerer Devsen, A 
dieſes Heiligthum; das ifkyNian-das hinter Der 
Dorhang der Ewigkeit verdeckte Herb GOtt⸗ 


Binan, und bewundern alda alle mögliche 2 | 





a 


} * 
I 
WW 

| 

f 





5. Mof. ı7, 1. mW IN verurfachen Eönnen, 
Wir bewundern ferner, wie eine deret goͤttlichen 
| Petfonen in die übrigen, und dieſe wieder in jene, 
‚conf. %0h.17,.23.26,. und %Yoh.ıs, 73, 14.17. mit 


Ib ih.feden, einflieffen, alſo daß fie. megen dieſer 
ie war drey Merſonen, aber nicht drey goͤttli⸗ 
| ehe Weſen ſehn Fönnen‘ wie in ihme von Ewig⸗ 
kit her, fo mie es fich, hne der göttlichen Wolle 


Eommenheit einen Eintrag zu thun, von GOtt 












ven, in demenigen Punct der Eivigkeit, da er eg 


feinem göttlichen Rath vor gut befinden wuͤrde, 
Die unendliche Mannigfaltigkeit ſeiner Vollkom⸗ 
wenheiten in endliche Dinge, ohne davon das als 
Etgeringſte ſelbſt zu miffen, getheitet zu Iegen, fie 
1 denen übrigen Geſchoͤpffen alle auf den Mens 
Den, Al8 fein letztes und herelichftes Sefchöpf zu 
Achten, und von diefem , der zum, Genuß derer 

Aſhoͤpffe, und zur Erkaͤnntniß des Schoͤpffers, 
denenſelben geſchaffen war, fo zu fagen, wie⸗ 
AXXVLSLTPP. 95 der 
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386 III. Paſtoral Conferens u 8.9.5. _ 
der zu fich zurück u ziehen, da Denn Die Drepfalr 
tigkeit derer göttlichen Perſonen, wie fie ſich nad) 


Subjetun 8.8. Dasjenige Weſen, in wel⸗ 
amoris ante chem die Liebe, von welcher wir hier 
Ppfam. eigentlich reden, vor dem Sall ge⸗ 


| leichſam die letzte und hertlichſte Frucht der ges 
——— Siebe GOttes, welcher, da er mit de⸗ 





über den Artikel von der Liebe, 397 
als ein Menfch volllommen felig, conf. 1.B.Mof. 
1, 26. fegg. und SHE, in ſich felbft, und in 
allem, und fich ſelbſt und alles andere in GOtt, 
mithin mit einer wohlgeordneten Liebe zu lieben 
und zu umfaſſen im &tande ſeyn muffen. 
Hipfin,&amor 5.9. Aber durch des Teufels Neid, 
ın lap 
ditus., 


fänglich Gehoͤr gegeben, und fich mit ihme einges 
laffen, nachgehends aber ihme durch immer weis 
ter gehende Überlegungen deg aus dem Gelaiſe ger 
wichenen und verblendeten Berftandes, Rp 
die daraus, und aug der finnlichen Berra fung 
der Ereatur entitandene Bewegungen des faſt 
gang und gar in Die finnliche Begierde verfallenen 
Willens, endlich in Werck jelbften gehorfam, 
und folchergeftalt aller Liebe des aus fo greulichen 
Dewegungs-Gründen, als meynte ers mit ihnen 
nicht redlich, beleidigten Schöpffers fo uuwuͤrdig 
als zu der geringften Liebe gegen ihme, und aller 
Ihren Liebe Untüchtig getvorden, und in eine pur 
3b 2 thieri⸗ 
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tiert! 


der geringſten 


der Liebe, w 





fehet war, conf. Nom. 6, 5.6. 8. Sphel. 2, 45. . 


1. Joh. 3, 1;4Nd Cap. 4,9. Er ließ fein Beſtes 


‚ Eoften, und wendete daran, das Eoftbarfte jo er 


Hatte, nemlich fich felbft, legte Die ganse Fülle 
der Gottheit in das menschliche Fleiſch, Eolofl. 2. 


un 
or 4 
F 


v9. und damit er in dem Menſchen Die Liebe. 
herftellen mögfe, fo ſchiene er fich felbft in feinem > 


eigenem Kinde gehaͤßig zu ſeyn, und dieſes muſte 


*Beſiehe mit mehreym unten Traciat. pradiem fo. 


f 


die 


A 


über den Artickel von der Liebe ‚389 
die Yon dem Geſthoͤpf gegen den Schöpfer gefaßte 


Feindſchaft unter denen härteffen umd. grauſam⸗ 

ſten am innerlidyen und aufferlichen Menfchen 
ausgeftandenen Strafen ‚abbüffen. Er Tiebte 
ſich felbft und die ihn fo feindfelige Menfchen mit: 

ten in dem heftiaften Leiden, ſo er um ihrentwil⸗ 


len, und von ihren Händen auf ſich nahm auf 
das vollkommenſte Marc.ra, 36. und ziehet nun 
die gantze Offenbarung feiner goͤttl ichen Majeſtaͤt 
und Herrlichkeit, die gantze Verhertlichung ſei⸗ 
nes Namens darinnen zuſammen, daß er ſeine 
Hafer felia, und aus moͤrderlichen Rebellen ſeine 
Braͤute mache, <onf. Tor. Canr. Canuc und 
Ephef: s. circa finem. und Hnf. 2, 19.20, Dies 
fes eluͤſtet auch die Engel zu hauen, Petrin 12, 
Darum ifts beffer, fich mit einem aufgefhanen,- 
armen, "hungerigen und gebeugsen Hertzen auf 
Diefer Aue und an diefen Bächen weiden „ conf, 
PI.23, 1,2. als diefer höhen Sachemie.dem Kopf 
nachdenefen, und fie mit Menfchenz und Engels " 
Zungen ausdrucken wvolien, GL AR 
anbjedtum, _  S. 1: Spfiehets denn, nach Erfor⸗ H 
amoris poft derung diefer neuen auf das verfluchz 
Ppfunı.; 46 Gydreich ausgegoffenen Lieb GL 


186, ach mit den amoris, nach dam 
Sell, gantz Anders aus. Diefeg iſt der Menfch, 
dem elendeſten und erbaͤrmlichſten Zuffande, - 
EB. MI 6, 5. Mf.ra, 2.3. Gefz, c. 6. Chedi, 16, - 
176. dem die Liebe GOttes gang’ und inalle - 
Wege zuvorkommt, 1. Yoh.a, 10, 19. der am Geiz -, 
Re recht arm ift, und lebendig und überzeugend . 
3 Bb 3 em⸗e 


* 
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- 


- 
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Schilke 2. 0 
„empfindet, wie ſo wenig ein Funcke der Licbege- 
„gen GOtt, als eine Spuhr der Wuͤrdigkeit der 
iebe GOttes gegen ihn, noc) das geringfte Ders 
‚mögen, die Liebe, damit GOtt ihn dennoch liebet, 

anzunehmen und zu faffen, fich in ihm finde; Dev 
darüber herglich Leid trägt, und nach der Gerech⸗ 
tigkeit, das ift, mit GOtt wieder in Der Verbin⸗ 
dung und Gemeinſchaft, wozu er anfänglich ges 
fchaffen worden zu ftehen, bungert und dürftet, 
conf. Matth. 5, 3. 4.5.6. Endlich aber fich der 
Liebe GOttes in Chriſto JEſu nicht mehr erweh⸗ 
ren Fan, fondern von derfelben ergriffen, in Dies 
felbe verfencket, und genoͤthiget wird, zu glauben, 
daß ihn GOtt fieb habe, conf. Phil. 3, 12. Gal. 2. 
v. 20. Luc. 14, 22. | 
Amoris omnis $.12. Daher ift der nothwendige, 
\fundamentum eintzige und unmittelbare Grund, 
proximum. und die einige Dvelle aller wahren Lie⸗ 

„n be in dem Menfchen, der Glaube an JEſum 

»„ Ehriftum: Das ift, wer lieben will, der muß | 

„ fich von GOtt in Chriſto haben lieben Taffen, Diefe 
„Liebe an fich haben laſſen Eräftig werden, fie an 
„feinem Hersen lebendig erfahren, und mit ganz | 
„sem Vertrauen gefaſſet und ergriffen haben. ABo 
davon gar nichts ift, da iſt auch an gar Feine Liebe: 
zu. gedencken, und fo viel diefem Glauben abge⸗ 
het, ſo viel gehet auch ordentlicher Weiſe an ih⸗ 
ver Herglicheit, Lauterkeit und Geſchaͤftigkeit 
der Liebe ab: Beſiehe die oben $. 2. angezogene 
Schrift⸗ Stellen, und conf. Gal. 2. v. 20. und 
Joh. 17. v. 26. | ci 

| 8.73. DIE { 


| 
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Form 6.173. Die innerliche und wefents 
liche Beſchaffenheit diefer Liebe beftehet darin⸗ 
nen, daß, gleichwie GOit in Ehriſto JEſu ſich 
aus keinem andern Bewegungs⸗Grund von auſ⸗ 
fen, als unſerm bloſen Elend, gang vor uns da⸗ 
hin gegeben hat, alfo auch der Riebhaber dem Ge⸗ 
liebten ſich um fo aufrichtiger und völliger nicht 
nur zu genieffen, fondern duch fo zu reden ‚, feine 
Hörner an ihm abjuftoffen, mithin alles vor ihm 
zu thun, und alles vor ihm zu leiden, 1. Cor. 13, 7. 
Eoloff.3, 13. Matth.s, re. 1. 0). 3, 16. hingiebt, 
als er fich felbft der groffen Liebe GOttes unwür- 
dig empfindet, Ephef. s, 1. 2. und er nun fein ein⸗ 
siges Vergnügen, Ehre, Glück, Herrlichkeit und 
Geligkeit darinnen feget, daß JEſus Chriſtus 
gegenwaͤrtig oder zukuͤnftig erkannt und verherrli⸗ 
chet werde, Hebr.13, 8. Phil. ix⸗20. und die⸗ 
ſes Die eintzige Bollkommenheit iſt, die er zur 
Weide feiner Liebe an andern zu erblicken verlanu⸗ 
get und hoffte.. ur | 
Obje&tum. 8. 4. Diejenige, welchemit folcher. 
Liebe follen umfaffet werden, find I) GOtt, der. 
da iſt in Ehrifto, 1.%0h.4, 19. 2. Cor. 5,122 18. 
2) Die Brüder, das ift alle andere Gläubige, fie 
feyen bekandt oder unbefandt, nahe oder ferne, 
hoch oder niedrig, reich oder arm, conf. Joh. 13. 
D.35. CAP. Is, 12.17. 1. Joh. 3, 13218. CAP. 4, 11.12, 
CNP.5,1.2.3. 2, Petr.ı,7. Kac.o,ı=z8. 3) Che 
gatten, Ephef.s, 25. ufg.adfinem. 4, Eltern 
und Kinder, Ephef.&,rz4. Luc, 1,mıe. )Al⸗ 
le Menfchen, Nüm.ız, 9. 2. Petr. z. infonder: 
| | Bba Ei heit 
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von ſelbſt giebt:) Der Glaͤubige ſelbſt. Matth. 


— 


bet, und durch Die Liebe gewonnen werden, geſu⸗ 


ertvartet wird, conf. Soh. 17, 20, 1. Cor. 13, 70 


a geliebet werden, dem. Weſen nach nur eine 
eintzige ungertheilte Liebe ift, und alles was nach 












beit 6) die Feinde, Matthes, 44. 45. undende _ 
lich, ) (welches fich zwar, da dee Olaubige - 
durch den Glauben auch mit ihme felbft wieder 
eins wird, conf. Mom, 7, 25. und Gal. 2, 20. 


C. 22,39 1.7, 12. Ephel.5,.28.29.33, ER 
Effeusipro-  $. ıs. Die allernächfte wir 
zimus. ckung dieſer Liebe iſt, daß GOtt in 
Chriſto, der Liebhaber und der Geliebte in Eines 
fammen gezogen und verbunden werden, conf. 
Joh. 17, 21.22.23.26. welches bey Kindern GOt⸗ 
tes, die fich nun wahrhaftig in dem Herrn IEſu 
lieben, wircklich bewerckſtelliget, conf.-Bal. 3. | 
2.28. Sph.4, 16. Coloſſ. 3, 14. Joh. 17, 21.22.23, 
bey denen, die-da gleichfam muͤſſen erft herangelies | 
chet, Röm. ı2, 20. 21.. bey, denen aber, Die noch 
dDrauffen und todt find, wenigfteng geboffet und 


Daher die Liebe, womit alle S.14. erzehlte Obje- 


dem Willen GOttes in Der Liebe gefehehen fol, 
conf. Ephef,4, 16. und cap, 6, 23. 1.C0r. 7,39 
Affediones.. S. 16. Die vornehmften Kigens, 
ſchaften diefer Piebe find: | 
D Univerfali- Erſtlich J— ihre. Allgemeinbeit,, 
tas perfonalis nach welcher eines Theile keine Per⸗ 
&realis.e fon, fie feye Freund oder Feind, Hr 
IEſu Ehrifti willen, von der Liebe ausgeſchloſ⸗ 
ſen, ſondern, alles, was er mit ſeinem ja re 

| * kauft, 





| v über den Artickel von der Liebe — 
kauft, in ihme mit Lebe umarmet werden (ol, 


. Mde $. 14. andern Theils Diefelbe in. allem mt 
| — | F — CR, 2 14 in alle Bi, 

HN thut, ſich gefchäftigertweifen, und ndchfe | 
| — die Seele, das eben und dag 
len fl, conE Epef. 4,'16, 
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 Deugen gelegen, und gehörte einandere, 

I; of FEN gehoͤrte einander von Fleſſch 

| 9 ut auf das allevnächfte zu, tie — 

| 88 logıa Des Worts —E eXıdun & —— 
y ; ’ 





‚ di cha, und Paul | ) | m — 

N 5 Fe i Ausdruck, Roͤ — er 

j Au A 2 ei win, ı2 IO, On 
Be: de De. © MAcscgryo, alg die da lieben — 5 


\ 3). Puritas, BE Hera — 
Pa urit ' Drittens daher: ihre Zauterkeig; v 


ſeyn ni | 

| 6 Eh sen Ihre ſuchen/ und der Liebhaber: 

ae ern a E darum, weil diefer ihn lieber, 
er rNutzen und Vergnuͤgen von ihm zie⸗ 


richtigkeit, nach wel | 

Mund und Share cher: Hertz und: Mund, 

5 v. 18. EM zuſammen ſtimmen ſoll, Joh⸗ 

| ) Foxcunditas, Fuͤnftens FERN 8.17% 20 
| Broce: re, Seuchtbarkeig; ı 

ua welcher fie fich nicht nu gleihfam, vor ; 

ni Bb5 in 
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-in guten Wercken reich und kraͤftig erweiſet, conf. | 
0, Cor. 8. tot. Cap. Gal. 5, 6.13. cap. 6, 9.10. 





überwinden und ausloͤſchen läffet, hingegen ab 2 
denen Gläubigen in ihrer Verbindung eine maͤch⸗ 
tige Vormauer gegen alle ihre Feinde wird, conf 


ai 


„g) Incremen- Achtens ihr Wachothu m, nach 
eu. welcher fie nimmer fkille ſtehen, un 
* ern 


143 
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dern in allen. dorerzehlten Eigenfchaften Immer 
 aunehmen muß. Denn fie hat lange und ſtaͤrck 
zu wachſen, bis fie nur an das geringfte Troͤpflein 
reichet der Liebe die GOtt in Ehrifto JEſu zu 
uns armen Sundern trägt, conf. 1. The. 1, 3 
cap. 3, 6.12. CAP. 4, 9.10, 2. Theſſ. 1, 3; 

Finis. 67. Der Zweck und die Ends 
Urſache der Liebe ift, Daß fie, wenn alles verges 
het, ewig währen, und alles mit GOtt in Chris 
ſto JEſu und vor feinem Angeficht, ach! in welch 
ı ein feligeg und unbegreifliches Eins verbinden foll, 
‘ <onf. 2. Cor.13, 8. ufq.ad fin. und Hohel.g, 6.7. 
Joh. 17, 22. uf. ad fin. HErr JEſu, Hilf ung 
‚ Dazu, Amen, | | 


| ll. Applicatio Pra&tica, 
| | St, — 
| 


| a 
Homo in ati SPS elangend den Menfchen in dem 
Are in genere. Sonde des Zorns, das iſt in 








— 


| feinem natürlichen Zuftand, ſo iſt das Hertz deſ⸗ 
ſelben voller Iaurer Hafles. Denn Satanas, 
an er durch feine Lift und Bofheit, mit 
‚dem Bilde GOttes die Liebe aus demfelben bin 
aus practieiret, hat daffelbe ihme felbften ähnlich 

gemacht, und mit lauter Ha angefuͤllet. Hinc 
illæ lacrym&, quæ exftant ad Rom. 1.v.29:30:31. 
& Matrh. 24. V.12. conf. LL.Symbol, Edit. Re- 
‚chenb. pag. 9. & 56. een 
Erga Deum & 18,0, Nicht nur aber hat Sata⸗ 
eemChrißi.ngg ſogleich mit der Stunde, *7 
FE —* em 





—1 
| 
| 
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dem fleifchlichen Sinn dem Menfcheniinen wahre 
baftiaen Haß und eineheftige Seindfchaft, * 
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Nugen aufgehen. fo wird ſtatt der 
| SA be ver Selbft-Haß blos da ſtehen, der 
Verdammte ſich ſelbſt / vor Haß gegen fich ſelbſt, 
das Fleiſch aus den Armen freſſen, und ſich ſelbſt 
eine ewige und unertraͤgliche Laſt ſeyn, conf. Eure: 
"&I6, 24: und: Jeß ss, 259 NINO. \ 

In flat fecurie) S, 4. Lebet der. arıne Menfch: im 
tatis. Stande der Sicherheit, fo ift er: 
‚ entweder disfalls einem unvernuͤnftigen Dieb: 
| ähnlich, und bekuͤmmert ſich weder ob er GOtt, 
oder ob er die Menſchen liebe, Pf. 14, 1⸗get 
‚G$,1. (amoris eadem, quæ fidei hic ratio eſt 
‚Cap.g, 6. oder er bildet ſich ein/ ex liebet GOtt 
und den Neben⸗Menſchen wenn er ſonderlich et⸗ 
was vernuͤnftiger, eiuzlößeren, eines fan uini-) 
ſchen Temperaments, und in ſolchen Umſtaͤnden 
iſt, da ihme Froͤmmigkeit, Ehrbarkeit, und 
Dienſthaftigkeit gegen andere ein Behuf ſeines 
eigenen Aufkommens und aͤufſerlichen Wohlſeyns 
feyn müſſen, Mal.r. v, 6.7.8: gefaͤllet fich in dies; | 
| Einbildung ſelbſt wohl, und machet daraus 
ein ſanftes Kuͤſſen ſeiner Sicherheit, ‚und ein 
ſchmackhaftes Futter ſeiner Eigem Liebe, geden⸗ 
ket auch disfalls Beinen Bekehrung noͤthig zu ha⸗ 
pen. Kommt die Sicherheit auf den böchften 
Srad, ſo iſt auch mit derſelben in dem Hertzen 
ven heftigſte Haß gegen GOtt verfnüpffer nieder. 
hen Die letztere Are: unter dem Deckel ihrer. bez: 
chriebenen Einbildung verbirget die erſtere aber 
rinnen blicken laͤſſt daß ſtelau⸗ Ruͤhrungen 
ad Überzeugungen des Gewiſſens Mean eig 
8 terdruͤ⸗ 
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terdruͤcket und von ſich ftöffet, conf. Fer. 44 
v. 16. 17. 
in ſatu fervir $. Stecket er aber im Stande 
tutis. der Anechtfcbaft, ſo laͤſſet er ſich 
von feinem, GOtt dem HErrn leiſtenden geʒwun⸗ 
genen Frohn⸗Dienſt, der doch anders nichts, als 
daß er ſeinen Strafen entgehe, oder Lohn von ih⸗ 
me empfange, oder auch wol GOtt wieder zu 
vergelten, was er von ihm im Leiblichen Gutes 
faͤngt, oder eigene Genugthuung vor ſeine 
Sinden zum Zweck hat, überreden, er liebe 
GHDtt, giebt übrigens Allmofen, und feiftet dem 
Rachſten leibliche Dienfte ohne Liebe, conf. 
Matt. 6, 2, Und wenn folche Feute einander 
Gutes thun, fo gehets nach Matth.5, 46. 47°, 
Indeſſen find fie nicht nur geneigt und im Stans 
de, folche ihre Frohn⸗ und Lohn Wercke mit dem 
Phariſaͤern, Luc. 18, 11.12. GoOtt darzuhalten und 
vor gut, fü elend fie auch find, anzurechnen, ſon⸗ 
dern auch wol darauf zu trotzen und zu pochen, 
and wenn GHtt ihnen Aufferliche Truͤbſal zuſchi⸗ 
cket, zu fragen: Womit habe ichs doch nur um 
den lieben Gtt verdienet? conf. Jel.58, 3. 
Odiumerge 8.6. Wie aber bey allen iegt bes 
Deum & hliosfehriebenen Leuten, der nach S. 2. in 
Dei. ihren Hergen fiegende und herrſchend 
Haß gegen GOtt ſchlaͤft, und ihnen, ſo lange 
in diefem Stande find, nicht unter die Au 
kommt, fie auch in Ewigkeit fich nicht Überred 
on tofirden, daß fie die Leute fenn, Die SO 


baffen, und feine Feinde find, conf. Rom. * — 
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alſo Eönnen fie den Jaß gegen Rinder GOttes 
a 15, 18. 19, nicht ‚bergen. . Doch mollen fie 
auch dieſes nicht Wort haben, daß ſie Diefelbige, 
ga, Kinder GOttes und fromme Leute haffen 
folten, Joh.7, 20. Darum verdecken fie ihn ente 
weder unter heuchlerifcher Sreundlichkeit, Pf. sg, 
v. 22. oder fie Heiden die Kinder GOttes anders 
ein, und machen aus denfelben Leute, die sefahrs 
liche Principia, heimlichen Gift ꝛc. haben, Joh. 
610, 33. und deren Ha und Berfolgung unter 
dem fihönen Schein eines. gottfeligen Eifers vor 
die Wahrheit und reine £ehre pafliren Fan. 
Gratiz |przve- 8.7. Wird die vorlauffende 
nientis primus Gnade an dem Menſchen Erdftig, fo 
gradus, ift zum allerförderften dieſes in Anſe⸗ 
hung der Liebe dabey zu mercken, daß GOtt nach 


Truͤbſalen, und dem aͤuſſerlichen Menſchen zu⸗ 
foffenden 2Biderfinnigkeiten, lauter Liebe ob ihn? 


nfehung der allgemeinen Erloͤſung, die Durch 
Eſum Chriſtum geſchehen iſt, ihn mit groſſer 
Gedult und Langmuth traͤget, von Hertzen will, 
daß ihm geholfen werde, und ihme deswegen 
Beſetz und Evangelium predigen, auch den Heili⸗ 
Geiſt ſein Straf-Amt an feinem Gewiſſen, 
V 


„ange es nur noch ſeyn Ban, verzichten J Ahr 
% it 


t 
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auffen umgiebt/ das faget ihm, er hoͤre es, oder 
hoͤre es.nicht, entgegen: GOtt liebet Dich! Laß 
dich verſoͤhnen mit GOtt! Er lebet, webet, und 
jn n der Liebe GOttes. conf. Hof.2, 8. Apoſt. 


Sott ihn noch nicht als fein verfößntes Kind Hier 


= 


auch wol auf das Werckzeug deſſen fich C 








Bekehrung folgfam geweſen find, | | 
Tertinsgra. ’ 8,0, Bringet aber die vorlaufen⸗ 
de Gnade den Menſchen endlich ſo zu 


* Gewiſſen angſt und bange, und er ag 
Ath gemeiniglich in einen geſetzlichen Tieb iſt 
ad) wol fo thoͤricht und wagts Auf feinen eigenen 
Reäften, GOtt und den Neben Menfehen in fie, 
en, und fich der Eigen-Kiebe, die er als Suͤnde 
| —* loß — wovon er ar ac ans 
ven Vortheil hat, als daß er ſich in den Zuſtaud 
VISt. TR Er hinein 
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hinein arbeitet, in welchem Chriſtus die Muͤhſeli⸗ 
gen und Beladenen zu ſich ruft, Matthr ur, 28 
- und welcher befchrieben wird, Pf.107, 102 16.0. 
Gratiaoperans 8. 10, Unter der zur wircklichen | 
neognitionem Bekehrung des Menfchen Eräftig ar⸗ 
„beitenden Gnade Fommen die Stunden unter einer 
‚andern Geftalt zum Worſchein, nemlich Sie ſtel⸗ 
„fen ſich dem Hertzen dar, nach dem eigentlichen | 
» Sinn GDttes, nicht mehr als Beleidigungen ei⸗ 
neg geſtrengen und gerechten Richters, fondern. 
„als Beleidigungen eines unendlich erbarmenden f 
„Siebhaberg;, eines reichen und unermuͤdeten Gut⸗ 
„thäters, eines. Vaters in Chriſto, eines folchen, | 
„der Jange gerne Die Schäße feiner unendlichen Lies 
„be in Chriſto JEſu durch den Heiligen Geiſt in! 














worden. Man fühlet fein gänsliches Unvermoͤ⸗ 
gen, einen Funcken wahrhaftiger Liebe gegen GOtt 
und dem Reben⸗Menſchen zu hegen, erkennet fich 


gelte und.befeftigte, und der verdorbenen Natur 
 angeerbte Feindfehaft gegen GOtt und gegen dag 
Creutz JEſu Chriftilebendig aufgedecket, und ent⸗ 
ſiehet daraus eine innige Zerknirſchung und Beu 
gung des Hertzens, und die Armuth des — 3 

| GAR woben 
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wobey es fich aber nach Beſchaffenheit des Na- 
rurells und der Führung wol jutragen Fan, daß 
nanche Seelen darüber auf die Sedanefen, als 
wuͤrde und muͤſte GOtt gegen fie Feindfelig vers 
fahren und als ſeye er ihnen verwandelt in einen 
Grauſamen, Job. 30, 21. und dadurch in noch. 
heftigere Traurigkeit und groͤſſere Gewiſſens⸗ 
Aengſten gerathen koͤnnen — — 
.Doch es wird endlich einer 
ſolchen Seele, und zwar ſo bald ſie deſſen nur faͤ⸗ 
hig iſt, und ſich ſelbſt nicht mehr daran hindert 
und im Lichte ſtehet, conf. Shin ag und 
D0f.13,9, das Auffchen auf die erhühete &schlan: 
8, uf IEſum Ehriftum den gecreutzigten ge⸗ 
‚gonnet; Joh. 3, 14. 18. daß ſie ſich feiner puren E⸗ 
—J lediglich uͤberlaſſen an ihnm glaͤuben in 
ihme ſich beruhigen und ihme geſtatten fan, daß 
er mit feiner Liebe ſich in ihr offenbare conf. Ap. 
Geſch 16, 31. Joh. 14,01, Gal. 1, 16... da denn 
Der erſte Funke des lebendigen Glaubens an JE⸗ 
füm Chritum auch den erſten Funcken der 
gen⸗Liebe zu GOlt in ihme, und der wahrhafti⸗ 
gen und-geheiligten Liebe zu allen Tract theor, 
"8: 14. .eriehiten, Objeetis mit. anflammen muß, 
sonf. Galıs, 6. 1. $oh, 4, 19. Ap Gefch, 4, 32, 
Gratiacoope. €, 12. Dar Sefchäfte der mirs 
ans un wirckenden Gnade, und des Glaͤu— 
bigen unter der Peitung derfelben eiget fich als⸗ 
denn in dem Fortgang des feligen Gnaden⸗Le 
Des darinnen, daß diefem das Fonigliche Geſetz 
der Liebe, Far ⸗ 8. ind Joh. 75, 17. Rom 
a | &ca | v. 8.9. 
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0.3.9. von Tag zu Tage immer wichtiger, 
ſchmackhafter und leichter wird, ‚conf. 1. Kol. $. 
v1.2:2. daß er ſich in die verſchiedene Arten und 
Stuffen der Lebe finden, GOtt in allen, und. 
‚alles in GODftdieben;, much gegen GOtt in Chri⸗ 
ſio altes. haffen jiralles aber in der. Liebe, nach 
Sheſ 4,16 thun lernet; und wie er ſich inſon⸗ 
cheit die Bruder⸗Liebe, als den Characterem 
diſtintttvun eines Chriſten, Joh.13, 35. 1. Joh. 
734. angelegen ſeyn laͤſſet alſo waͤchſet ſeine 
gange Liebe. in allen Stücken, dergeſtalt, daß er 
ſch ſelbſten beſtaͤndig als einen der noch lange 
nicht liebet, wie er ſoll, darftellet, und die ange⸗ 
bohrne thoͤrichte Eigen⸗ Liebe im Glauben an IE⸗ 
ſum Chriſtum nach Gal.2, 19.20. Phil. 3 ger 
‚an fein Ereutz geheftet und getoͤdtet wird/ wor⸗ 
aus denn endlich dieſer fein Zuſtand erwaͤchſet, 
daß er bisweilen ſcheinet zu viel zu thun, und ei⸗ 
nen Excefs in der. Liebe zu begehen, 2. ori 5. 
9,13 1400er wol gar ſehnlich Flaget, daß er vor 
Siebe kranck liege. Hohes; 7 


11. Applicatio fpecialiffimg  "" 
0, Auf diePaftoral-Pflichten der Lehrer. 
N N. S. =: R en, 

‚ idea ocien· Die Pflichren eine Evangeliſchen 
EN Predigers in Anfebung der 

ı be, muͤſſen aus der innern Natur und Beichaffi 
heit feines Amts erfant, und aus dem Begrif 
deſſelben hergeleitet werden. Dieſes iſt das 


un 
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der Verſoͤhnung, 2. Cor. $, 18.19.20. und deſſen 
Haupt⸗ Zweck, daß denen Menfchen GOit als 

ein durch Chriſtum verfoͤhner Water bekant, 
das iſt, der Abgrund ſeiner Liebe in Chriſto JEſu, 
gegen das arme menſchliche Geſchlecht, nahe, 
wichtig, und geſchmackhaft gemacht werde, conf, 
2. %30h.4, 95170: und Sf. 34, 9: 1.%0h3, 1. 
‚ ‚Idea perfone.‘ G. 2. Diefes Amt erfordert dem: 
nach folche Perfonen, welche fürs erftere, GDtt ı, 
als einen in Chriſto auch ihnen ſelbſt versöhnten +, 
DBater im lebendigen Glauben erkant, feine“ 
allmachtige Liebe an ihrem eigenem’ Hertzen ers", 
fahren, und von derfelben: einen wahrbaftigen « 
Geſchmack haben, damit fie nicht predigen, was · 
ſie ſelbſt nicht, ‚oder wenigſtens nur von Hoͤr⸗ ſa⸗ 

gen glauben, conf. 1.305. 17, 4. Johr s 69Joh. 


J dieſes 
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„Diefes Amt haben ziehen laſſen, wie unfer Hertz 
noch ietzo gegen unfere Zuhörer tınd andere See⸗ 
‚Ten ftehe, und was das Triebwerck aller unferen - 
Amts⸗Handlungen feye, ob es ſeye eine vedliche 
‚und wahrhaftige Liebe zu ihrem Seelen⸗Heil, ob 
‚uns die Begierde dem HErrn FEfu Seelen zu 
gewinnen und feine Liebe in ihnen zu verherrli⸗ 
chen, indas Amt getriebe, und bis daher im⸗ 
"mer mehr und mehr eingenommen habe? oder ob 
nicht vielmehr alles in allem purzlautere Eigen⸗ 
‘Liebe, und aus derfelben, Geſuch unferer eigenen 
‚Ehre, Nuges, und Beqvernlichkeit, nach der 
herrſchenden Natur Neigung’ eines ieden unter 
‚ung geweſen ſeye: dergeftalt, daß wenn wir es 
auch noch ſo gut zu machen, und’ unfer Amt noch 
ſo gewiſſenhaft zu führen fuchen, wir dennoch ent⸗ 
weder anders nichts, oder das Heil derer Seelen 
‘weniger als die Salvirung unferg eigenen Gewiſ⸗ 
ſens zum Zweck haben. Dieſes liegt uns am 
naͤchſten, und kan uns, ſo es uns noch niemalen 
aufgedecket worden, nach einer redlichen Pruͤfung 
am erſten und leichteſten unter die Augen kom⸗ 
men. Nachdem aber dieſe hierinnen den Aus⸗ 
ſchlag giebt, ſo wird ſich auch klar machen, wie 
es um Die perſoͤnliche und eigene Erkaͤntniß, um 
den Genuß und Geſchmack der Liebe GOttes in 
Ehr ſto Ffir bey ung ſtehe, und ob wir ward 
chaftig mit GOtt durch Ehriftum im Glauben 
auegefühnet feyn oder nicht, und wenn es mit 
‚dem erften Stück nicht recht bey uns ausfiehet, 
daß es nothwendig an dem letztern annoch fehlen 
muͤſſe. 8.4. Wir 
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m 


 Quamfitneeef- »$. 4: Wir müffen uns aber Diefer , 
 Garia &falata Pruͤfung weder feheuen noch ſhaͤmem D 
rin Noch entſchuͤtten, noch.diefelbe Teichtz « 
‚finniger und forglofer Neife verfchieben. Denn«- 
eö-Ajf, wenn win auch noch fo ein fehlechtes r⸗ 
theil desfalls über uns felbften fällen muflen, um 
eine folche Züchtigung Fauter Gnade. Der Hei: 
hige Geiſt uͤchtiget aus lauter Ficbe,-conf. Koh, 
616,8. 914.15 Dit.2, ar, 12. Es thut, wenn 
mans recht nimmt, ſo wohl wie Balſam auf dem 
Haupt, und man wendet (vi Texts Orig. Pſ. 
141,5.)»das Haupt nicht: darunter weg, conf. m. 
#150,16,17. Wenn er den Engel der Gemein: 
De zu Laodicea vor lau, arm, elend und jaͤmmer⸗ 
lic) und blind, und bloß erklaͤret, fo gefchichts 
aus Liebe zur Buſſe, und in der Abficht, das 
Abendmahl mit einem zu. halten, conf.. Dffenb. 
50h,3,.14. +20, und wenn.er die Kinder. Levi reiniz 
get, Mal. 3, 2.3. 4.ſp wird eine wichtige Gna⸗ 
den⸗Verheiſſung erfüllet. Und was iſt es nicht‘ 
dor, eine ſelige Sache, nicht nur wor feine eigene 
Perſon noch als ein Brand aus dem Feuer erret: 
tet, fondern auch an andern noch fo zu reden ein 
Arm undein Werckzeug der Liebe GOttes zu 
werden? O HErr! bier find wir deng | 
Explorationis . $..5. Decket ung nun diefe Pruͤ⸗ 
‚eonfequens, fung unſern warhaftiaen Zuftand 
con ng dem Angefichte GOttes auf, fo 
haben wir freylich bloß daher, weil 
wir ale Lehrer ohne Liebe geweſen ſind, das Volck 
des HErrn, damit wir uns naͤhreten, IM. 14, 4. 
Cc4 gefreſ⸗ 










| 


ſchen befonders die ung anverteaute Seelen war 
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gefreffen, die Miethlings⸗Art, grob oder fubril 
an ung. getragen, und in dem Haufe und Wein⸗ 
berge des HErrn ſo untreu gearbeitet haben, eine | 
sank befondere, aber um fo feligere Demurhis 

gung zu gewarten, wenn wir zumalen mit Saufg 
die Gemeine GOttes durch ausgebrochene Laͤſte⸗ 
zungen, oder lieblofe Urtheile, oder durch heimli⸗ 
chen Haß und innerlich an derfelben gensmmenen 
Aergerniß, verfolget haben, confe. Tim. r, 13.144 
1. Cor. ı5, 9. Die uns denn um fo eiliser und 
. warhaftiger vor dem Gnaden⸗Stuhl Bintreiben, 
und jur einem pur-lautern Object der freuen Gna⸗ 
de und erbarmenden Liebe GOttes in Chriſto 
JEſu, welcher wir uns gang und gar zu uͤber⸗ 
Kaflen haben, machen muß, conf Phil. 3, 12% 
verba ult. | SA 
b)Quodfiden G. 6. Es wird fich aber alsdenn 
S amorem af-quıch ein fehnlicher Hunger und Durfe 
N in ung hervorthun, ſowol von der Lies 
be unfers HErrn IEſu Chriſti ergriffen, umar⸗ 
met, begnadiget, aufgenommen, in den Genuß 

und Geſchmack derfelben verfeget, und mit derſel⸗ 
ben vecht innig befant zu werden, conf. Pf. 42 
tot. als auch GOtt in ihme und den Neben-Meins 













haftig lieben zu koͤnnen, und diefes um fo viel hef⸗ 
. tiger, als wenn wir von denen roichtigften Liebes⸗ 
Materien unfers GOttes zu predigen und zu rer 
den haben, unfer Inwendiges ung widerfprechen, " 
züchtigen, bezeugen, wie Falt’und todt ung die 
Sache feye, und unter die Yugen, auch in — 

| mige 
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Amts-Handlungen der Mangel der Liebe in/ an 
Ad aus uns felbt, ich einmal über das en 
überzeugend zu Tage legen wird, conf: omnind 
Pf. 107, 17 724. Und die alfo hungern und di _ 

ten, die werden im Slauben.fatt, Luc. r, 46.:%3, 
und ihnen wie an einer Seite die Liebe JEſu C hri⸗ 
fti, der fie aufnimmt, und ihnen fo viele Sünden 
fhencket, Luc.7, 47. Pf.103,)3. ihre Weide, al 
fo auf der andern die Gegen Liebe zu GOtt in 
Chriſto JEſu ihr beſtaͤndiges Geſchaͤfte, cont. 
Soh.er, 17. 16.17. 1. Joh. 4, 19. und beydes kraͤf⸗ 
tig in die Amts⸗Aclivitt gesogen werden; in 
welcher Führung dem Prediger ein öfterer Ge— 
brauch des Teßten Gedächtnißs und Riebes- Mahle 
unſers HErrn JEſu Chriſti wicht ohngefegnet 
ſeyn kan a: , 





BEONZ PrO- auter qus Deren lebendigen Erkaͤnnt⸗ 


ci: niß erwachfende Gegen⸗Liebe zu ihme 
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Es lieget-alsdenn dem Prediger auch. ob, alle ſei⸗ 
ne uͤbrige, auch feine zeitlichfte und. aͤuſſerlichſte 
Dinge und Verkehruno mit dem Naͤchſten in 
der Vebe geſchehen, und die Liebe in denſelben 
verwalten zu laffen, und lieber Unvecht zu leiden, 
oder ſich ſeines ſonſtigen Nechts freywillig zu be⸗ 
geben/ als durch Eigen⸗Geſuch ein eintziges Ger 
muͤth von ſich abwendig zu machen, u Cor. 6, 7 
nach Ehrifti Matthir7, 27- und Pauli Anofk I 


ihm theilet, hriiderfich erinnert, und fich gerne] 
ſagen und ftraffen laͤſſet, recht hertzlich und ans 
dern zum Beyſpiel erfunden werde, conf. 2. Cor. | 


conf. Koh. 15. und r7. tor. 1. Cor. 12, 31. und 
0p.13. tot: Eph.4,17.16. Coloſſ. 3,14: u. Tell 173 
heil. 1,3. Philem. tor. 1.Petvn, 22: 6. 4 8 
0. Petr.1, 7. 1.230).3,137 fin. 04, 72fin.c.5,173 
+2. Joh und 3. Joh. ror. Hebr. 10, 24- ac. 24 
0.8.15.15. Die Liebe nach ihrer Natur, fans 
Urſprung, Örund, Kraft, Eigenſchaften, Herr 
tich- und. Seligkeit fleißig und ernſtlich treiben 
den Mangel derfelben heftig beklagen, und dage 














| über den Artickel von der. — 
gen zeugen, ihre Nothwendigkeit nicht auf ein 
| NB: gefegliche, ſondern auf eine edangelifche Ark, 7 
und in der gehörigen Drdnung einfchärffen ‚Sen, 
| tapffer heraus freichen, wo welche anzutreffen, 
, Diefelbe mit Der behrigen Kiuigheit, und die fo fie" 
ı ben, in ſolcher Ubung otuckfelig preifen; alles zu 
dem Ende, Damit die fodfe, unglaͤubige iind lieb» 
I Iofe Welt dadurch überjeuget und ihr diefer ihr 

geiftlicher Tode dadurch wichtig und empfindlich 
gemacht, die Erweckten gebeuget,' und ihnen das 
Ziel, woʒn fie im Glauben gelangen müffen, 9% 
ſtecket, die Riebe derer Gläubigen aber immer; 
mehr angeflammet, geläufert, und das felige 
Eins, in welches die Liebe, afg dag Band der 
Vollkommenheit binden fol, Zob.r, 23.26. im⸗ 
‚ mer wahrhaftiger und feliger erreichet werde, 

Du ſuͤſſe Liebe, fehenck ung deine Gunſt, 
1° Laß ung empfinden der Liebe Brunſt / 
Daß wir uns von Hertzen einander lieben, 
Und im Fried anf einem Sinn bleiben, 4 
a... Körie'teifon! en 
W. Sortfegungder Auszüge ausder 
„EB. Baftoral: Confereng, “X 
bad a ER a 0 — 
uͤber die Lebens⸗Geſchichte Chriſti, 
Marc.n, 40-⸗45. Luc. el er 
in: A HT NEN! 
De vorhabende Geſchichte ertheilet uns Nach⸗ 
richt, wie Chriſtus der Heiland die 
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en — — ——— 
Wmligkeit, Huͤlf⸗ begierigen Seelen durch 
‚feine GOttes⸗ Kraft zuſtatten zu kommen, 
„mit einer goͤttlich⸗ weiſen Vorſichtigkeit ver⸗ 
Tnüpffer babe, allem aufs ſorgfaͤltigſte vor⸗ 
„zubauen, woraus jeine Seinde einigen Anftoß I 
1 nehmen und verhindert werden koͤnnen, ihn 
als. den von GOtt gefandten Erloͤſer anzu⸗ 
„nehmen. Es iſt ſolches um fo viel deſto aufachtſa⸗ 
‚mer ju bemercken, ie groͤſſer die Rothwendigkeit 
iſt, auch hierinne ſeine Fußſtapffen zu betreten 
und bey der Fuͤhrung des evangeliſchen Lehr⸗ Amts 
beydes auf gehoͤrige Art mit einander zu verbin⸗ | 
Den, damit allen, ‚auch den annoch verlohrnen } 
GSindern, deſto eher geholfen werden moͤge. 
Denn ob wir. gleich um eines beforalichen Anftoß I 
ſes willen gottloſer und feindfeliger Menſchen, Die] 
Gelegenheit, elende und nach. Hulffe feufzende | 


ihr Verderben fincfen koͤnten. GOtt Lob! daß 
in ZJEſu eine ſolche Fülle der Weisheit iſt, die 


wie fie im Worte des Changelii beſchrieben, alfo 
auch einem sieben offen ſtehet, der mit einfältigen 
Amnd glaͤubigen Hertzen daraus ſchoͤpffen will. «Sieh 
Say r. v.5. | 2. Wie 


en. und von veiner anftecßenden 
zugerichtet, daß auch wol die mit- 


ftiger zu überzeugen, daß auch 
Eſus Wunden und Willigkeit 
ſie aus der Diefe ihrer Unſe⸗ 
8 fan und ſoll aber 
‚digen Erbarmers, 
in die Hertzen allen 
Die feine Knechte und Nachfolger 
oll ihnen zu greulich 
N Oder innen zugerich⸗ 
an tet, 









beiten zu heilen, war ihm ſchon aus fo manchen 
Gremseln , an welche fich diefelbe offenbaret 
hatte, in die Augen gefallen, daß er nicht mehr 
daran zweifeln Eonte: das Herb des Heilanded 
aber gegen ihn, einen fü entfeglichen Menfchen) 
war ihm noch verborgen. Wie er das erſte glau⸗ 
ben konte ſo war er in Anſehung des andern noch 
zweifelhaft. Allein ließ fich unſer Heiland de 
durch unwillig machen, ſein Verlangen zuverfül 
fen? Keinesweges! Die groſſe Noth des una: 
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2) üben die Lebeno⸗Geſchichte Chriſti. 415 
tzigen brach ihm fehon fein Herb; Er janimerte 
ef: und weil doch fo viel Slaubensdawarz - 

Daß er fich ihm anvertanen wolte, fo entzog er ſi 
feiner nicht/ ſondern ſtreckte feine Sand aus, 
ruͤhrete ibn an und ſprach: Ich wills thum 
Hiermit bezeugte IEſus nicht nur ſeine 
Willigkeit, zu helfen, ſondern er ſuchte hauptfaͤch⸗ 
lich dadurch dem elenden Patienten in ſeiner Glau⸗ 
bens⸗ Schwachheit zu ſtatten zu fommen; und was 
er noch nicht faſſen konte, ihm vollends begreiflich 
u machen. Darum ſprach er nicht nur ein Wort, 
wie er fonft zu thun pflegte, ihn damit geſund zu 
machen, er fagte nicht fogleich + fey gereiniget! ſon⸗ 
dern er ſtreckte ſeine Hand aus und ruͤhrte mit der⸗ 
ſelben den unreinen Leib des Auſſaͤtzigen an; wel⸗ 
ches nach dem Geſetze ſonſt niemanden, als den von 
GOTT den Auffäsigen zu ‚ersten: beftimmten 
Prieftern erlaubt war, sum Zeichen, wie erfoigar 
nen Abſcheu vor ihm habe, ſondern als ſein 
Artzt und Heiland alles zu thun bereit fey, was 
nur erfordert werde, ihm zu helfen. Und damit 
das arme fchüchterne Herß diefe Abficht deftu befe 
fer. mercken möchte, fü fügte er die holdfelige Wer⸗ 
fiyerung hinzu: Ich wills'chun: ch kan nicht 
Mur, wie du bishero geglaubet; mein Wille iſt 
u groß als meine Kraft zu helfen. "Glaube i 
5 Erbarmender Heiland, drücke doch dieſen 
deinen Sinn, und damit zugleich die Kraft; dem⸗ 
ben gemaͤß u handeln, in unſere Herhen So 
oft uns hulfbedürftige, und! noch mehr hülfbegies 
n rige 
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rige Seelen vor Augen kommen,ſo laß alsbald 
bey dem erſten Anblick derfelben: unfere Hertzen 
gu einem durchdringenden Mitleiden beweget, und 
nit.allernörhigen Geduld ausgeruͤſtet werden, ſie 
ihrer anklebenden Schwäche und Unreinigkeit 
willen nicht zu ſchelten oder abzuweiſen, ſondern 
darauf bedacht ju ſeyn, Daß ihnen wahrhaftig ge⸗ 
hoifen werde. Solte ihr Glaube nur als ein 
Aiues Senfkorn, und noch mit tauſend Unglau⸗ 
bens⸗Kraͤften umgeben ſeyn, ſo laß uns doch dar⸗ 
dusfehon Muth faſſen/ und dahin zu arbeiten, daß 
derſelbe unterhalten, genoaͤhret und zum völligen 
Siege gebracht werde nr alont es — — 
6. Hauptfächlich und. am aller nachdruͤcklich⸗ 
ſflen legte JEſus feine Willigkeit, dem Auſſaͤtzigen 
zu helfen, durch die ſo baldige und wuͤrckliche 
KRettung von feiner abſcheulichen Kranckheit 
an den Tag. Denn er ließ es dabey nicht be? 
wenden, daß er ihm mit That und Werck zu er⸗ 
kennen gab, er wolle fein Flehen erhoͤren, und 
äberfchwenglich mehr thun, als er glaubte und bea 
gehrte; ſondern er ſetzte auch ſogleich das Macht⸗ 
Wort hinzu: Sey gereiniget und wie er ſprach 
geſchachs. Dieſer goͤttliche Ausſpruch war 
Eaum;aus feinem Munde gefloflen, fo war die eur] 
wünfehte. Hilfe da. Als er ſo fprach; gieng 
der Auffaz alfobald von ihm, und er Ward 
rein Hieraus Fan den Seelen nicht. nur gezei⸗ 
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ſie Eonnen, im Glauben anvertrauen. ſondern es 
giebt dieſes Beyſpiel Chriſti redlich geſinnten Leh⸗ 
rern auch die noͤthige Anweiſung: Es ſey zwar 
gut, huͤlfbeduͤrfrigen und begierigen Seelen aus 
den Gnaden⸗ Verheiſſungen des goͤttlichen Worts 
die ſelige Verſicherung zu ertheilen, es ſolle das 
Verlangen ihres Hergens erfüller und ihnen ges 
\ bolffen werden; es fey folches aber nicht genug, 
| Aber nach dem DBorbilde des Heilandes feine 
gange Pflicht beobachten wolle, maͤſſe die armen 
Seelen nicht aug den Händen laffen, bis fie der 
Reinigung im Blutedes Mittlerg theilhaftig wor: 
| Wer einige Erfahrung bat, wird mehr: 
| malen bemercket haben, wie fi) der Feind den 
Verzug zu Nutze mache, und wie ſchwer es her⸗ 
nad) mit den Seelen halte, fie zu etwas rechtſchaf⸗ 
fenem zu bringen, wenn ſie nicht durch den erſten 
GnadenZug bis ing Hertz und in die Wunden 
des Immanuels, zu ihrer warhaftigen Erloͤſung 
gebracht werden. Eilen iſt demnach doch ohne 





‚us, $.1. Angezeigter maffen, auch eine recht goͤtt⸗ 
lich - weife Vorſichtigkeit, allem aufs ſorg⸗ 
fältigfte vorzubeugen, woraus feine Seinde 
einigen Anſtoß nehmen und gehindert wer⸗ 
den koͤnnen, ihn als den von GoOtt geſandten 
helfer und Heiland anzunehmen. Das args 
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woͤhniſche Ders der armen Seelen, Die JEſum 
noch nicht kanten, ſonderlich derer‘, Die damals: 
des Prieſter Amts pfiegten, fiel gar bald, da 
Ehriftusnursanfieng, ſich als den groſſen Pro⸗ | 
pheten zu offenbaren, auf allerley fchädliche Ge⸗ 
dancken von ihm. Gie lieſſen ſich mit den unges | 
gruͤndeten Vorurtheilen gegen denfelben einneh⸗ 
men, ob ſuche er nur ſich einen groſſen Anhang 
zu machen, oder doch wenigftens Ehre und Bey⸗ 
fall unter dem Volck zu erlaͤngen; ob fey es ihm 
darum u thun, daß er ‚Die Prieſter an ihren 
Vortheilen verkuͤrtzen, oder wol gar die von GOtt 
angeordnete Verfaſſungen des Gottesdienſtes um⸗ 
ſtutzen moͤchte. Wer dieſes in einig⸗ auf⸗ 

merckiame Betrachtung ziehet, dem wird die fonft! 

nicht ieicht begreiftiche Abficht Des HErrn JEſu 
gar bald in die Augen fallenz warum er den num 
gereinigten Menfthen niche nur bedräuer, ſon⸗ 
dern alfobald von fich gerieben? Warum 
ex ihm nicht nur geboten, Daß er niemanden 
etwas fagenifolle, von dem, was der Art 
an ibm gethan, fondern Daß er auch binge: 
‚ben, ſich dem Priefter zeigen, und für feis 
ne Reinigung das im: Geſetz befohlene 
Opfer bringen folle? Altes gefhahe, wie an 
dern feiner Feinde, alſo befonders auch. den Prie; 
ſtern zum deugniß, daß fie alle deffen gar nicht 
su befürchten hätten, mas ſie ſich den Feinde ri 
ſti und ſeines Reiches ſowol, als ihren boͤſen 
fleiſchlichen Sinn von ihm zu argwoͤhnen bewegen 
lieſſen; zum zeugniß, was auch ſie an uno I 


BE a) oͤber die LebeneGeſchichte Cheit 1, 
ihm finden und erlangen koͤntem wenn ſie ſich zum 
Glauben an feinem Namen brimen laffen und 
org zu ihm wenden wolten. © 0: 
Was unferm HErrn und Meiſter bege⸗ 
get / das widerfaͤhret bis auf dieſen Tag, wenig⸗ 
ſtens den meiſten feiner Unter⸗Hirten und Merck 
zeigen, "durch welche er fein peophetifches An 
| förtfeger unter den Menfchen. Sie muͤſſen fich 
wie er, von denen, Die dem Wort Der Gnade 
nicht Raum geben, beſchuldigen laſſen fie ſuchten 
bey ihrem ernſtlichen Bemühen, Seelen zu ret⸗ 
ten, bey einem mehrern Fleiß, aͤls erwa ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich iſt ihr Amt treulich auszurichten/ nur 
Zufall und Anſehen vor andern zu gewinnen: 08 
waͤre ihnen dabey um Ehre umd Eigennus zu 
thun, fie wölten nicht nur die Seelen, Tondern 
auch wol fogar zeitliche Vortheile an fich ziehen 
und andern entreiffen: ja man beſchuldiget ſie 
wol, daß fie Stoͤhrer der ordentlichen und oͤffent 
lichen Gottesdienſte und des Lehr⸗Amts wären, 
die nur was neues anzurichten nnd Unruhe in der 
Kirche fu ervegen befliffen wären, EHEN 
5 er fich ſelbſt und das Verderben des 
ee Hertzens im Lichte deg Heiligen Geiz 
es Eennen gelernet, der wird gar gerne beken⸗ 
Men, daß er von Natur zu dieſen und "allen ders 
gehen Unarten geneiat fey, und'fich in Feineme: 
‚rein, wie unſer Heiland von allen Anfaͤllen 
Anfauteres auch bey der Ausrichtung feis 
e Pflicht, zu ſuchen borgeben. Per fih aber 
em groͤſſen Erretter ur beſtaͤndigen Reinigung 
— DIE | Durch 




















Sodes und Auferftehung Chrifti jagen koͤnnen: 
Darum babe er ſich iedermann zum Anecht 
gemacht, und fey ‚allen allerley worden um 
Des Evangelii willen, Daß er Dadurch nicht: 
nur allenthalben je etliche felig mache, ſon⸗ 
dern auch felbft fein theilhaftig werde, 1.Cor, 
9, 19:23. | —X —6 
3.5wiſchen if eg doch noͤthig, nach dem 
Borbilde Ehritt,i unter dem feligen Regiment feis 
nes Geiſtes, bey einem folchen vedlichen Fleiß alle 
Pehutfamkeit zu gebrauchen, fo viel ohne Scha 
den der Seelen geſchehen kan; Damit man nicht 
ivgend jemand ein Aergerniß gebe, fondern vie 
mehr das Gegentheil von dem ſuche, was Die 
Woit von einem argwoͤhnet. Weil fie freue Arı 
beiter in dem Weinberge Ehrifti fo gerne nach ih⸗ 
rem Sinn beurtheilet und in Verdacht ziehet 
als wenn fie nur darauf bedacht waͤren, die See 
fen an ſich zu ziehen, damit fie fich von ihre 
Fleiſche ruͤhmen oder etwas von ihren Guͤtern er 
fangen möchten; „fo muß ein Knecht — ie 
Me | e 
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ſelben auf alle nur mögliche Arc von-fich auf Chri⸗ 
ſtum weiſen, und für allem ohne dem fo feh&dli- 
chen Anhangen an Menfehen zu verwahren fürs 
Sen: Er muß ſich auchdeffen, was er fonft auf eine 
erlaubte Art von zeitlichen Vortheilen haben Fine 
fe, gerne entfehlagen, und andern zuwenden. 
Siehe i. Cor. 9, 1. f. Weil der Satan aufrich⸗ 
tige und ernſtliche Lehrer ſo gerne in Verdacht fes 
8er, fie wolten das Amt und Anfehen andrer ih⸗ 
ver Mitknechte vernichten, oder wol gar die oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſte und die eingefuͤhrten Ord⸗ 
nungen der Kirche zerſtoͤren: Co erfordert Die 
Nothwendigkeit um fo viel deſto mehr, Die Sees 
fen dahin anzuhalten, ſich derfelben beſt⸗moͤglichſt 
‚0 gebrauchen, und fuͤr eigenmaͤchtiger Abſonde— 
rung zu huͤten ac. | Ki; % 
m Man wird zwar dadurch nicht allem As 
ſtoß abhelffen; es werden auch anfangende und 
aufgeiveckte Seelen fich nicht insgefamt ſogleich 
dahin bringen laſſen, fich in allen Stücken nach 
—* ihnen ertheilten Vorſchrift zw richten. Das 
Erempel des von feinen Auſſatz gereinigten Mens 
ſchen, deſſen unfer Tert gedencket , giebet darvon 
ein gar deutlich Erempel. Der Heiland hatte 
ihm fo nachdrücklich geboten, ev folte niemand 
davon faren, was ihm miderfahren: Da er 
aber hinkam zu den Prieftern und andern, ſo 
er an und fagte viel davon, und machte 
Gefchichte ruchbar, alfo daß Chriſtus 
fort nicht mehr konte oͤffentlich in die . 
ade gehen, ſondern er war hauſſen in den 
Dd3 wuͤſten 
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üften Dertern. Imndeſſen hatte Chriſtus doch 
gethan, was geſchehen konte, feine Feinde konten 
ibm ſoiches mit Fug des Rechtens nicht beumee 
“fen, und wenn feine Knechte ihm auf obbemerckte 
Art nachfolgen, ſo haben und behalten ſie die 
Freudigkeit in ihrem Gewiſſen vor GOtt, daß 
fie dergleichen nicht veranftaltet, ſondern vielmehr 
zu hemmen befiffen geweſen. Der HErr weiß 
alles, auch dergleichen Schwachheiten ſeiner Elen⸗ 
den, doch zu einem heilſamen Zweck zu richten! A 
Die folgenden Gefchichte werden ung Nachricht 
geben, daß eben durch Das Verfahren des auſſa⸗ | 
sig. geweſenen noch manch armes Hertz zu ihm ge⸗ | 


thum, noch zu Unreinigkeit, noch mie Rift; 
fondern wie-wir von GOtt bewäbret find, 
daß uns des Evangelium vertrauet iſt zu 
predigen, alſo reden wir, nicht als wolten 
veir den Menſchen gefallen, ſondern GOtte 
dev. unſer Hertz prüfen. Denn wir nie mi 
Schmeichel Worten find umgangen, ‚wi 
ſhr wifler, noch dem. Geitz geſtellet; GO 
ift des Zzeuge: Haben auch nicht Ehre ge 
ſucht von den Leuten, weder von euch noch 
von andern: hätten euch auch mögen - 
; eyn 











3). über die Lebens⸗Geſchichte Chriſti 423 
I feyn, als Ehrifti Ypoftel, fondern wir find 
| murterlich gewefen bey euch, gleichwie eine 
I Ammeibre Rinder pfleget. Alfo basten wie 
| Sersens + Luſt an euch, und waren willig, 
euch mitzurheilen nicht. allein. das Evange⸗ 
lium GOttes, ſondern auch unfer Leben, 
darum daß wir euch lieb haben gewonnen. 
Ihr ſeyd wol eindaͤchtig, lieben Bruͤder, un⸗ 
ſerer Arbeit und unferer Muͤhe: Denn Tag 
| und Nacht arbeiteten wir, daß wir niemand 
unter euch beſchwerlich wären, und predig⸗ 
J gen unter euch. das Evangelium GOttes. 
Des feyd ihr Zeugen, und GOtt ‚wie heilig 
und gerecht und unfträflich wir, bey euch, 
die ihr gläubig waret, geweſen find... Wie 
ihr denn wiffer,; daß wir ale ein Vater feine - 
Kinder, einen jeglichen unter euch ermahnet 
und getroͤſtet „und bezeuget haben, daß ihr 
wandeln ſoltet wuͤrdiglich vor GOtt, der 
euch beruffen bat zu feinem Reich, und zu 
‚feiner Serrlichkeic! TI RS 


b) von Sammlung der Zeclefolarum ı 
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| m Ecclefia. 
[% ARENA ER rer 
Don der zur Zubereitung annoch er; 
forderlichen befondern Pflege und Unterwei⸗ 


’ s 
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ſung erweckter und bie in den Stand 
des Glaubens gebrachter Seelen. 


Be en. 


SB 
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sz unfern bisherigen Betrachtungen haben wir 
hauptfächlich-erwogen: Was ein Lehrer zu 
beobachten habe, Damir er nurerft lebendige 
Steine bekomme, aus welchen die Ecclefiole 
in Ecdefiis errichtet werden Eönten: Es iſt 
aber damit noch nicht Alles gethan, was zu dieſer 
Zubereitung evfordert wird. - Die vorhandenen 
lebendigen Steine muͤſſen nun auch vollends 
ausgeatbeiter und in den Stand gefeer wer⸗ 
den, Damit man fie hernach defto leichter 
und beſſer zuſammen fuͤgen und zum Segen 
ihrer ſowoi felbft, als andrer in wahrer Ders 
einigung erhalten Eönne. “Denn wenn fie 
auch überhaupt zu einem guten Willen oder recht⸗ 


groͤſſer worden, ſo iſt hernach bey der Menge un 

Zerſtreuung, an keinem was gruͤndliches aus} 

richten. Es laͤſſet ſich alles, was wir —— 
| met 
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mercket, in zwey Hauptſtuͤcke zuſammen faſſen: 
Erſtlich muß einer ieden auf obbeſchriebene 
Art beſchaffenen Seele, beſonders gepfleget 
werden, und ſodann ſind ſie insgeſamt, von 
gewiſſen zur Sammlung der Ecclefiolarum 
nöthig-einzufebenden Stücken binlänglich, zu 
unterweifen. | 
2. Was das erfte, nemlich, die befondere 
Pflege aufgeweckter oder bis zum Glauben 
gebrachter Seelen anbelanget, fo ift bereite an 
andern Drten dieſer Paftoral-Theologie bemer 
cket worden, daß folches ein rechtes Hauptſtuͤck 
ſey, welches einem treuen Lehrer oblieget, der 
hingehen und Frucht ſchaffen will, die da bleibe, 
Es ift befonders aus dem Srempel Eprifti und 
deſſen Berhalten gegen feine Fünger gejeiget wor⸗ 
den, was insgemein darzu gehöre, Air wers 
den, wenn der HErr Leben und Kräfte zur fer 
nern Betrachtung der Lebens⸗Geſchichte unſers 
Heilandes giebet, kuͤnftighin noch manches da⸗ 
von beyzubringen Gelegenheit haben. Gegen: 
waͤrtig ift unfer Zweck, nur das zu berühren, 
was bey folcher Pflege, in Abſicht auf die zu ers 
richtenden Ecclefiolas in Ecclefia ; zu beobad) 
ten ſey. 
3. Das erfte iſt hierbey ohnſtreitig dieſes: 
Man bemercke in dem oftmaligen und ver⸗ 
trauten Umgang, was Seelen etwa noch 
vor fchädliche, der wahren Vereinigung 
mit andern binderliche Unarten anbangen, 
und füche fie wie in allen übrigen Stücken, 
er | Dd 5 alfo 
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alſo auch Diefals zu eıner gruͤndlichen Beſſe⸗ 
rung zu leiten. So wird man zum Exempel 
beyh manchen noch alzugroſſe Heftigkeit und Un⸗ 
leidlichkeit; bey manchen noch zuvielen Leichtfinn 
und. Unachtfamkeit in Reden und Urtheilen; bey 
einigen wiederum eine alzuverſteckte, furchtſame 
und mißtrauifche Gemuͤths⸗Art; bey andern hin⸗ 
gegen alzuviele Freymuͤthigkeit, antreffen; einer 
Menge anderer Gebrechen zu geſchweigen, davon 
jedes zu feiner Zeit, eine, nachtheilige Wuͤrckung 
und moncherley bittre Fruͤchte hervor bringen kan. 
Die Seelen wiſſen und mercken ſolches oͤfters 
felbft nicht, und ein treuer Artzt ift um ſo viel des 
ſio mehr verbunden, ſolches aufufuchen, ihnen 
bekannt zu machen; ‚und fie mit dem alleverfinns 
fichiten Fleiß dabin zu ermuntern, fich durch Chri⸗ 
ſti Blut und Geiſt davon recht ausheilen zu laſ⸗ 


Offenb. Bob: 2. 3.Pauli, 1. Cor. aCap- 1» = ult, 
item Epiſtel Gal. 1. Theſſ. 2, 1. 2 Theſſ. 
Ss noͤthig min aber dieſes iſt, ſo un 
noͤthiger iſt es, daß ein Lehrer auch gruͤndlich ein⸗ 
ſehen lerne, was etwa erweckten oder glaͤu⸗ 

big⸗wordenen Seelen noch abgehe an ſol⸗ 
chen Gaben und Zräften, die zur noͤthi 
Sufammenraffung Der Gemuͤther erfordert 
werden, damit er ihnen aud) disfals zu fratten 
Fomme. Wir wollen nur ein Stuck zum Exem⸗ 
pol anführen: Wenn man dergleichen Seelen 
genau erforiihet und kennen fernet, fo wird man 

bey vielen, auch denen, bey welchen: man fichs 
nich 
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 ibt vermuthet hätte, gerwahr, daß fie noch nicht 
den gantzen Inbegrif der Chriſtlichen Lehre, und, 
was. nach allen Umftänden zu einem vechtichaffes 
nen Weſen in unſerm Heilande, gehoͤre, eingefes 
hen haben. Es iſt ihnen noch vielweniger die 
Wichtigkeit eines Hauptſtuͤckes vor dem andern 
‚ recht befandt, ac. Hieraus erwachfer der Scha⸗ 
De, daß ſich dergleichen Gemuͤther hernach, wenn 
ſie mit andern zuſammen kommen, bey Neben: 
Dingen alzuviel aufhalten, nicht wiſſen/ was am 
allermeiſten zu. treiben, oder wol gar auf Abwege 
gerathen, und die uͤbrigen in guter Meynung dar⸗ 
| 
| 
| 









auf zu verleiten ſuchen. Allen Diefen und dergleis 
ben Mängeln iſt nicht leichter, als mit einer bes 
ſondern Pflege abzunelffen. im 
Es iſt aber noch etwas zu bemercken was 
ein rechtſchaffener Knecht Chriſti bey der beſon⸗ 
dern Pflege der Seelen, in Abficht auf die. 
Sammlung der Eeclefiolarum in Eccleſia, zu 
beobachten hat. Kinder, befonderg gutwillige 
und folgſame Kinder, nehmen nach und nach die 
Sitten und Aeten zu handeln ihrer, Eltern und 
Vorgeſetzten an fich, : Man Fan ee öfters an 
dem gantzen Betragen der Menſchen wahrneh⸗ 
men, von wem und unter weſſen Hand ſie erzo⸗ 
‚gen: worden. Eben dergleichen Wuͤrckung ent 
ſtehet auch aus dem Verhalten Der. Lehrer, bey 
‚Den ihnen anvertraueten Seelen, zumal wenn fie 

ſich denfelben nicht nur zu gewiſſen Zeiten üffents 

lich zeigen, fondern viel un) vertraut, wie Däter 
mie ihren Kindern umgehen. Wie fie fic) gegen 

X dieſel⸗ 
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diefelben bezeigen, ſo bezeigen fie ſich hernach ge⸗ 
gen andere, mit denen fie zur Erbauung und Beſ⸗ 
ferung umugehen haben. In deffen Erregung 
ift es hoͤchſinothig, fein Augenmerck in Der beſon⸗ 
dern Pflege erweckter oder zum Anfange des 
Glaͤubens gebrachter Seelen darauf zu richten, 
daß ihnen nicht nur mie Worten, fondern F 
mit dem gantzen Bezeigen Die rechte Art ges 
wieien werde, wie fie fich gegen andere wies 
der verhalten mäffen, wenn fie auf eine veche I 
nürliche und gefegnete Art fi) mic ihnen | 
unterbalten wollen. ME re 
6. Ein Knecht Chriſti, der mit Grund und I 
Wahrheit fagen Fan: Seyd meine Nachfol er, il 
gleichwie ich Chriſti, wird gewiß auch in die⸗ 
ſem Fall mehr ausrichten, als andere, Die zwar 
sich Forte marhen, mit der That aber das wie⸗ 
derum niederfihlagen, was fie mit dem Munde 
gelehret. Inzwiſchen darfs doch auch am noͤthi⸗ 
gen Unterricht nicht fehlen. Es iſt oben 5. 2. al⸗ 
bereits angezeiget worden: Alle die Seelen, aus I 
welchen man die Ececleliolas in Ecclefia ſammlen 
wolle, müften in gewijjen Darbey noͤthigen 
einzufehenden Stuͤcken insgeſamt gruͤndlich 
unterwiefen werden; und dahin gehören haupt⸗ 
fächlich die Kehren von der Vereinigung und 
Gemeinfchaft rechtichaffener Blieder Chrifti, 
von einer dem Worte GOttes gemaͤſſen 
Ubung Dee geiſtlichen Prieſterthums vor⸗ 
nemfich und insbeſondere aber auch von der Abe 
ficht und ‚der dginach zu machenden —9— 
| ri 
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richtung der Ecclefiolarum felbften, imglei- 
chen was: dabey zu vermeiden und zu beobs 
achten fey,. Damit derfelben Endsweck erreis 
| &erwerde | Er 
7. So bald fich eine Seele von Hertzen zu 
Chriſto bekehret, fo wird fie nicht nur durch den 
Glauben mit ihm aufs genaueſte vereiniget, fon 
dern auch in die Gemeinſchaft alles des, was er 
iſt und hat, werfeßet: ‚Sie iſt von der Stund an 
in ihm und er in ihr: Sie kan mit Wahrheit ſa⸗ 
‚gen: Mein Freund iſt mein, und ich bin fein, 
Gott, welcher feinen Sohn mir gab, gewährt 
mir alles mit dem Sohne; nicht nur fein Creutz, 
nicht nur ſein Grab, auch, feinen Thron, and 
ine Crone; ja was er reder, hat und thuf, fein 
Wort, fein Fleiſch fein Geiß und Blut, was 
er gewonnen und erfritten was er geleiſtet um 
| erlitten, das raͤumet er mir alles ein.. Aus die, 
‚fer fo genauen Bereinigung um ‚Semeinfchaft der 
Gläubigen mit Ehrifto erwaͤchfet auch eine gar 
beſondere Bereinigung und 
‚allen denen, ‚die ihm wahrhaftig angehören. 
Nachdem fie mit ihm eines worden find, fo wer⸗ 
‚den fie aud) in ihm unter einander eineg,. und 













find, find fie doch 
ein Leib, alſo auch Chriſtus, 1,Cor. 12, 12. Er 
iſt das Haupt, fie machen als Glieder einen aeitts 
lichen Leib zuſammen aus, Was fig a 1 
|: en 
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ben, ınao vor’ befondere Biebe und docbachl | 
tung eines dem andern ſchuldig (ey, und wie 


ten, oder er hat. fie doch albereits in der ſeligen 
Bearbeitung, ſie zu ſeinem Tempel und Heilig⸗ 
Mut zuzubereiten. Sie mögen nm Übrigens f 
nad ihren Aufferlichen Umſtaͤnden fo geringe und | 
verächtlich vor der Welt ausfehen, als fie wolle, 
fü haben fie doch um deffent willen einen oroMen 
Vorzug vor allen andern Menfchen. Sie ſind 
feibft in den Augen ihres Imman uels heurer ge⸗ 
achtet, als die übrigen, Die mit ihnen der Natur 
nach aus einem Blute entſprungen, wenns Auch 
Fuͤrſten und Koͤnige wären. Er iſt ein HeB 
Iond aller Michfchen, befonders aber De 
Glaͤubigen. Die haben ihm das Hertz genom⸗ 
4 m 


! b) von Sammı. der Eedlefidlarin Eecl. 437 
| men, und er har ein Auffehen auf fie ale feine 
Auserwählten. m © KR. 2 SF 
Wer dieſes nur einiger maffen einſtehet, 
wird gewiß; Feines auch den Elendeften verachten, 
; Er wird fich auch des Aermſten nicht ſchaͤmen/ 
ſondern vielmehr vor eine Gnade halten, wenn. 
‚er der Gemeinfchaft deffelben gewuͤrdiget wird, 
und deſſen/ was ihm zu Theil worden ift, mit 
genieſſen kan. Fallen ihm noch manche Feten 
und Gebrechen in die Augen an dergleichen Ge⸗ 









wüurcklich bis jur Chrifto bekehret find, “fo Heiffer 
er aroar DasıBofe nicht gut zen [äfer fich ben 
auch dadurch nicht ſtoͤhren Das; hing der HErr 
in ihnen angefangen, oder albereitg gegruͤndet 
hat, in feinen | | RD. ı la 
Ein Troͤpflein Gnade und tes Chriſti decke⸗ 
auch der Suͤnden Menge, Es iſt ihm gar Teiche 
zu faſſen/ was! das zu ſagen habe, eines auch der 


den, °befonders ft nöthid ‚ann Gottes Wort 
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nicht in Gnaden gewefen, zw feinem Volcke ges 
ſammlet und in die Önade verſetzet, damit fie, 
als das auserwählte Geſchlecht, als ein För 
niglich Priefterchum, als Das: heilige Volck, 
als.das Vol des. Rigenthums, verkündis 
ten follen Die Tugenden des, der fie berus 
en bar, von der Sinfterniß zu feinem wun⸗ 
derbaren Licht. Cs iſt noͤthig, fie zu belehren, 
wie ſolches recht nach dem Sinn ihres Heilandes 
zu. üben ;,, wie weit ſich deffelben Grentzen erfiver 
cken, und was vor Behutfamkeitierfordert werde, 
damit nicht ſtatt des Daraus zu erwartenden 
Rubens, Schaden angerichtet, das oͤffentliche 
Lehr dimt geſtoͤhret, oder eine Zerruͤttung Der Kir⸗ 

















villen den Seelen, aus welchen die Kccleſiole im 
—* — zu ſammlen ſind, 
auch gar leicht einzuſehen. 





Yebendige Steine worden, follen, x 
felben, wie albereits anderweit ge} 
fich ie mehr und me 


# 
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Hauſe und zum heiligen Prieſterthum, zu 
opfern geiſtliche Opfer, die G®rr ange: 
nehm find durch. IEſum Chriftum, Weil 
aber das menfchliche Her, befonderg unbefeftige 
| te Gemüther gar leicht auf einer oder der andern 
Saite ausſchweifen können, fo erfordert es die x 
Nothwendigkeit, fie dahin anzuweiſen, was der 
Herr felbft vor Schrancken disfals in feinem 
| Worte geſetzt, und wie borfichtig man fich durch 
die Gnade darinnen muͤſſe bewahren laſſen, 
| wenn die rechte Frucht daraus erachten folle, 
Denn fo algemein zum Exempel die Freyheit ift, 
die ein Bruder hat den andern zu erinnern, zu 
warnen, auch erfordernden Falls in gehoͤriger 
Demuth und Befcheidenheit zu beftrafen, fo 
nachdrücklich ift Alles Herrſchen über andere und 
ihre Gewiſſen verboten. Siehe Roͤm 14. 1. Cor. 
19, 10.» Wie Lehrer Gehülfen feyn der Freude ih⸗ 

zer Zuhörer, fonderlich derer, die der Kraft deg 

Evangelu Raum laſſen zu ihrer warhaften Yes 

kehrung, fo find auch dergleichen Seelen verbuns 
den, fie nicht etwa geringe zu ſchaͤtzen, Teichtfins 
aig zu Beurtheiten, ihnen in ihr Amt zu greifen, 
der vonſt unbedachtfam zu betrüben, ſondern fich 
dielmehr dergeſtalt zu bezeigen, damit Diefelben 
nit Wahrheit von ihnen rühmen Einen: Sie 
wären ihre Sreude und Erone von dem 
2Errn Bhil.o, u — 

"2. Endlich wenn Diefes alles zum Grunde ge⸗ 
eget worden, fo ſchreitet billig ein kluger Haus⸗ 
alter GOttes näher zur Sache ſelbſt, und eroͤf⸗ | 
I AXXVLSET.P.P. Ge net, 
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waͤre, theils fchon in den vorigen Kapiteln aus⸗ 


— 
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net, den auf bisherige beſchriebene Art zubereiteten 
Seelen, was ihnen zum voraus von den Bedeſiolis 
in Beclefiaquiiffen noͤt hig iſt: Er zeiget ihnen, aus 
mas var Abficht er wuͤnſche und vor dienlich er⸗ 


kenne, fich auch Aufferlic) genauer mit einander 
zu verbinden, und giebet ihnen zugleich zu erken⸗ 
nen, wie ſolches der bemerckten Abſicht nach ge⸗ 
ſchehen muͤſſe: Ex machet ihnen iedoch mit gehoͤ⸗ 


iger Klaoheit (a), die Hinderniſſe, die ſich die⸗ 


fem Geſchaͤfte entgegen ſtellen, und was etwa 


auch im Fortgange deſſen Frucht unterbrechen 


moͤchte, bekant: Er ertheilet dabey die noͤthigen 
Erinnerungen, die dargegen zu beobachten ſind, 


und was er ſonſten nad) Befinden der Umftände ı 


ihnen. davon zu. wiſſen bot dienlich erkennet. 
Weil alles, was davon beſonders zu beruͤhren 


gefuͤhret worden, theils in den folgenden annoch 
vorkommen wird, ſo brauchen wir uns hier da⸗ 
mit nieht aufzuhalten; ſondern fehlieffen Diefe Be⸗ 
teachtung von der jur Sammlung der Ecclefio: 
larum in Eceleſia nöthigen ‘Zubereitung, nur 
noch mit der Anmerckung? Sinder'ein. Knecht 
Chtiſti nach alle deſſen Beobachtung; was 
zeıthero beygebracht worden, die Seelen 
willig, fo greife e 





möchten. 
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des Werck im Namen feines Errn und 

Seillandes an. Wird 
ſich bey einz und andern noch Sweifel und 
Bedencklichkeiten hervor thun, ſo wart⸗ er 
mit Gedult bis der Ar auch dieſe Steine 
des Anftofies vollends aus dem Wege geho— 
ben. Es fan, wie überhaupt im Meiche GOttes, 
alſo beſonders in dieſer Sache, kein Zwang ir⸗ 
gend einige Statt finden, Der HErr will Frey⸗ 
willigkeiten haben, und die folgen auch, menn er 
feinen Sieg, wie ehemals am Stamme des Ereu⸗ 

808, alfo auch in feinen Seelen hinaus gefuͤhret 
ha! Err JEſu! gib uns in allen Dingen 
Verſtand und Weisheit, ein iedes Merck, 
‚was du von uns erbeifcheft, zu rechter Seit 
‚und unter der gewiſſen Zeitung deines Geis 
ſtes anzufangen und auszurichten! | 


V. Fortſetzung der Ausz 













zuͤge aus der » 
Schul⸗Conferentz zu N. 
Die X. Schul⸗ Unterredung. 
Don dem Leben und Wandel einge treuen 
Ei SchulsZehrers, | | 
a 2 | 
Fs wurde gebetet, und fodann jur Betrachtung: 
Xdieſe VI. Propofition borgeleget: 

Wie ein Lehrer in Schulen, in feinem Gans 
zen Wandel fich zu bezeugen babe, 
wenn fein Amt gefegner feyn fol? - 
tr; | Seo 8. 2. Es 
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39. 
8, 2,.C8 wurde hier auf geantwortet, J. Uber⸗ 
haupt und IL, Inſonderheit. —— 
„63. 1. ‚Hieffe es, uͤberhaupt muͤſſe er ſich in 
allen Dingen und an allen Orten gottſelig erweifen, 
fo, daß jedermann, Obrigkeit, Pfarrer, die gantze 
Gemeine, fein eigenes Haus und infonderbeit feis 
ne andertraute liebe Zugend, aus feinem Leben 
und Wandel fchlieffen fonnen, er muͤſſe GOtt 
hertzlich lieben, kindlich fuͤrchten und ihm ver⸗ 
tranen. Werde dis gefordert von einem iedem 
Ehriſten, fordere er dieſes von feinen Schuͤlern, 
wie viel mehr müffe er ſelbſt der Gottſeligkeit 
nachiagen. Sey, wie oben mit Lurhero und 
Spenero bewieſen, zwiſchen dem Kirch⸗ und 
Schul- Amt, kein weſentlicher Unterſcheid: So 
gehe ja allerdings auch die Schulmeiſter an, wenn 
Paulus ruffet: Aber du GOttes⸗Menſch, 
fleuch ſolches (nemlich den Geitz oder alle Geld⸗ 

md Giter Liebe): Jage aber; nach der Gew 
rechtigkeit, der Goittſeligkeit, dem Glauben, 
der Liebe, der Gedult, der Sanftmuth, 2c. 
1.Timoth.6, 9m. Es hätten fich alfo alle Leh⸗ 
ver. in Schulen: zu erwecken, Der Gottſeligkeit 
nach ujagen, wie ein Jaͤger Dem Wilde nachjagt, 
bis ex felbiges erjaget und uͤberkommen oder die 
‚Gottfeligkeit zu verfolgen, wie etwa Die Feinde, 
Ehrifti, ihn, feine Knechte, Rinder und Wahr⸗ 
heit verfolgen, welche nicht ruhen, bis fi ihren 
Huth gekühler: Folglich waͤren alle diejenige 
Miethlinge, und Feine treue Fämmer "Hirten, 
fondern vielmehr vechte Woͤlfe, welche — 




















| 
| 


und von den Diaconis oder Dienern, 0.817. 
Dit. 6r9. Summa: Sie hätten allenrhalben 


mit unverfälfchter Zebre, mic Ehrbarkeit, 
mit beilfamen und untsdelichem Wort. 
u TED, 7.8." 0der mit einem Wort, als Uns 
\ Reäfliche, 1. Tim. 3, 2. oder als folche, an wels 


| ftraffen habe. Hieraus erhelle nun fchon sur 
Genuͤge, tie fie ſich in allen befondern Sticken 











etwas umftändlicher geredet werden. . | 
_$.4. Es muͤſſe alfo IT. infonderbeit ein treuer 
Schul⸗Lehrer 1) gegen feinen GOtt, 2) ge 
‚gen andere Wienfchen, 3) gegen fich felbft 
gewiſſe Pflichten beobachten, wo er wolle, daß 
ein Amt im Segen feyn möge —— 
1785. Was r) betrift fein Verhalten 1. gegen 
‚feinen GOtt, fo muͤſſe er | 
Erſtlich feine erfte und vornehmſte Sorge 
feyn laffen, zu demfelben fich von und mit 
ganzem Hertzen zu bekehren, das ift, er habe 
Tag und Nacht zu bitten, daß GHDtt feinen 
Rerftand, durch — erleuchten, ſeinen 





| 
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in offenbaren Raftern Iebten, E. Hurerey, Sauf⸗ 
ferey, Zänckeren, und deraleichen, oder in fübti-. 
In, als Geis, Stols, Faulheit, Eigenfinn . 
oder, wo man dergleichen an ihnen nicht gewahr 
werde, iedochnichtmit gangen Ernft fich der wah⸗ 
ren Gottfeligkeit befliffen. Hieher gehöre die . 
gange Lection von den Bifchöffen, 1. Tim. 3, 1-7. 


ſich dDarzuftellen zum Vorbilde guter Wercke, 


chen man mit Mecht nichts auszuſetzen, noch zu 


zu verhalten haben; jedoch muͤſſe hiervon noch. 


X 


3 ilen - 
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#30 Yin an DREIER Tre ze 
Hrillen brechen, fein gantzes Here andern, ih⸗ 
me den wahren Glauben ſchencken, alle Stunden 
vergeben, erſt zu feinem Lamm und Schaͤflein 
machen möge, Damit er in dieſer Ordnung dann 
auch.ein guter Laͤmmer⸗Hirte werden, ſeyn und 
bleiben koͤnne. Denn wenn JEſus von Petro 
verlange: Seine Bruͤder im Guten zu ſtaͤr⸗ 
cken, ſo ſage er vorhero: Und wenn du dich 
dermaleinſt bekehreſt, Luc.22, 32. ah 
„Zweytens, wenn er nun auf dieſen Weg zum | 
Stande göttlicher Gnade gelanget, ſo möfle er 
diefe Gnade und feligen Zuftand böber ach⸗ 
ten, denn alle Herrlichkeit der Welt, ſelbige 
ſorgfaͤltigſt bis an das Ende, als das edelſte Klei⸗ 
nod im Himmel und auf Erden, bewahren, fort 
und fort auf feiner Hut frehen-und wachen, ‚ums 
die Vermehrung ohne Unterlaß bitten, Die goͤttli⸗ 
che Verſicherung von ſeinem Gnaden⸗Stand zu 
behalten trachten, oder fo fie verfhwunden zu 
feyn fchienen, mit hertzlichem Gebet wieder fs 
chen, fo werde GOtt an alle feinem Arbeiten ein 
gnaͤdiges Wohlgefallen haben, und felbiges uͤber⸗ 
fchwenglich benedeyen. u 
„,, Drittens werde er nunmehre nichts ſo nn 
lieben, denn feinen lieben GOtt, feinen Zu⸗ 
cker ſuſſen Kinder- Freund, IEſum Ehriftum, der 
an ihm ſo groſſe Erbarmung bewieſen, daß er an 
feinen Laͤmmern wiederum Liebe erzeigen moͤge 
Da warde es bey ihme heiffen: Die Liebe GGt⸗ 
tes, die Liebe JEſu, die ich ſchmecke und genieſſe, 
dringer mich. Hieraus werde J 

| N 





| 
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Vieltens flieſſen ein williger und unbe 
dingter Gehorſam gegen feinen GOtt, 3.6, 
ein williger und ohnablaͤßiger Fleif , nach allem 
Wohlgefallen des Herrn au. wandeln, und " 
fruchtbar feyn, als ein guter Baum, zu allen gu— 


allein zu Haufe, oder in der Schule, ‚oder in der 
Kirche, oder bey Menſchen, die feines Sinnes, 


 fondern an allen Orten, ‚und folte er auch darüber 


allerley zu leiden haben. Gr werde nunmehro 
FTuͤnftens GOtt von Herzen fürchten, ihn 7 
beftändig vor Augen haben, fich zu aller Zeit und 
an allen-Drten huͤten, daß er ja in Feine Suͤnde 
willigen, noch wider GOttes Gebot thun möge, 
ob. 4, 16. werde er alsdenn u kg 
„zum fechften. einen ernftlichen: Haß gegen ⸗ 
alle Beleidigung GOttes bezeigen, und mit 
Geberden, Worten und Wercken beweifen, wie 
ſehr es ihn ſchmertze, daß fein fo guter gnaͤdiger 
a betrübet werden ſoli, Sprüch). 18,13, Cr 
wurde | Air 
Siebentens feine Ehrfurcht vor GOtt ale” 
ler Orten, fonderlich in der Schule ımd in der 
Kirche, unter dem Gebet, bey Betrachtung goͤtt⸗ 
liches. Wortes, mit Gcherden, Worten und 
Wercken zu Tage legen. Er würde 

Achtens feinem GOtt Eindlich vertrauen, , 
und damit deffelben IBahrheit, Gnade und Als 
macht verehren. Hieraus werde | 
Neuntens eine fonderliche Luft zum oͤftern Ge⸗ 
bet in der Stille und mit. andern erwachfen. Da: 








Ee 4* werde 
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werde er, in allen Borfallenheiten feines Amtes, 
fich nur des tröften, daß er davon mit feinem 
GHtt reden, ihm alles fagen, und gewiſſe Er hoͤ⸗ 
rung ſich verſprechen duͤrffe. Dahero werde 
man ihn | | a N 
„. Sebentens aller Drten und in allen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten unerſchrocken und getroſt erbli⸗ 
cken, als der ſich gantz auf den El-fchaddai, ſei⸗ 
nem alles vermögenden Berufer verläffet. Er 
wurde | 
Eilftens vor eine Suͤnde halten, an feinem 
Amte zu verzagen, fondern feinen GOtt fichers 
lich zufranen, daß er ihn werde fehen und eſſen 
Yaffen die Früchte feiner Wercke, Jeſ. 3, 10. Er 
werde auc) | SS 
Zwoͤlftens nichts Tieber haben, denn das 
Wort GOttes, und in Demfelben feinen GOtt 
öfters und gerne reden hoͤren, auch hinwiederum 
von niemanden Fieber veden, als von demfelben, 
und zwar wie er auch ihn verfluchten und ver⸗ 
damten Wurm berufen habe, von der Finfters 
niß zu feinen wunderbaren Licht, und wie er auch 
an ibm Unwuͤrdigen feine berrliche Tugenden, 
nemlich feine Wahrheit, Gnade, Treue und 
Allmacht bewiefen habe, Er würde denn auch ht 

‚  -Dreyzebentens zur Danckbarkeit, die an⸗ 
vertraute theuren Laͤmmer auf Das ſorgfaͤl⸗ 
tigſte und treulichſte weiden, ihrem Schoͤpf⸗ 
fer, Erloͤſer und Heiligmacher wuführen, als ein 
unfehäßbares Depofitum und Liebes Pfand vor 
alten Schaden verwahren, und gleichjam immer" 
ig: 
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in Händen tragen, denen Dieben, fo fie ftehlen 
wollen, das iſt dem Satan, gottlofen Menfchen, 
und allen in ihnen ſich hervor thuenden Unarten, 
Luͤſten und Laftern, mit allem Ernſt fich wider 
ſetzen, und folchergeftalt, zu feiner Zeit, dem Ge⸗ 
ber feine anvertraute Güter, mit Wucher iwieder 
gusantworten. "Denn wer feinen JEſum liebet, 
‚der weidet feine Laͤmmer. Wer Chriſtum JE⸗ 
ſum liebet, der wird gedrungen, mit den Leuten 
ſchoͤn zu verfahren, zu ihrer Errettung. Dieſe 
und taufend dergleichen herrliche Sachen werde 
man bey einem von Hergen befebrten und GHtt 
liebenden Schulmeifter ea 3° ein 

.6. Mit diefem Wohlverhalten gegen GOtt 
wuͤrde zum 2) verbunden feyn ein göttliches 
Dezeigen gegen alle Menfeben, als der wohl 
weiß, daß eben der GOtt im Himmel, welcher 
auf der erften Tafel eine Liebe zu GOtt von ganz 
tzem Hertzen verlanget, auf der andern beachre, 
deß wir den Nächften lieben füllen als uns felbft. 
Matth. 22. | TR 
9-7. Aus diefer Liebe zu dem Nächften flieſſet, 
Als aus einer reinen Dvelle, das göftliche Bezeigen 
bc Krftlich gegen Vorgefeste. 
Ein bekehrter Schulmeifter werde feinen Obe- 
‘en allen Gehorfam und Unterthäniafeit bewei- 
a ‚ in allen Dingen, fo da nicht wider GOttes 
Hebot und Willen lauffen. Sfnfonderheit werde 
x fich befleifigen, mit feinem Paftore fich zu bes 
tagen, tie ein Ehegatte mit dem andern, um 
ein viele geiftliche Kinder mit einander zu zeugen, 
Yu Ee5 | wie 
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mehr iedesmal feine Treue preifen, und Unfehuld 
zu retten ſuchen. Zum ON. 
SO) Würde eu, aller diefer Vertraulichkeit 
ngeachtet, gleichwol im beftändigen Sehorfam, 
emuth und Ehrerbietigkeit gegen feinen Pa; 
ſorem ſich unausgeſetzt erfinden laſſen. Ja, je 
ertzlicher der Paltor gegen ihn feyn würde, deſio 
höher werde der Schulmeiſter felbigen. halten, 
‚und folglich niemalen vergeſſen, daß er, nad 
Chriſtlicher Subordination, unter dem Paftore 


2, Die vom Paftore ihm andertraute Heim⸗ 


fagen, fondern bey fich behalten, vielweniger ei⸗ 
nige an dem Paftore vermerckte Schwarhheiten 
‚anderen zum Aergerniß, publigue machen; fonz 
dern vielmehr, wo andere davon reden, in Liebe» 
zudecken, und alles zum ‚Heften kehren. Er würde 
e) Bon dem Zaufe des Paltoris iedesmal 
mach der Liebe urtheilen, eg aufferten fich denn - 
öffenbareScandala, oder Aergerniffe, welche er in 
Zeiten, ehe er mit andern davon geredet, dem Pa- 
tori in Liebe bekandt machen werde, Diehvenis 
ger wider —2* | 
H Ron dem Amte feines Paftoris übel (pres 
Jen, Falls er auch wahrhaftiges hie und da 
serichen, fondern Tieber mit demfelben auf der 
Studierftube mit ihme davon in Demuth reden, 
nd wo denn 
18) Der Paftor es nicht vertragen Fünte, fondern 
s ihm verargen wolte, würde er N 
— auf⸗ 
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auffabren, vielweniger zu denen Oberen laufen, 
fondern in der Stille bleiben, fleißig vor denfelben 
beten, in gewiſſer Zuverficht, es werde dennoch 
GHtt der. HErr feine wohlgemeynte Erinnerung 
fegnen. Zum N “ 
) Werde er hinwiederum alle Erinnerun⸗ 
Br Paftoris, fie betreffen nun fein Haus, 
der fein Reben, oder fein Amt, mit Sanftmuch 


er 


und Dand annehmen, undalle gute Vorſchlaͤge, 
Einrichtungen, Verſuche, wweiche die Verbeſſerung 
feines Haufes, Wandels und Amtes betreffen, 
ihmevon Hertzen wohl gefallen laſſen, und felbi e 
aus allen Kräften befolgen. “Daher wird er | 
y Eine groffe Sreude haben, woderPaltor 
die Schule fleißig befuchen, wie er die Kinderz 
chen informire, beobachten, Die, Fehler, notiven, 
Vo was zu verbeffern, anzeigen, und fodann prir 
yarim. ihme immer beffer auf die. Spur führen 
wolle. Er voird zum nad. 
k) Mit feinem Paftore fleißige Schul:Cons 
ferentzen und Linterredungen enftellen, wie 
etwa denen ſich herfuͤr thuenden Mängeln abzu: 
‚helfen, die Hinderniffen aus dem Wege geſchaf⸗ 
fet, und hingegen immer neue und beſſere Vor⸗ 
theile ausfuͤndig gemachet werden, wodurch d 
Schul Ihefen verbeffert werden kan. Inſond 
heit würde er zum Sa 
1) Sür und mit dem Paftore ohn Unterlaf 
fleißig und aus allen Kräften beten, daß G 


* 


der HErr vom Himmel, um JEſu Chriſti | 


davon albereit vieles beygebracht worden; aber 


der Kinder Seligkeit. 3.C. Es waͤte der Lehrers 
su Haufe ein Engel, aber bey Mahlzeiten wolte er 
ſich beraufchen, oder ſpielen/ oder zancken 2c) für 
wide bey Eltern und Kindern die Hochachtung 
megfallen, Die Jugend geärgert, und alle bisherigel 
aute Ermahnungen gang umfonft und vergeblich“ 
feyn, es wäre denn, daß es der Jugend in der 
Schule, mit Thraͤnen abgebeten, und hernach et⸗ 
mas anders beroiefen würde. Und diefe Bewand⸗ 
niß babe es mit: allen Exceflen; dahero ein gez 
ſegnet ſeyn mollender Schulmeiſter alle Laſter flie⸗ 
hen, und hingegen gegen ſeine Kinder id 
1) Heberhaupteine wahre Heiligkeit des Lebens) 
beweifen müffe, vornemlich da die Kinder allezeit 
mehr auf Exempel ſehen, denn auf Die orte, 
9) Müffe und werde er infonderheit Be | 
- ga) Sleigig feynin der Information, und ohne 
Noih nicht gerne eine Stunde verſaͤumen 
noch die Kinder ſelbige verſaͤumen laſſen: Denn 
es werde in Eurger Zeit wieder vergeſſen, was mit 
vieler Mühe erlernet werde, zu geſchweigen der 
Unordnung, worein Die arme Jugend fo bald ge 
rathen Fan. Zum | | a | 
‚b) Muͤſſe und werde er getreu ſeyn, und 
4949 | ni 
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nicht nur alles Ichren, was noͤthig und heilfam, 
ſondern auch Dis alles durch den nächften Weg, 
auch die bewaͤhrteſten und leichteſten Mittel, Zum 
de) Muͤſſe und werde er Elug feyn, undallen 
Hinderniſſen feiner gewünfehten Amts: Frucht, 
auf behörige Weiſe, zur begegnen trachten, auch 
Dag und Nacht auf gute Methoden, bewährte 
Mittel, und beliebte Vortheile dencken, wodurch 


ein kleines Kindlein werden, nichtinur in Worten; 


fein Anfehen nicht verfeberge, fondernfich wie in Lie⸗ 
de, alſo in der Furcht bey der Jugend erhalte. Zum 
e) Muͤſſe und werde er. zuthaͤtig ſeyn 
Wer dieſe Kunſt, nemlich recht zuthaͤtig zu ſeyn, 
recht erlernet habe, der habe gewonnen. Denn 
die Zuthaͤtigkeit ſey der Kinder Haupt⸗Eigenſchaf⸗ 
en. Es laſſe ſich aber die Zuthaͤtigkeit nicht ſo⸗ 
vol beſchreiben, als an zuthaͤtigen Laͤmmer⸗Hir⸗ 
n erblicken. Wer gegen die Kinderchen, wenn 
in klein Uebel vorhanden, viel Mitleiden, ſonder⸗ 
ich gegen Die etwas kleinern bezeigen Fan, z. E⸗ 
Dduarmes Rind, du dauerſt mihee Per, wenn 
ie fich freuen, fich hertzlich mit ihnen freuen vr 
21 4 I J 
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€. unfer Haͤußchen hat ein fchön Büchlein ges 
ſchencket befommen, o Kind! wie freu ich mich mit 
dir: ZIhr Kinderchen, freuet euch mit Haͤnßchen ꝛc. 
8Wer mit Kindern viel Geduld haben kan, z.E. 

och Kind! wie oft hab ich dich fchon erinnert, aber , 
ich will doch nocheinmal Geduld haben, ꝛc. Wer 
Rinder kindlich loben kan, z. E. Denckt, unſer Ma⸗ 
richen kan ſchon den gantzen ſchoͤnen Spruch. Das 
iſt ein fleißiges Kind, das muß man lieben, wenn 
es ſo bleibt, 2c. Wer Kinder ein bisgen ftreichen 
Fan, und Chriſtlich fchmeicheln, 3. E Haͤnßchen iſt 
mein Sohn, denn es iſt ein fromm Kind. Oder, 
wenn man vor einem kleinen Schuͤler vorbey gehet, 
gibt ihm die Hand, ſtreichet ihm die Baden, und 
fpricht: Was machft Du, mein Kind? Sch ſage, 
wer fo zu den Kindern fich thun Fan, der bat ges 
’ wonnen, wo er auch gleichzu Zeiten gewaltig los⸗ 
hattet: Denn die Kinder Eünnen es nicht glauben, 
daß der Lehrer boͤſe meyne, koͤnnen ihm auch nicht 
Abel nehmen, daß er fie zuͤchtiget, kommen gleich 
wieder, ſchmeicheln ſich an. Wer bey dieſem Hin⸗ 
zuthun Liebe und Ernſt recht zu temperiren weiß, 
der hat Kopf und Hertz der Laͤmmer in Händen 
FeEſu, ib Weisheit! Cr müffe und werde 

‚F) Aucy nicht leiden, daß jemand! von den 

Seinigen irgend ein Aind ärgern, oder beich 
dien möge, auch Feinen Unterfcheid unter feine 
und andern Kindern machen, das! werde Ver⸗ 
trauen erwecken. Summa, was et von feinen 
Kindern Gutes fordert, darinne muß er mit ſei 
nem Exempel ihnen vorleuchten. 
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Viertens liege ihm ob, in Micht uf 
Die ganze Gemeine, gegen iedermann aufriche 
Ha, liebreich, dienſtfertig ſanftmuͤthig, geduldig 
und herglich fich zu ermeifen. Den Amen müf 
fer Gutes thun, wo und wie oft es möglich, 
Wenn gefündiger wird, koͤnne er nicht anders, 
denn ernfthaftig und mißvergnugt fich Dezeigen, 
auch auf alle Weiſe fein Miffallen, Eckel und 
| Verdruß bezeisen, folte er auch noch fo viel des⸗ 


‚halb ju leiden bekdinmen. Sunima, er muͤſſe in 
‚der. Gemeine ein Richt feyn, den iedermann nach⸗ 


fener frommer Schulmeiſter Fei ner gemeiner Laſter 
Ne) anfirgend eine Weiſe theilhaftig machen koͤnne, 


das Sauffen, Spielen, Stherken, Yansen, er 
‚flieher alle Bier» Sefellfchaften,, er habe feineh 
Theil an Zancken, Schlagen uud Procefiren, er 
fey ferne von der Gemeinfehaft der Sabbaths⸗ 
Schänder, mit einem Por: "Alle Laſter und 
fündlichen Gewohnheiten, fü ſeines Ortes im 
Schwange gehen, verabſcheue er nicht allein von 
gantzem Hertzen, fondern helffe auch mit Beten, 
Straffen und Ermahnen, aus allen Kräften, zu: 
im dem Paftore dahin arbeiten, daß alles Boͤſe 
us gefchaft, das Reich JEſu Chriſti hingegen 
auferbauet, und ie mehr und mehrermeitert were 
ven möge. h 
$. ı. Endlicy habe er auch 3) in Abficht y 
uf fich ſelbſt ohn Unterlaß, und mit gantzem 
krnſt dahin zu fehen, daß er allervege a) was 
"RXXVLSET.P.P. 5 feine: 


folgen koͤnne. Daraus folget, daß einrechtichafe 


—* ſein Amt unfruchtbar jumachen. Er flieher ° 


450 : V. Sortierung der Auszuͤge 


459 TRSTIIRERL DE Sunny In 
feine eigene Perſon betrift, der wahren Zuchtund 
Keufchbeit, in Mienen, Worten und Wercken ſich 

befleißigen moͤge. Und damit dieſes geſchehe, habe 
er alle Unmaͤßlgkeit im Eſſen und Trincken ſorg⸗ 
faͤltigſt zu vermeiden. Die Tuͤrcken lieſſen nie⸗ 
moanden, der hitzige Getraͤncke trincke, zu einem 
wichtigen Amie, wie viel weniger ſolle ein Chriſtl. 
Lehrer dergleichen grobe Flecken an ſich finden laſe 
fen. Und weil fein Amt verachtet und unfruchte 

bar wurde, moferne er feine Perſon verächtlich 

mache, fo.erfolge hieraus unmiederfprechlich, Daß 
alles von ihm ferne, ſeyn müffe, wodurch ſein Anz 
ſehen vermindert, und Die Hochachtung auf Geis 
ten der Kinder, und der Gemeine, vergeringerf 
werden Einne, j.E; Negligence und Unſittligkeit 
in Kleidern, dürfte alfo weder ſchmutzige, noch zer⸗ 


2 


riſſene, noch aͤrgerliche, noch. allzuweltfoͤrmige 


Kleider tragen, ferner muͤſſe ferne ſeyn der oͤftere 
Umgang mit den Nachbarn, und war, Notabenez 
zum Trincken und Schertzen, die bauriſche Sit⸗ 
ten und Gefpräche und dergleichen. Zum 7 

b) So viel fein Haus anlangt, folte ja wohl 
davon ietzo vieles gehandelt werden, allein wir vera 
ſparen es aufs Fünftige. A 

Yun mein Heiland, fo regiere alle Hirten dei⸗ 
ner Laͤmmer, daß fie dir, ihrem aroffen Amt, und 
dem Evangelio würdig leben, Amen. a 
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Anhang zur X. Unterredung veftehend 
‚ in einemExtradt, aus Herrn Conrest Dörffiere 
‚du Neuftadt an der Anfeh Program. was einen 
1 Schul⸗Lehrer zu mehren Heiß in feinem 
RB! Amte antreiben fol? 









7: 


x u N 
Der Muͤßiggang iſt war aller Laſter Anfang, 
und dennoch wird er faſt am meiften gefucht 
und geliebet. Die meiften Menfchen achten fich tum. 
‚fo diel unglückjeliger , ie mehr fie su arbeiten, 
hingegen um fo viel glückfeliger, ie weniger fie zu 
thun haben. Und was dag aͤrgſte, ſo halten die 
wenigſten den Muͤßiggang vor eine Sunde Dies 
weniger aber gehen fie infich, und unterfuchen den 


| 
| 
| 


eine Schultern diefer Laſt zu entziehen, wenn ihn 
leich GOtt und die Natur darzu geſchickt ge⸗ 
nacht haben? wer denckt ſich su verſuͤndigen, wenn 
reinen Uberdruß feines Lehr⸗Amts bejeiget, und 
ich nach einem vuhigern Dienfte fehnet? Und 
darum gehen die meiften Schul⸗Lehrer mit fo groſ⸗ 
en Vergnuͤgen aus der Schule zu einem Pfarr- 
Dienfte? Nicht wahr, weil fie fich die Hofnung 
hachen, der vielen Arbeit Iog su werden, und den 
Nißiggang beffer abzuwarten. | 

iR | Sfe 5.3. Run 
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S. 3. Nun iſt zwar die Schul⸗Arbeit eine ſaure A 
Arbeit, Doc) i fie noch, möglich und ertraglichk " 
Und auch diefe Laft macht Luft und Liebe, Teiche 
und geringe, Sa, ie eifriger ein Lehrer fein Amt: 
treiber, ie mehrerfähret er, daß der Poet Övidius 
vecht gelprochen: | n ! 
Nunquam fentitur ſedulitate labo 
5 Genoiß, wer ſich keine commode und muͤhige 
Lebens /Art angewoͤhnet hat, Dem iſt es die groͤſte 
Faft und Straffe, muͤßig zu ghen. 
8.4. Die Luft zur Arbeit iſt uns nicht von Na⸗ 
tur mitaetheilet, fondern entitehet aus unterfchieds | 
tichen Abfichten und Trieben ; und wenndiefe aufs 
hören, hart die Arbeit zugleich auf. Dieſe Triebe 
find von unterfihiedlicher Art, und eines Theils 
gefährlich und fehädlich: ‚Ein Geigiger arbeitet 
nicht, wo er fein Interefle nicht vor Augen ſiehet. 
Gin Wollhftiger.länts ſichs ſo lange ſauer werden, 
bis er feine Luft geftillt bat. Ein Ehrgeigiger wen⸗ 
det noch, den groften Fleiß an, feinen Zweck zu 
Reiche es ee 
6.5. Doch diefe Abfichten, welche den Nutzen 
das Dergnügen und die. Ehre betreffen, woller 
nicht allezeit zulänglich feyn, faule und nachlaͤßige 
Schul⸗Maͤnner zu mehreren Fleiſſe anzuſpornen 
Daherd will noͤthig ſeyn, andere Gruͤnde zu ſu⸗ 
chen, wodurch, fie ſich bewegen laſſe. 
S. 6. Zwar, wenn alle und iede Lehrer eine wahr 
Gottesfurcht, und rechtſchaffeneLiebe JEſn Chriſt 
haͤtten, ſo brauchte man dieſer Muͤhe gantz und ga 
nicht, fondern die Liebe Chriſtiwuͤrde ſie, wie Pau 
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lum dringen ie Amt mit Fleiß und Freudigkeit zu 
verrichten, und alles wuͤrde ihnen leicht und füffe 
werden. Denn dieſe Liebe fucht keine zeitliche Chre, 
ſondern iſt der Schmach gewohnt: fie ſiehet auf kein 
irdiſch Vergnügen, ſondern laͤſt ſichs einen Ernſt 
n: fie ſtrebet nicht nach Reichthum, ſondern be⸗ 
Inge ſich mit wenigem, und nicht. Allein dieſes iſt 
es eben, was bielen fehlet.. Pr 
S. 7. Sollen wir nun fagen, was die antreibende Urſache 
‚zu einem flardern Fleiß derer Schul Lehrer feyn fol und 
ſeyn Eon? foift ed die anverteaute Jugend ſelbſt. Mit 
derſelben hat es dieſe Befchaffenheit, daß wir entweder, durch 
gute Buche, bey ihr, zu einer zeitlichen und ewigen Gluckfeligs 
eit, den Grund legen, oder aber durch Berfaumung derfel- 
ben ihr ewiges Berderben befördern fönnen. "Hier liegt die 
Suͤnde noch in glimmenden Zunder, und wir find, nachſt 
Dit, im Stande, ihr Einhaltzu thun, daß fienicht in helfe 
mmen ausbricht. Laſſen wiresnun an unſerm Fleiſſe 
nicht mangeln, und gewoͤhnen fie durch unfer Exempel zu 
feinem beffändigen Zleiffe, fo verbiten wir ſehr viel Böfeg, 
und helfen das Reich GOties fo viel bauen, ald dag Reich 
des Satans zerſtoͤhren. TER gan Ka 
29. 8. Geben wir ferner an, Was vor fonder- und wun⸗ 
derbare Gemürhs- Gaben der Allmaͤchtige Schöpfer in 
die Jugend, gelegt, die wir zu vegieren haben: Bedenken 
mir, wie GOtt ſelbſt je und allewege genen junge Leute eine 




















zusnehmende Biche bezeigt hat: erwegen wir, Daß mir Peute 
dor uns haben, deren Seelen Chriſtus mie feinem Blute 
loͤſet bat: gedenken wir an dag gefaͤhrliche Wehe, wel 
hes GOtt demjenigen drohet, welcher derer geringſten 
anen argert oder verſaͤumet; ſo haben wir gewiß nicht 
| Mache muͤßig zu gehen, oder die Hand in den Schooß 
egen. * 
War 9. Eben fo ſtarck muß der Bewegungs⸗Grund feyn, 
venn wir die allzugroſſe Peichtfinmiakeie unferer Unterge . 
nen betrachten... Denn dieſer fan nicht flareferer Eins _ 
* Kr — halt 
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halt gethan werben, als durch feten Fleiß und ordentliche 
Arbeit. Solte man fragen, woher ießo auf vieler Schu: 
fen eine fo unumſchraͤnckte Srenbeit und unanſta dige 
Sachläßigkeit gekommen? fo wuͤrde bie Nachlaͤßigkeit der 
ver Bohrer ald eine wichtige Urfache angegeben werden 
Wie nun der König, fo ſind feine Unterthanen. Wenn die 
Behvenden nur in der Schufe arbeiten, nach denen Schulz * 
Stunden aber bier und da Befellfehaften fuchen: was 
werben bie Kernenden thun / wenn fie dergleichen fehen und 
hören? wenn der Lehrer ſelbſt in Der Schufe fchlafri E 
verdrießtich thus: wie ſoll er den Behrlina zu einer ans | 
fexkeit erweten? Und nefest: der Schüler laͤſt fich ende” 
ich durch Zwang zur Arbeit bringen, fo wird er doch den | 
ungtäcklichen Enrfhluß machen: wenn ich einmtalin ein 
Amt komme, will ich eben fo gemachlich leben, ald ietzo 
mein Vorgefegter thut. | | F 
$. 10. Es bat gewiß Xenophon recht, geſprochen? 
dans auln n am BANSK e.meNeias ———— ve 
Die Tugend fiheint vor andern einen befondern Fleiß und 
Aufſicht nöthig zu haben. Was vor Unfug richtet nich 
der Eigenſinn, Trotz Ehrgeitz und Hochmuth bey jung | 
Peiten an? Was wird nicht vor Sorgfalt und Fuͤrſich⸗ 
tigkeit erfordert, ſolches Unweſen in der erſten Bluͤte uw 
erſticken? wie behutſam hat ſich nicht einer aufzufuͤhren, 
daß der Untergebene nichts an ihm ſelbſt gewahr wird, wel⸗ 
ches ihm zum Aergerniß gericht? ur; 
8 in. Sagſt du: dergleichen unablaßige Arbeit mache 
mich zu ferneren Amts > Berrichtungen untuͤchtig: So 
wiſſe/ daß dieſes nicht deine Arbeit thut, fondern der Scheu 
vor der Arbeit. Das Sprichwort ifE und bleibt wohl 
wahr; Nulla et tam facilis res, quin difheilis far, quu u 
invitus facts. Das ift: Mache dir alſo aus deinem Lehe 
ren eine Luſt fo wird dir die Arbeit nicht ſauer ankommen 
Und wer wolte denn fügen, d 
hen ſchaͤdlich fen? Hat fie Gtt nicht ſelbſt geboten ? werben 
sticht die meiſten Leute, bay ihrem commoden Leben und muf 
finen Tagen kranck? werden die gröffen Suͤnder nicht I 
denen Wohnungen derer Müßiggänger angetroffen — 

N | | ’ 
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L 1 Auguft — Franckens Collegium Paftoi. | 
"rale über D. Joh. Ludw. Hartmanni Pafto- \ 

\ raleEyangelicum. Anderer Theil, p. 2 


I. Rebeng-Feidens- und Todes⸗Geſchichte Johan⸗ 
nis des Taͤufers, aus den heil. Evangeliſten, 


mit Anmerckungen. .P3% 


it, <heotseifige Betradtungentiber dem Articu 
= pon der£iebe, in einigen zu B.©.3.1742 
‚gehaltenen brüberl, Unterredungen p- 389 


—— der Auszuͤge aus der Cl. B 
Paſtoral⸗Conferentz, und war: E 
„.a) über die — Chriſti Dart. u ‚4074 






i Luc. 5 127 p- 4IE 
‚b) von Sammlıng der Eecleilarum in Eeeiefia 
7 Cap, Yen p- 42 23 


Y. Fortſetzung der — aus de — 
——— zu N. 433 
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Aphorismi Paſtorales ex Epiftola Pauli + 

“ ad Titum defumti et Pr&lettionibus, 

- Academicis Ao. moccx. illuftrati a B, 

Aug. Herm.Franckio, 12, Bogen, 
5 Hi: | 


®& s iſt recht wohl gefchehen, daß dieſe Vor⸗ 
BE ebLceſungen des ſel. Herrn Prof Franckens 
REIF feinem Collegio uber Hartmanni Pafto- 
8* rale evangelicum angefuͤget worden. 
Denn da er in denſelben hauptſaͤchlich die innere 
und geiſtliche Geſtalt eines Lehrers abjubilden ge⸗ 
ſuchet, fo koͤnnen ſolche als Supplementa dienen, 
dasjenige: zu erfegen, mas in den Anmerckungen 





uber gedachtes Paftorale nicht fuglich beygebracht 
werden können. Hiernechſt Ban dieſe Arbeit des - 
ſeligen Mannes zu einer Erläuterung des Briefeg 
Dauli an den Titum dienen; indem er jedesmal 
set den Dext gar arlindlich erklaͤret, ‚che er die 
Paftoral-Cchren in gewiflen Aphorismispder &äs 
sen Daraus herleitet. Damit der Lefer fich einen 
deſto beffern Begrif von dem Werckgen machen 

ge | ge koͤnne, 


468 1. Aug. Herm. Franckens AphorifmiPaft. 

















Vit. 2 s\ } 

Paulus ein Anecht GÖttes, aber ein 
Apoſtel IEſu Chriſti, nach) dem Glauben der 
Auserwaͤhlten GOttes, und der Erkentniß 
„der Wahrheit zur Gottſeligkeit, auf Hofnung 
des ewigen Lebens, welches verheiſſen bat, 
„der nicht leugnet, GOtt, vor den Zeiten Der 
Welt, bat aber offenbaret zu feiner Zeit ſein 
„Dort durch die Predigt, Die mir vertrauet 
iſt nach dem Befehl GOttes, unſers Heilan⸗ 


„Es iſt hier inſonderheit zu mercken, doß de { 
„Wort »u]a pflege von einigen Auslegern uͤberſe⸗ 
„get zu werden, nach, fecundum, daß der DE 









Apoſtel in Verwaltung feines Amts vorgeftellt, 
„Daß nemlich der Glaube der Auserwählten GOt⸗ 
„tes geftärcket, beveftiget, und Die Erkenntniß der 
„Wahrheit, welche iſt in IJEſu Chriſto, und die 
„sun Gottfeligkeit geveichet, durch die vorgelegte 
„Hofnung des ewigen Lebens, durch Die Verkuͤn⸗ 
digung des Evangelii denen Menſchen in der gan⸗ 

en 
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das Evangelium zu verkuͤndigen, und von 





bewahren; fordern auch fleißig des zwecks 
„eingedende feyn, dahin alle Verrichtungen 
„absielen follen. Alle evangelifche Schane 
„aber, die ihm anvertrauer find, zielen aguf das 
„böchfte Gut ſelbſt. Darinn wird alſo be⸗ 
„griffen die Gemeinſchaft mit den Auserwäbk, 








„nes Berufs und von dem göttlichen Be b| 


„Dev Liebe GOttes, dadurch er zu diefem hei 
„ligen Amt ift erwaͤhlet worden, und. dieläf 
„enntniß Des Heils, deffen er von SOHN 
„tbeilbaftig gemacht, und dazu ‚auch ander 
„Durch ihn gelangen follen, | 


aus der Epiſtel Pauli an Citum a7r . 
Aulles diefes, was angeführt iſt muß ein Dies 
ner des goͤttlichen Worts nicht nur in ſein Ge⸗ 
muͤth faſſen, ſondern auch von demfelben einen leb⸗ 
„haften, allezeit gegenwaͤrtigen und von dem Geiſt 
DES ihm eingepraͤgten Begrif haben wenn 
‚er das ihm anvertraute Amt in einer guten Ta. 
‚fung und mit Heiterkeit des Gemuͤthes verwalten 
will. Insbeſondere muß ihm ſteis vor Hugen, 
„lehiweben | — 5 





86 ——— und Wichtigkeit ſewhes ⸗ 


a „Muß erden unfihägbaren Cr be ati 
en Wahrheit/ derihm anverteanet — Chr, 3, 
| vie en. ' rue 


9-4 „Aus⸗ 





472 1. Aug Herm. Franckens AphorifmiPaft, | j 
„Ausermählten GOttes fich‘befinde, und wulte | 
„aufs:allergerviffefte, daß er nicht allein eben deſſel⸗ 

„ben Kleinods theilhaftig worden, das alle, die | 
„Acfium im wahren Glauben angenommen, er⸗ 
„langt hatten; fondern daß es ihm aud) anbefoh⸗ | 
„len, diefen Schas andern anzupreifen, damit fie 
„mit GOit ausgefühnet und unter die Zahl der | 


e 


„Heiligen aufgenommen wuͤrden . 
5) „Sollev allegeit. gedencken an die Hofnung 
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vifto führen foil, von einer wahren und unge⸗ 
„heuchelten Frömmigkeit belehren Eünne, 








ber durch jeine Propheten.be i 
„seuget, ſo tief or kan in fein Gemuͤth faſſen, dam t 


Geiſtes an ſich erfahren, eben. wie Paulus, 1 
„einer groffen Freudigkeit und, Zuperficht mat je 
‚nem Zeugniß beftütigen, und andere zu Chriſ 


| Naus der Epiſtel Pauli an Titum 473 
TE) „Muß er auch die wahre Geſtalt der bey» ? 
den Haushaltungen GOttes im alten und neuen. 
Bunde wohl inne haben, damit er von einer ie⸗ 
„den genauurtheilen, und das, was GOftt zu einer 
Aeden Zeit befonders gethan, wohl bemercken 
öne. 2.10 & | 

2 „Muß: er guch uͤberzeuget und gewiß feyn ⸗ 
„don dem inneren göttlichen Ruf, welcher am beftens 


e 


„erkannt wird Aus cinem unerfättlichen Hunger, 








' 


nad) Seelen. | | | 
10) „Soll er danckbarlich erfennen die goͤtt⸗/ 
liche Gnade, die ihn zu einer fo wichtigen und ſo 
„dortreflichen Wuͤrde erhoben, daß durch feinen 
Dienſt das Wohl anderer und ihre wahre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſoll geſchaft werden. a 
1) „Endlich foller des hhm von GOtt geſchenck⸗⸗ 
ten Heils nie vergeſſen, und ſich aus allen Kraͤf⸗ 
‚fen beftreben, daß er feine anbertraute Gemeinde 
zum Geſuch und Erlangung der Seligkeit aufs 


fo ift ſhwerlich von ihm zu glauben, daß er in 
allen Stücken fein heiliges Amt wohl ausrichten 
werde, Daß er vielmehr als ein todtes Aas anzu» 
hen ift. Gleichwie eg demnach nicht gering zu 

ten, daß dieſes alles in dem Eingang dieſes 


r dieſes alles von ſich frey bekennet. Dennda 


7474 1. Aug. Sera. Srandens AphorismiPaft. 2 
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in eine gruͤndlichere Betrachtung dieſer hoͤchſt 


Manſchlage nach Sphef. 3,1713» Theſſe. gang 
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Inwiſchen rathen wir dem Leſer, damit er 


Wwichtigen Sache, hinein gefuͤhret werde, daß erx 
„den Anfang einiger apoſtoliſchen Briefe lefe, und 
"nenauer erivege, 5. E. Rom. 1,176. 2EOL-ITIIAE 
„Gialat.ryrzısa und andere Stellen. der heiligen: 
„Schrift, wo der Apoftel infonderheit, ſowol von, 
den Dalchten eines Lehrers überhaupt einen: a⸗ 
ericht giebt, als auch beſonders von dem Dienf 
‚des Geiſtes handelt, 3.€, Cora, 147 17. md 


 „das3. 4: und. Capitel gank, auch: meift das 
ehen und enhaͤlt viele Steuen wwelsherät 
Amferm Worhaben mit allen Recht zu ziehen 


„Ring, Tan 66,11 776- 2Tim. 6⸗ 14. 10 
cn, gantz x. 3,10 17 —D—— Inſonder : 
‚heit. aber, wie auch ſchon Augultinus erinnerf a 
‚dev Lehre vom Ehriftenehum Libr+4. cap. 16. ION 
man die beyden Briefe an den Timotheum und 
„den an Titum beftändig vor Augen haben, und 
"ag und Nacht Iefen, wenn ung ein Lehr> Zimt 
anpertranetift. Man kan auch davon nach alf 
„gen Chriftian Korthele in’feinem paffore ae 
‚oder. von der; Piiche Der Prediäen, und, Fl 
a 7 — 





Ko . R , BUN 
aus der Epiſtel Pauli anTkem.” ! 275" 
Buͤchlein, welches die Aufſchrift hat die Würde 
Er Dirneactungeichn Sail, 
Mich Langeninden inftirutionibus.paftoralibus 
d inſtitutionum medicarum wethodum ad. | 
„arnaris, ala woriun der Anfangzwie Ur ſache der 
Seligkeit, und der Untergang der menſchlichen 
Seele wie gueh die Nahrund und Artzeneh nebſt 
„dee Lehre/ wie ſie zu heilen aus der Schrift bey⸗ 
„gebracht, und nach der Lehr⸗ Art der Aertte abs 
»schandelt wird.* Holst, 





\ \ 7 % A de de - * 
A2 seiede von EOtt 
‚em Date, ins Den aiEhen PER Coke, 





Sara und Sum: ol 
9 Paulus dutch beſondere Liebe gegen Timo 
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Amts und deſſen, was ihm taͤglich oblieget, 
a da⸗ 























476 1. Aug. Herm Franckens Aphoriſmi Paft. 

‚Damit alles, was nicht recht, oder faumfelis 
„ger ausgerichtet wird, ihm von GOtt vera 
„geben werde; als auch wegen der Mienge 
„der ihmanvertrauten Geſchaͤfte, damit GOtt 
micht wegen der Verabſaͤumung feiner 
„Dflicht mit ihm ins Gericht gehe. — 
Was die Groͤſſe oder Wichtigkeit des 
Amts, welches einem Diener des Worts oblie⸗ 
„get, anbetrift: fo bedarf ſelbige wol Feines "Bes 
„weifes. Denn fie haben es zu thun mit geiftliz | 
„chen, himmliſchen, göttlichen Sachen, und mit 
„der Errettung der Menſchen. 
“ 2) „Die Mengeaber der Gefchäfte, womit Leh⸗ 
‚rer. in der Kirche überhäuft find. (denn es giebt 
‚viele, die ihnen zwar nicht von Menfchen auferle⸗ 
„get, die fie aber doch Chriſto fchuldig ſind,) Die 
„Menge, fage ich, ift fo groß, daß fie das, was ſie 
fchuldig, nie vollfommen ausvichfen koͤnnen. 
‚Denn wer da gläubet, daß nichts von ihm als 
„die Auffern Amts-Berrichtungen, erfordert werz 
„de: der wird billig als cin Lügner. oder, falſcher 
Prophet bey der. faumfeligen Ausrichtung feines 
„Fehr-Amts angefehen. Es irret alſo 3. E. der⸗ 
„jenige, welcher fein Amt wohl'ausgerichtet zu ha⸗ 
„ben vermennet, wenn er alle Woche feine geſetzte 
„ordentliche Predigten gehalten, und übrigens kei⸗ 
‚nein von feiner Gemeinde feinen Dienft auch in 
„andern Dingen, wenn e8 begehret wird, verſaget. 
Ich meines theils, wenn ich meine Meynung 
offenhertzig ſagen foll, habe allezeit, fo lange ich 
„in Lehr⸗Amt geſtanden, dafür gehalten, daß a 

Bere ‘ „eine 
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* 477 
nicht allein die Erz 


maſſen einen Schulz Lehrer abzugeben, das ift, 
„die zarte Jugend zu unterweiſen. Es möchte 
aber iemand fagen, dazu ſeyn die Schul⸗Lehrer 
Wbeſtellt, daß fie-der Jugend die erften Anfangss 
„Gründe der Ehriftlichen Lehre bepbringen follen, , 












in eines andern Amt greiffe. Allein es iſt allerz 
‚dings noͤthig, daß ein Prediger auf alle nur moͤg⸗ 
„liche Art ſuche auch hierin feinem Amt ein Ges 
‚Anmügen zu thun, da ex ja über die Schul-Anftalt 
die Aufficht hat. Geſetzt nun, wie eg oft zu ges 
ſchehen pfleget, daß die Schul; | 
AnSleiß anwenden: folte ihn da nicht Die gerechte 
Liebe dringen, diefes feinem Amt nicht unanſtaͤn⸗ 
dig zu halten, fonder vielmehr mit feinem Dienft 
dieſen Mangel zu erſchen. Dahin gehören vorz 
nemlich die Carechiftiones mit der zarten Aus 
gend, und auch zum theil mit denen, welche fchon 
mehr herangewachfen, aber, man fage Doch, wie 
viel findet man derer Schulmeifter, die eine er- 
bauliche Carechifätion Halten Eönnen? Gewiß, 
ſehr felten kan diefes Werck den Schul-Rehrern 
Hallein uberlaffen werden. Wer da glaͤubet, dag 
Fein Prediger nichts thun muͤſfe alg predigen, der 
rret und betruͤget ſich. Ein Diener des Worts 
ſolte ſich vielmehr ſelbſt dieſes Geſetz geben: Er 
wolle bey ieder Gelegenheit mit feiner anvertraus 
Een Öemeinde ſich in eine befondere Unterredung 


„ein⸗ 
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| 





478 MNAug Herm SranidteneAphoriei Palt. ’ 
„einlaff en Denan es iſt kaum auszuſprech en, wie 
viel ſolches beytrage zur Ehre GO und zum 
Beſten des. Machften. Denn’ auf ſolche Art 


konnen Suͤnder freundlich und ſchr liebreich ih⸗ 


‚res Sunden wegen erinnert werden, und jo kan 
ihnen ein StacelinsHers gebracht werden, daß 
„stein ſich gehen, und von den Laſterwegen ab und 
Sauf den rechten Weg der Tugend gebracht wer⸗ 
"den. - Diejenigen aber, welche nicht ferne find 
„von dem Meiche GoOttes, koͤnnen vortreflich in 
‚ihrem: guten Vorſatz und Glauben geſtaͤrcket 
werden, und was dergleichen mehr iſt. Treue 
Lehrer alſo, und Die he Amt redlich ausrichten 
wollen, haben demnach ſo viel zu thun, Do 


allerdings nöthig haben, mit dem Uſſerio auf ſ 


nem Sterbe Bette, und in den’ legten Zuͤgen 


„auszuruffen: HErr, vergieb mir meine Lin 





rerlofjunge-Sänden. Aber diejes recht erwe⸗ 


„gen void, Der. wird fich nicht mehr wundern, DA 
„Paulus dem Dimotheo und Tito gans beſonders 
fie allen übrigen Menſchen die Barmbersig 
eit gewuͤnſchet habe. rt 
Uberdem Fan man noch alſo ſchlieſſen: Wenn 
diejenigen, die einem Biſchof⸗ Amte woh 
„vorfteben, zwiefacher Ehren werth ſi 
ſonderlich Sie arbeiten im Wort und im e 
Lehre,/1 Fimsth. 517. warum ſolte ich 
„GOtt, der Vater aller Gnaden, nach ‚feine 
"unendlichen Barmbersigkeit denenjenigel 
„ein Doppeltes Mach der Bermbersit ee 
mittheilen, ‚welche aus allen von ihm geſchent 









e 


aus der Ep 













Hſie ihr Amt tägl ich beffer, treuer, munterer, und 
mit mehrerer Weisheit ausr hten, conf. r Petr 





———— DTimoth —2—— (24, Trıg, 
ur Cor. 4 2 E37 cal —— 
1530,33: c. 29⸗10. Laßt uns auch in Erwe— 
Ss gung ziehen, die Beſchaffenheit der Knechte GOt⸗ 


Jeremiaͤ 
Barmhertzigkeit GOttes ſie beduͤrft 
Hebr. 17, 36738, fonderlich Hebr, q 
Jrconf. Speriers teutfche rheologifche een. 
u „cken in 4 Tomis'heraus n, und feine con- 
M ‚Glia & iudicia theologica I: na und die pia de- 
| „üideria,« > AR Wehr ji —7 


—JJ— 

















‚Cap. 3, 0.1 J 
Xinen ketʒeriſchen Menſchen meide,wenn 
ser ein und abermal ermahnet ift: und wiſſe, 
„Daß ein ſolcher verkehret ift und fündiger, 
Jals der fich ſelbſt verurtheilet hat. J 


Ein Diener des göttlichen Wortes ſoll 
keinen für fo verkehrt gleich anſehen, daß er 
nicht vor allen Dingen erſt den Schluß faffe, 
„ihn, wennerjaim Irrthum ſteckte, oder ſonſt 
ſich verſchuldet haͤtte, von ſeinem Irrthum 
„und Verſuͤndigung liebreich und gruͤndlich 
he zu 


Stes, und Propheten im Alten Teffament, Jeſaia 


— 


480 JAut Herm Scandens Aphoriſmi Paſt. 
zzu überzeugen, und ein und das andere mel 
„zu erinnern: damit er, fo viel an ihm iſt, auf 
„olche Art verſuche, ob er vielleicht durch 
„angewandte Muͤhe einen irrenden und ge⸗ 
fallenen wiederum auf den rechten Weg brin⸗ 
gen koͤnne. Iſt aber iemand einige mal er⸗ 
2 a und er läge doch feinen verkehrten 
"Sinn offenbar blicken, Daß er, ob er. gleich 
 „fattfam von feinem Irrthum und Verſchul⸗ 
dung uͤberfuͤhret ift, gegen deutliche Schrift⸗ 
ſellen nichts vorzubringen weiß, und die ihm 
„entgegen geſetzte Beweis, Bründe nicht ver⸗ 
„werffen Ean, Daßer, fage ich, dem ohngeach⸗ 
"ser fortfähret, feinen Itrthum und Derfchuls 
„dung zu. leugnen Oder zu befcehönigen: ſo iſt 
„ein Diener dee g serlichen Worte nicht vers 
inem folchen Menſchen unaufhoͤr⸗ 
liche Erinnerung zu tbun, und 
„Zeit und Muͤhe, die er an andern mit Nutzen 
gebrauchen kan, damit zu verderben, daß er 
„einen ſolchen Menſchen das Maul ftopffe, 
„güberräube). Denn nach dem deugniß Chri⸗ 
„ſti Matth. i8, 15⸗017. und des Apoſtels, hat 


























„und keine Verantwortung. mebr auf fich, 
„wenn er es zwey oder drey malverfucht bat 

„Das Gemüth des andern zu beſſern, ſonder 

„lich wenn er einige andere als Seugen feineh 
Ermahnung berbey fordert, um das hal Bil 
„ftarrige Gemüch des andern defto leichterät 
sbewegen. Hernach mag er alfo ein ſolche⸗ 


» 228 


Maus der Epiftel Pauli an Titum 481 
verkehrtes Gemůch der goͤttlichen Sarımbers 









AigernSinn, die Wahrheit zu erkennen ſchen⸗ 
Een möchte, Damit er Sufje thue, und Aus 
„Satans Stricken, darin er bieber permoickele 
„gewefen, beraus erifjen werde, > 


das Maul ftopffen muß. . yieraus ſiehet ein 
ieder ſelbſt Yeicht, wen hier Ber verftehe 


zen und Aergerniß in der Aitche anrichten, 
IND auf feiner Meynung aller Zrinnecung 
ngeachtet, balsftarcig und boebaftig bes 
°t, tie Balduin faar in feiner Erklärung dies 
8 Dres, Wer alfo in Glaubens⸗Lehren oder 


ich für einen Ketzer zu 


ten, fondern vielmehr 
VIl.St, T.P.P 
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482 1. Aug. Zerm, Seandens Aphorifmi Paft, 
"zu erinnern, und eines. ‚befjern su belehren. 
Denn Manfus. erfordert, um ſie au ‚beffern, eine 
Sscici, welches Wort eine Belehrung und Er⸗ 
„innerung. ohne Schmaͤh⸗Worte anzeigef, conf. 
nEnhel.&, gu. Müm. 15, 14: und. ı Theffal. 57 14, 
slBenn; man aber aus hoͤchſt wahrſcheinlichen 
"Gründen einſehen Tan, daß iemand nicht blos 
dſchiechthin im Irrthum ſtecke, ſondern daß 
„er aus Halsſtarrigkeit des Gemuͤths die Wahr⸗ 
heit anfechte: ſo muß man ihn doch nicht um 


Peswillen gleich für verlohren achten, ſondern 
Kachren und von feinem Irrthum liebreich ohne 
„alle harte Beſtraffung ein und das andere mal 
„nit Beweiß-Gründen überführen, und auffo 


4 


„ebem Wege verfuchen, ob er. den: Irrthum fah⸗ 





- „ren, und der Wahrheit Drag laſſen wolle; wenn 
er. aber diefelbige boshaftig, verftößt, fo muß man 
„ihn endlich meiden und fliehen. m Grunde 
"Pert heift es maga7%, wirf ihn weg und meide 
„allen ſeinen Umgang darum teil er fich felbft 
„nerurtheilt hat, Diefe Urfach fügt Paulus hin⸗ 
„gu, Damit.er zu erkennen gebe,. daß ein Diener 

es Worts weder feinem Amt, noch der Liebe 
„im geringſten entgegen handle, wenn er einen ſol⸗ 
„chen Menſchen, der zwey oder drey mal — 
und von felnemdrrthum zur Önügeüberzeugek ſt, 
Kehen iaſſe, da er ein nujoxu/anpi]ss; cin von ſich 
„jelbft verurtheilter iſt. Denn die Wahrheit iſt 
‚ihm fo deutlich, begreiflich und nachdrücklich vor \ 


"Augen aelegt, daß er gegen einen ſoichen grlumblie 












aus der Epiſtel Pauli an Titum. 488 
„chen Beweiß der Wahrheit nichts ‚aufbringen 
„eonnen, und doch will er twider beſſer Wiffen 
»und Gewiſſen feinen Jerthum nicht erkennen. 
s iſt alſo ein ſolcher offenbarer und halsſtarri⸗ 
ger Feind der himmliſchen Wahrheit ſein eigener 
Richter, der ſich felbft verurtheilet, der ſich ſelbſt 
 sberdammen muß, und dee fich felbft won der Ge 
„meinde und von der. Kirche abfondert, daß er 
Gott keinesweges gefallen kan. Es iſt aber 
van zu merckenn7 er 
53) Daß diefe Ermahnung Pauli nicht allein 
„Auf Diejenigen gehe, welche in der Chriſtlichen 
Lehre irren, um ihres verkehrten Sinnes und 
„fchändlichen Gewinns willen; ſondern auch auf 
»diejenigen muͤſſe gezogen werden, welche, da ſie 
ſich mit Laſtern beſudelt, von demſelben nicht ab⸗ 
„ſtehen, und fie durch ein tugendhaftes Leben nicht 
»verbeſſern wollen. Solche ſind alſo auch ein⸗ 
mal nach dem andern zu erinnern; welches 
„deutlich erhellet, wenn wir dergleichen Matth, 
318,.15°17. 190 e8 unfer Heiland nicht mit denen 
ʒu thun hat, welche: in der Lehre irren, fondern 
„init folchen, welche vorſetzlich und unaufhoͤrlich 
„an einem Bruder fündigen, Er fordert aber 
Snicht blog, daß ‚man folche ermahne, fondern daß 

man da auch Stuffen⸗ weife gche, und zwar fo, 

Daß fie 1) von dem ermahne werden, an welchem 
„ſie geſuͤndiget haben, 2) ſollen gewiſſe Zeugen 
zu gezogen werden, 3) ſoll es von der gantzen 
BGemeine geſchehen, und denn endlich follen fie, 
Wenn jie fernerhin ihe Gemuͤth wie einen Dei 
FR Hh 2 „mant 


484 J. Aug. Herm Sranckene Aphoriſmi Paſt. 
„mant entgegen ſtellen, verlaffen werden. Gleich⸗ 


) Dieſes echtſchaffenen Lehrern zum Troſt 
„gereichen kan, daß ſie nicht verbunden ſind, im⸗ 
„mer mit ſolchen Leuten zu fechten, deren boshaf⸗ 
„tiger Wille, widerſpenſtiger Geift, und verkehr: _ 
"tes Gemüth, ja Schmach-Neden iedermann of 
„fenbar ift (denn dieſes find die wahren Kennjei⸗ 
gehen eines Menfchen, an dem alles verlohten und 
" „vergebens iſt:) alſo muſſen fie auch alle Vorſicht 
„anneriden, daß fie Diefer Ermahnung Pauli recht 
„nachleben, ſich nicht auf die faule Seite legen, 
„und. es: an ihrem Amte nicht ermangeln laſſen. 
„Denn wenn iemand einen gottloſen und wider⸗ 
ſpenſtigen Menfchen zwar einige mal, aber gan | 
Faltſinnig erinnert, und er wolte ſich denn einbil⸗ 
„den, daß er ſein Amt vortreflich ahgewartet: der 
irrete ſich gantz und gar, und wuͤrde dem recht 
FZuͤldenen Gebot des Apoftels warlich Fein Ges 
„nüge thbun. —J BER | 
„Bey der Amts-Führung felbit aber findet ſich 
„Hieles, was einem Bekuͤmmerniß verurfacher in 
„Ausrichtung dieſes Befehls. Denn erſt entſte⸗ 
„bet bey einem Sirchen- Diener felbft oft eine 
Furchtſamkeit, weil er fich feinee Schwachheit 
vewuſt iſt/ daß er leicht, wenn ers mit einem ſolchen 
































” eeimschte feinem Amt kein Genůge gethan haben. 
Hernach wird er auch zumeilen von feinen Bora 
„gefegten, die der Wege des HErrn nicht — 


"Eundig ſfind, bedraͤnget, wenn fie verlangen, daß 
| | net 


Aus der Kpiftel Pauli an Titum; | 485 
„er ohne Verzug ſolchen Widerſpenſtigen dag 
Maul ftopfe; gefegt auch, daß er wohl einfiehet, 
„alle Mühe werde vergebens ſeyn. Endlich wird 
„ihm auch zuweilen. von den Anverwandten fülcher 
beeute, an denen Feine Ermahnung etwas fruch⸗ 
„tet, Noth gemacht, weil fie gerne die Jhrigen ii⸗ 
„es beffern belehret haben wolten. - "Denn die 
„fordern leicht von einem Diener des göttlichen 
Worts, daß er Widerfpenftige Hundert ja fauz 
| „fend mal erinnere, und wenden vor, daß er fonft 
„einer Traͤgheit und Untreue koͤnne befehuldiger 
werden. Hier. aber in den Worten Ehrifti finz 
‚ „deber feine Bertheidigung gegenfein eigen Hertz, 

‚ „gegen die Vorgeſetzten und Nerwandten. Denn 
die edle Zeit der Knechte GOttes muß niche un- 
nuͤtz verſchwendet tverden, fondern ift zum Heil 
‚ „derer, die der Wahrheit gehorchen, anzuwenden, 
Ssocliche Leute pflegen fich zwar zu beruffen auf 
„den Ort Luc.ıs, a. in treuer Hirte laͤſt 
hundert Schaafe in der Müften, und ſuchet 
„das eine, das verlohren ift. Allein Diefer 
Soruch ift der Wahrheit, davon hier gehandelt 
vird, gar nicht entgegen. Denn: es Fan ein 
Knecht GOttes mit Recht darauf antworten: 
O wolte GOtt, daß ich nur ein eintziges verloh⸗ 
„renes Schaaf hätte, o daß ich nicht mehrere fü: 
„hen dürfte! Nun aber, da in einer Heerde unter 
„hunderten oft kaum eine einige Seele fich findet, 
„welche wahrhaftig zu dem Hirten Chriſto befehs 
‚ntet iſt; fo Fan es mit einem Recht von einem 
‚neehrer gefordert werden, daß er alle die verlohrs 
E25 43 Ne 











ass LAug Zerm Srandens AphorifmiPaft. 
‚men Schaafe verlaffe, und dem einigen,tdas ftdy 
„nieht will herumholen Taffen, nachgehe, und: 
Felbſt Chriſtus hat nicht blos ein einiges Schaaf 
„gefuchet, fondern er ift Fommen zu fuchen alle ver⸗ 
„Iohene Schaafe vom Haufe Iſraelis. Da ihn 
„auch die Samaritaner baten, daß er länger bey 
„ihnen bleiben folte,fo antwortete er: Es muß auch 
| „anderndasf£vangeliumverkündigerwerden, 
auf welches Verhalten fih auch ein Kirchen⸗ 
‚Diener mit Recht beruffen fan 


Ubrigens muß auch alle Klugheit angewandt 
_ „werden, verlohrne Zuhörer wiederum zur Heerde 
‚zu bringen. Ein Lehren des göttlichen Worte 
„muß ſich alfo wohl fürfehen, daß er einen, Der im | 
„einem Irrthum lebt, nicht gleich von der Cankeb 
„öffentlich beſtraffe, oder befehimpffe.  “Dennehe, 
man einen öffentlich beſtraffet, muß man ihm 
„vorher ins geheim erinnert haben, und man 
„muß mit allen Fleiß dahin fehen, daß den Leu⸗ 
„ten die SchändlichEeit der Lafter, darin fie eine‘ 
„geflochten find, vor Augen gelegt werde, damit. 
„fie von denfelben.defto Teichter fosgeriffen werden. 
„Denn viele findigen nicht ſowol aus Bosheit 
„als aus Unmiflenheit.” N 
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II. Fortſetzung der Lebens⸗Leidens⸗ 
und Todes⸗Geſchichte Johannis. > 
Bir - SER TLEN ' A 
Don der Zubereitung deffelben fowol, als‘ 
auch dem Anfange feines geführten  ' 
öffentlichen Amtes, 


5 
| Se der Heilige Geift die Geſchichte von 
der Empfaͤngniß und Geburt Johannis des 
Taͤufers durch Lucam weitläuftig vortragen laß 
fen, fo giebt uns derfelbe von dem gröften Theil 
der Lebens-Zeit dieſes auserwählten Werckzeugs 
der Gnaden, nemlich von der gantzen Zeit bis 
zum Antrit feines Öffentlichen Lehr⸗Amts, 
eine zwar in wenig Worten beftehende, aber ges 
wiß recht wichtige Nachricht. Es heißt Luc. 1,90, 
Und das Rindlein wuchs und ward ftarckim 
Geiſte, und war in der Wüften, bis daß er 
folte hervor treten vor das Volck Iſrael. Jo⸗ 
hannes war ein Menſch rote wir, undeben ſo man⸗ 
cherley Zufaͤllen unterworſſen, als andere: Cs iſt 
Daher kein Zweifel, daß ihm die erſten 30 Jahre 
ines Lebens nicht nur gar unterfchiedenes folte 
gegnet, fondern auch von feinen Eltern an und 
wmit ihm vorgenommen worden feyn. Der Geift 
der Weisheit bedeckt aber ſolches alles mit Stils 
ſchweigen. Er läßt weder deffen, was ihm aufs 
ferlich begegnet, noch auch was er, oderandere an 
h4 ihm 


488 11. Lebens Leidens- und Todes⸗Geſch. 
ihm gethan, nur. mit einem Worte berichten, “7 
mit ja Die Leſer der Lebens⸗Geſchichte Johannis, 
„nicht auf andre Dinge verfallen und den Punct 
üͤberſehen möchten, der in diefer gefamten Zeit or 
hannis des Täufers eigentlich zu bemercken wäre, 

„ nemlich die zubereitung defjelben zu demgrop 
„ fen Befchäfte, welches er auszurichten vor 
HErrn beſtimmet war. Dahin zielefe alles 
übrige, was mit ihm vorgieng, darauf war alles 
abgefehen, was ihm von feiner Mutter Leibe an 
bis ins dreyfigfte Jahr wiederfuhr. Wer dieſes FÜ 
mit einiger Aufmerckfamkeit erweget, Der wird 
daraus gar Teicht abnehmen, was Das heiffe und 
su bedeuten habe, wie viel darzu erfordert werde, 
ein folcher Zeuge Ehrifti zu feyn, Der wie Johan⸗ 
nes dem Heilande Weg und Bahn in Die Herz 
gen der Menfehen machen‘ foll: Er wird daraus 
abnehmen Eönnen, worauf bey Erziehung der Kin⸗ 
der, die zum Lehr Amt gewidmet find, eigentlich 
zu fehen, und wie behutfam alles zu vermeidenfey, 
was auf dieſen Zweck nicht gehet. Eroarmender 
ƷEſu,/ mache folchesdoch allen Eltern undandern, 
die mit folcher Jugend beſchaͤftiget find, im Lichte 
Deines Seiftes offenbar! nn. 0 m mn 
8.9, Wir bleiben aber zuvoͤrderſt etwas ſtehen 
bey Erwegung der Haupt⸗ Sache, welche ° 
darch eine fo vieljährige Subereitung bey Jo⸗ 
banne zu Stande gebracht werden folte, und 
wircklich zu Stande gebracht worden iſt Er 
ward ſtarck im Beifte; Er Fam zu einer recht 


| 
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männlichen Kraft, zu einenfolchen Kraft, die nicht 
ii nur 
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ohannis des Täufer, '; 1'489 
nur zu einer wichtigen Arbeit erfordert wird, ſon⸗ 
dern Die auch erfordert, fich bei allen Vorfaͤllen 
ass einen guten Streiter zu beweifen: Was vom 
Seiſch gebohren wird, das iſt Sleifch, wa. 
aber vom Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt 
So redet Chriſtus Joh ,6 und leitetuns damit 
auf die Einſicht, was durch den Geiftzuverfichen » 
ſey, an welchem Johannes ſtarck wurde, nemlich” 
alle die Kraͤfte der Gnaden, welcheder Seit GOt⸗ 
tes in den Menſchen bey feiner Wiedergeburt und“; 

Erneuerung fchaffer und befeftiget; die lebendige 
Erkentniß GOttes, Chrifti und des gantzen Nas 
thes GOttes von unſerer Seligkeiten Chriſto; 

——— und Weisheit in geiſt⸗ und güttz 
lichen Dingen ; die Gnade eines wahren und ſe⸗ 
ligmachenden Glaubens an IEſum, den einigen 

Erloͤſer; alles Vermögen, der-Sünde zu fterben, 
| und der Gerechtigkeit zu leben, wenn vi durch 
Eſus Wunden heil werden; alle Fruchte deg 
Geiſtes, welche Galat.s, 22. Cphef.s,9. erzehlet 
werden, Liebe, Freude, Friede, Geduld, Treund- 
lichkeit, Treue, Sanftmukh, Keufchheit, Sütigkeit, 
' Gerechtigkeit, Wahrheit und was fonft durch die 
Mittel Der Gnade Gutes indem Hertzen eines 
Cünders gemwircfet wird. In dem allen ward: 
Sohannes ſtarck, und Fam, wie gedacht, zu einer, 
‚Plchen männlichen Araft, die erfordert Koird, 

nicht nur einen auten Arbeiter, fondern auch einen 

‚guten Streiter abzugeben. Er ward ſtarck im 
SErrn, und in der Macht ſeiner Staͤrcke, 
daß er beſtehen konte gegen die liſtigen An⸗ 
[N — HANGS | laͤufe 
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490 11. Lebens Leidens» und Todes» Befch. 
laufe feiner Seinde. Ephef. 6, 10: 11, Kr blie 
nicht ein Kind am Derftändniß, fondern ee 
ward erfüller mit allerley Erkentniß und Er⸗ 
fahrung, daß er pruͤfen konte, was das beſte 
fey. Bhilip.r, 9. 10. GOtt, der rechte Vater über 
alles, was da Kinder beißt im Himmel und 
auf Erden, gab ibm Kraft nad) dem Reith» ⸗ 
chum feiner Herrlichkeit, ſtarck zu werden 
durch ſeinen Geiſt, an dem inwendigen Men⸗ 
ſchen, Chriſtum zu wohnen, Durch den Glau⸗ 
ben in feinem Hertzen, und durch Die Kiebe 
gewurtzelt und gegründet zu werden, Daß er 
begreiffen konte mit allen Zeiligen, welches 
da fey die Breite und Die Länge, unddie Hoͤhe, 
und die Tiefe, auch erkennen die Liebe Chriſti, 
die doch alle Erkentniß übertrift, und ſolcher ge⸗ 
flalt erfuͤllet zu werden mit aller BOttes:Sülle, 
Epheſ 3,1520. mit Sruͤchten der Gerechtig> 
Zeit, die in uns gefchehen zu Ehre und Lobe 
BÖttes. Philip. 1, 1. ER “4 
8,3, Ber hiebey in Betrachtung ziehet, was 
Johannes in der kurtzen Zeit, die ihm zur Vollen⸗ 
dung feines Amtes ausgefeget war, zu Stande 
Bringen mufte, was vor Macht der Finfterniß ee 
dabeh zu durchbrechen hatte, was fich ihm auf 
allen Seiten entgegen geftellet, und wie fiche der 
Feind angelegen ſeyn laffen, ihn durch Lift und 
GBGewalt aufzuhalten, das ihm vorgefteckte Ziel zu 
erveichen,der wird ohne Schwierigkeit einfehen, wie 
unumannalich es gervefen, zu einer folchen Staͤrcke 
des Geiſtes gebracht zu werden: wie bloß "he | 
iche 
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Uche oder ein geringes Maaf geiftlicher Gnadenz 
Kraͤfte durchaus nicht zugereicht hätten bis dahin‘ 


au gelangen. Wir halten ung um deffentiwillen 


nicht auf, ſolches meitläuftig darzuthun, fondern 
mercken nur, wasder Heilige Geiſt damit zu erfen-' 
nien geben wollen, daß er in unferm Tert nur das⸗ 
 jenige verzeichnen laſſen, daß Johannes unter der 
ſo viel jährigen Zubereitung zu feinem Amte ſtarck 


worden fey am Beifte. Sehen wir menfchliche 


Worſchriften an, was etwa nur zu einem Stücke 


des Lehr- Amts, 3. E. der Auslegung des göttlich 


offenbarten Wortes, dem oͤffentlichen Vortrage 


der Wahrheit erfordert werde, ſo finden wir eine 
Menge von Wiſſenſchaften angezeiget, welche alg 
Zubereitungen darzu erft follen gefaffet werden. 
Nun wollen wir nicht inYbrede feyn,daß nicht eini⸗ 
ger Nutzen daraus erwachfen Esnne: Allein das 
einsig Nothwendige iſt und bleibet, was wir von 
Johanne verzeichnet fehen: ftarck zu werden am 
Geift und allen den Kräften, welche der Geiſt 
GOttes allein wuͤrcken und hervorbringen Fan: 


wer darzu kommt, der hat die Sache, welche un— 


umgaͤnglich zur geſegneten Fuͤhrung des Amts des 

 Geiftes gehüret: wen es daran fehlet, der wird 

durch alle blos menfehliche Kräfte und Geſchick⸗ 

lichkeiten darzu richt tuͤchtig gemacht, wenn er 

‚Auch As: auf den hüchften Gipffel darinnen geſtie⸗ 
en wäre, 


9 | 
5. 4. Wie fam denn aber Johannes zu einer 
Foldyen Staͤrcke des Geifteg? der Evangeliſt fas 
get: Das Kind wuchs, Johannes war albes 
* reits 
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reits unter dem Hergen feiner Mutter, und da er n 
noch in ihrem Leibe verfchloffen lag, erfüllet worz. 
den mit. dem Heiligen Geiſt. Seine Elternwus 
ſten ſolches wohl; ſie waren aber dem ohnerach⸗ 
tet nicht nur bedacht, Dis ihr Kind in dieſem ſeli⸗ 
gen Zuftande zu bewahren, fondern es auch von: 
dem Augenblicke. an, da es der HErr ans Licht 
der. Welt gebracht, und ihrer ‘Pflege anvertrauet, 
zu eineng noch, reichern Maaß der ihm ertheil⸗ 
ten Gjnaden» Kräfte zu bringen. Und fo bald 
Johannes nur Die. Jahre erreichefe, daß er etwası 
‚einzufehen und zu handeln vermögend wurde, ſo 
- unterließ er nichts, was darzu forderlich feyn konte. 
Das war und. blieb fein eigentliches GSefchäfte, 
Sinade um Gnade zu nehmen aus ‚Der Fülle des 
Immanuels, und folchergeftalt von Zeit zu Zeil, 
aus Kraft in Kraft, aus Glauben in Glauben 
fortzugehen, damit er recht. hinankommen, und 
ein. vollEommen Mann werden möge, der da ſey 
in der Maaffe.des vollfommenen Alters Chriſti, 
Epheſ. 4,13. M | hr 
Siehe ſo und nicht anders kommt man. 
zur rechten Staͤrcke des Geiſtes! Unſer armes 
Herz iſt von Natur nicht nur leer von allem Gu⸗ 
- I ten, jondern dargegen recht verſchloſſen; nicht nur 
unfüchtig, etwas davon anzunehmen, ſondern mie 
einem fatanifchen Eckel und Abſcheu darwider ein⸗ 
genommen. Was muß Chriſtus und ſein Geiſt 
chun, ehe es davon nur einiger Maſſen befreyet 
werden kan? und wenn er fich deſſen durch Die, 
berſchwengliche Kraft feiner, Staͤrcke BERN | 
ad gel, 





ER "Johannis des Täufers, '493 
get, es eroͤfnet und hinein Dringer, jo ift es doch 
als ein enges Gefäß, das nur etwas weniges zů 
faſſen vermag; die Gnade muß ihr von Zeit zu 
Zeit mehr Raum machen, alles das, was ihr ents | 
‚gegen ſtehet, wegnehmen und es erweitern, damit 
immer mehreres aus der Fülle JEſu Ehrifti eins 
dringen koͤnne Wer fich demnach nicht Der bes’ 
ſtaͤndigen Wirckung deffelben überläffer, der komt 
niemals zudem reichen Maaf der Geiftes-Kräfte, 
welche uns Chriftus erworben bat: Wer abe 
wie Johannes fein in den erften Tagen und Jah 
ren feines Lebens damit erfüllet wird, ter nach] 
dem Borbilde deffelben ſodann unverruͤckt bleiber 
Anter der Bearbeitung dev Gnade und nichfgernie 
einen Tag, gefchtveige Wochen oder Monate, hine] 
eher, da er ihrer Einfluffe nicht immer sie | 
theilhaftig werde, der dringet aus dem kindlichen 
ins Juͤnglings⸗Alter, und fteiget fort bis zur vollen 
Mannes: Kraft, da er als ein Water auch vie⸗ 
derum geiſtliche Kinder zu zeugen im Stande iſt 
1,505. 2,13.14. ° er gr 
$. 6. Was für Sorgfalt folten in deſſen Er⸗ 
wegung alle Chriſtliche Eltern, fonderlich die ihre 
Kinder zum Lehr: Amt gewidmet, antvenden, fol 
be nicht nur in der Gnade des Tauf-Bundes zu 
erhalten, ſondern von der Stundean, da fie dar; 
ein verfeßet worden, immer tiefer in die Wunde 
ihres Heilandes zu berſencken damit Stroͤme des 
lebendigen Waſſers aus dieſen Heils⸗Ovellen in 
fie ausflieſſen Fönten. Wie nachdruͤcklich koͤnte 
dis alle die, welche Chriſto dereinſt als feine Uns 
9 ter⸗ 
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terhivten zu dienen gedencken, ermuntetn, doch ja— 
fein bald ihr Herb der Bearbeitung des Heiligen 
Geiſtes zu uͤberlaſſen, und hauptfächlich darauf 
bedacht zu feyn, daß fie unter. deſſen Leitung von 
‚einer Stuffe der Gnade zur andern fortfteigen 
möchten. Alles was fie fonft durch menſchlichen 
Fleiß erreichen, iſt und bleibet zu Dem Ziveck, wor⸗ 
‚zu fie beftimmet find, unfruchtbar, nnd macht fie 
Ohne dis cher ſchaͤdlich, als zubrauchbaren Gefaͤſ⸗ 
\ fen des Geiftes GOttes. Es iſt und bleiber ein | 
‚wahres, obmol vielen verhaßtes Wort von unbe 
kehrten Leuten :egelehrter, Defto verkehrter; deſto 
‚eigenliebiger, deſto hoffärtiger, deſto zuverſichtli⸗ 
cher auf eigene Kräfte, deſto geſchickter ſich ſelbſt, 
fſeine eigene Ehre, Vortheile und, Beqpemlichkei⸗ 
ten zu ſuchen, deſto nachtheiliger andern ihrer Boys 
forge anvertrauten Seelen. 
8.7. Benebft der Haupt⸗Sache, worauf es in 
den Zubereitungs⸗ Jahren Johannis zu feinem 
Amte, eigentlich abgeſehen geweſen, und wie er 
dazu gebracht worden, laͤſt uns. der, Heilige Geiſt 
auch. Nachricht ertheilen, von dem Ort feines 
Aufenthalts jowol, als von der deit, in wel⸗ 
cher dieſes alles gefcheben. Zr war in der 
. Wüften, bie daß er foltebervortrerenvordas 
Dold Iſrael. Wir, müffen ung hiebey keinen 
ſolchen Ort vorftellen, der von aller —— 
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Gefellfehaft entfernet geweſen, vielweniger auf 
Meynung verfallen, als ob Johannes etwa von 
ſeiner Kindheit an eine ſolche Art zu ſeben gefuͤh⸗ 
‚jet, dergleichen in. den ſolgenden Zeiten. von u 
Qi | Us 
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ſogenannten Eremiten aus eigener Wahl aufge 

bracht worden, "Egnuo heiffen gewiſſe von Jeru⸗ 
ſalem entfernte Gegenden des Juͤdiſchen Landes, 
welche nicht ſo ſtarck bewohnet waren, wie die 
übrigen, oder es wird durch die Redens⸗Art, Jo⸗ 
hannes ſey zu Jos Egnucis geweſen, hoͤchſtens nur 
ſo viel angezeiget: er habe ſeine Jugend⸗Jahre nicht 
wie es ſonſt auch damaliger Zeit gebräuchlich war, 
an dergleichen Volck⸗ reichen Drten, wo die us 
den ihre höhere Schulen hatten, vielweniger in 
der fündlichen Gemeinfchaft der Welt zugebracht, 
fondern er fey in der Stille und Abgezogenheit ben 
feinen Eltern geblieben. Diefes gefchahe nicht 
ohne befondere göttliche Regierung: Er durfte 
nicht eher in irgend einen aufferlichen Umgang 
mit Chrifto kommen, bis auf den Zeit Yunct, da 
er anfing, Denfelben als den wahrhaftigen Hei⸗ 
land bekandt zu machen: Er muſte daher. in dem 
mitternächtigen Theile des Landes bleiben, da ſich 
hingegen Ehriftus indem mittägigen Strich deſſel⸗ 
ben aufhielt damit auch nicht der geri nafte Schein 
erivachfen koͤnte, als ob fie etwa die Sachen mit 
einander verabredet. Es fülte dadurch feinen kuͤnf⸗ 
tigen Zuhoͤrern um ſo viel deſto mercklicher werden, 
er habe das, was er ihnen vortrug, nicht von Mens 
ſchen, auch nicht durch Menſchen ſondern vondem 
HErrn empfangen, und in der Schule des Heili- 
gen Geiſtes gelernet, und dazu waren auch dieans 
gezeigten Umftände feiner Bleib-&tätten ſowol, 
als feines Verhaltens am begvemften. Der 
Gimmlfhetanee deſſen ietzt gedacht worden, i 
ein 
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fein Werck um foviel deſto ungeftörter inihmfort- 
fegen. Er durfte nicht erft den Unflath, wormit 
man fo leicht im Umgang mit irdiſch⸗ gefinnten 
Menfchen befudelt wird, immer wiederum abthun, 
fondern durfte nur DAB Inwendige feines Her⸗ 
hens ie mehr und mehr durcharbeiten, und es ſo⸗ 
denn mit den Kraͤften des Lichts und Lebens erfuͤl⸗ 
len, die er obangezeigter Maffen bedurfte, ein ſo 
el Zeuge und Vorlaͤufer des Heilandes zu 
werden. N 2 129 
8.8. So wenig ſich num aus diefen auf be 
ſondre Urſachen gegründeten Umſtaͤnden der allge | 
eine Schluß machen läßt: Daß diejenigen, wel: 
he zum Lehr-Amte zubereitet werden füllen, aus 
dern Ghebrauch menfehlicher Lehrer und Berfaß 
fungen, auf hoͤhern oder niedern Schulen, gar kei⸗ 
nen Mugen ſchoͤpffen koͤnten; ſo gewiß iſt esauch) 
doß ſolche nicht zureichen, einen rechtſchaffenen 
/Knecht Chriſti zu machen. Der Heilige Gei 
muß Chriſtum felbſt verklaͤren, und das Hertz zu 
ebendigen Erfahrung alles deffen bringen, was 
Me in und an ihm haben, wenn Das Amt des 
, Geifteg recht aeführet werden foll. Da die Soͤhne 
Jacobs hingehen und ihrem Dater die freudige 
Botſchaft bringen folten: Joſeph lebe und GOtt 
habe ihn zum HErrn geſetzt in dantz Ectypten⸗ 
land / ſomuſten ihr eAugen erſt ſehen ſeine Herrlich⸗ 
keit, und ihre Hertzen erfahren die Macht ſeiner Liebe⸗ 
Mol. as,ra.ra.14. Wer in der Wahrheit mit 
Son erften Zeugen des Immanuels fanen Fan? 
Das da vom Anfang war, das wir aber t, 
| J 
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das wir geſehen baben mir unſern Yugen, 
und unfee Haͤnde betafter baben vom Wort 
des Kebens, Das verkundigen wir euch; der. 
bringet die Seelen auch am gewiſſeſten zu der fer - 
ligen Frucht des Evangelii, Daß ıbre Gemein: - 
haft fey mit dem Vater und jeinem Sohne 
IEſu Chriſto, und alfo ihre Steude vollkom⸗ 
‚men werde. ı ol. r, 1-4. And in deſſen Bez 
trachtung iſt ja freylich uͤberaus nuͤtzlich, die Zu⸗ 
bereitungs⸗Jahre mit Johame in ſolcher Abge⸗ 
ſchiedenheit zuzubringen, darinnen man von der 
Welt unbefleckt erhalten, und unter einer unge 
ſtoͤrten Gnaden⸗Bearbeitung des Heiligen -Gei- 
ftes bleiben Fan, Geſchaͤhe diefes, fo wirden wir” 
gewiß auch in Dielen unfern Tagen mehrere aus⸗ 
erwählte Gefäffe dem Haus⸗HErrn in feiner 
Kirche bräuchlich antreffen, als ihrer Teider! zu 
finden ſind. | —— ri 
8.9. Se tiefer und gruͤndlicher denn aber Jo⸗ 
hannes die Wichtigkeit des Amtes einfahe, worzu 
er geſetzet werden ſolte, um fo viel deſto williger 
war er, in der Zubereitung auszuhalten, bis daß 
er jolte hervortreten Zus Aucoes AVendeiteung TE 
mess vev Trpayı, big der HErxr nun fertig war, 
daß er ihn als einen Zeugen feiner Kraft an das ' 
„bon ihm geliebte Iſrael bemeifen und darſtellen 
Eonfe: es währete freylich ziemlich lange, bis ing 
dreyßigſte Jahr; noch laͤnger, als etwa nachdem 
Levitiſchen Geſebe wäre erfordert worden: Es 
ward aber Fohanni die Zeit keinesweges zu lange, 
‚Und ob er wol ſchon aus dem Reibe jeiner Murtter. 
--AXXVUSET.P.P. Si erful⸗ 
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erfuͤlet mit dem Heiligen Geiſt hervorgegangen; 
fo ließ ex doch die Gedancken, als ob er etwa zu 
feinem Geſchaͤfte tuͤchtig und ausgeruftet genug‘ 
wäre, nieht fratt finden in feinem Hersen, bis 
ihn der HErr felbft aus dem Verborgenen hervor 
zichen, and auf feinen often ftellen wolte. Er 
danckte nielmehr feinem GOtt und Heilande, der 
ihm nicht nur fo Tange Zubereitungszeit gunnen, 
fondern fich in der Stille mit ihm folange beſchaͤf⸗ 
tigen wolte, bis er zu allem guten Werck recht‘ 
ausagavbeitet wäre. TIess may Eeryov aryayEv eng 
riswevos, 2Tim.3. ult. Kenn fich dDochdas die 
Amtsſuͤchtigen, und in ihrer Figenliebe aufgeblar 
fenen Candidaten unferer Zeit merken wolten, 
welche, wenn ſie Faum ein "Paar Collegia durch? 
gelaufen, ſchon meynen, fertig zu feyn, auch die, 
wWwichtigſten Bedienungen in Der Kirche zunbers ⸗ 
nehmen: wenn.fie doch den Rath unferes theuren 
Luͤtheri dabey zu Hersen faffen und bedencken | 
möchten, den wir in deffelben erften Auslegung der 4 
Eviſtel an die Galater annoch folgendergeſtalt ver⸗J 
"zeichnet finden. „Ach lieber Bruder, was bekuͤmn⸗ 
„merft du dich ſehr? - » thue alfo, und warte auf 
„den, der dic) beruffen fol, und fey dermeilen zus j 
„feieden. Ja und wenn Du weifer wäreft, als 
ESalomo und Daniel, doch, ehedu beruffen roirft, 
fehe das Predigt-Amt, als die Hölle, und den 
„Deufel. 4, Wird GOtt dein bedürffen, ev  ' 
wird dich wohl beruffen. Wird er dich aber 
„nieht beruffen, wird Dich vielleicht deine groffe 
Kunſt nicht zerreiſſen. + Es bringt niemand 
| Frucht 
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Iſucht mit dem Wort GHttes, als allein der, 
„welcher wider feinen Willen gefordert wird zum 
„predigen. u. |. m.” S. Anronü Harın. Evang. 
. I- P-314. not. * 
5.10. Nachdem Zohannes auf ietzt angezeigte 
Art in der Schule des Heiligen Seiftes ausgehals 
ten bis in fein dreuflgftes Jahr, und durch alle 
Claſſen oder Stuffen des geiftlichen Alters durch⸗ 
geführet worden, fo Fam nun Die Zeit, da ihn fein 
HeErr ſelbſt aufforderte, das fund, das ihm ans 
vertrauet worden war, auf Wucher anzulegen. 
F ſtille ev ſich bisher gehalten, fo ſorgfaͤltig er 
gehüter, auch nur einen Fuß aus feiner Wuͤ⸗ 
ften zu regen, oder fich nach einem öffentlicher 
Amte umzufehen, fo bereit war er iegt im Gegen⸗ 
eheil, dem Beruf des Allmächtigen Folge zu lei⸗ 
ften, da ihm derfelbe hervortreten hieß. Die Zus 
jammenhaltung der benden Cvangeliften, uch und- 
Matthäi Fan folches überaus deutlich zu erkennen 
geben: bey dem erften heift ed c. 3,1. 2. In dem - 
funfzebenden Jahr des Rapferthums Any: 
ſers Tiberii, da Dontius Pilatus Landpfleger 
in Judaͤa war, und Serodes ein Dierfürft in 
Galilaͤg, und ſein Bruder Pbilippus ein 
Dierfürft in Ituraͤa und in der Gegend Tras 
onitis und Lyſanias, ein Vierfuͤrſt in Abi⸗ 
lene, da Hannas und Caiphas Hoheprieſter 
waren, da geſchah der Befehl GOttes zu Jo⸗ 
NNes, Zacharias Sohn, in der Müften: 
und der andere, nemlich Matthäus fängt c.o,n 
die Gefehichte Johannis mit den merckwuͤrdigen 
ia Wor⸗ 
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merckt, Da der Befehl des HErrn an ihm ers. |) 
gangen, kam (raeyhe7oy in praefenti) ftand | 
Tohannes der Täufer Da, bereit dem Wind 
und Willen feines JERRTT zu folgen. Es 
wurde ihm nicht das geringfte von irgend einem. | 
seitlichen Vortheil verfprochen: er Fonte vielmehr 
um voraus fehen, was vor Arbeit und Leiden ſei⸗ 
ner warteten bey Ubernehmung und Anrichtung 
des Amts, worzu ihn GOtt und ſein Heiland rufte. J 
Allein dev; bloſſe Befehl des HErrn war ihm ge⸗ 
nug, ſich ohne Die geringſte Bedencklichkeit und | 
ohne Vorzug daveim zu begeben. Kin vortreflich J 
Beyſpiel der geſegneten Fruͤchte, die aus einer ge⸗ 
nugfamen Zubereitung zum Dienſt des HErrn 
erwachfen! Nas vor eine Fertigkeit, dag Evans 5 
gelium zutreiben (eramasin 73 zuayryeN, S.Luc. 
48. Eph. 6, 15.) dadurch gewuͤrcket werde, 
wenn ſie rechter Art iſt, und durch den Geiſt der 
Gnaden vollig zu Stande gebracht werde? Mit 
was vor einer herglichen Willigkeit manalsdenn | 
-aufden Wink GOttes da ftche, fich von ihm 
auch in der Wuͤſte brauchen zu laffen, ohnevach- 
tet man nichts als Armuth, Schmach und Leis 
den fich darbey verfprechen Fan. , Wo ſich das 
findet, da Fan man glauben, daß jemand ein wuͤr⸗ 
diger Candidatus Minifterii fey, der ein brauch⸗ 
bares Gefäß in der Hand GOttes abgeben koͤnne. 
Iſt aber das Auge noch ſo ſchalckhaft, daß man 
fich. nur immer nach den austraͤglichſten Yedies 
nungen umfiehet, ſo ift gewiß der gantze — noch 
— finſter, 
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finjier, od man auch noch ſo hoch in Erkentniß na⸗ 
tuͤrlicher und geiſtlicher Dinge geſtiegen wäre, 
8m Wie grif denn aber Johannes unter + 
der fortwährenden Zeitung Des Geiftes » 
GOttes fein Werck an, und womit machte 
er den Anfang zu dem grofien Gefchäfte, 
worzu ihn der HErr bereitet, und nunmebro 
geſendet hatte?" Cs ift diefes höchft- nöthig zu be⸗ 
mercken und einzufehen; und eben um deſſentwil⸗ 
len von dreyen Evangeliſten aufs ſorgfaͤltigſte ver⸗ 
zeichnet worden. Matthäus ſtellet eg c. 3,1. alfo 
"vor: Zr babe geprediger in der Wüften des 
jüdischen Landes, und gefaget: Thut Buſſe, 
das Himmelreich iſt nahe herbey kommen. 
Marcus druckt ſich folgendergeſtalt davon aus, 
c. 4. Kr babe getauffet und geprediget von 
der Tauffe der Buſſe, zur Vergebung der 
Sünden. Und bey dem Luca heiſt es c 3,3. 
Er ſey kommen in alle Gegenden um den 
Jordan, und habe geprediget die Tauffe der 
Buſſe, zur Vergebung der Sünden, Hieraus 
erhellet zufoͤrderſt überhaupt, Johannes habe den 
Anfang feines Lehr» Amtes gemacht, beydeg mit 
predigen und mit tauffen, und wie er ſich durch 
Das predigen Bahn gemacht zum tauffen, fo ha⸗ 
be er foiches bey dem tauffen beftändig forfgefeget, 
und ſo oft er diefe Handlung vorgenommen, iedes⸗ 
mal durch das Predigen den Seelen nutzbar zu 
machen, und fie vonalle dem, was u folchem Ende 
au erinnern noͤthig war, zu unterweifen gefucht. 
He Wie nun folches gar deutlich zu erken⸗ 
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nen giebt, Daß die Verkuͤndigung des goͤttlichen 
Wortes, und die Handlung der Sacramenten, 
“als Hauptftücke des Lehr⸗ Amts anzufehen feyn, 
alfo zeiget es auch, in was vor einer Ordnung und 
Verbindung rechtfehaffene Kuechte GOttes vom 
Anfang ihres tragenden Amtes damit umzugehen 
haben. So gut und heilfam die heiligen Sacra⸗ 
mente in und an fich find, fo wenig Nutzen koͤn⸗ 
nen fie fehaffen, wenn’ die Seelen nicht Durch Die 
Lehre des Evangelii von deren Befchaffenheit, Ab⸗ 
ficht und rechten Gebrauch unterwieſen, und uns 
aufhoͤrlich bey deren Ausfpendung darzu gereiget 
und ermuntert werden. ° Daß fie bey einem groſ⸗ 
fen Theil unfrer heutigen Ehriften fo gar wenig 
Gegen nach fich ziehet, entftehet Zweifels⸗ ohne 
auch daher, weil derer viele, die fich Derfelben bee 
dienen, nicht zum voraus gründlich genug Davon 
unterroiefen find, und die Handlung derſelben 
nicht iedesmal mit-einer veichen Verkündigung 
des göttlichen Worts begleitet rird. Cs haben 
folches vechtfehaffene Knechte Ehrifti auch zu uns 
fern Zeiten beobachtet, und aus dem Grunde nie⸗ 
malen weder Die Tauffe noch das heilige Abends 
mahl ausgefpendet, ohne darbey zugleidy etwas 
aus dem göttlichen Torte vorzutragen. Wie 
wuͤnſchen, daß folches allgemeiner werden, und 
nach dem fehönen Vorbilde Johannis nicht nur 
getauft und Abendmahl gehalten, fondern folches 
auch reichlich geprediget werde, ale) 
S.13. Es gieng aber alles bey Diefem geſegne⸗ 
ten Vorlaͤuffer Chrifti, predigen und tauffen, 
ſonder⸗ 
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ſonderlich im Anfange feines Amtes auf Buſſe! 
Er predigte? thut Buſſe, und feine Tauffe war, 
eine Tauffe der Buſſe. Die heiligen Evange⸗ 
liſten gebrauchen. ſich hier des Wortes METVOIE, u, 
in einem tveitläuftigen Verſtande, und verftehen « 
dadurch eine folche Aenderung des. & inne, uw 
‚Kraft deren derfelbe nicht nur etwa von den is, 
ſten des Fleifches, fondern auch von dem falfchen «, 
Vertrauen auf eigene Wercke abgezogen, und - 
folglich darzu gebracht wird, ſich nicht mehr felbft « 
helffen zu wollen, fondern bey dem Hülffe zu fü: « 
Sen, den der Vater dazu gefendet, dem Heiland - 
Der gantzen Welt. Es zeiget ſolches der Bewe⸗ 
gungs⸗Grund ſowol, den Johames anfuͤhrete, ſie 
darzu zu reitzen, als auch die gantze Abſicht ſeines 
Amtes. Er ſtellte den Seelen vor: das Reich 
GOttes wäre berbey kommen; die felige Zeit _ 
und Haushaltung des HErrn, da der verfpros 
chene Meßias nicht nur offenbaret werden folte, 
fondern da fich derfelbe nun der Sünder felbftauf 
eine gantz beſondere Art annehmen, und ſie aus ih⸗ 
rem Verderben in den Genuß ſeiner himmliſchen 
Güter verfegen wolte: nd das geſchahe alles 
zu dem Ende, damit er.diefem nun ankommenden 
Heiland Bahn machen; ale Hinderungen wie fie 
Namen haben möchten, und folglich“ auch, die 
Haupt = Hindernif- des: Unglaubens iaus dem 
Wege räumen: möge. Der Heilige: Geift 
giebet uns dieſes gantz deutlich zu erkennen, wenn 
er ſogleich nach der gethanen Anzeige, wie Johan⸗ 
nes ſein Amt angefangen, die Orte aus dan Pros 
wi. 14 pheten 
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pheten anführen laͤſt, worinne-Hicht nur die Be⸗ 
ſchaffenheit, fondern auch Der Endzʒweck deſſelben 
zum voraus beſchrieben worden. &onderlich iſt 
die Vorftellung des Evandeliſten Luca ſehr merck⸗ 
Wlir dig wenn er c. 3, 3: 6. ſchreibet · Johannes 
kam in alle Gegenden um den Jordan, und 
predigte Die Tauffe Der Buſſe, zur Vergebung 
der Sünde. Wie gefchrieben fteher in dem 
Buche der Rede Jeſaias, des Propheten; der 
da ſagt: Es ift eine Stimme eines Predigers 
in’ der Wuͤſten: bereitet den Weg des HErrn, 
Ind machet feine Steigerichtig. Alle Thale 
follen voll werden, und alleBerge und Huͤgel 
follen erniedriger werden, und was frumm | 
it, ſoll gleich werden, und was uneben ift, 
foll ſchlechter Weg werden. Und alles 
Steifch wird den Heiland GoOttes feben. 
8.14. Wir wollen hiebey dasjenige nicht wie⸗ 
derholen, was wir erſt vor kurtzem bey Betrach⸗ 
tung der Lebens-Gefchichte unſers Heilandes uͤber 
Marc, 1, 14. 15. in dieſer unſrer Paftoral-Theox 
‚logie St XXXI. pag. 823. beygebracht, fondern | 
bemercken nur Fürglich annoch folgendes: 1 
SD Wenn wir unfern Tert mit der ietzt ange⸗ 
führten Stelle Marc. 1. zuſammen halten, ſo fin⸗ 
den wir) daß der Lehr⸗Vortrag Chriſti und FE 
hannis aufs genauefte tibereingeftimmet, ja daß 
der legte ſo garmit eben den Worten, wieder erſte 
-an die Hergen des Volcks getreten. Und wie 
konte eg anders ſeyn; eben der Geift, wormit 
Chriſtus ohne Maaß geſalbet war, a | 
| a8 
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das Hertz Johannis erfüllet, und Tegfe ihm dag, - 


A, / 


was er reden’ folte, in feinen Mund. Es laͤſſet 
ſich alſo aus den Lehr⸗Vortrage gar deutlich 
wahrnehmen, was vor ein Geiſt das Herk eine 


. 


Redners belebe und reaiere. Mer Chriſti Geiſt 


hat, der hat auch feinen Sinn, Bhil, 2. und wie 
‚der befchaffen ift, wie der das Hertz gefkultet, fo 
drucker fich der Mund aus, Hingegen zeigt ſichs 


auch, wo der Geiſt diefer Weit fein Werek hat. 
Sie find von der Welt, darum reden fievon 


ver Welt, (E78 %esu8) und die Welt ehret ſie. 


T%oh, 4,5. 


2) Sohannes hatte den Endzweck, worzu ihn 
der HErr geſendet, ſo gleich von dem erſten Antritt 


feines Amtes vor feinen Augen; und richtete alles 


aufs forgfältiäfte dergeftalt ein, wie er im Lichte 


des Geiſtes GoOttes erfennete, daß es zu deſſen 
Erreichung dienen koͤnte. Er ſolte dem nun an: 








 Tommenden Heilande den Weg bereiten, und feine 
Geige richtig machen. Um deswillen war er 
zufoͤrderſt darauf bedacht, daß alles aus den See: 
Ten der Menſchen durch die Kraft des Heiligen 
Geiſtes, vermittelft des göttlichen Worts wegge- 
ſchaffet werde, was ſie hindern konte, Chriſtum 
Auf und anzunehmen. Diefes giebet ung eine 
‚der wichtigften Paftoral-Srinnerungen. Die ers. 
ſte Sorge eines vechtfchaffenen Merchzeugesy 
der Bnade muß diefe feyn, die Sache recht ZU 4 
erkennen, worzu ihn fein MErr beruffen will; 
ob er Grund legen, oder fortbauen, ob er dem Heiz 
lande Bahn machen, oder die Seelen in der Ge: 
a we 


3 ) mein 
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meinfchaft mit.demfelben befeftigen folle. , Die 
Einficht in den wahren Zuftand der Menfchen, 
oder. auch. der Heerden, mit Denen man zu, thun 
‚bekommt, Ean einem disfals unter Gebetund Fle⸗ 
ben am beften zu ftatten Eommen. Findet erdas 
‚erftes, find die Seelen annoch in ihrem naturli- 
‚chen Zuftande, entfernt von Chriſto und der Gna⸗ 
De, Die er uns erivorben hat, ſo muß freylich mit 
Johanne vor allen Dingen auf die Wegraͤumung 
‚der. Steine des Anftoffes gearbeitet, und haupt⸗ 
fächlich dasjenige getrieben werden, was zur Zu⸗ 
bereitiing der Seelen gehöret, fich des Heils in 
Ehrifto theilhaftig. machen zu laſſen.. 
3) Es gedencket aber der Heilige. Geift gar A 
unterfehiedener Hinderniſſe, welche durch Den A 
Dienft Johanms ‚getilget werden ſolten. Es 
heifjet zu erſt: Alle eg folten: voll werden: 
Damit wird. ohne Zweifel auf die Macht des Un⸗ 
glaubens gezielet, ‚wodurc) Die -aumen Menfchen 
in foldyes Versagen. fallen, daß fie ımeynen, es | 
Tonne ihnen nicht-geholffen werden, und- Daher die J 
ihnen dargebotene Rettung durch Chriſtum aus⸗ 
ſchlagen. Wie nun aber Johannes dieſem als 
den Haupthinderniſſen zufoͤrderſt abzuhelffen ſolte 
bedacht ſeyn, fo wurde. ihm auch, die WVorſchrift 
ertheilet, elle Berge und Hügel zu niedrigen, 
das heift, alles. faliche, Vertrauen. auf irgend eine 
eigene Gerechtigkeit, es möge nun grob, oder ſubtil 
feyn,, moͤglichſt umzuſtuͤrtzen; ja es laͤſſet es der 
Geiſt Gttes auch darbey noch nicht bewenden, 
fondern ev gedencket ferner: es ſolle, was krumm 
ya), = | WOH 
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+ war, dutch den Dienft Johannis richtig, und 
was uneben wat, fehlechter Weg werden, 
und fodenn werde alles Sleifch den ZEren 
erkennen. Hierdurch wird wol nichts anders 
gemeynet, als das falfche, unlautere Weſen, die 
Liebe der Welt, imd ihre fleifchliche Lüfte, welche 
erſt aufgedeckt, und durch die Kraftder zuvorkom⸗ 
menden Gnade gebrochen werden müffen, wenn 
die Seelen Ehrifto Raum laffen, und deffelben in 
‚der Wahrheit theilhaftig werden ſolten. Diefeg 
Heitet Werckzeuge des Heiligen Geiſtes nicht nur 
auf die Erfentniß der haupffächlichften Hinder⸗ 
nifle, die der Ausrichtung ihres Amtes an den 
"Seelen entgegen ftehen, fondern es zeiget ihnen 
auch, welches die allerfchädlichften, und als die 
Ovellen der übrigen anzufehen find: Man denckt 
insgemein: die Menfchen wuͤrden bauptfächlich 
durch die Lüfte gehindert, Chriſto Raum zu laffen. 
Nun iſt nicht zu leugnen, daß der Feind die armen 
ertzen auch damit von Chriſto abhalte: allein % 
der Unglaube und das falfche Vertrauen auf eige⸗⸗ 
ne Gerechtigkeit, find gewiß noch) viel gewaltigere, 
Ketten der Finfternif, welche vor allen Dingen“, 
müffen zerbrochen werden, wenn man die armen” 
Seelen retten, und zur Gemeinfchaft mit Chriſto⸗ 
bringen will. Das tuͤckiſche Hertz ſtecket ſich⸗ 
insgemein mit feinen Lüften hinter den Schirm 
des Unglaubens, und behilft fich Damit, es Fünne 
Nicht davon log werden, Iſt der umgeworffen, 
ſo koͤnnen ſodenn auch die Lüfte deſto beſſer anges 
griffen und befieget werden. | | 
| ML. Bruͤ⸗ 


‚IN. Srüderlichelinterredungüberdie 
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der wahren Belehrung, Dem lebendigen Glauben, f 


wahrhaftig wiedergebohrnen und befehrten Men: 


Proemium. Fs iſt in denen vorigen Unterredun⸗ 


gen innerlichen und Aufferlichen Kennzeichen dei 


Synonyma 2. Die guten Wercke führer 






















sog 1. Paſtoral⸗Conferentz zu J. 


Lehre von guten Werden, gehalten. 
zu J. den 18. Octobr. 1742, 


1. Tra&tatio Theoretica. 
$. 1. 


gen, durch die Gnade GOttes, von 


und der Liebe gehandelt worden, und alfo führet] 
ans die Ordnung, der nothwendigen Verbindung 
nach, auf die Betrachtung der Lehre von den & 
ten Wercken, als den unausbleiblichen Früchten 
des Glaubens, und den verfchiedenen Aeufferums 
gen und Modificationen, Dahero auch nothwendi⸗ 


Riebe genen GOtt und den Nächften, in einem 


fchen. 


mancherley Biblifche YBenennungen, denn fü 
heiſſen 1) ausdeucklid) gute Wercke Matth.s,16 
Petr. 2/ 12. 2Cor.9,8. 2 Theflal.2,17. 2 Tim 
9,21. cap.3,17. Tit.1,16. Ebv.10,24:099.13,21 
Apoft. Gefch. 9,36. Rom. 2,7. Epheſ. 2,10. 
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werck. 3) Wercke za) egoxm, Mom. 4,2. Ephef, 
2,9. Jac. 2,17. ſeqq. 4) Wercke des Geſetzes, 
Roͤm.3, 28. Gal 2, 16. Unter dieſen beyden Bez 
nennungen werden ſie dem Glauben in Anſehung 
der Rechtfertigung entgegen, oder in gewiſſem Ver⸗ 
ſtande an die Seite, wird alfo sum voraus geſetzt, 
find Durch den Beyfas des Geſetzes angedeutet, 
daß es gute Wercke feyn. 5) Fruchte des Geis 
ſtes, Sal.s,22. Ephef.s,o. 6). Fruͤchte der Ge—⸗ 
rechtigkeit Philip. 1,1. mit befonderm Nachdruck, 
alſo daß fie nieht die Gerechtigkeit felbft find, und 
alsdenn erſt gute Wercke erfolgen, wenn die Ges 
vechtigkeit ſchon da ift. conf. B. Lurherus in The- 

s anno 1517. defenfis Tom.], Jenenf: Lat. fol, 
10. Thef. 40. Non efficimur jufti juftaoperändo, 
ſed jufti facti operamur jufta, 7) Das Halten 
der Gebote GOttes, ı Joh. 2,3.4. 0.5, 2 
8) Necht thun, 1%0h.3, 7. 9) Im Gegenfaß 
gegen Die Cbr. 9, 14. berührte todte Wercke, moͤch⸗ 
ten fie Die lebendige Wercke heiſſen. Glauben 
und Liebe find das Leben davon. Alle Wercke, 
denen dieſes Leben abgehet, ſind todte Wercke. 
Definitio, 8. 3. Es find aber gute Wercke⸗ 
diejenige, ſowol innerliche als Aufferliche Tugend» y 
Arten, conf.Gal, 5,22. und Handlungen, eines « 
Slaubigen, Serechtfertigten, und alfo auchconf: + . 
h.3,3: 16. Wiedergebohrnen Menſchen, welches 
er aus der in der Wiedergeburt erlangten neuen» 
und göttlichen Natur, und ihren Kräften ones 
Zwang, mit willigem Geifte, in lauterer Abficht + 
nach denen Geboten GOttes an fich * 7 
” af 

































sro... IE Paftoral-Conferengsu fr ' 

» Waffen des Lichte, Roͤm. 13. 0.12.34. oder Ge 

fchmuck ı Petr. 3,375. und ausuͤbet. | 
Caufaeficiens 8.4. Ob nun alfo zwar Der wiedergez 
Deus. bohene Menfch, wie erft gedacht, dien, 
gute Wercke ausübet, ſo iſt doch keinesweges er" 
felbften,. fondern vielmehr der dreyeinige GOtt, 
eigentlich Die wirckende Urſach derfelben, als von 
welchem alle gute Gaben und alle vollfommene 
Gaben herkommen, ac. 1,17. Wie diefes unter | 
dem Gleichniß vom verlohrnen Sohn, ‚der zer⸗ 
lumpt und zerfest zum Later Fam, von diefem 
aber zierlich ausftaffivet worden, angedeutet wird, 
uc, 15,22. und welcher daher gleichwie das Wol⸗1 
len, alſo auch das Vollbringen des Guten in demJ 
Menfchen wircker, Philipp. rı, 13. Ins befondere 
Pater. aber müffenwir a) GOtt den Vater 
vor die wirckende Urfach derſelben erkennen und 
preifen, indem er ung Durch Die neue Schöpffung 'E 
in der Wiedergeburt, darzu fchaffer und zuvor bes "f 
reitet, daß wir Darinnen wandeln follen, Ephel.2. 
v.10. auch Kraft giebet, ftarck zu werden an dem 
inwendigen Menfehen, Epheſ. 3,16.17.19. 20. und. 
die Gläubigen als fruchtbare Neben andemlebenz’ 
digen Weinſtock, JEſu Ehrifto, reiniget, daß fie 
mehr Frucht bringen, ob. 15, 2- coll. Hebr. 13,21. | 
1Ind fo erhellet auch zugleich aus dieſem legten, Daß" 
b) Filins.  b) der Sohn GEOttes nicht weniger, 
als eine wirckende Urſach der aufen Wercke an⸗ 
zuſehen, indem er der wahrhaftige Weinſtock iſt, 
durch welchen feinen Reben, den Glaͤubigen, die 
rechte Kraft, Nahrungs⸗ und —9 zur 
ch, Stu 


— 


de 
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uchtbarkeit in guten Wercken zumächfer, Joh. 


19,4:5. coll. 16. und Pbilip.x.ır, um) gleich“ 





wie fie in ihme Gerechtigkeit haben, alfo Habenfie' 


auch in ihme Stärcke zu gufen Wercken, ef, a5. 
v.24. Daß fie durch ihn alles vermögen, Philip. 
4,133. Wiedann diefes auch die Frucht feines iheu⸗ 
ven Verdienſtes Luc. 1, 74.75. Tit.2, 14. Eoloff. 
722..1Wefr. 2,24. durch dieſes auch allein alle 
Kraft darzu erwoͤrben iſt, Hebr: 9, 14. conf. 
m Epheſ. 5.8. 25:27. So müffen auch endlich 
) Spiritus. SG) die gute Wercke dem Heiligen 
anetus. Geiſte zugefehrieben werden, nach 
FAl,s,20. und Ephef. 3, 16.5.9. indeme er die 
Släubigen, in welchen er alg in feinem Tempel - 
jöhnet, 1Eor.3,16. zu allen guten Wercken an 
eibt, Rom. 8,14. ihrer Schtwachheit aufhilfe, 
id. 4,26, und ihnen die darzu benöthigte Kräfte 
nd das Vermögen reichlich mittheilet, dahero er 
ef. 11, 2. der Geiſt der Stärcke genenner wird, 
nf. Jeß 44, 3.4. Gzech. 36, 26.27. Kuͤrtzlich 
Ile fihs mie der wirckenden Urfach derer guten 
Bercfe alfo: GOtt hat eine Haushaltung, und 
rinnen Kinder, die mit willigern Geiſte zu feiner 
ſt, Freude und Ehre arbeiten. Der Bater will 
mder haben. * Der Sohn erwirbt Die Kinds 
aft, den Pillen und die Kraft. Der Heilige - 
eift Tegt dieſes alles in die Hersen der Gläubir 
ſtaͤrcket, mehrer und erhält e8 darinnen.conf. 
"110,3. ac. 1,1. Sal. 4,4.5.6.7. hin 
a 5 Die Mittel, durch welche 
Ott Die gute Wercke in uns wircket, —7 
en⸗ 
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„Srüchte fragen nicht den Baum, ſo wachſen auch 
„die Baͤume nicht auf den Fruͤchten ſondern wie⸗ 
derum, die Baͤume tragen Die Fruͤchte, und die 
Fruͤchte wachſen auf den Baͤumen, wie nun die 
- Bäume müffen-cher ſeyn, denn die Fruͤchte / und 
„Die Früchte machen nicht die Baͤume/ weder gut 
noch boͤſe fondern die Baͤume machen die Fruͤchte; 
alſo muß der Menſch in der Perfon zuvor fromm 
. „oder böfe fenn, che er gute oder boͤſe Wercke thut, 
‚and feine Wercke machen ihm nicht gut oder boͤſe, 
ſondern er machet gute oder böfe Wercke.“ Kurk, 
‚cs müffen Leute, Die fich in der oben zu Ende 8.14. 
befchrichenen Haushaltung GOttes wircklich be⸗ 
finden, das iſt Kinder GOttes ſeyn, conf: Rom. 
814. und Pſ. 29, 30. alwo diejenige, welche GOtt 
hertlich gemacht hat, zuvor von ihme ſind verſe⸗ 
hen, verordnet, berufen und gerecht gemacht. wor⸗ 
den, gleichwie nach Apoſt. Geſch. 26, 18. denen 
erſt das Erbe geſchencket wird, unter denen diege⸗ 
heiliget werden durch den Glauben an IEſum, 

































die ihre Augen ſich aufthun, befehren laſſen, und 
Wergebung der Sunden empfangen haben. sic... 
Prinipium 87. Der Grund oder die Ovelle 
„quo woraus bey den Glaubigen und Wie 
dergebohrnen die gute Wercke flieffen, iſt in 3 
pelter Abficht zu erwegen, wie es von Paulo Sal 
6 angezeiget wird, wann der Apoſtel ſagt: D 
‚Glaube iſt durch die Liebe thaͤtig So 
Primum demnach a) der Glaube das pri na 
gmediatum. pium quoprimumf. mediarum, 
welchen die gute Wercke herfommen, Tea 
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BPketr.i,ser. 306.2,17.22. ir. Ebrst. fere tor. 
conf. Lurthyeri — uber Die Epiſtel an die Roͤ⸗ 
6) Tecundum ſ. mer, unter dem Wort Glaube. b) Die 
 prozimum & Liebe aber iſt das principium quo 
immediaum ſecundum f.proximum, woraus die 
‚gute Wercke unmittelbar herflieſſen, 1Cor. 16,14. 
3Theff. 1,3. 1213. Ephef. 4, 15. 16, 1%0h, er 
2oh. v. 6.conf.omnino Matth. 22,37:49.Kvın. 
13,8. Gal.s,14. Eoloff. 3, 14. Dahero auch der 
ſelige Lutherus in der Erklärung des Eleinen Cates 
chiſmi, den. Gehorſam gegen ein iedes der zehen 
Geboten aus der Liebe, als der nächiten Ovelle 
herleitet. Kurs, möchte man fagen: Die guten v 
Wercke geſchehen aus Glauben, in der Riebe, / 
Hin: NER Ba v17 
Formam, - 6.8. Aus dieſem allen iſt nun klar, was 
zu der rechten Art und weſentlichen Beſchaffen⸗ 
heit guter und GOtt wohlgefaͤlliger Wercke gehoͤre. 
Dann follen fie diefen Jramen verdienen, fo müffen 
fie a) nachder Dorfchrift göttlichen Befenes 1 
($:5.b.fin.) gefcheben, und in demſelben entwe⸗ 
der unmittelbar oder mittelbar befohlen feyn. Pf 
119,9. 105. $B.Mof.s,2. Spriciw.30,6. Das 
hero mögen alle Wercke, welche entweder, wo 
nicht gang, doch zum Theil, conf. Efaicr, trers, 
Amos 5, 21223., Cfaid 58,3.4. Mattd. 5,16, Ruc, 
28,12. aus cigener Pahl gefchehen, oder welche 
Ani von andern aufburden, Matth. 23. v.4, 





Dt. Sefch, rs, 10. laͤſſet, GDEE nicht gefallen z 
"Sl. 29,13. Matth. 15,9. Ejech. 20 18. ‚ folten fie 
auch eine noch ſo gute Meynung sum Grunde has 
—R Kk— ben, 
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ben, ‚oder einen ſo groſſen Schein der Heiligkeit 
von fich geben, Coloſſ. 83ß.. 
_ 3b) O0 find auch diejenigen Wercke, welcheder 
Menfch aus eigenen, nach dem Sündenfall noch - 
übrig gebliebenen verdorbenen natuͤrlichen Kräften 
hervor bringet, (8.2 b. ai nicht von der * 
Beſchaffenheit, ſondern ſie muͤſſen von GOt 
ſelbſten durch feinen Geiſt gewircket werden; 
Roͤm 814. Matth.i15. v. 3. | 
0) Es muͤſſen ferner die guten Wercke bey dem 
* Menſchen nicht weniger aus dem rechten Prin- 
&ipio, gleichtwie Des neuen in der Wiedergeburt 
erlangten Weſens des Beiftes überhaupt, Rome | 
7,63. alſo infonderheit aus Dem Glauben: und 
aus der Liebe $ -.b.fin.) herfommen. Dann 
ohne Glauben Tonnen fie GOtt nicht gefallen, ER. 
11,6. fondern fie find vielmehr im Gegentheil Suͤn⸗ 
de, Roͤm 3,03. und was von den Wercken ohne 


Liebe zu halten, lehret Paulus ıCor.rz. fere tot. 
conf. in Matth.a3, 23. und Lucia 
v 4) And diefes erft angeführfe doppelte Prin- 


cipium iſt auch Die Dvelle, der vierten weſentlichen 





faͤhret, wo dieſe ausgegoſſen wird in unſer He 1 

durch den Heiligen Geift, da wird das Hertz hi | 

wiederum zu einer bruͤnſtigen Liebe zu GOtt HE 
\ 4* zogen 
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gen, Joh 5,19., und da hat man alfo-nicht nur 
Luſt an GOttes Gefes, hält cs vor feinen Schas 
und Erbe, feine Befehle ind Wege zu halten, 
Pſarg/ 56.57.77. und opffert ihm aus hertzlicher 
und ſchuldigſter Danckbarkeit vor ſeine groſſeLiebe, 
williglich Pſno, 3. coll. Roͤm. 1526. 27. 2 Cor. 
8,243. 10. 14,17. 6,977. Petr.g. 2. ſondern ach⸗ 
tet es auch vor einen Ruhm, Ehre und Freude, 
um des Namens GOttes und unſers Heilandes 
Iefu Ehrifti willen, der uns ſo hoch geliebet hat, 
Truͤbſal und Schmach zu Teiden, Roͤm 
8, 35-fin. Philip. 2,17.18. Gal,6,14: Jac 1,274; 
€) Und fo folget auch hieraus, daß die. guten 
Wercke müffen in lauterer Abficht gefchehen, 
und alles Geſuch eigener Ehre, Matth.s,r. 2. und5. 
coll. cap. 23,5 +7:) "eigener Gerechtigkeit, Kuc.1g, 
1.72. und eigenes Nutzens, Matth.s,46.47. Luc, 
6,32334. 614,12.13.,1 Wett. 5,2. auch Enechtifcher 
Lohnſucht bey GOtt, Luc 10,25. Hof. 7,14. Luc. 
15,29, coll.c, 17,10, oder Furcht vor GOttes Zorn 
und Strafe, oder: blofe gefegliche Begierde fein 
Gewiſſen zu befriedigen, Rom. 6, +. weit davon 
entfernet feyn ; im Gegentheil nur lediglich die Eh⸗ 
re GOttes, Matth.s, 16. 1.Cor.1o, ar. Phil. t ux. 
etr.2, 9. x. 4, 10. m. und des Mächten ſowol 
liche 1. Cor. 10, 32. 1. Betr. 3, 1.2. und ı6. 
11.2, 8. 2.@0r.9,2. Hebr.io, 24. als leibliche 
Mohlfahrt, 1.Eor.10, 24. Bhil.o, 4. zum Zweck 
baben müffen. Denn wo es an der Pauterkeif 
der Abficht bey den guten Wercken fehlet, da fäls 
fet auch alle ihre Güte noca, Matth, 6,2.3. Wie 
Hit, Kk3 ſie 
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ſie ihres Hauſes und Gefindes, siche und unters 
„weiße ihre Kinder, thue ihre Küchen- Arbeit, und 
„was dergleichen mehr im Haufe zu thun iſt; und 
‚ „fofie folches thut im Glauben dee Sohnes GOt⸗ 
„tes, und hoffet, daß fie um Ehrifti willen GHtt 
ooefalle, ſo ift fie heilig und felie. Was GOtt 
uſammen gefüget hat, ſpricht Chriftus: Match. 
19,6. ſoll der Menſch nicht feheiden, Darum iſt 
„ia. das Scheiden oder uneheliche Leben, wie eg 
im Pabſtthum geweſen ift, nicht von GOtt Dar⸗ 
„gegen find aber die Wercke, fo folche göttliche Zu: 
„ammenfügung fordert," vecht heilige und gute 
„Wercke, wie gering und gemein fie auch dem 
»aufferlichen Schein nach anzufehen find, und ge⸗ 
halten werden. Denn wo ein rechter Gehorſam 
‚gegen GOtt iſt, im Glauben, da iſt alles, was 
„der Beruf erfordert, ein heiliger und GOtt ans 
„Henehmer Gottesdienft. Ir. Cat. maj. vom Bes 
„ihlußder Zehen Gebot: Daß da ein Dfaf in eis 
„ner guldenen Caſel ſtehet, oder ein Lay den ganz 
„ben Tag in der Kirchen auf den Knien lieget, dag 
heißt ein koͤſtlich Werck, das niemand genug los. 
„ben Fan. Aber daß ein armes Mägdlein eines 
„sungen Kindes wartet, und treulich thut, was ihr⸗ 

efohlen iſt das muß nichtsheiffen! Was folten« 

„ont Mönche und Nonnen in ihren Kiöftern ſu⸗ 
„chen?” Daher auch einem Ehriften oblieget,nicht 
nur im geoffen, fondern auch im geringften treu 
zu fepn. conf. Ruc.ıs,io. 20.0.0: 

Afledtiones.. S. 10. Was endlich die Higen- 
(haften der guten Wercke betrift, fo find folche, 
Ve Kk4 a) noth⸗ 


m. 
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a)nothwendig, und müfjen von den Glaͤubigen ge⸗ 
ſchehen und ausgeuͤbet werden, iedoch nicht aus 
Zwang ($.9.d.) auch nicht die Gnade GOttes, 
die Vergebung der Sünden, und die ewige Ges 
ligkeit dadurch zu verdienen, (Hecit. e & Prart. ju- 
fHificat, .conf. Nom. 6,23. 0.3,24.) ſondern in ſo⸗ 
fern fie. D von GOtt befohlen, 4°B.Mof. 15, 40. 
Petr. 1,75.16. 1Theſſ. 4,3. 2) auch ohne hin 
die Schuldigkeit und Pflicht der Glaͤubigen, in 
Anſehung ſowol der Dependenz von GOtt, als 
auch göttlichen Wohlthaͤten, im Geiſtlichen ſene 
derlich nach dem andern Articul, conf. Expolit, 
Luch, in Catech.min. & Tit.2,14. 1 Petr. 1,18. 
cap.2,24. Cor. s,ı5. Ephels,2s. und Leibli⸗ 
chen, beſonders der noͤthigen Nachfolge Chriſti in 
einem heiligen Wandel, 1 Joh. , 6. Philip: 3, 10. 
ſolches mit fich bringet. Luc. 17,10. 3) Zur Ord⸗ 
nung des Heils und dem Gnaden⸗Stand gehoͤren, 
1.6, Hebr. 8,10, 6.12,14. auch 4). aus der Wie⸗ 
dergeburt und Glauben ohnehin nothtwendig flief 
fen, Fac.2,17. (8.7. coll.ı 3oh. 3,10:14:) Hund 
ein äufferlich Kennzeichen und Bezeugen, des in⸗ 
wendigen Glaubens find, Sac.2,ı8. . un = 
b) Sind die guten Wercke der Gläubigen, ] 
wenn fie auch von der beiten Befchaffenheit find, 
dennoch, wegen der inwohnenden undanklebenden 
Simde, unvollfommen, Sef.s4,6. Palm 143, 2. 
Kom. 7,14. Gal.s,1z. 1 %0b.1,8. und Diefes gez 
het in derllberzeugung der Glaͤubigen fü weit, daß ſie 
fich niemalen etwas vollig Gutes gethan zu haben, 
mitReflexion bewußt find, conf Matth. 25374 
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etLuth. Thefin. 7.paradoxorum Heidelbergen- 
; Gum; Tom. Jenenf‘Lar. fol.2e. juftorum ope- 
ra eſſent mortalia, nifi pio Deitimore, ab ipfis- 
; metjuftistanguam mortalia timerentur. Nichts 
deſto weniger aber ſind ſie | 2 
nie) GOtt angenehm undgefällig, um Chris 
ſti JEſu feines Sohnes willen, 1 Petr. 2,<. Epheſ 
unm welches willen er ihnen auch die Fehler, 
welche ihven guten Wercken ankleben, nicht: zus 
| vechnet, Nom.g;t. und dahero haben fie auch 
qh Die Verheiſſung einer Gnaden⸗Beloh⸗ 
nung, Jeſ. 10. Malach. 3,6⸗18. Matth. 4356. 
| Luc.14,14. Hebr.6,10.C.10,35. unde.n,6. in Ans 
ſehung des deitlichen, "Di.81, 14=fin. Matth. 6, 
933. Tim. 4,8. Des Geiftlichen, Sefısg,”, 8 
Matth o5 28. 29. Zoh.ız,ar. 2 Corinth.9,7s1r, 
a Petr.1,g78. alfo, daß der ‚Glaube ſelbſt unter 
dem Fleiß in guten Wercken zunimmt, 2 Pete:r, 
19,11. und verhält fichs Damit, wie mit einem ges 
finden Menfchens liegt er beftändig zu Bette, ſo 
wird er bloß vom Liegen kranck, und ſtirbt: ar⸗ 
beitet er aber und hat Bewegung, ſowirder eben 
Dadurch nach geſunder und ftärcker 3 und ewigen 
\ebens,1ı Tim. 4,8: c.6,18.19. Kim. 2,7. 2 Cor; 
5,10.) Gal. 6,89; welcher Gnaden⸗ Lohn einem 
jeglichen nach dem Maaß ſeiner Arbeit, in der Kiee 
be zugemeffen wird/ Luc.6, 38. 1Eor. 3,8. 2 Cor. 
7,6. Ob nun wol der Richter JEſus Chriſtus de⸗ 
nen Glaͤubigen das ewige Leben auf ihre gute Wer⸗ 
de hin, welches ein befonderes Gnaden⸗Geheim⸗ 
niß, zuſprechen wird, ieh: 25, 34. 35.36. fo thut 
| NER | er 
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er doch foiches nicht aus Schuldigkeit, Nom. 1,350 
fondern aus freyer Gnade, Fer, 32, gr. welches 
alfo denen Gläubigen cine Ermunterung ſeyn ſolle, 
gleichwie überhaupt zum Fleiß in der Yusübung 
guter Wercke, 2 Cor 7,1. ıCorıra,sg: alſo auch 
infonderheit zur beſtaͤndigen Beharrung darin⸗ 
nen, Gal. 6, 8.9. 2Theſſ 3, 13.. damit ſie nicht 
verliehren, was ſie erarbeitet haben, ſondern vol⸗ 
len Lohn empfahen, 2 oh. v. 8. coll, Gʒech. 18,24: 
) Nicht nun moͤglich denen Glaͤubigen, 16 
gank unmöglich es. auch einem unwiedergebohr⸗ 
nen Menfchen ift, aus der beften Beſchaffenheit 
“feiner Natur⸗Kraͤfte, nur ein eintziges der gering⸗ 
fen rechten guten Wercke zu thun; ($6) welches 
eritere 1) aus denen Befchreibungen eines wahren 
Chriften, Nom. 6, 6712. 2) aus.dem Zeugniß 
von ihnen, Matth. 7,2. infonderheit von Abras I 
ham, B.Mof. 25, 4,5. Henoch, 1 B. Mofis, 22°. 
Hivbı,8. Joſia, a Rön.23. Zacharia und Eliſa⸗ 
betba, Qucir, 6. 3) aus dem bedencflichen, und 
gang exceffiv- anfcheinenden Ausfpeuch, Sal.2,r7. | 
Nim.g;r. 1%0h.5,18."60p.3,9. und 4) aus dee f 
wircklich geſchenckten Gnaden⸗Kraft, wormit ein 
Glaͤubiger ausgeruͤſtet iſt, Ebr. 13,201. Bd. Moſ 
30,6: Philip. 4,13. deutlich genug erhellet, ſowol 
als das letztere p.aus GOttes Urtheil davon, Jer. 
13,31 GH ſie disfals mit, per naturam im⸗ 
poflibilibus in Vergleichung ſetzet. ceonf.L.C 
8.8.) und p. aus des Unglaubigen inwendigen 
Verklagung und widrigen Gefuͤhle im Gewiſſen, 
Eſaiaͤ g7, 20. Rem. — — 
= i 
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chen Entfchuldigung unſrer Schwachheit und 
Mangels, etwas Gutes thun zu koͤnnen. ir. e8 iſt 
wohl wahr, wann wir ihm nur nachkommen koͤnten 
) ſondern auch leicht, Matth. 1,30. 1 Job; 
Wworzu vieles beytraͤgt, r) diertägliche Ubung 
des Glaubens durch gute Wercke. 2) die oben er⸗ 
forderte Prüfung feiner ſelbſt. 3) die fleißige Les 
ſung der heiligen Schrift, und fondertich die Evan⸗ 
geliſchen Meditationen, : 4) der öftere Genuß des 


3) a Anfehung des Menfchen: überhaupt, 
nach dem unterſchiedlichen zuſtand des 
orns und der Gnade. 

— ER I Aal 

— ———— Kern 

| lit er⸗ 
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überhaupt betrachtet, verhält ſich zu den guten 

Wercken, wie ein Todter zur Arbeit, Epheiy 
Eoloſſ 2,13. Er weiß nichts wahrhaftiges Gutes 
su thun, wegen der Blindheit feines Hertzens, 
Epheſ. 4,18: nach welcher er weder den Willen 
GHttes insgemein, noch die Geiftlichkeit des Ge⸗ 
feßes infonderheit erfennet, 1 Eor.2,14. Roͤm 12. 
v.0. coll. Mattbis, 20. ſeqq. Er will nichts Gu⸗ 
tes thun, B:Mof; 6,5. cap. 8,2r. und kan auch 
vicht, Jerr3/ 23 Pierg,2.3. nn 1 mean 
2. Securitatis. 6,2, Lebet er in der Sicherheit, 
fo bekuͤmmert er fich nicht Darm, ob er Gutes 
oder Boͤſes thue. Doch, da er bey ſeinem fleiſch⸗ 
lichen und feindfeligen Sinn gegen GOtt ohnealle 
Fuͤrcht GOttes lebet, fo uͤbet er Alle Bosheiten 
aus, wozu ihn die in ihm herrſchende Luſt, nach 
der Befchaffenheit und Neigung feines natuͤrli⸗ 
chen Temperaments reißet, Weish. Sal. 2,6:15 
ohne fich darinnen ftöhren, aufhalten, oder einre⸗ 
den zulaffen, Xer. 44, 16: 17. ‚coll, cap. 2, 25.30 1 
3,5. 0.856. .0.17,23. Ja er iſt ͤfters wohl ſo ver⸗ 
kehrtes Sinnes, Daß er in der. Schande ſeine Ehre 
fuchet, Jeſ. 3, 9. Befleißiget er fich ie noch etwa 
einer bürgerlichen Ehrbarkeit, fo gefchiehet folches 
doch nur in ſo weit, «als er feine irdiſche und fleiſch⸗ 


tiche Abfichten auf feine Wolluſt Geig oder Ehr⸗ 






ſucht dardurch zu erhalten gedencket, und hierin⸗ 
nen dienet ihm nicht der geoffenbarte Wille GOt⸗ 
tes zur Requl und Richtſchnur/ ſondern er han⸗ 
delt nun bloß nach ſeiner Bernunft/ in ſo weit ihm 
der Gebrauch derſelben noch uͤbr sent, un 
RICH nach 


— 
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nach dem Urtheil der Welt, was dieſe vor ehrlich 
oder ſchaͤndlich hält, damit er nur vor diefer ale 
‚ein honnet Homme paßiren fönne. Gleich⸗ 
wie er nun Das Güte an ſich haffer, und die Be⸗ 
lohnung deffelben theils mit Morten, theils mit 
Der That ſelbſten leugnet, Sob.or;:z. Malach. 4 
B.14. Weish. Sal. 2, 22. c.5,2. alfo feindet er 
‚auch die an, welche mit ihme Eeine Gemeinfchaft 
‚haben wollen in. den unfeuchtbaren Wercken der 
Finſterniß, ſondern folche vielmehr, ſowol mit 
Worten, als auch mit ihrem Wandel ſtraffen, 
und verlachet oder verketzert wol gar, als einen 
paͤbſtiſchen Irrthum, wo nicht zugleich aus Bos⸗ 
heit, doch wenigſtens aus Blindheit, oder aus beys 
den zugleich, wie dem feligen Arndt wiederfahren, 
conf. Bericht von Arndii Leben. Nordhauſen 
1698. Pag. 11. und Arnolds K. und K. Hiftorie, ges 
druckt zu Schafhauſen 1742. Tom.z.B, p-s7o.fegg. 
ihre Hofnung, von der auf die gute Mercke, ers 
folgendenGnaden- Belohnung, Amos 510. Weish. 
Sal. 212⸗20. Joh. 3, 20. MPetr. 4,4: 2Petr. 
3,4. Er vor ſeine Perſon, lieſſe GHrt gern den 
Dimmel, wann er nur feine viehifche und fäuifche 
MWelt-Luft ewig genieffen, oder da er etwa Feiner _ 
don den ruchlofeften, wenigſtens in gemächlichen 

Umftänden inder Belt bleiben Eünte, Luc. 12,19, 
Bor der Hölle erfchrickt er Faum einen Augene 
blick, Fobsaı, 12214. Iſt es, daß en etiva noch 
eine natürliche Überzeugung von feinem böfen Zus 
ftand hat, fo weiß er doch gar leicht feine Bosheit 
unter dem Vorwand menfchlicher, und das rk | 
FR hri⸗ 
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Ehriſtenthum ſeiner Einbildung nach zu einer gantz 
unmoͤglichen Sache machender Schwachheit bey 
ſich ſelbſt zu entſchuldigen, und ſich durch falſches 
—— auf das Verdienſt Chriſti zu beru⸗ 

igen. Bm a un 





zwar. da, dem äuffern Schein nach, ein beſſeres 
Anſehen, als bey jenem, indem erxnicht nur die 
affenbare Stunden und Lafter etwas forgfältiger 
‚meidet, auch ſich mehr der Aufferlichen Wercke 


iſt ohne Ölauben, ohne Licht/ ohue 
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Hebr. 1,6. 2) was er alſt 
thut, Das thut er nicht durch die Wirckung GO 
SB, em er in Feiner Gemeinfchaft ſtehet, 
und deſſen Geiſt er noch nicht empfangen hat/ ſon⸗ 
loß natuͤrlichen Kräften. conf. "Tel 
3) Er dichter fich öfters Wercke 
der Heiligkeit nach eigener Mahl, worzu er Fein 
Wort GOttes vor ſich hat. Trad, Theor. Is a. 
4) Seine Wercke, wie gut fie immer scheinen, 

Tommen nicht aus dem Grund der Liebe, ebei 
Deswegen, weil er ohne Glauben iſt, dann er ken⸗ 
et GOtt in Chriſto noch nicht, wie koͤnte er ihn 
dann twahrhaftiglieben? vid. Tra& Theor, $, 
£it:c.& The£-Lurh.1g.'Tom. I Jenen(Lar fol. 9, 
Deum diligere füperomnianatüralicer, effter- 





minus fitusfeu chim&ra;': sy Er hält alſo nur 
blos am Aeufferlichen, das Inwendige laͤſſet er un⸗ 
gereiniget, Matth. 23, 25⸗28 Dann 6) die Ab⸗ 
ſicht iſt unlauter, und hat Eigennutz, eigene Ehre 
und eigene Gerechtigkeit, in weicher er fich ſelbſten 
gefället, fich;brüftet, aufbläfer, über andere erhebet, 
und GOtt dadurch den Himmel abverdienen will, 
zum Grunde, conf. Tract Theor. $. cit. e unð 
wie fauer wird es ihm nicht bey folchen Wercken, 
indem er ſie oͤfters wol gern unterlieſſe, oder ans 
ders thäfe, wann ihn nicht die Enechtifche Furcht 
der Straffe zwaͤnge, SD dem HErrn folche 
ohndienſte zu leiſten, $.cir.d. Er iſt alſo mit al⸗ 

im feinen ſchoͤnen Schein ein Heuchler, und ie 
er er glaͤntzet, um fo ein heiligerer Teufel iſt 

mit Haut und Haar, 3,6, 78,7 collar. 
Marth, I 47 45 S, As 
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Sd befindet ſich alſo der unwiederge⸗ 
bohrne Menſch, in Abſicht auf die guten Wercke, 
nach yorbeſchriebenen unterſchiedlichen innerlichen 
Umftänden, einen Weg wie den andern, in einem 
hochſt elenden und erbaͤrmlichen Zuftand, auffer, 
daß der Sichere vor dem Heuchler, leichter und 
ehender von der zuworkommenden Gnade kan er⸗ 
griffen werden, dieſer aber faſt ſchwerlich. conf. 
Roͤm.9, 31. 32. CAP. 10, 1. 2. 3. Matt. 2, 31. 32. 


Luc. 15,30. | re) UNE ARD ER ——— 
REN I, © Kommt es aber nun wircklich 
a. preye- thum feiner Barmbergigkeit, „Dem 
„aientis Suͤnder mit feiner Gnade nahe tritt, 
| ——— ſo Auffern ſich da, nach dem unterſchied⸗ 
üchen Zuftand des Suͤnders, darinnen 
0, , er vorhero geſtanden, auch unterſchied⸗ 
liche Umſtaͤnde. 1) Beydemjenigen, welcher in dep 
Sicherheit dahin gegangen, wird wol gemeiniglich 
das Geſetz am erſten zu einem Mittel ſeiner Er⸗ 
weckung. Er hat nichts von den guten Wercken 
ſo das Geſetz fordert, ſondern nur boͤſe aufzutveh 
ſen, und da iſt dann die Sache ſo klar⸗ daß.erbet 
der Anklage des Geſetzes gar leicht durch das Zeug 
niß feines Gewiſſens uͤberwieſen wird· Und 
er zwar vorhin bey ſeiner Sicherheit auch wol 
natuͤrliche Uberzeugung von der Suͤndlichkeit 
ner Wercke mag gehabt haben, ſo iſt doch 
die er. ießo durch die Gnade bekommt, weit kraͤf 
iger undempfindlicher; Allein er bleibet meifter 
ohne-auf den innern Grund und die‘ BEINE 
J ar, Bi ei 


- 
7* 





























_ _Überdiekehre von guten Wercken. 329 
beit feines Hertzens, oder auf feinen herrſchenden 
‚ Unglauben, als die Wurtzel feiner böfen Wercke, 
zu kommen, nur bloß bey den Aufferlichen Merz 
cken ſtehen, Bitter nur dieferhalben um Vergebung, 
und will nun anfangen, aus eigenen Kräften dem 
Geſetze GOttes genug zu thun tritt al dadurch gar 
‚gerne, ob ers wol nicht nöthighätte, in den Stand 
b) in reſpeen der Knechtſchaft über. 2) Mit eis 
„ad hominein gem don dem verkehrten Geſchlecht 
‚in u fer- der Heuchler aber hält es ſchwerer, 
MER bis er durch die vorkommende Gnade 
erwecket und aus des Satans Stricken nüchtern 
wird. Er hat zu viel guten Schein vor fich, welz 
ther ihm die Augen blendet, daß er fich nicht wohl 
davor Fan kennen lernen; er hat fich zu ſtarck mit 
feiner eigenen Gerechtigkeit bepollwercket, wo ihn 
nun die Gnade darhinter aufſuchet, da weiß et 
ſich meiſterlich hinter ſolche Schantzen zu verber⸗ 
gen, oder finder tauſenderley Schlupfwinckel, ſich 
dardurch derſelben zu entziehen. Werden ſeine 
Schein⸗ und Heuchel⸗Wercke als Suͤnde von dem 
beſtraffet, Joh. 3, 19 200 fü haſſet er das Licht, 
er ſolches nicht nur ſcheuet und fliehet, ſondern 
gar dargegen erbittert wird. Und das iſt ſchon 
en daß fein Hertz durch die Gnade gez 
en worden; es heiffer da bey Ihm: Meiften! 
mit den Worten ſchmaͤheſt du uns auch, Luc. rz, As. 
kers wachet er nicht auf, als big ihn GOtt aus 
tee Heucheley in grobe auſſerüch Laſter fallen 
f, Und dag wird ihm dann zu einem Grund 
der Überzeugung, und eine Gelegenheit zu feiner 
OXXXVI.SET.PP, gı Bekeh⸗ 








so M. Daftoral,Confereng zu Tr) 
vekehrung. Allein es gehet vorher auch da ges 
meiniglich nach Dem, was zu Ende des vorherge⸗ 
henden Numeri in diefem $. von dem Sichern bey 
feiner Erweckung angemercfet worden; Er wi 
— nemlich nur auf eine aͤuſſerliche Bekehrung an⸗ 
angen. BT“ 


b. operantise $.6, Laͤſſet nun der. Menſch nad) 
beyderley Zuftänden Die vorlauffende Gnademit 
ihren Kührungen ohne Widerſtand Eräftig wers 

den, daß er in fich fchlägt, und in eine heilfame, 
ernftliche und anhaltende Sorgfalt, vor fein Heil 
gefetet wird, und dahero auch mit Bitten und Fle⸗ 
ben fich zu GOtt wendet, ſo hat es nun die bekeh⸗ 
wende Gnade GOttes bey demſelben damit zu 
chun, Daß fie beyden, ſowol dem zuvor Sichern, 
ale Heuchler, den verderbten Grund des Hertzens, 
oder den Unglauben, und alfo infonderheit —— 
letztern den Greuel feiner Schein: Wercke auf⸗ 
decket; bey weichem Geſchaͤfte der an der Bekeh⸗ 
rung arbeitenden Gnade, auch der erftere, ſo er 
nach der Erwecfung unter das Geſetz gerathen, mit 
feinem eigenen Wircken heilſamlich zu ſchanden 
‚gemacht, und folglich beyden ihr aͤuſſerſtes Unver⸗ 
mögen und gaͤntzliche Erſtorbenheit zu allen wahr: 
haftig guten Wercken o enbaret wird; alſo, daß 
fie an aller eigenen Gerechtigkeit gar verzagen, I 
dem Creutze JEſu Ehrifti Friechen, und fich Gna⸗ 
de, Leben und Kraft aus feinen Wunden umfon 
ſchencken laſſen, und annehmen, fo bald ihnen au⸗ 
gefchloffen wird, was das heiffe Roͤm. 9,16 





























Ss 
Sn 


übet die Lehre von guten Wercken. 531 
liege nicht an jemands ABollen oder Pau en, ſon⸗ 
te Erbarmen. #, Ä 
e ooperan- 6:7. So ift denn der Menfch eine 
A neue Creatur in Chrifto, fein Glaube 
Aft Durch die Siebe thätig in guten Wercken und 
Chriſtus wohnet mitfeinem Geiſt durch den Glau⸗ 
ben in ſeinem Hertzen; Er kan nun gute Wercke 
thun conf. Tra&. Theorer. $.6. Er gehoͤret nun 
auch mit unter das Dolch, welches JEſus Chri⸗ 
us ihm erloͤſet hat von aller Ungevechtigkeit, und 
reiniget zu feinem Leib⸗Volck, das ein Eiferer 
iſt in guten Wercken, Tir. II, 14.font. Erdarffich 
nur den Geiſt GOttes und Ehriſti treiben laſſen, 
und in Chriſto, dem Weinſtock, als ein Rebe 
bleiben, fo wird er viele Frucht bringen: Er darf 
nurhalten, waser har, daß niemand feine Erone 
nehme, und mit demfelben treu ſeyn, ſo wird ihm 
jegeben, daß er dieFülle habe, Matth,25,29, vide 
nTra&theorg.&6.rob.ed. a 
2) Daftoral-Pflichten in Abſicht auf die Lehre 
von guten Wercken. 


a) In Abſicht auf die Perfon des Lehrers, 
A ra Ä | 


iv ſind es, geliebtefte Brüder! welche darzu⸗ 
REnebeſtellet find, nicht nur andere zu lehren, 
daß fie fich im Stande guter Wercke finden lafe ” 
fen, Tit.1I,14. daß fie Gutes thun, reich werden 
an guten IDim.4,18. und ihnen zu gei⸗ 
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ft, wie ſolches geſchehen koͤnne und folle, feil. 
* 8. Tradt, ang fondern auch Sir 
— 2 ilder 
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v. 27. 2 4 / I) EI WUNS 
8.2. Wie höchft noͤthig wird es alſo ſeyn, 
daß ein jeglicher unter uns ſich vor dem Angeſichte 





achtet der HErr FEſus ihnen ihren aden D 
fenhersig aufgedecket hat, dennoch blind geb 17 


NB. den äufferlichen Schein der AB 
fonft einige ‚alzugute Meynung von 
Thun betrügen laffe, fo. hat man zuvorderſt ſein 
Wercke nach ihrer inner ntliche 
Veſchaffenheit, welche 8.8. Tract. theor. irre 
e 


über die Lehre von guten Wercken. 532 
ben worden, auf das genaueſte umerſuchen. 
Je redlicher wir nun im dieſer Prüfung zu Wer⸗⸗ 
de gehen: ie aufrichtiger wir dem Straf⸗Amt 
des Heiligen Geiſtes durch das Wort, und dag 
innere Zeugniß unfers Gewiſſens Platz laffen, und 
ie inbrünftiger wir darbey GOtt um feinen Bey⸗ 
Fand und Erleuchtung anruffen werden, Pf. 139, 
23. 24. ie heilfamer und nüßlicher ung folche feyn 
wird. 1Cor, m, 31: 32. Es wurden hiebey von 
denen Gegenwärtigen redliche und einfältige Ver 
Eentniffeabgelegt,undElagte ein ieder ſeine Armuth 
an guten Wercken, danckete vor dieſe aus freyer 
Gnade empfangene Erkentniß, und faſſete den 
Entſchluß, ſich eben derſelben zu ihrer Bearbeitung 
zu einem reichlich brauchbaren Gefäß der Barm⸗ 






hertzigkeit GOttes zu uͤberlaſſen. 

S. 3. Wird ſodann ein Lehrer beyfolcher Pruͤ⸗ 
fung uͤberzeuget, er ſeye bishero ein kahler, un⸗ 
fruchtbarer, Judaͤ v.i2. ja hoͤſer Baum geweſen, 
vxelches aus einer eintzigen böfen Frucht, v.g. uns 
nutzem Geſchwaͤtze, Leichtfinn, und Teichtfinnigem 
Iimgang mit Teichtfinnigen und fleiſchlichen Menz 
en, Df.so,18. ſeqq. fehonüberflüßiggenug erhei⸗ 
en mag; er habe Sich vermeffen, zu fenn ein Reiter 
er linden, ein Licht derer, diein Finſterniß find ® 
in Zuͤchtiger der Thoͤrichten, ein Lehrer der Eins 
ältigen, Der die Form hat, was zu wiffen, und 
echt iſt im Geſetz; ‚Er habe andere, aber ſich ſelbft 
icht gelehret ec. Roͤm 1⸗23. :D! der hat Ur⸗ 
iche ſich recht tief vor Gtt zu beugen, und zwar 
m ſo tiefer, weilen er die Rechte GOttes ver⸗ 
Mid L13 kuͤn⸗ 
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Eindiget, und deffen Bund infeinen Mundgenoms 





Inglauben, als den Grund feiner bisherigen Line 
Fruchtbarkeit in guten, oder ti 


vermägen zu alem Guten: Er ſuch 
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Chriſto JEſu, und deſſen thaͤtlichen und leidenden 
Gehorſam, welche auch den groͤſſeſten Suͤndern 

nn ſtehet, 1Tim. 1, 15.16. collat. Jerem. 3.0.7. 
Er laſſe ſich dardurch zum lebendigen und zuver⸗ 
ſichtlichen Glauben an IJEſum Chriſtum, und das 






ſo wird er dann endlich als ein guter Baum auch 
gute Früchte tragen. vid. $.6, Tract, theor. coll. 
ech. 36,26.27. welche er fonderlich auch inaller 
' feiner Amts-Führung hervorblicken laffen,und dars 
bey kraͤftig und täglich inne werden wird, daf; in dies 
fer, gantz befonders, nichts Gutes in feinen eigenen 
Kräften ftehe, fondern daß fein HErr alles inihm 
und durch ihn wircfen, und er an feiner Ginade 
‚allein beftändig bangen müffe. 2 Cor. 3,5.6. Eph. 
3,20. Rom. 15, 18. 
b) In Abficht auf die Amts, Sührung des. 
Lehrers. — 








Bi 

| We nun Die Amts⸗Fuͤhrung eines Lehrers in 
> Anfehung der guten Wercke betrift, fo hat 
er bey folcher Leute von verfchiedenen Seelen⸗Zu⸗ 
ftänden zum Objeto. Dann einige, und zwar 


kehrt. Matt. 21,14. 

‚ten Zuftand in fleifchlicher Sicherheit dahin ‘ 

‚gehen, legen gemeiniglich durch ihre boͤſe Früchte, 

und leichtfinnige u oder Ruhm davon, au⸗ 
4 gen⸗ 





durch zur neuen Geburt aus GOtt bringen. Und 


> 


leider! die alleemeifte find unbekehrt, wenige find /, 
‚erweckt, die allerrvenigften aber wahrbaftigbes = 


8.2. Diejenige, welche bey ihrem unbefchrs 7 


* 


bat 2) ihnen ihr falſches Vertrauen auf Chriſti 


cap.2, 24. Hebr. 9, 13.14. coll. Xac.2,17.26. Und, 
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genſcheinlich, klar und handgreiflich zu Tage, was 

jie vor ein Baum find. Hierbey hat fie alſo ein 
Lehrer hauptſaͤchlich anzufaflen ; Er hat fie D durch 
das Gefeß von ihrem geiftlichen und dem daran 

hangenden ‚ewigen Tod zu überzeugen, Nom. | 
6:8. Gal.s,19224. Ephef. 2,173: 00P.4,1721% . 
coll, Petr. 2,11. 2 Petr. 1,4. in welchem fie,ents 
weder von Jugend auf immerfort find fegen ges 
blieben, oder aber nad) befchehener Erweckung nie 
recht aufgeftanden von den Todten, und wenigftens 
zweymal erftorbene Bäume, Judaͤ v. a2. worden 
ſind, dergleichen die Feinde des Creutzes er 
an der Gemeine. find, von welchen der Apoſtel 
Philip. 3, 19. handelt, die nothwendig haben eins 
mal muͤſſen erweckt geweſen ſeyn, conf-.2:, Er 







Verdienſt aufzudecken, und über einen Hauffen zu 
werffen; fintemalen Diefes, fo es im kebendigen 
Slauben wahrhaftig ergriffen, und man deſſelben 
theilhaftig wird, gang andere Leute mache, Luc. 
74.75. Roͤm. 6. tot. Tit.2,ırz14. Betr. 1,18.1% 














den entfeßlichen Mißbrauch, der damit in dev Eva 
angelifchen Kirche getrieben twird, da man —4 
Blut JEſu Chriſti mit Fuͤſſen tritt, und ſein det 
Lehre nach bekandtes Verdienſt ſamt dem Evan⸗ 
gelio zu einem Kiffen der fleiſchlichen Sicherheit 
machet, beylallee Gelegenheit heftig zu beklagen, 
und. lebhaft vorzuftellen, conf. Zud.v.4. Gaka 
v. 77. wordurch zugleich Die Ausflucht mit der 
menfehlichen Schwachheit verhauen, Jeſ. 33, 244 
| | am 


| 
| 
| 


| 
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CAP. 40, 29⸗ cap 45,23. 24. Phil. 2 13. cap, 


43. 1505. 5,4. und folglich der Mißbrauch deß 


Spruches: Der Geiſt ift willig, aber dasSleifch 
iſt fchwech, Matth. 26,41. it. Das Sleifchges 
lüfter wider den Geift, und den Geift wider 
Das Sleifch, Diefelbige find wider einander, 
Daß ihr nicht thut, was ibr woller, Sal.s, 17. 
widerleget wird, indem: fie Leute find, Die Feinen 
Geiſt haben, Zud.v.19. Joh. 36. Er hat duch 
das Evangelium, vermittelſt der Gegeneinander⸗ 
haltung ihresgegenwärtigen elenden, gefährlichen, 
erbärmlichen und beflageng- würdigen Zuftandes, 
und dargegen des frey und umfonft zu erlangen 
den, herrlichen und uͤberſchwenglichen Reichthums 
der Gnaden⸗Guͤter und groſfen Geligkeiten in 
Ehrifto, und durch die Borftellung, wie gut man 
es in dieſem Dienſte, welcher ein⸗ ſuͤſſe Freyheit 
iſt, habe, ſie in die heilſame Ordnung hinein zu 
locken, in welcher fie aller dieſer Gnade Finnen 
und follen theilhaftig werden, wenn fie nur wollen, 
83. Wie es um diejenigen fiche, welche zwar 
einen fcheinbaven, aber-Enechtifchen Wandel fuͤh⸗ 
ren, ſolches iſt membr. J. Tr,pr.$.s. no. 2. anges 
jeiget. Hat nun der groſſe GOtiſo lang und viel, 
und öfters, ja meiſtens wol gar vergeblich mit feis 
ner Gnade an ihnen zu arbeiten, ſo iſt Teicht zu 
ſchlieſfſen, daß dieſe Art, auch einem Fehrer, ala 
Diener und Werckzeug GOttes, vielen Kummer 
machen werde, und dieſes um jo mehr, ie ſchwerer 


8 


hnen beyzufommen, juxta $.cit. Cein Haupts y 


Sefchäfte ift, hier in feiner Amts⸗Fuͤhrung Ehrifte — 
BER RIES auf 
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nn IE ET TEEN 
„auf dem Fuffe nachzugehen, ‘und nach feinem 
„ Erempel, ſolcher Heuchler nicht zu fchonen, - fons 
dern ihnen die Kappe fein nachdrücklich herunter 
‚ zuziehen, Matth. 23. und alle ihre fcheinbare Wer⸗ 
cke, als Suͤnde; den Greuel ihres Hertzens, und 
‚wie fie durch den in ihren Wercken fich meiden, 
den Hochmuth nur ärgere Teufel werden, famt 
der Unvernünftigkeit ihres Gottesdienſtes zu ſtraf⸗ 
x fen, conf. Lutheri Vorrede über die Epiftel an Die 
‚Nömer. Anfonderheit will Die Nothwendigkeit 
, erfordern, fie immer auf die Geiftlichkeit des Ger 
ſetzes zu führen, auch die Lehre von Der Mechtfers 
‚tigung eines armen Suͤnders vor GoOtt einzus 
ſchaͤrffen, Rom. 9,31733. cAP.1To, 2*4. und in An⸗ 
fehung diefer, felbige fo ernftlich alsliebreich zu er⸗ 
mahnen, daß fie ihnen ſelbſt nicht heucheln. Hier⸗ 
nechft kommt einem Prediger zu ftatten, wann er, 
ſo viel er immer Gelegenheit hat, ein wachſames 
Auge auf fie wendet, und ihnen auf ihren Wars 
del genau nachfichet; dann, da pflegef ſich nicht 
felten hier und da etwas zu auffern, worbey man 
fie faffen, und etwa dadurch zur Erkenntniß brins 
‚gen kan; In Ermargelung deſſen aber, welches 
jedoch ſchwerlich zu glauben, ihre Froͤmmigkeit 
Heiligkeit, Glauben und Tugenden, famt aller 
äufferlichen heiliaften ihren Wercken getroftfchllf 
su wuͤrcklichen Stunden machet, fie verachtet n 
ftraft, fo Tange, bis fie endlich biegen oder brechen 
— — Erweckte gemeiniglich am erſten au 
das Selbſtwuͤrcken zu fallen, und auf die Heili 
gung los zu arbeiten pflegen, ehe ſie einmal 
gm | grund 
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gruͤndlichen Erkenntniß ihres gänglichen Unver⸗ 
wmoͤgens, und ſodann zum lebendigen Glauben, 
und mithin zur rechten Kraft gekommen ſind, ſo 
hat ein Lehrer inſonderheit in Abſicht auf die gule 
Wercke, ſolche Seelen vor jenem ſorgfaͤltig zu 
warnen, und auf dieſes anzuweiſen/ conf.Lucheri 
Theſ. Heidelbergenfis ı518. Non ille juftus eft, 
qui multum'operatur, fed qui fine opere mul- 
zum credit in Chriftum, Erhatihnenzujeigen, ’ 
daß das Selbſtwuͤrcken, und das Gefuch der Hei⸗ 
ligung vor der Rechtfertigung nicht nur vergeblich 5 

indem man da die Pferde hinter den Wagen fpans 
ne, und fliegen wolle, che man Federn befommen, 
re auch gefährlich, und nach der Erfahrung, 
chaͤdlich. Dann entweder erzwinget man aus 
eigenen Kräften fo etwas in Aufferlichen Wercken, 
welches einen Schein von fich giebet, und darinn 
man in Eigenheit ruhet, fo ift man alsdenn ein 
ordentlicher Heuchler, und mithin dag letzte aͤrger, 
denn Das erſte worden; oder es gehet nicht fo mit 
der Heiligung von ftatten, mie man mepnet und" 
hoͤret, daß es eigentlich gehen und feyn foll, fo ges ' 
ſciehet es gar leicht, daß man defperar wird, wie⸗ 
der zuriick gehet, die Bekehrung und dag thätige 
Ehriftenthum vor ohnmögliche-Sachenhält, und: 
alſo auf feinen alten Hefen liegen bleibe. Man u 
weiſe ihnen alſo gleich das Ziel, welches ift Cbris Y 
ſtus mie feiner Gerechtigkeit in der Armuth, 
des Beiftes durch den lebendigen Glauben zw. 
ergreiffen; man fage ihnen, daß fie fic) der Gna⸗. 
de, die uns allein dahin bringen muß, uberlaffen, 
2 mit 
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mit-Derfelben treu umgeben; inzwiſchen aber wenige 
ſtens aͤuſſerliche und andere: vorſetzliche Siundeny 
und weltlicherund eitele Geſellſchaften meiden, ſolte 
es auch nur noch aus natuͤrlichen Kräften, fo weit 
ſich dieſe erſtrecken, geſchehen, damit die Gnade 
deſto ungehinderter an ihnen arbeiten, und ſie zu 
allen guten Wercken geſchickt machen koͤnne. 
Da Bußfertige, welche unter der Gna⸗ 
den⸗Arbeit des Heiligen Geiſtes, bis zur Geburt 
gekommen, es oftmals darinnen verfehen, Daß fie‘ 
zu:blode und zu fehüchtern find, die ihnen zur Bes 
deckung ihrer Ungerechtigkeit, und Bloͤſſe von gu⸗ 
ten Wercken, erworbene Gerechtigkeit ihres Hei⸗ 
{andeg zu ergreiffen, und ſich zuzueignen, und die 
Betrachtung ihrer eigenen Unwuͤrdigkeit, zumal⸗ 
wenn ſie der vorlauffenden Gnade GOttes mit 
langem und hartnäckigen Widerſtreben, in Aus⸗ 
uͤbung dev Wercke der Finſterniß, ehedeſſen vieler 
vergebliche Muͤhe verurſachet haben, zu ſolcher 
Sduͤchternheit ſich verleiten laſſen; auch daher 
feruner auf die Gedancken gerathen, fie duͤrften ſich 
nicht ehender Chriſti Verdienſts anmaſſen, als 
big fie unter denen. Empfindungen des oͤttlichen 
Zorns, die Bitterkeit der Suͤnde und aller ausge⸗ 
ibren Suͤnden⸗Wercke, nach ihrer Breite, Lange 
Höhe und Tieffegenug geſchmecket und empfun⸗ 
den hätten, damit aber ohnvermerckt auf ein eige⸗ 
nes. Büffen fallen, aus ihrer Contrition ein 
Evangelium, und aus ſich ſelbſt einen Meßiam 
zu machen ſich unterſtehen, umd folglich sum Fun⸗ 
dament ihrer Rechtfertigung nicht das allein 2 
Kir F u en⸗ 































über die Lehre von guten derdkin. ur 
wendige, und durch die Armuth des Geiſtes ge⸗ 
triebene Anhangen an die freye Gnade GOtkes 
in Chriſto, ſondern ein eigenes Buͤſſen werde, mit 
welchem ſie in die Rechtfertigung eine eigene Tuͤch⸗ 
igkeit und Wuͤrdigkeit bringen tollen, legen, zu 
einem offenbaren, obgleich betruͤbten Zeugniß, wie 
die alte Natur in dieſem Punct ihre Tuͤcke hits 
| a mi allenthalben Ihre Verhaftung 
auf den Operifmum und: Meritiſmum aͤuſſere 
Als hat ein Lehrer ſolche Seelen fo ſorgfaͤltig als 
freundlich von allen dergleiehen gefaͤhrlichen Ab⸗ 
wegen zu verwahren, und. zu dem Ende fieißig zů 
unterrichten/ daß die Unwuͤrdigkeit eines armen 
Suͤnders, nach der von GOtt gemachten Gna— 
den⸗ Ordnung als welche ledig und allein die Dfiem 
barung feiner unendlichen Erbarmung an allen 
armen Suͤndern, ohne einige Ausnahme, zum 
Zweck hat/ keinesweges einen: Aufenthait, viel 
mehr den allerkraͤftigſten Antrieb geben foll; Matth. 
23. die Gnade Gttes in den Wunden FEſu 
freyhin, und hauptſaͤchlich in Betrachtung deffen 
gu etgreiffen daß es dem HErrn JEſu eine hert⸗ 
liche Freude ſey, wenn er Gelegenheit bat, fein 
viel von feinen Gnade an einen armen Suͤnder 
erſchencken zu koͤnnen, Luc 7, 47. 48. Er auch 
dieſe Gnade eben deswegen in einem unendlichen 
Maaſſe erworben habe, daß man fein viel Gnade, 
oder fo viel als man noͤthig hat, nehmen koͤnne. 
oh. 1,16: Pſtuzo, 72. 8. Ja, daß der allergroͤſ⸗ 
ſeſte Sunder, nach Maaßgab feiner Unwuͤrdigkeit, 
no daher entſtehenden Duͤrftigkeit, eine ſo * 
groͤſſere 
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groͤſſere Erlaubniß habe, die im Evangelio ange⸗ 
botene Gnade GOttes zu faſſen, Rom. 5, 20. 21. 
Er auch, ie groͤſſer feine Armuth und Blöffe von 
guten Wercken iſt, in den reichen Vorrat dee 
Kleider des Heils feines Heilandes; nach Belie⸗ 
ben, fich einzußleiden, eine deſto gröffere Freyheit 
habe; Und diefes alles deswegen, damit er dasje⸗ 
nige, welches der Vernunft fo ſchwer beyzubringen 
ift, in eigener Erfahrung lernen und begreiffen 
möge, was Paulus fo ernftlich, amd, ſo zu fagen, 
nit Gewalt einbläuet, Epheſ. 2,8: 9. aus Gna⸗ 
den feyd ihr felig worden, ꝛc. Sodann hat ein 
Lehrer folche Seelen anzuweiſen, daß fie ohne wei⸗ 
tern Anftand fich dieſer fo mildeft angebotenen 
Evangeliſchen Gnade GOttes in Chriſto wirck⸗ 
Sic) bedienen; Daß fie fich keinen Augenblick, laͤn⸗ 
ger. bey ihrer Unwuͤrdigkeit und eigenen Buͤſſen, 
‚als wodurch fie der umfonft feligmachenden Gna⸗ 
de GHDttes, und der Blut⸗ fauren Seelen⸗ und 
GSimden» Arbeit FESU, einen nicht geringen 
Schimpf anthun, aufhalten, ſondern ſich in daB, 
groffe, und in den Wunden Ehrifti erufnete Gna⸗ 
den: Wieer der güttlichen unverdienten Erbarmung 
hinein verſencken, und darinnen das Heil ihrer 
Seelen in Vergebung ihrer Stunden in voller Ge⸗ 
muͤths⸗Gelaſſenheit erwarten ſollen. HErr, ma⸗ 
che dieſe groſſe Wahrheit an allen Seelen, die 
derſelben duͤrftig und fähig find, in Gnaden wahr! 
F. 6. Hat nun ein Lehrer Seelen vor ſich, wel⸗ 
che wircklich aus GOtt gebohren,fo find ſolche durch 
die Gnade im Stande, Gutes zu wircken, 9 
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iſt nöthig, daß ihnen die rechte Antveifung gegeben 
erde, damit fie nicht nur fleißig feyn in guten 
Wercken, fondern darinnen immer fruchtbarer 
iverden, ‚conf. Theol. Paltoral. pra&t. T.I. pag 


















gelifcher und zu guten Wercken Iuftiger werden 


find, den Wandel in denfelben, und das Geſetz 
GOttes immer ſuͤſſer und ſchmackhafter, und zu 
iner Sache ihres Hertzens zu machen, Jer. 31,33 
IM. 119,56. 57. unter Erinnerung, wie fie nun den 
Blauben in unaufhörlicher Fortwirckung befchäfz 
tiget ſeyn laſſen, übrigens aber um die Gelegens 
sten Gutes zu wircken nicht anders bekuͤmmert 
feyn mögen, als etwa ein Geitziger in ſuo genere, 
dem alles gut genug, oder ein Hungriger, der alle 
Speife anbeiffet, die ihm vorkommt, Pred, Sal, 
9,10, conf. Lutheri Vorrede über die Epiftel ad 


goͤttlich Werck in uns, 


IV. Sortfeßung der Auszůge aus der 
EB Bafkorals Eonfereng, 
1) über die Lebens-Beebichte Chrifti 
" Datth.4,24. Marc,2, 12. &u6,51526. 
| I 


Mi haben in der oorhergebenden Betrachtung 
W der Lebens⸗Geſchichte unſers Heilandes 


ts bemercket; welchergeftalt das war gut 
gemeyns 





alberei 


38 ſeqq· Und wieder Lehrer ſelbſt immer — 


Rom, füb voce: Glaube. Aber Glaube iſt ein 


nuß, alſo hat er auch denen, die die Leute dazu 


— 
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gemeynte, aber dem Sinn und Befehl Chriſti nicht 
Bank gemaͤſſe Verhalten des von feinem toͤdtlichen 
Auſſatz geheilten Menſchen die Wuͤrckung gehabt, 
daß der von GOtt gefandte Erloͤſer deſto bekand⸗ 
ter und viele bewogen worden, geift- und leibliche 
Huͤlffe bey ihm zu ſuchen. Diefes wird uns in 
dem vorbabenden Stück der Kvangelifchen 





Diſtorie umftändlich erzehler und zugleich ans 
gezeiget, wie fich der theureſte Zeiland dar⸗ 
bey verhalten. Wir fügen nicht ohne Grund, 
daß viele durch das Verfahren Des auſſaͤtzig⸗ ges 
weſenen bewogen worden, nicht nur leibliche ons 
Bern jufoͤrderſt geiſtliche Huͤlffe bey JEſu zu ſuchen 
Lucas hat ſolches gar deutlich zu erkennen gege⸗ 
ben, wenn er ausdruͤcklich bemercket DAB | 
das von Chriſto durch gantz Syrien ausgebreite⸗ 
Geruͤcht viel Volcks zuſammen gekommen 
aß fie ihn hoͤreten, und durch ihn geſund 
wuͤrden von ihren Kranckheiten. Das r 
war und blieb beſtaͤndig die Haupt⸗ Abficht, um 
derentwillen Chriſtus ſeine Wunder und | 
der» Cuven an ſo viel Elenden verrichtete., + CI 
machte die armen Seelen Dadurch Sic jan 
er wirckte ein gutes Vertrauen zu fich in ihre 
Hergen, er fiberzeugte fie, Daß er wahrhaftig vl 
GH gefandt, und voll goͤttlicher Kräfte waͤre 
den Menfchen zu helffen; und alfo bereitete er ihr 
Hertzen, ihn mit deſto groͤſſerer Aufmerckſamkei 
zu hoͤren, das Wort des Lebens deſto unge indel 
ter anzunehmen und in ihren Hertzen wuͤrcken 
laſſen. WE IE I GER FW TE 3 his 
| - Sy) 
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etwa noch heilbar ſeyn; ſo fchafteer durch die uͤber⸗ 
ſchwengliche Kraft feiner Staͤrcke eine erwuͤnſchte 
Rettung. ‚Matthäus ertheilet uns davon die er⸗ 
freuliche Nachricht: Undfein Gerächt erſchall 
in desgenge Syrienland. Und ſie brachten 
zu ihm allecley Krancken, mit mancherley 
Seuchen und Oval behaftet, die Befeflenen, 
die Mondſuͤchtigen unddie Gichtbrüchrigen; 
und er machte fie alle gefund. | 
4.. Wie getvoft Fonnen doch Evangelifche Leh⸗ 
rer alle ceweckte Seelen zum voraus verſichern⸗ 
Es werde ihnen ohnfehlbar geholfen werden, ihr 
Kammer moͤge fb entfeglich feyn, als er wolle, wenn 
fie nur zu Ehrifto eilen und fich feinev Haud ans 
bertrauen wolten; fie wuͤrden Das alles, was ih⸗ 
nen dag Wort von JEſu zum voraus von ihm. 
verfündiget, auf eine ſo herrliche Art inne werden, 
als fie fichs nimmermehr vorftellen Finnen. Mai 
darf gar nicht forgen, daß man den Seelen zu viel 
von imſerm geoffen Immanuel verjpreche: Er 
Hat uͤberſchwenglich mehr, als wir dencken und 
verftehen, wenn er nur die armen Menfchen in 
feine Artzt⸗ und Liebes Hände bekommen, Fam 
Nie nöthig ift eg aber auch, daß Knechte Chrif 
„nach dem Vorbilde diefes ihres Ertz⸗Hirtens dar⸗ 
„auf bedacht feyn, die gute Hofnung und das Dep 
trauen, was die Seelen zu ihnen gefaffet, ın DER: 
Zhat zu erfüllen, fie nicht umfonft Eommen und) 
Huͤlfe oder Rath bey ihnen fuchen zu laffen, taͤglich 
und ſtůndlich aus der Fülle.des Immanuels im⸗ 
mer mehrere Kraͤfte, ein immer reicheres Maaß 















der 
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und Segen feiner Seelen an die Sand zu gehen, 
| in dem unter Handen habenden 


Depfpiel geben, und den Weg jeigen tollen, tie 
| Mm a fie 
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fie aus Kraft in Kraft, aus Gnade in Gnade bins 
durch dringen, und mit aller GOttes⸗Fuͤlle erfuͤl⸗ 
let werden koͤnten, fo waͤre ſolches ſchon genug, 
dieſelbe zu heben: Allein wir koͤnnen auch dieſes 
noch hinzu ſetzen, daß Chriſtus in den Tagen ſeiner 
Erniedrigung ſich des voͤlligen Gebrauchs aller der 
‚ göttlichen Kräfte, Die erbefaß, entäuffert, und das, 
was er vor fein Theil nicht bedurft hätte, feinem 
armen Knechten durch das anhaltende Gebet von 
„und bey feinem Vater errungen habe. Nunliege 
‚alles, was fie bedürfen, ſchon da, und fie follen nur 
‚kommen, es ſich mit Yufthun ihres Mundes im 
„Gebet mittheilen und beylegen zu laffen. 0, 2 
5. XRobl dem Knechte, der auch Diefalls finchl 
HErrn treulich nachfolget,und nach deffelben Bor 
bildenichtnur Stunden, fondern Tage und 
vordem Throndes Almächtigen zubringet; D 

u wenn er fich müde gearbeitet hat, feine Erqpickun 
„ im Heiligthum ſuchet, und ſein Hertz fo lange an 
RBHerden GOttes, der einigen Ovelle alles Gute 
„ Yiegen läffet, bis eg mit den Kräften aus der Hoͤl 
„recht durchdrungen und erfuͤllet iſt: der wirds 
wiß ſeyn, wie ein Born, dem es nie am Waſſ 
fehlet: aus deffen Leibe werden zu aller Zeit un 
bey aller Gelegenheit Ströme flieſſen, wodurch aut 
die härteften Gemüther erweichet, und befondet 
alle durſtige Seelen werden gefättiget werden Eur 
nen. Man dencft manchmal: Es Fünte Die Zi 
wol beffer angewendet .merden, oder man he 
fonft fo viel unvermeidliches auszurichten, daß ma 
ſich die Weile zum anhaltenden Gebet nicht nel 

















Yy 





‚men koͤnne. Wer aber darben aufmerckſam ſeyn 
will, wird den Betrug des Feindes und feines elen⸗ 
den Hertzens bald mercken: Er wird finden, daß 
er bey der Unterlaſſung des anhaltenden Gebets 
mit vielem Bemuͤhen oft nichts ausrichtet, und eben 
ſo viel Frucht ſchaffet, als der, welcher mit einem 
leeren Gefäß den Acker befeuchten und fruchtbar 
machen will, dahingegen in wenig Augenblicken 
mehr gefchaffet wird, tern man im Gebet ausge⸗ 
rüftet und geſtaͤrcket an feine Arbeit gehet, als ſonſt 
in gangen Tagen mit eigenem Bemühen nichtges 
chehen wuͤrde. | 








ourde, daß er im Kaufe war, verfammleten 
ch viele, alfo dag fie niche Raum batten, 
uch) hauſſen vor der Thür, und die, welche 
nem recht bochbedürftigen Patienten gerne 


weſen war. Sein Mund floß nicht nur Stroms 
eiſe uber mit den allerheilfamften Lehren, (ſiehe 
Mm3 Marce. 
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Marc. 2,2. Luc, 5,17.) ſondern Die Kraft Des 
SErrn gieng von ihm auf eine gan auſſeror⸗ 
dentliche Weiſe aus, und balf jedermann, Luc. 1. 
3) Es fehlte nun zwar auch Darbeynicht an einem 
feindfeligen Widerſtande: Die Phariſaͤer und. 
Schriftgelebrten, Die da Fommen waren aus 
allen Maͤrckten in Galilda und Judda, und 
von Yerufalem, faflen da mit einem erbitterten 
Hergen, und hinderten nicht nur vor ihr Theil 
allen Segen, den fie aus Ehrifti Wort und Kraft 
hätten ſchoͤpffen koͤnnen, fondern fie verfchuldeten 
fich auch auf die fehändlichfte Art mit ihren widri⸗ 
gen Gedancken und Urtheilen an dem HErrn JE⸗ 
fü. 4) Allein auch dis muſte darzu dienen, daß 
der Heiland ſeine unendliche Kraft und Allwiſſen⸗ 
heit nur deſto herrlicher an den Tag legen, und 
alles Wolck zur deſto mehrern Bewunderung deß 
felben, und einem deſto innigern Preis des Aller⸗ 
hoͤchſten ger eitzet wurde. J 
9, Mir faffen aus dieſen gewiß recht merck⸗ 
wuͤrdigen Erzehlungen der Evangeliſten vor die 
fesmal folgendes zur nöthigen Lehre und Crmum 
„terung: ı) Ein umdas Heil der Seelen beforg a 
‚ Zeuge göttlicher Wahrheit hat fich nicht. foropl 
„um die Gelegenheit zu beflimmern, worbey er dem 
« felben zu ftatten kommen koͤnne, als um Die Gnad 
und Kraft, die erfordert wird, ihnen gebuͤhren 
„zu heiffen. Das erſte giebet GOtt gewiß int 
ohnfehlbar au die Hand, wenn es nur mit den 
legten feine Nichtigkeit hat: Und da er fo nach 
drucklich darauf dringet, das vertraute Pfi 
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auf Wucher zu legen, (S. Matt. 25,14. feq.) fü 
iſts nicht möglich, daß er an feinem Theile nicht 
‚alles thun und darbieten folte, ohne welches dies 
ſes nicht gefchehen Fan. Die Liebe der Menſchen 
und das unendliche Rerlangen nach ihrem Heil, 
dringet ihn, feine göttliche Allmacht und Weisheit 
zu gebrauchen, daß ihnen geholfen werde. - 2) Es / 
Aft fich im Vortrage der gortlichen Yahrheiten ; 
wohl mercfen, ob das Hertz eines Lehrers erſt bey 
er rechten Delle des lebendigen Waſſers geives 


urtheile und die fatanifche Widrigkeit gegen 
um und feine Gnaden⸗Wirckung, wormit die 
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der innerften Empfindung feines Hergens auch di⸗⸗ 
fals ein mitleidigen Hoherpriefter worden, der: 
feine armen Knechte mit. defto gröffern Erbarmen 
anfiehet, ie: fehmerslicher es ihnen ift, daß Die 
Seelen auch die beivehrteften Mittel ihres Heils 
durch ihre Schuld unkraͤftig machen, und folchers 
geftalt in ihrem Derderben dahin gehen. 4) Uber 
diefes bleibet ihnen auch noch der Troſt, daß doch 
das Wort, was fie in der Kraft des HErrn an 
die Hergen der Menfchen legen, nie leer wieder 
zuruͤck Eomme, fondern bey ein und andern auss 
richte, worzu e8 ihnen der HErr anvertrauet hat: 
Sa, es muß felbft das widrige Bezeigen feindſeli⸗ 
‚ger Gemuͤther öfters nur zu defto mehrer Foͤrde⸗ 
rung des Evangeliigereichen. ı Cor. 16,9. Philipp. 
1,12, Die Läfterungen und muthwillige Verkeh⸗ 
rungen ihrer Lehre geben ihnen Öelegenheit, nicht 
nur die Wahrheit defto deutlicher auszumickeln, 
und mit defto groffern Nachdruck darzulegen, fons 
dern fich auch darbey als Dienerund Werckzeuge 
GoOttes zu erweiſen. 2 Corinth.6,3.feq. Es wer⸗ 
m wie bey unſerm Heilande geſchahe, aufmerck⸗ 
ſame Gemuͤther durch den Widerſpruch um ſo viel 
deſto ſorgfaͤltiger, alles genau zu beobachten, und 
kommen folchergeftalt zu einer defto gruͤndlichern 
liberjeugung: Folglich wird wider der Feinde 
Wilien dein Evangelio Bahn gemacht, und dee 
Name GOttes und unfers Heilandes: um fo viel 
defto reichlichergepriefen. Wir ſchlieſſen mit der 
Apoſtoliſchen Ermunterung: Darum, meine lie⸗ 
ben Brüder, ſeyd veſte und unbnpegiiepaiEl 
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nehmer immer zu in dem Wercke dee Arien, 


fintemal ihr wiffer, daß eure Arbeit nicht vers 
geblich ift in dem HErrn 1 Cor. 15,58. Amen, 
a du treuer Zeuge und Heiland der Seelen, es 
geſchehe alfo um deiner unendlichen Erbarmung 


willen! Amen. 


b) von Sammlung der Ecclefolarum 
ın Ecclefia. 


CAP. VII. 


Don einigen Erinnerungen, die bey 
Einrichtung der Ecclefiolarum in Eeclefia 


| Kara 1 
Kr es einem Lehrer unter dem Gnaden⸗Bey⸗ 


ſtand des Heiligen Geiſtes ſo weit gelungen, 


Sind diefelben durdy den Glauben mit ihrem 
Heilande, und in demſelben auch unter einander 


uptſachlich dahin gerichtet bleiben, dergleichen 
Gemuͤther in der — Gnade fort zů leiten, 


und 


— 
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und-immer mehrere, verimittelft der Stimme des 
Evangelii aufjurufen und. zu einer gründlichen 
Bekehrung zu bringen. Koͤnte er wegen vorkom⸗ 
mender unüberwindlicher Hinderniffe, auch Feine. 
befondre Verfaffung mit und unter dergleichen ' 
Seelen zu Stande bringen, fo hätte er doch 
wuͤrcklich Ecclefiolam in Ecclefia, durch welche 
derfelben Abficht, wenigſtens zum Theil, Eönte 
erreichet werden. in iedes lebendig gervordenes 
Glied am Leibe Ehrifti wird nicht unterlaffen, 
nach dem Maaf der erlangten Geiftes-Krafte, 
feinen Mitgliedern gelegentlich zu ftatten‘ zu 
kommen, und fich von feinem Heiland auch an 
andern noch von ihm verirrten und verlohrnen 
Schaffen, zum Werckzeuge der. Gnade brauchen 
Yaffen, fie zu dieſem ihren einigen Hirten herzu zu 
leiten. Denn e8 wird bey einem jeden, den Chris 
ſtus und fein Geift belebet,, eben der Sinn, eben 
die Begierde gewürdfet, ihn auch an andern zu 
verherrlichen, welche fidy ehemals bey den erften 
Glaͤubigen des Neuen Teftaments in einem fo 
reihen Maaß offenbaret. Sie Eünnen es nicht 
laſſen, von es nur irgends gefchehen Fan; zu zeugen 
von der Herrlichkeit und Tugend des der fie be 
ruffen hat, von der Finfterniß zu feinem wunder⸗ 
barem Richt. Ap. Geſch. 4, 19: Die Liebe Ehria 
ſti und die damit entzundete Liebe zu den Seelen 
ihrer. Neben-Menfchen, dringet fie alfo, daß ſie 
ſich Derfelben annehmen müffen, wenn fie audy 
Spott und Schande, Noth und Leiden Davon 


tragen müffen, 2.Cor. 5,14 1: 
| 2. In⸗ 
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2. Inzwiſchen ift doch nicht: zu läugnen, ſon⸗ 
dern garleichtlich einzufehen, daß der geſamte Ends 
wweck der Ecclefiolarum in Ecclefia gewiffer und 
in reicherm Maaß zu getvarten fey, wenn es in 
die Wege gelencket werden Fan, Daß redliche Ges 
müther, auffer den Firchlichen und allgemeinen 
Haus: Rerfamlungen, annoch zu gewiſſen Zeiten 





beſonders zufammen treten, ich im Gebet verei⸗ 





nigen, von ihren Seelen-Umftänden befprechen, 
ſich ermahnen, ftärefen, bruͤderlich beftraffen, und 
was etwa auch an andern gutes auszurichten jey, 
ungeftört überlegen Eönnen. Dabey lernen die 
Seelen nicht nur einander beffer kennen; es wird 
Ahnen nicht nur offenbar, woran es einem und dem 
‚ andern annoch fehle; fie haben da nicht nur 
" Gelegenheit die Gaben und Kräfte zum gemeinen 
Mutzen anzuwenden; das Feuer der Inbrunſt, 
das der HErr in dem einen Hertzen anzundet, 
kan dabey nicht nur deſto leichter zur Entflam— 
mung der übrigen gereichen: fondern fie fammien 
auch dabey mancherley Erfahrungen, wozu fie 
ſonſt nicht fo Teicht gelangen würden; fie wer⸗ 
den geübt mit andern nuͤhlich umzugehen, und 
koͤnnen einander auf mancherley Art die Hand 
bieten, an dem uͤbrigen Hauffen der Kirchen deſto 
reichere Frucht zu ſchaffen. In deſſen Betrach⸗ 
lung iſt ein wahrer Lehrer freylich verbunden, 
auch disfalls alles zu hun, wozu ihm fein Herr 
die Gelegenheit giebet, und ſich dieſes Vortheilg 
zum Bau des Reichs Chriſti mit allem Fleiß zu 
> bedienen. Wolte iemand eintvenden, die vn 
atten 
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Hätten doch gleichtool nicht dergleichen Berfaffun® 
gen in ihren Heerden gemacht, fo ift zum Theil 


andermweit albereits bemercfet, daß in den erften 
Chriftlichen Heerden, da der gröfte Theil derer, 
die Ehriften hieſſen, vechtfchaffen war, nicht fo 
nöthig geweſen als in unfern verderbten Heerden, 


ſolche Hilfs- Mittel der Befferung zu gebrauchen: 
Zum Theil aber finden fich doch auch Spuhren 


in den Apoftolifchen Schriften, aus welchen man 
abmercfen Fan, daß e8 damaliger Zeit nicht gang 
ungewöhnlich gewefen, daß redliche Seelen auffer 
den allgemeinen Verſamlungen, noch befonders 
zuſammen gefügt roorden, fich mit einander zu ih⸗ 
rem und dem allgemeinen Beſten der Kirche zu 
bauen. (a) Kay 

3. Inzwiſchen und da hievon, wie von andern 
dergleichen Aufferlichen Einrichtungen, in GOttes 
Wort Eeine befondre Borfebriften zu finden, da 
die Apoſtel unfers HErrn JEſu folche eben an ei⸗ 
nem Drte nicht, wie in dem andern veranftaltet 3 
da fie es den Glaͤubigen und befonders den Lehrern 


fberlaffen, in folchen Dingen alles nach jeden 


Ortes und der Seelen jedesmaligen Umftänden 
zu verfaffen: fo Fan man auch, in Anſehung der 
Art und Weiſe jetzt⸗gedachter Zuſammenkuͤnfte, 


keinen Knecht Chriſti zu einer gewiſſen Form der⸗ 


felben verbindlich machen. Es war den erſten er⸗ 


leuchte⸗ 


(a) Hieher gehören die von Paulo an mehrern Orten, 4. E. 


welche wol am füglichften von dergleichen etwas zu 
verſtehen feyn. 


Köın. 16, 5. gedachten Gemeinen in gewiffen Haͤuſern, 


r 
ri 
Fir 
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 Aeuchteten Zeugen der Wahrheit wohl Defandt,. 


tie dergleichen Einrichtungen, wenn fie durch Ge⸗ 


 feße in eine gewiſſe Geftalt gebracht werden, gar 


zu leicht in ein fehädlih Opus operatum aus» 


IR ſchlagen und ihres rechten Nutzens berauber wer 


den. Shre Sache war eg daher nicht, ger 


wiſſe feſt⸗geſtellte Ordnungen in aͤuſern Kirchens 


Sachen zu machen, ſondern das Haupt Werck, 


was fie trieben," war die Predigt des Evangelii. 


Unſer theurer Lutherus, der ſo genau die Fuß⸗ 
ſtapffen dieſer erſten und vortrefiichſten Vor gaͤnger 
betreten, folget ihnen auch in dieſem Stuͤcke ge⸗ 
treulich nach· Es war ihm nicht unbefandt, daß. 
aus allgemeinen und befondern Rerfaffungen in 


der Kivche, ein wahrhaftiger Nutzen für die See 


len zu erwarten fey: Allein eben die Beſorgniß, 
dab die Menfchen nicht etwa zu fruͤh von der 


\ Haupt-Sacye auf Meben-Dinge geführer, und 


ſodann dabey möchten ſtehen bleiben, verurfachte 


es Zweifelssohne, daß er nicht einmal eine allge⸗ 
meine Kirchen⸗Ordnung verfertigte, (b) und die 
beſondre Zuſammenfuͤgung der Glaͤubigen auf ſol⸗ 
dhe Zeiten und Umſtaͤnde molke berfparet wiſſen; 
da fie mit einem wahrhaften Segen des Reichs 
Gottes zu Stande gebracht werden Einten. (<) 
1.4. 68 iſt diefes in unfern Zeiten fehr nöthig zu 


ercken, da man nicht nur hin und wieder, uͤber 


dewiſſe Formen ſolcher aͤuſern Einrichtung allzus 


ſtrenge 


 b) Siehe Hrn. D. Cypriani Reformations⸗Hiſtorie p, 49, 
not, c, item p, ioi 


| (e) Siehe Tom, UL. Altenb, fol, 468, b, 
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firenge hält und fie fuͤr unverbefferlich anficher; 
fondern auch anderwärts diejenigen, Die man 
neuerlich erfunden, und an einem, oder dem ans | 
dern Drte, ‚Dienlich zu feyn bemercket hat, gerne 
allgemein machen und alle andre Gemeinen darin 
verkleiden wolte. Wie nun folches ießt-gedady 
ter Maffen dem apoftolifchen Sinn zumider lauft: | 
50 fan man ſich auch daraus Feinen bleibenden | 
(Segen verfprechen. Wir find vielmehr uͤberzeu⸗ 
get, es fey nicht einmal rathſam, fich in Einviche 
tung der Ecclefiolarum in Ecclefia nur blog nad) 
dem Benfpiel anderer Orte und Heerden zu richs 
ten, oder das, was anderwaͤrts darin für nuͤtzlich 
befunden worden, blindlings nadyzuahmen. Sol 
disfalls etwas wahrhaftig fruchtbares hervor 
fommen, fo muß, nebft dem nochmals bemerck 
- ten allgemeinen Endzweck der Ecclefiolarum, die 
befondre Abficht, Die man dabey hat, das Regel⸗ 
maaß ihrer Derfaffung abgeben, und wie jeden 
Ortes, alfo der vorhandenen Seelen Umftände 
in Betrachtung gezogen und darnach von Zeit zu 
Zeit gehandelt werden. —J 
5. Unſer Endzweck laͤſſet es nicht zu, vieles bey⸗ 
zubringen, was etwa in Denen auf gäntz befondre 
Abfichten zielenden Einrichtungen der Ecclefiola- 
sum zu beobachten wäre. (d) Es ift auch, nicht: 
—D— | moglich, | 
( © erinnerte 3. €. ein Mitglied der Conferenez, Daß 
da e8 Boch mit den Ecelefioiie auch darauf abgefehen, 
fich der Glieder derſelben zum Dienft am audern Seelen‘ 


zu gebrauchen, eine Abtheilung nach den Goaben und. 
Kräften, womit diefelben befonders begnadiget waren, 


ſtatt haben koͤnne. ꝛtc. 
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möglich, folche insgefamt zum voraus zu fehen, 
Wir wollen daher nur einige Allgemeine Anmer⸗ 
‚ungen mittheilen, welche unfrer geringen Eins 
ſccht und Erfahrung nach, überhaupt bey der Ders 
- faffung der obgedachten befondern Zufammenkünf: 
te vor Augen zu behalten wären. Dahin gehoͤ⸗ 
ret zuerſt folgendes: Iſt die Anzahi ervoeckter 
und glaͤubiger Seelen in einer Gemeine noch 
' Hein, fo Eönnen diefelben wol alle mit einan⸗ 
der ibreöufammenfünfte halten, Siny oder 
‚ werden ihrer aber nach und nach mehrere, 
‚ muͤſſen folche von einander in Eleinere 
Zaͤuflein zercheiler werden: Befonders erfos 
‚ dert Die Nothdurft, beyde Befchlechter forg- 
‚ fältig von einander zu fcheiden. Die Urſache 
deſſen ift leicht zu erachten. Es wir) Dadurch - 
nicht nur manchem Anftoß, fondern auch man⸗ 
‚ ber Gefahr vorgebeugt, Die Seelen koͤnnen 
dabey dem mehr beruͤhrten Zweck ihrer Zuſam⸗ 
menkuͤnfte beſſer nachgehen; ſie koͤnnen um ſo viel 
dertraulicher von ihren befondern Seelen-Umftan- 
‚den fich befprechen; fie Eönnen die bruͤder lichen 
Ermahnungen und Beſtrafungen, deſto ohnge⸗ 
ſtoͤrter unter fich ausüben ac. 2c. 

6. Was hiernächft Zeit und Orr folcher Zus 
ſammenkuͤnfte anbetrift, fo find folche nach vors 
‚hergängiger Überlegung und Beyrath aller Mir; 
‚lieder, fo viel möglich dergeſtalt zu beftimmen; 
damit ein iedes ſolche ohne Rerfäumung der ihm 
liegenden allgemeinen Ehriften- Pflichten ſowol, 
As feines Berufs abwarten Eönne, rn diefe 
etzte⸗ 


nn ——— 
fessteven haben Ehriften, vermoͤge der ausdruͤck⸗ 
fichen Befehle GOttes, gantz unumgaͤnglich zu 
beobachten. Und wenn ja eines von beyden, Die 


‚doch find die Seelen dabey zu warnen, fich dis⸗ 
fals nicht ſelbſt unüberfteigliche Hindernifle zu 
machen, oder ihr noch unlauteres Hertz mache 






drigkeit dagegen bey andern verurſachen kan. S 
waͤre es zum Exempel durchaus nicht zu billigen 
wenn ſie zur Zeit oͤffentlichen Gottesdienſtes, ode 


getrieben zu werden ꝛc. Ä 

7. Zerner und drittens ift unferm wenigen Er⸗ 
meſſen nach dahin moͤglichſt zu ſehen, damit be 
einem jeden kieinen Haͤuflein wenigſtens ein 


Awa vorfommt, ohne Beſorgung gründen 
Eönne. Der Vortheil, den man davon zu g 
warten hat, iff gar wichtig. Es wird manchen 
Zeit Berderb und anderer Unordnung — 
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und da man alles, was fich etiva fehädliches unter 
den Seelen hervorthut, bey Zeiten erfähret, ſo 
fan unter dem Gnaden⸗Beyſtand GOttes ſol⸗ 
chem allemal zu rechter Zeit entgegen getreten 
werden. Sind hingegen annoch lauter unbefe⸗ 
ſtigte Gemuͤther beyſammen, ſo hat man ſich frey⸗ 
lich darbey eben ſo mancherley Gefahr und Un; 
Drdnung zu befürchten, dergleichen Eltern zu be- 
örgen hätten, die eine Anzahl kieiner Kinder obs 
ne Aufficht wolten mit einander zu lernen, in ein 
Gemach zufammen verfchlieffen. Alle fchöne Ans 
weifungen und Borftellungen find nicht jureichend, 
beyde Arten in ihren gebührenden Schrancken zu 
erhalten. Es ift aber, wie in der Wahl folcher 
Perfonen, alfo auch im Verhalten gegen Diefelz 
ben, Borfiht und Behurfamkeit vonnäthen. 
Man muß nicht nur auf Gaben und Geſchicklich⸗ 
keiten ſehen mit andern wohl umzugehen und den⸗ 
ſelben etwas beyzubringen, fondern hauptſaͤchlich 
auf Die innere Beſchaffenheit des Herkens, und 
6 folches zu dem rechtfchaffenen Weſen in Chris 
to JEſu gebracht fey. Es muß denfelben durch- 
us Feine Herrſchaft über die andere eingeräumet, 
a nicht einmal befandt gemacht werden, daß man 
in mehreres Vertrauen in fie, als andre fege, 
Insbeſondre ift Feinestveges zu rathen, ihnen et⸗ 
va befondre Unterfchiede » Yahmen von andern, 
E der Vorſteher, Führer 2c. beyzulegen: weil 
graus nicht nur bey ſolchen Perſonen Stols und 
Selbft- Erhebung, fondern wol gar Trennung 
MD Zerrüttung in der Kirche veranlaffer wird. 
"XXXVILT.P.P, Rn Es 
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Es iſt wahr, daß man dergleichen in der Apoſto⸗ 
uſchen Kirche wahrnimmt. Allein Das laͤſt ſich 
nicht auf die Eccleſiolas in Eccleſia ziehen. Wenn 
gange Gemeinden und Kirchen-Verfaſſungen 
auch disfals nach dem Exempel der erſten Heer⸗ 
den Chriſti eingerichtet wuͤrden, ſo waͤre nichts 


dagegen zu erinnern: 


Nur daß man unter dem 


Vorgeben, eine Apoſtoliſche Kirchen⸗Form anzu⸗ 
richten, nicht eigenen Erfindungen Raum gebe, 
gie hier und da auch in den gegenwaͤrtigen Zeiten, 


geſchehen ift. 


8. Die vierte Anmerckung, welche nöthig zu 
beobachten ſcheinet, gehet hauptfächlich dahin, daß 


⸗ 


ein Lehrer, ſo viel nur immer möglich, und, 
als Die übrigen Geſchaͤfte feines Amte zulaſ⸗ 


fen, bey den Zzuſamn 
larum felbft gegenw 


1enkünften feiner Ecclelio- 
ärtigg fey: Oder, da ſol⸗ 


ches, zumal bey etwas weitläuftigen Gewmei⸗ 
nen ſchwer balten möchte, Doch die Veran⸗ 


ftaltung treffe, Daß 


er jederzeit Die genaueſte 


Nachricht erhalte von allem, was Darinne, 
vorgebet. Cs find einige folches erfordernde Ur⸗ 
fachen ſchon oben beruͤhret. Wir fügen noch hin⸗ 
zu: Ein Lehrer Fan folcher Geſtalt feine eigene Erz 
fahrung in Seelen-Gachen und Führungen deſto 
beffer vermehren; Er kan von der wahren Be⸗ 
fchaffenheit der ihm nun befonders am Hergen lie⸗ 
genden Schafe deſto gewiffere Einfichten bekom⸗ 


men, und daraus abn 


ehmen, wie und wozu di it 


felben auch in Auſehung andrer zu gebrauchen 


find; Er Fan von zeit 


zu Zeit wahrnehmen, wor⸗ 
an 
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an es etwa in den Eleinen und vertrauteren Zu⸗ 
ſammenkuͤnften noch fehle, und was darinne, zue 
immer gewifleren Erreichung des daraus zu ers 
mwartenden Segens, in acht zu nehmen fen. en 
| 9. Eines der fiherfien Mittel genaue Kundſchaft 
einzuziehen von allem, fo fich in den Eccletiolis er⸗ 
aͤugnet, iſt, wie oben angejeiget tworden, wenn man 
recht zuverlaͤßige Gemuͤther darinne hat, und ſich 
mit denſelben fleißig davon unterredet. Solches 
kan ſowol einzeln, als in einer mit denfelben tus= 
chentlich oder. monatlich zu haltenden gemeinfchafte 
lichen Eonferens gefchehen; worinne einem jeden 
die Freyheit zu laſſen ift, feine Gedancken, jedoch 
mit behoͤriger Demuth und Beſcheidenheit, zu er⸗ 
oͤfnen, ſowol was er in Anfehung befondrer Pers 
fonen und Umftände, als der gangen Sache GOt⸗ 
tes zu erinnern vor dienfam zu ſeyn vermeynet. 
Doch wäre einem Lehrer nicht zu rathen, fich 
nur allein mit dergleichen Nachrichten, die er von 
andern erhält, zu begnügen; fondern in dem ob; 
gefegten Fall, daß er den Eleinern Verſammlun⸗ 
gen ordentlich ſelbſt nicht beywohnen koͤnte; muͤſte 
er wohl auf die Einrichtung bedacht ſeyn, daß er zu 
gwiſſen Zeiten, wenn es auch des Monate nur eins 
mal gefchehen Eünte, ein jedes Häuflein in feinem 
ufe oder in feiner Öenenwart beyſammen habe, 
und alles, movon-er benachrichtige morden, ſelbſt 
ünterfuche. Denn folcheraeftaltfan man nicht nur 
don allem deſto ohngezweifelter verſichert werden; 
fondern man findet Darben zugleich die Gelegenheit, 
0) eingelnen Sliedern mit nöthigem Rath an 
J na die 
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die Hand zu gehen, als in der sangen Einrich- 
tung nach und nach vieles zu verbeffern. | 
10. Wir koͤnten noch manche dergleichen Anz 
merckungen beyfügen, z. E. daß, ob zwar niemans 
den gewehret werden koͤnne, bey bruderlichen Zu⸗ 
fammenkünften vedlicher Gemuther fich einzufin= 
den, und zu fehen, was Darinnen geſchiehet; doch 
zum ordentlichen Mitglied derfelben Feiner ohne 
vorhergegangene: UÜberlegung und allgemeine 
Beyſtimmung der gefamten Membrorum Eccle- 
fiole anzunehmen fey 2. Wir enthalten ung 
aber deffen mit gutem Bedacht. Ein jeder Knecht 
Ehrifti, dem das Heil feiner Heerde am Hersen 
liegt, Taffe fich der Gnaden⸗Leitung des allwiſſen⸗ 
den Geiftes GOttes uber: fo werden ihm die 
Umftände feines Orts und feiner Seelen, nebft 
beftändiger Aufmerckſamkeit auf die Wege des 
HErrn, viel was mehrere und nußlicheres an 
die Hand geben, als aller Menfchen Vorſchriften 
zu zeigen vermügend find. 34 


„V. Fortſetzung der Auszüge aus der 
l Schul⸗Conferentz zu vV. 
Die XI. Schul⸗Unterredung. 

Wie ein Schul: Lebrer fein Haus görtlich 

| regieren müfje? 
[8 wir GOtt um feine Gnaden-Rerleihung, 

“-* im Gebet, erfuchet hatten, wurde dismal 
über nachftehende VII. Propofitionen — * 


* 
A 
rn 
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Wie ein Lebrer in Schuien fein Haus ger 

& lich regieren müßfe? 
- ; 


Was Paulus . Tim. 3, 4. 5. von einem Bir 
ſcof fordert, nemlich daß er feyn müffe ein guter 
Vorſteher feines eigenen Hauſes, gehet auch die 
Lehrer in Schulen an, weil fie an eben denen 
theuren Seelen arbeiten, welche des Biſchofs 
oder Kirchen Lehrers Aufficht anvertrauet ſind. 


Will nun ein Schulmeiſter ſeinem Hauſe 
wohl vorſtehen, ſo muß er vor allen Dingen da⸗ 
bin ſehen, daß er feinem Haufe, das ift, feinem 
Meibe, Kindern und Sefinde, in.allen Dingen, 
mit einem heiligen Exempel vorleuchte, wie in der 
jehnten Unterredung Durchgeredet und feftgeftellet 
worden. Denn fo wie er fich bezeiget zu Haufe, 
werden die Seinigen auſſer dem Hauſe es gleich⸗ 
fals machen: Wo er nun. hierinnen nicht Vor; 
ficht gebrauchet, fo wird er mir allen uͤbrigen An⸗ 
ſtalten in ſeinem Hauſe nicht nur nichts ſchaffen, 
ſondern die Seinigen werden auch alles wieder 
einreiffen, was er etwa noch in denen Schul 
Stunden gebauer hat, 


— 5.4 
Doch wie ein heiliger Wandel von Seiten des 
Schulmeiſters, in feinem eigenen Haufe unums 
gaͤnglich noͤthig iſt: Alfo will ſelbiger gleichwol 
allein nicht hinreichend und genugſam ſeyn; ſon⸗ 
dern es muͤſſen noch andere Sachen dazu kom⸗ 
en, wo die Seinige fein Amt nicht unfruchtdar 
Bi Yen z ma⸗ 
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— TE 
machen, noch den Schul-Kindern und geſamter 


Gemeine ärgerlich fallen tollen. 


| —8 | | 
Hieher gehören nun vornemlich zwey Stücke, 
nemlih 1. fleißige und wohl eingerichtete Haus⸗ 


Kirche, und 2. eine gute Sucht. - 


..@; a 
Anlangend 1. Die Haus » Kirche eines | 
gortfeligen Schulmeifteres, ſo wird wol ein ers 
ſeuchteter Ehrift an derfelben Nothwendigkeit 
ſchwerlich zweiffeln, ſintemalen dieſe heilige An⸗ 
ſtalten in der heiligen Schrift von einem jeglichen 


Ehrſtlichen Haus · Vater erfordert werden. Wie 
denn, nur eines einigen Gebotes zu gedencfen, 
Mofes im Namen des Herrn, von allen Iſrae⸗ 
Yiten fordert: das Wort des HErrn zu Her⸗ 
gen zu nehmen, und fodenn ihren Rindern 
3 ichärffen, (ihnen fort und fort davon vorzu⸗ 


fagen, und fie ernftlich zu ermahnen, felbigem 


nachzuleben,) Davon zu veden, wenn fie in ib» 
ren Zaͤuſern ſitzen, oder auf dem Wege ges 
ben, wenn fie fidy niederlegen, und aufftes 
ben würden, (i. e. fie fülten zu Hauſe, auf Mei 


fen, Morgens und Abends ihre Kinder und Ges 


finde unterrichten, wie fie den HErrn von gan⸗ 
kem Hertzen lieben, fürchten, vertrauen, fein hei⸗ 
figes Wort tiber alles ſchaͤtzen und felbigem willig 
in allen &tticken folgen folten,) 5. B. Moſ. 6, 6. f 
Und eben diefe Forderung wird von den heiligen 
Anofteln öfters wiederholet, 3. E. Coloſſ. 3, 16, 
Laſſet das Wort Chrifti unter euch — 

woh⸗ 





| 


h 


| 





‚vorgenommen werden fünne und muͤſſe. 
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wohnen, in aller Weisheit, Iebrer und vers 


mahnet euch ſelbſt mit Dfalmen, und Lob⸗Ge⸗ 


fängen, und geiftlichen, lieblichen Liedern, 


und finger dem HErrn in eurem Hertzen. 


8.7. 


, Öfeichtoie nun aus Diefen angeführten Stellen 


Die Nothwendigkeit der wohl-eingerichteten Haus; 
Kirchen überhaupr erhellet: Alfo wird mol ein 
verftändiger Mann nicht läugnen, daß infonder: - 


| Ai ein Lehrer dazu verbunden fey. % ein ge⸗ 


einer Chrift eine Urfach, mit den Geiniaen zu 
beten und zu fingen, fo hat ein Schulmeifter viel 
‚mebrere. Hiernächft zeigen uns auch diefe bey— 
de Schrift-Stellen, wie Diefe Haus: Kirchen eins 
‚gerichtet werden follen, und was in denſelbigen 


€ 


$. 8. 


r Wir wollen es alles in nachfolgende kurtze Saͤ⸗ 


tze faſſen: Der 


LEin Schulmeiſter ſoll lieber ein halb 


Srtuͤndchen eher auffteben, damit er früh 
morgens mit den Seinigen vor der Schu; 

le Heus-Rirche halten Eönne, 

Aus dem Bette in die Schule Tauffen, und 

war mit Willen und Vorſatz und aus Gewwohn- 

heit, ift ein dem hohen Amte des Lehrers, und der 

erckſtaͤtte des Heiligen Geiftes unanftändiaes 

Weſen. Es wendete einer ein: „Gr fen immer 

peräncklich und müde, frühe Fäme erft fein 

„Schlaf, und bekam zur Antwort: Fruͤhe Mor: 
Nu 4 gens 
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gens etwas eher aufftehen, und mit Den Seini⸗ 
gen GOttes Wort recht andächtig betrachten, 
werde feinem Geift mehr Frieden, und folglich 
auch feinem schwachen Leibe. mehr Kräfte und 
Munterkeit geben als aller Schlaf. Ach! es 
werde ihm feine heilige Arbeit Durch den gangen 
Tag doch gar zu füffe und leicht werden, und folg⸗ 
lich von feinen Leibes- Kräften nur halb fo viele zu⸗ 
gefeget werden. Er gab recht, und meynte, er 
habe es felbft erfahren. 0... 
U. Bin Schulmeifter foU die Seinige 
sufammen vuffen, ebe er feine Haus⸗Kir⸗ 
che anheber. a a 
Morgens, mern wir aufftchen, follen wir 
nad) 5.9. Mof, 6. GOttes Wort. denen unſri⸗ 
gen ſchaͤrffen; dahero müffen wir fie Morgens 
wecken und zuſammen ruffen. Es Eunte zwar’ 
vieles Dagegen eingewendet werden ; aber ich fage 
nur fo viel: Wo Liebe zu GOtt und feinem 
Hort, und zu denen Unfrigen ift, da finden fich 
gar bald Muth, Kräfte, Raum und Zeit dazu, 
und alle vermeynte Hinderhiffe werden bald und 
leicht übertwunden. RN — En 
IE Wann ein Schul, Lebrer die Seis 
nige zuſammen bat, fo Fan er mit ihnen 
ein Lied fingen. | a 9 
Das fingen der Pſalmen, oder Lob⸗Geſaͤn⸗ 
ge, der geiſtlichen, lieblichen Lieder wird gefordert, 
Eoloff.3, 16. und iſt nuͤtzlich 1) um unſert willen 
weil wir. Dadurch zur Betrachtung lee 
or 
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Wortes aufgemuntert werden, 2) um anderer 
willen, auffer dem Haufe, weil fie gleichfalls eine 
Weisung verfpüren, ung nachtufolgen, und ſo 
wird auch 3) der HErr durch unfer fingen und 
ſpielen verehret und vergnuget, Waͤren Kinder 
chen dabey, die noch nicht Iefen koͤnnen, fo muß 
man es ihnen von Zeit zu Zeit vorfagen, z. E. man 
wolte fingen: Wach auf mein Herg und finge ꝛc. 
ſo wird erft vorgefager: Wach auf mein Her 
und finge, denn wirds gefungen, ferner vorgeſa⸗ 
‚get: Dem Schoͤpffer aller Dinge, und dann g& 
‚füngen u. ſ. w. Diefes Vortheilchens muß man 
ſich auch in der Schule bedienen, damit. Klein und 
‚Stoß nachfingen. Eünne. | na, 





| R ) i 
© IV. Nach dem Singen Kan er Mortgens 
ein Capitel mit den Seinigen Iefen, etliche 
Lehren von den Seinigen beraus ziehen 

laſſen, und ſodann ihnen auf den gangen 
— Tag ein Spruͤchlein daraus geben, ſelbſt 
eines behalten, und den Tag über daran 
ſaugen. Er kan auch aus dem Spruͤch⸗ 
lein ein Gebetchen machen lehren. | 


Er Fan das Capitel, fü nach der Ordnung in 
denen Schul:&Stunden vorfällt, nehmen, damit 
8 ihm befant, und er gleichfam zur ganzen 

ul⸗Arbeit diefes Morgens præpariret werden 
Möge. O felige Sache! Zu einer Arbeit fich 
Bobereiten, die wir im Himmel gewiß wieder 
in en. j 





nz Ein 
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Sin Eopitel lefen, ohne zu zeigen, wie es heil⸗ 
fam anzumenden, iſt faft ſo gut, als nicht gelefen, 
bingegen wo er fein Haus wird unterrichten, "wie 
fie fich Das gelefene zueignen müffen, fo wird er im 
Segen lehren, und hernach in der Schule auch 
bey den Kindern Nutzen ſchaffen, 3. E. er hätte 
mit ihnen aelefen Pred. Sal. 12, 1. So fragt er 
erſtlich den Vers hindurch, zergliedert ihn in kleine 
Fragen, ale: ) Wer ſoll an den Schöpfer ges 
denken? 2) Was follen ſie thun? 3) An wen 
folien fie dencken? 4) Wenn follen fie an ihn ge⸗ 
denken? 5) Sollen fie nicht warten, bis fie alt‘ 
und Franck werden? Hernach fragt er: Wie 
wolt ihr euch das heute zu Nutz machen? und zei⸗ 
get ihnen, wie ſie den gantzen Tag moͤchten an ih⸗ 
ven lieben GOtt gedencken, immerfort mit, ihm 
im Gebet reden, ſich zu ihm von gantzem Hertzen 
bekehren, und ja nicht verziehen from zu werden 
big fie alt wuͤrden: Denn da ſey die Bekehrung 
noch einmal fo fehtver, fehr rar und felten wahr 2% 
Diefen Spruch nun muß er ihm felbft den ganz 
en Tag hindurch im Gin und Hertzen liegen 
laffen, eine Lehre und Ermahnung nad) der ans 
dern vor fich und die Seinigen daraus nehmen, 
fort und fort an feinen GOtt gedencfen, oͤfters 
mit ihm veden, und wenn er fein Haus oder 
Schul Kinder zerftreuet fichet, ihnen mit —34 
druck zuruffen: Gedencke an deinen Schöpffer 
in deiner Jugend! gedend an deinen Schöpf? 
fer! Diefer Zuruf wide denn mit der Zeit I 








viel fruchten, Daß auch Die Seinigen auf Be 
| g 
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gen: Was fie Dächten? antworten Enten: N) 
babe ietzo mit meinen heutigen Sprüchelgen su 
thun gehabt: Fch habe ein bisgen daran aeinaen »c. 
Gebetlein aus dem gemachten Spruͤchlein mas 
chen lehren, ſey das felige Mittel, modisch man 
alle Wahrheiten gleichfam in Saft und Kraft 
berwandele. Z. E. wenn er das obige Spruͤch— 
ein: Gedencke an deinen Schoͤpffer 2c. durchge⸗ 
aget und Lehren heraus ziehen laſſen, fo muß er 
nen zeigen, wie fie nun den Tag über darüber 
beten follen, er muß ihnen fagen, aus dem Kerr 
ne beten fey leicht und Fieblich: Der Anfona ind 
as Ende eines jeglichen Gebetlein fen leicht. Aus 
doch Teichter fen, als zu fagen: O du lieber GOtt, 
du lieber Vater, lieber Heiland? Amen ſey auch 
leicht zu ſagen, nun was ſie bitten wolten, ſtehe 
im Spruͤchlein: Cr wolle es ihnen zeigen mit ei 
nem Exempel: O du lieber GOtt, gib daß ichyAn 
dich meinen Schöpffer gedencfe, fehon in meiner 
ugend, und ehe die bofen Tage Fommen, Amen. 
Oder Fürger: HErr Ffir, gib Gnade, das ich 
an nichts gedencke, als an dich, Amen. Oder 
Mein Schupffer, laß mich fo an dich gedencken, 
aß ich mich auch zu dir befehre Amen. Er ſelbſt 
muß aber auch den gantzen Tag ſeufzen: IEſu, 
zeuch mein Hertz zu dir Himmel⸗waͤrts: Das 
wird ihm Kraft ing Herge bringen, feine Arbeit‘ 
im Segen und mit taufend Freuden zu verrichten, 
d hat überdis den Nusen, daß er auch fein 
aus dom Verderben errettet. Dis heiffet 
Ottes Wort feinen Kindern ſchaͤrffen, dis er 
et: 
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— — — — — — — — ———— 
ſet: Das Wort Chriſti unter ſich reichlich wohs 
nen laſſen. D ihr Lehrer! hoͤrets und. ubets, Die 
ihr ein leichtes und füffes Amt wuͤnſchet. 


V. Abende Fan er nach dem Liede mit 
feinem Hauſe Das Hauptſtuͤck aus Dem Ca⸗ 
techifmo Lutheri beten, und zwar fogleich 
nach Tifche, ebe fie fchläfrig werden. 


In ieder Schule foll billig woͤchentlich der 
kleine Catechifmus Lutheri einmal durchgebetet 
werden: Nemlich ſo, daß alle Tage ein Haupt⸗ 
ſtuͤck langſam, deutlich und diſtinct recitivet wer⸗ 
de. Denn vom langſamen und oͤftern Her⸗ 
fagen, lernen die groffen und kleinen den Ca⸗ 
techifmum ebe fie ihn lernen. Und damit nun 
der Schulmeifter, fein Weib, Gefinde und Kins 
der nicht felbft als Ignoranten im Catechiſmo, 
bey öffentlichen Examinibus erfunden werden? 
fo thut er wohl, wenn. er in feiner. Haus Kits 
che den Eatechifmum felbft mit den Seinen betet. 
Wo er nun Sontags Abends anfangt, fo iſt 
ihm und feinen Kindern, das am Montag in der 
Schule zu betende erjte Hauptftück ſchon bekant. 
Einer unter uns, ein Prediger, ermunterte die 
Anwefende mit feinem Erempel, Denn er bezeugte 
daß er fich nicht im geringften ſchaͤme, alle Abend 
mit feinem Weibe, Kindern, Knechte und Magd 
- fein Hauptftuck zu beten, und wo er fehle, laſſe 
er. fich gar gerne corrigiren, Davon habe er de | 
Nutzen, daß er feinen Catechiſmum, den er uf 
Schulen und Univerfitäten leyder vergeflen, 9 
a 


x 
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bald wieder gang gefaffet, koͤnne mit Freudigreie 
‚Ohne Buch wieder catechifiren ‚ folglich fo viel 
‚freudiger fragen. Auch erfordere es der theure 
| Bra in feinem Fleinen Catechiſmo, indem er 
‚über iedes Hauptftück gefeget, wie ein Haus Na, 
‚ter 3. E. Die zehn Gebote Ichren fol %c. Man 
muͤſſe aber fofort nach Tifehe vor oder nach dem: 
Dancket dem HErrn 2c. dazu thun, teilen fonft 
‚Die Eleinen Kinder würden fchläfrig werden, 


VE Auf diefe Betrachtung göttlichen 
Worts oder Recitirung des Hauptſtuͤckes, 
muß ein Gebetchen folgen, welches man 
" fonft den Morgen: und Abend ; Segen 
nenner, 


Die Kinder Iſrael muften täglich zwey Lim: 
mer, nemlich das eine Morgens, dag andere 
Abends dem Herrn ihrem Gtt opfern, -theilg 
zum teöftlichen Vorbilde des Kammes GOttes 
Neuen Teſtaments, welches am Morgen zum 
ode verurtheilet, gegen den Abend aber am 
Ereutz geſchlachtet worden, zur Verſoͤhnung der 
uͤnde der Welt; theils zum Zeichen hertzlicher 
anckbarkeit, fuͤr die Verheiſſung und Sendung 
eines Sohnes; theils zum erwecklichen Exem⸗ 
del uns Chriſten im Neuen Teftament, daß auch 
vir in unfern Häufern, unferm GoOtt fuͤr die Ver⸗ 
oͤhnung JEſu Chriſti täglich wenigſtens zwey⸗ 
nal Danck opfern ſollen. Dis iſt eine Pflicht, 
wer vielmehr ein grofjes Privilegium aller tuahs 
ey Glaͤubigen Neues Teftaments, daß fie moͤ⸗ 
| gen, 
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KARTE sn.) 25 Sunikbarı wa, 
gen, follen und duͤrfen des Tages wenigſteus 
zwehmal mit ihrem GOtt veden. Wie ſolte nun 
ein Lehrer disfals nachläßig feyn koͤnnen: als der. 
ja doppelt, ja zehnfach Urfache hat mit den Sei⸗ 
nigen oft und ernftlich zu beten. ı) Um feines 
Hauſes willen, daß fie gläubig, heilig und ſelig 
werden. 2) Um fein felbft willen, daß er Kraft 
und Freudigkeit zu feiner Amts-Arbeit empfangen 
möge, und folglich Diefelbe füffer, leichter und ges 
fegneter werde. 3) Um feiner Schul⸗Kinder wil⸗ 
ien, daß GOtt fein pflangen und begieffen an ih⸗ 

nen fegnen wolle, daß fie geſchickt und von Hertzen 
from werden, und folglich die Kirche lebendige 
Glieder, und das gemeine Weſen gehorfame und 
feille Unterthanen bekommen möge. 4) Um der 
Gemeine willen, daß felbige durch fein Exempel 
zum Nacheyfer im beten erwecket werden ꝛc. Es 
wird alſo eine gar geſegnete und GOtt hertzlich 
wohl gefaͤllige Haus⸗Kirche ſeyn, welche mit einem 
fü herblichen gemeinſchaftlichen und glaͤubigen Ge⸗ 
bete und Lobe GOttes beſchloſſen wird. ME 
was froͤlichem Hertzen wird der Lehrer denn in 
feine Schule Fommen: Mit welch groffen Se⸗ 
gen wird GOtt feine Minen, Worte und ganke 
Bemihung bekroͤnen: Welch ein reiches Maaß 
goͤttlicher Weisheit, wird er von Gott empfan⸗ 
gen: Mit welcher Treue wird er informiren; 
Mit was Gedult wird er warnen, ſtrafen und die 
Kammer führen koͤnnen, und tie freundlich wird 
er am Abend mit feinem Haufe GOtt für feine 
Gnade dancken Eonnen? Wie werden da alle 


[3 


Klagen 
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von einer wohlgemeynten Schul-Conf. 575 
‚Klagen über die Schwere de S hin⸗ 
weg fallen: Wie gluͤckſelig wird er ſich ſchaͤtzen, 
ein fo hohes Amt zu führen! Wie wird nicht fein 
Hertz gleich feyn einem gemäfferten Garten, voll 
Troſtes, voll Kraft, voll Rebeng! Wie reichlich 
‚wird ihm das gelefene Wort GOttes den sangen 
Tag rider alle mit unterlauffende Berdrießlichs 
keiten tröften, ſtaͤrcken, aufrichten und fort und 
fort zu neuer Treue und Ernft in Arbeit reißen, 
ja es wird auch der ſchwaͤchlichſte Leib, in welchem 
ein fo froher Geiſt wohnet, neue und viel⸗ Kraͤfte 
empfangen, das Werck, ſo dem Lehrer befohlen, 

um ſo viel ungehinderter ausrichten zu koͤnnen. 
Kurs, ein ſolches Schul-Haus wird gleich ſeyn 

einem groffen Licht auf einem Berge, das jeder⸗ 
man auch von ferne ſehen kan, und man wird von 

ihm ſagen muͤſſen: Dis Haus iſt GOkres Co⸗ 

bethal, Darin der Zoͤchſte allemal fein Lob 

erfchallen hoͤret ꝛc. Der Herr Fefus Chris 

ſtus gebe, daß wir und alle Lehrer in Kirchen und 

» Schulen, folche gefegnete Haus-Priefter 

er werden und bleiben, men. 
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J. — 


Die Gemuͤths⸗Art, Beſchaffenheit 
und Dflicht eines Evangeliſchen/ 
Lehrers, vorgeftellet in einer Predigt vor, 
der Kirchen - Berfammlung su Glasgow 
und Air, zu Glasgow, den 7ten April 1741, 
von William Leechinann, M. A. Predis 
gern zu Beith. Glasgow, bey Robert 
Foalis, Anno 1742. 6, Bogen. 8. (a) 
| De 1. Tim. 


(2) Es wird Zweifels⸗ ohne mancher Leſer dieſer unſerer 

Paftoral-Theologie, durch die in dem 34ſten Stuck ders 

- felben pag. 146. 147. befindliche Anmerkung, zu einem 

Berlangen bemoaen worden feyn, dieſe hier folgende 

Predigt des Heren Leechmanns zu fefen: Da wir nur 

i berfelben habhaft worden, fo haben wir jolche ing Deut» 

ſche uͤberſetzt mitzutheilen nicht ermangeln wollen. 

+ Wir koͤnnen wol nicht ſagen, daß mir fie fo nar vor— 

treflich gefunden, als Ge Herr Dodrridge in gemeldeter. 

nl Anmerckung abgeſchildert: Inzwiſchen ſind doch man 

che nuͤtzliche Vaſtoral Erinnerungen darinne anzutreffen, 

Der HErr lege einen wahrhaftigen Segen auch darauf, 
um ſeines Nahmens willen, 


80 1. Will Leechmanns Befchaffenheit 
' 1. Tim. 4 16. | — 


Habe acht auf dich ſelbſt, und auf deine 
Lehre, und bleibe darin, denn wenn du 
diefeg thuſt, wirſt Du beydes Dich, und die 
dich hoͤren, ſelig machen. Rt] 


iejenigen unter den Menfchen, welche vor 

andern, mehrere Weisheit und Einſicht 

befigen, pflegen ſich gemeiniglich über 
den fchlechten Fortgang Des Evangelii, 
und den elenden Zuſtand der Religion zu beklagen, 

ohnerachtet der öffentlichen Anſtalten, jo bis an⸗ 
hero in Anſehung des Gottesdienſtlichen Unter⸗ 
Lichts gemacht worden. Man muß auch erkennen, 
daß zu dergleichen Klagen, nur leider! gar zu viel 
Grund vorhanden iſt. An wem aber muß wol 
die Schuld liegen? An der Halsſtarrigkeit und 
osheit der Zuhörer? Oder, an der Unwiſſen⸗ 
heit, Sorgloſigkeit und Welt⸗geſinnetem Leben 
unfcer, die wir Lehrer find? Es wuͤrde verge⸗ 
beng ſeyn die Sache zu leugnen, oder zu verhoͤ⸗ 

len; ein groſſer Theil dieſer Beſchuldigung Fan 
ung mit Recht beygelegt werden. Es ſoll uns 
dahero, weil wir verordnete Lehrer anderer Men⸗ 
fihen find, billig fehr am Hertzen liegen, daß wie 
ung doch von dem Blur aller Mienfchen frey 
und rein behalten mögen. Laſſet ung zu dem 
Ende die wichtige Ermahnung des Apoſtels in un⸗ 
ferm Tert deſto aufachtſamer erwegen, Wenn ehr 
ſpricht; Wir ſolten acht haben auf uns er 

un 
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und auf unjere Lehre; wir jolcen ın dieſen 
Stuͤcken beharren: Denn wo wir fölches 
tbun würden, ſo würden wir beydes ung, 
und Die uns hören, felig machen. 
Da ich nun über diefe Materie etwas reden 
foll, fo hoffe ich, es werde fich vor gegenwärtige 
Gelegenheit gang wohl ſchicken, durch göttlichen 
Beyſtand, erftlich Diefe wichtigen Regeln des 
 Apoftels, nach der Ordnung, wie fie in unferm 
Dext vor ung liegen, zu erflären und suerläutern« 
Eodann aber zumandern auch die Bewegungs⸗ 
Gründe in Erwegung zu ziehen, worauf die Be⸗ 
wachtung derfelben gebauet und gegründet wird: 
enn wenn Du dieſes thuft, wirft Du beydes 
dich, und Die dich hören, felig machen. 9— 
Die erſte Regel lautet alfo: Habe acht auf 
dich ſelbſt. ) Der geringſte Verſtand, den 
dieſe Worte haben koͤnnen, iſt folgender: Daß 
Diejenigen, welche Lehrer und Wegweiſer anderer 
Leute feyn wollen, Sorge tragen müffen, daßıbe 
eigener Wandel untadelhaft und unanſtoͤßig 
fey. 1. Tim 3, 2. Ein Biſchof muß untades 
ich ſeyn. Wir wiſſen, daß die Welt einen hohen 
rad der Reinigkeit und Heiligkeit von uns erwar⸗ | 
ser, und daher unfer Verhalten nach der gröften 
Schärffebeurtheiler: Dahero find wir verbunden, ', 
mit einer gleichmäßigen Schaͤrffe über ung ſelbſt 
m wachen; und damit wir einigermaffen dem, 
vas die Welt von uns erwartet, nachfommen 
mögen, fo laſſet uns nicht nur von allem Höfen, 
ndern auch von allem Schein deffelben ung entz 


Doz halten, 
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halten, laſſet uns auchnie einmalbisaufdie Gren⸗ 
t,gengehen, wo Tugend und Laſter fich vun einander 
fcheiden; fondern in allen Faͤllen, wo noch ein 
Zweifel ſeyn Fünte, ob eine Sache tugendhaft und 
Vsblich wäre, und ob fie ſtrafbar werden Eünne, 
da laffet ung immer auf der ficherften Seife der 
jtreitigen Sache ftehen bleiben, und zwar fü, dag 
ſolches denen fo es fehen, gang deutlich in Die Aus 
gen falle. erden wir diefe Negel allegeit ſorg⸗ 
fältig beobachten, fo werden wir fo wenig wider 
die Behutfamfeit anftoffen, daß wir vielmehr an» 
dern darin vorleuchten werden; wir werden ſo 
wenig die Gerechtigkeit uberfchreiten, und etwas 
gar zu hartes und firenges ausüben, daß wie 
vielmehr etwas von unſerm ungezweifelten echt 
werden fahren laffen ; wir werden ung fo wenig 
einiger Unanftändigkeit in unferm Wandel oder 
Reden fehuldig machen, daß wir ung auch von 
allem dem gerne weit entfernen werden, ſo nur den 
geringften Argwohn dazu geben füntes und wie 
werden auch fo wenig einer unferm Amte unans 
Ständigen Leichtfinnigkeit in unferm Wandel 
Raum laſſen, daß wir lieber eine gar zu groſſe 
Ernſthaftigkeit und Bedachtſamkeit annehmen 
werden. a es wird bisweilen noͤthig ſeyn, DAB 
wir ung mancher an fich gantz gleichguͤltigen Dins 
ge entfehlagen, wenn dergleichen unfern ſchwacher 
Chriſtlichen Bruͤdern zum Anſtoß gereichen, unſern 
Segen an ihnen hindern, oder unſer Bermoger 
Gutes zu fehaffen ſchwaͤchen folte. „Ferner, damil 
unfer Wandel untadelhaft feyn möge, muͤſſen 7 
, ‘ 
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auf das, was in unfrer Gegenwart gejprochen 
oder gethan wird, forgfältig acht geben, fo daß 
wir ung niemals durd) eine falfche Befcheidenheit, 
‚oder lafterhafte Gefaͤlligkeit verleiten laffen, etwas 
| das an fich böfe und verwerflich ift, gut zu heiffen, 
oder auch nur den gerinaften Schein dazu zu geben, 
wenn e8 auch inder Öefellfchaft dererjenigen wäre, 
welche ohnftreitig unfere Borgefegtenfind. Wir 
haben zwar denenfelben, in Anfehung ihres Amtes 
und Standes, alle fehuldige Hochachtung zu beseis 
gen, wir müffen aberdoch dabey zu erkennen geben, 
daß wir eine geöffere Hochachtung vor Wahrheit, 
Qugend, Frömmigkeit und Wohlſtand haben. 
ir müffen auf der einen Seite alles was aus 
Hochmuth und Unverfchämtheit her zu Eommer 
ſcheinet, vermeiden, auf der andern Seite aber‘ 
muͤſſen wir uns auch von Schmeicheley und einer 
niederträchfigen Demuth weitentfernen. Wenn 
‚eine Materie oder ein Gelpräch auf die Bahn ges 
bracht wird, welche an fich gottlos, findlich und 
unanftändig ift; oder wenn einige Reden vorfals 
‚len, welche darauf abjielen, daß die Einbildungsz 
Kraft oder das Hertz Dadurch verdorben werden 
koͤnne, fo muß man alle kluge Mittel anwenden, 
‚dergleichen fchädlichen Reden Einhalt zu thun, 
‚Dadurch, daß man eine unfchuldigere oder nuͤtzli⸗ 
chere Säche auf die Bahn bringe. Bisweilen 
Fan ein folcher freyer Umgang durch eine ernftliche 
Rorftellung und durch einenachdrückliche Beltras 
fung unterbrochen werden, wenn folches nemlich 
die Umſtaͤnde zulaffen rollen und man voraus 
a D04 ſiehet, 
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fiehet, Daß Daraus. etwas Gutes zu erwarten jey: 
Weil aber dergleichen zu allen Zeiten nicht thuns 
Vich ift, indem nicht eine iede Gefellfchaft folches 
ertragen Fan, und Leute von einer fchlimmen 
Gemuͤths⸗Art Dadurch nur gereiget werden, große 
fere Schmäh > Worte auszuftoffen; fo muß. man 
in dergleichen Fällen feinen Unwillen dadurd) zu 
erkennen geben, daß man fich von dergleichen 

Gefellfehaften entiweder gang entziehet, oder doch 
durch ein ernftliches GSStillfehweigen feinen Sinn 
an den Tag leget. Laſſet uns aber dabey mercken, 
daß nicht eine iede Art des Stillſchweigens uns 
rechtfertigen kan; ſondern es muß ein dergleichen 
Stillſchweigen ſeyn, welches unſern inwendigen 
Abſcheu an dem was vorgehet, deutlich und kraͤftig 
zu erkennen giebet. w 








Vielleicht find einige von meinen Brüdern zu⸗ 
gegen, deven Umftände es erlauben, und die eine 
wircfliche Gutwilligfeit des Hertzens bemogen hat, 
fich öfters in einer vermifchten Geſellſchaft finden 
zu laſſen, und.diefe mögten vielleicht denefen, daB 
Diefe ist aegebene Megeln gar zu genau und febarf 
eingerichtet wären ;. fie mögten wol gar fich die 
Rorftellung machen, fie wären bis anhero vorand | 
dern gincklich geweſen, daß fie fich bey den Vorneh 
mern inder Welt dadurch beliebt gemacht, indem 
fie etwas von ihren gar zu groffen Ernft hätten 
nachaegeben: Allein folche werden wohlthuny 
wenn fie erwegen, daß fie fich vielleicht kuͤnftig 
‚ betrogen finden mögten, wenn felbft diejenigen 
Perſonen, von denen fie fich eingebildet, ” I 

n k 
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ihnen gefällig wären, fie 
verachten und fich eben die 


innerlich im Hergen 
Gelegenheit zu Nutze 


machen werden, wider ſie und um ihrent willen 
wider das gantze Lehr⸗Amt ein heftiges Geſchrey 


zu erregen. Dieſe Regeln, 
welche auf unſern aͤuſſerliche 


Ehrwuͤrdige Brüder, 
n Wandel gehen, find 


war ſchon gang gemein und befandt, und pflegen 


eben um diefer Urſache will 


en gar leicht aus der 


acht gelaffen zu werden; fie find aber dem ohner: 
achtet von groffer Nichtigkeit: denn wenn einem ⸗ 
Prediger in feinem Reben diejenige Lauterkeit und « 







Frieden geben,wenn auch unfe 
n& unfträflich wäre; jon 
juforderft mit allem mogli 


welcher unferm inwendigen 
ftige Würde und Anfehen 


ig macht, die Pflichten * ſo wichtigen Amtes 


Ernſthaftigkeit fehlet, die ich hier erfordert habe, « 
D Fan er in feinem Amte keinesweges dasjenige . 


erein kamme. Wir müffen ung noch nicht zu⸗ 


räufferlicher Wandel 
dern wir müffen ung 
chen Fleiß bemühen, 


diejenige Ausbefferung unferes Derftandes und 
den Grad der Neinigkeitdes Hertzens zu erlangen, 


Menfchen eine wahr⸗ 
giebet, und uns tuͤch— 


mit 
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386.1. IRATUTSPEN DER. > > "I Le rg 
rnit Dergnligen und guten Fortgang auszuüben. 
Ich gedencke aber wohl bedachtfam zuerft der 
jenigen Ausbefferung unferes Verftandes, welche | 
auf eine befondere Weiſe unferem heiligen Amte 
ang eigen und hochnoͤthig ift, wenn wir die Ab⸗ 
fichten deffelben erreichen wollen. Hier muß nun 
unſere vornehmſte Sorge darauf gerichtet werden, 
unſer Gemuͤth von denjenigen Irrthuͤmern und 
Vorurtheilen ausheitern zu laſſen, welche daſſelbe 
verdunckeln, und uns hindern, daß wir weder den 
Hohen Werih und die Vortreflichkeit der göttlichen 
Dinge vecht faffen, noch von der groffen Wiche 
tigkeit der Kehren Des Chriſtenthums gebührend 
urtheilenEönnen. Ein folcher Zuftand des Gemuͤ⸗ 
thes hat ſehr viel auf ſich: denn dadurch werden 
wir inden&Stand gefeget,in der heiligen Schrift auf 
eine lautere und unpartheyiſche Weiſe zu forſchen, 
dergeſtalt, daß wir daraus die wichtigen Lehren 
des Glaubens in ihrer Reinigkeit herleiten koͤnnen, 
ohne das Chriſtenthum mit etwas zu beladen, ſo zu 
demſelben nicht gehoͤret, oder etwas zu verwerffen, 
fo ein weſentliches und wichtiges Stück deſſelben 
ift: Ja dieſes verwahret ung auf der einen Seite 
fir einer gar zu geoffen Neigung zu neuen Mey⸗ 
nungen, und auf der andern Seite fuͤr einer gar zu 
groſſen Hochachtung gegen ſolche Lehren, die ſchon 
Jange angenommen und feſtgeſetzt find: D 
werden auch Dadurch anaeleitek, ftreitige Puncte 
fo Tange mit geoffer Stille und Gelaffenheit zu 
unterfüchen, und diefelben ſo ange unausgemacht 
zu laſſen, bis eine voͤllige Einſicht, und eine Im fe 

























‚eine genaue Erkenntniß von den groffen Lehren der 
Religion, wie fie in der Schrift vorgetragen mer 
‚den, zu erlangen. Es wird nemlich dazu erfordert 
‚eine gute Einficht in die Regeln eines vernünftigen 
Nachdenefens, und in die wichtigen Grundfäge 
‚der natürl ichen Religion, ingleichen eine genugfame 








der Alterthumer, herrfchender Gewohnheiten, und 
befonderer Umſtaͤnde der damaligen Zeiten, da fie 
‚gefchrieben worden. Ohne dergleichen vorläufige 
‚Zubereitungen koͤnnen wir ung nicht die Hofnung 
‚machen, den wahren Berftand der heiligen Bücher 
zu erreichen, fie auf eine Deutliche und angenehme 
Weiſe zu erklaͤren, und mit Berftande und guten 
Geſchmack von der Schönheit, Befchaffenheit und 
Kraft ihrer Schreib» Art zu urtheilen. Diefem 
mögen wir beyfügen, daß wir ohne deffen vorlaͤuf⸗ 
fige Erkenntniß, die unſere heilige Religion, wider 
die Anfaͤlle, ſo zu unſern Zeiten offenbar dagegen 
‚gemacht werden, nicht fo glücklich vertheidigen 
Finnen: Denn in der heiligen Schrift wird ung 
eben unfere Religion deutlich ſowol als auf eine 
überzeugende Weiſe, vor Augen geſtellet; und die 


Scholaſtiſchen und Metaphnfitchen —— 
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— 

Wenn wir nun die wichtigen Grundſaͤtze der 
natürlichen Religion und Sitten + Lehre gefaßt, | 
und die wichtigen Wahrheiten des Ehriftenthumg 
durch eine fleißige Nachforſchung in der goͤttlichen 
Dffenbarung erlerner haben, fo muß unfere nächfte 
Sorge feyn, unfere Gemüther mit einem reichen 
Schatz der beften Lehren und göftlichen. Auss 
früche, anzufüllen : Diefe müffen der augerlefenfte 
Vorrath unferer Seele feyn. Je einen groͤſſern 
Vorrath wir Davon befigen werden, deſto tuͤchtiger 
und aefihicfter werden wir fern, andere auf eine 
überzeugende und erbanliche Art zu unterrichten, 
Wie uns nun aber die heilige Schrift eine reiche” 
Mannigfaltigkeit der veineften und erhabenften” 
Anweiſungen darreichet; fo finden wir deren. bey 
andern, alten ſowol als neuern Schriftftelleen, 
noch mehrere, oder wenigftens eben dieſelben 
mweitläuftig ausgeführet, und in ein überaus ſchoͤ⸗ 
nes und alangendes Licht gefeget. Was alfo die‘ 
beften Reute, von GOtt, von feiner Vorſehung, 
von der wahren Froͤmmigkeit, und von allem 
was das groffe Heil des menfchlichen Geſchlechts 
betrift, eingefehen, und gefchrieben haben, das 
muͤſſen wie gleichfam aus allen Orten zuſammen 
nehmen; damit unfer Gemüth mit einem überz 
fͤßigen Neichthum und mit einer angenehmen’ 
Mannigfaltigkeit, folcher Gedanken, Einfichten 
und Vorftellungen möge angefüllet werden. - Wo 
wir etwas finden, das aus einem durch die Liebe’ 
sur Wahrheit und Tugend gerührten Hergen ge⸗ 
floſſen, da laſſet uns dencken, es ſey unſere ie —4— 















eines gottfeligen Lebens, durch eine wuͤrckliche That 
und Ausübung zierfennengiebt. Und daheromuß 





Sinfalt ausgefprochen werden, fo Fan eg nicht feh⸗ 
‚en, daß fie nicht die Aufmerckſamkeit der Zuhoͤrer 


tenfchlichen Gemüths zu erfanaen, melche ung 
Eurßeiten, gluͤcklichſten und anaenehmften 
eg zeigen wird, den Verſtand zu unterrichten, 
| / un) 
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und das Hert zu rühren; fodann aber müffen wir, 


auch fuchen, ung eine folche Erkenntniß von der 
Welt, und vonder Gemuͤths⸗Art und Beſchaffen⸗ 
heit anderer Leutezumege zu bringen, wodurch wir 
aͤngewieſen erden, wie wir andern mit gutem 
Fortgang rathen, und fie aud) ohne Anſtoß bes 
ftrafen koͤnnen. Es find noch. manche andere zur 
Erkenutniß gehörige Stuͤcke übrig, welche ung 
in unferm geheiligten Amte nicht nur eine Zier 
geben, fondern ung auch in demfelben fehr 3 
feyn würden, allein Die zu dieſem Vortrag aus⸗ 
gefegte Zeit würde mir nicht verftatten, fie. alle zu 
erzehlen. (b) et | 
Zum Beſchluß diefer Materie Taffet ung nur 
bemercken, daß auffer Diefen allbereitg gemeldeten 
wichtigen Vortheilen der Gelehrfamfeit, ich not 
andere finden, die auch nicht gang zu verachten find, 
Ein aroffes Feld von Wiſſenſchaften ftellet unferm 
Gemüth einen angenehmen Schauplas dar, auf 
welchem es zu feinem Derantigen ausfchmeiffen 


Nie. 


fan. Das angenehme. Qornehmen, ge i 


(b) Ob wir wol nicht ganglich in Abrede fenn mollen, Daf 
die von Herr Leechmann bier meitläuftig angefubt ti 
Stücke, einem Lehrer ma«cherley Dienfte thun koͤnnen 

fo fiheinet er doch die Gache allzuboch getrieben? 
haben. Wenigſtens ift darbey zu bemercken Daß et 
Fuͤncklein göttlichen Lichts, durch. den: Heiligen E 
gewircket, einem Knechte Chrifti, auch in Anſehun 
deifen was bier berübrer worden, ntzlicher ſey, als Bel 
gantze Vorrath menfhlicher Kunfte end Geſchicklich 
keiten, und daß im Gegentheil ſolche ohne dieſes wen 

doder nichts fruchten werden. — 


—— 
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Hofnung es in Diefem oder jenen Theil der nutz⸗ 
baren Öelehrfamteit, zu einer mehreren Wollkoms 
menheit zu bringen, macht uns munter und leben» 
Dig, und bewahrt uns für dem trägen und todten 
Weſen, in welches wir nothtvendig gerathen muͤſ⸗ 
ſen, wenn wir nicht mit etwas beſchaͤftiget find; 
oder einen wichtigen Endzweck vor Augen haben. 
Und welches noch mehr iſt, Die groſſe Begierde 
und das Beſtreben nach mehrerer Erkenntniß Fan 
fehr viel beytragen, ung abzuhelffen, daß wir ung 
nicht zu fehr in weltliche Händel vertieffen; da dies 
jenigen, welche in ihren müßigen Stunden nicht 
immer mit etwas befchäftiget find, dieferhalb noth⸗ 
wendig in;Eeine geringe Gefahr Fommen müffen. 
Dieſem mag beygefügt werden, daß ohne einem 
gehoͤrigen Grad der Erkenntniß, wir ſowol in uns 
ferm öffentlichen Wandel als in unferm Privat 
Umgang, gar leicht in ſolche Fehler verfallen koͤn⸗ 
nen, Die ung in Öefahr fegen, Elugen und verftäns 
digen Leuten lächerlich zu werden, (ce) Beydiefem 
allen aber, laßt ung bedencken, Daß alle Ausbeſſe⸗ 
zungen und Ubungen des Berftandes, alle Schaͤtze 
— des 
Ein Chriſtlicher Lehrer hat ja wol GYKr Lob, andere 
"und beffere Mittel, fich vor dem Einflechten in manche 
Welt⸗Haͤndel und dem Verfall in Faulbeit, zu verwah⸗ 
wen, als wir hier angeführet finden, Es iſt vielmehr 
! Au beioegen, daß durch allzuſtarckes Vertieffen in allerley 
Wiſſenſchaften, das Gemürbe vereitelt von Ehrifto und 
"der treuen Ausrichtung des obliegenden Amtes abges 
‚gogen, und folchergeftalt zur Haupt: Sache untüchtig 
werde. Die vielen betrübten xempel beſtaͤtigen dieſe 
bider auch in unſern Zeiten, 
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des Gedächtniffes, alle Zierrathen der Einbildungss 
Kraft, fo angewendet werden muͤſſen, daß ſie zut 
Reinigung und Befferung des Hertzens dienen, 
welches. mich, denn zum andern Stück unferee 
Betrachtung leitet. Da wir nemlich auch zu 
betrachten haben Ne —— 
2. Die guten Kigenſchaften des Hertzens 
welche nach der von dem Apoſtel in unſerm Text 
gegebenen Regel, von ung gefodert werden, und. 
welche unumgaͤnglich nothwendig find, wenn wir 
die Pflichten unfers heiligen Amts: mit der’ gehoͤ⸗ 
rigen Treue und im Segen ausuͤben wollen 
ie das Hertz der Sitz aller! Tugenden iſt, ſo 
beſtehet auch die gantze Ausbeſſerung deſſelben 
darin, daß wir alle die zu einem Chriſtlichen Leben, 
welches wir unſerer Pflicht nach, andern anpreiſen 






















kaffen. Beſonders aber iſt eine Pflicht, welche 
von ung mit möglichfter Treue und Sorgfalt ſolte 
geuͤbet werden: Nemtich, eine merckliche Erhe⸗ 
bung der Seele, über dieſe ſichtbare Welt und 

alle ihrer bald voruͤbergehende Güter. eſe 
Pflicht macht ein Hauptſtuͤck derjenigen Gemuͤths⸗ 
Faſſung aus, welche einem Diener des Evangelu 
von JEſu zukommt, und hat einen. mächtinen Eins 
Auf in feinen gantzen Wandel, ja in alle befondere 
Sluͤcke feiner Dblieaenheit: Unſere Herken abe 1 
Förinen durch kein ander Mittel zu dieſer goͤttlichen 
Gemuͤths Art gebracht. werden, ale Durch, bi 
Yölige Überzeugung, Daß alle Dinge, welche der 


i 
$ 









| eines Evangeliſchen Lehrers. 593 


‚gemeine Hauffen der Menfchen, mit. einer fo groffen 
Heftigkeit liebet, und fü begierig darnach freber, 


e 


entfpringe aus einer forgfältigen Ausübung der 
Lauterkeit, Aufrichtigkeit, Liebe Glles und dee 
Nächten, und einer gewiffenhaften Beobachtung 










Ins daruͤber weit mehr als über alleandere Dinge 
reuen Iernen, (d) damit wir folchergeftalt zu 
iner demüthigen und unwuͤrdigen Hofnung ges 
angen, einmal in einer ewigen Welt, zu dem 
ollfommenen und ewigen Genuß GOtles erhas 
ven zu erden. Denn wenn wir nur einmal die. 
Slückfeligkeit empfunden und erfahren hätten, 
velche Die Betrachtung GoOttes, die Aehnlichkeit 
iner moralifchen Rollfommenheiten, und die 
mpfindung feiner Sreundfchaft zuwege —— 
| D 
bloſſen Weltweiſen Eönte man dergleichen Unweifungen 
au gute halten, Aber die Rehreinder Schrift reiner ung 
viel Fräftigere Mittel an, zur Erhebung des Beifteg über 
alle ſichtbare Dinge zu gelangen. Giche Eph.3,14:2u.. 
P 
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Di Buallbun task 124 1ikirnsuhhzenht ih kr | 
fo würde daraus eine unwandelbare Rerfiherung 
entitehen, Daß das zeitliche Leben mit allen andern 
irdifchen Gütern, ohne Diefe reinen und geiftlichen 
Vergnuͤgungen, ein eitler Traum, ein vorbey⸗ 


] 
Noth und Unruhe verfegen. | K| 

Shne diefe ſtarcke Empfindung der Eitelkeit und. 
Hinfaͤlligkeit aller gegenwärtigen und ſichtbaren 









geiftlicher und unfichtbaver Güter, find wir nicht 
im Stande, ohne Schaden in die Welt binein zu 


hat, ein Genuͤge leiften, und fich, dabey des Wohl⸗ 
gefallen GOttes verfihern mügten, A el 

ches die vollEommenfte Ehre und Herrlichkeit iſt. 
Dieſes muß ung auch verwahren vor Dem elendeN 
und niederträchtigen Bemühen, Vermoͤgen und 
Keichthum zufammen zu ſcharren, als welches une 
gang und gar nicht anſtehet, Die wir andere E- te 
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Zuftandes der Menfehen, müffen wir einen feuri 
gen Eifer bey ung entbrennen laffen, die Decke 
von ihren Augen wegzunehmen, und fie von ihrer 
Unwiffenheit zu überzeugen. Bon welcher Un 
wiſſenheit? Sch meyne nicht Die Unwiſſenheit in 
Auſehung der inneren Natur und des Weſens 
der Dinge, auch nicht die Unwiſſenheit in Anſe⸗ 
hung des groſſen Wercks der goͤttlichen Vorſehung, 
und umaͤhliger, vergangener, gegenwaͤrtiger und 
zukuͤnftiger Begebenheiten; mit einem Wort, 
ich meyne nicht die Unwiſſenheit der Dinge, 
welche, Die fcharffinnigften Weltweiſen erkannt 
und zudeftanden haben, obwol auch dieſe Art dee 
Unwiffenheit ung genug beugen und demuͤthigen 
kan; ſondern ich verſtehe hier eine weit klaͤglichere, 
esötlicbereimd ſchaͤdlichere Unwiſſenheit: nemlich⸗ 
die Unwiſſenheit, da ſie diejenigen Dinge, welche 
die Menſchen in ihrem gegenwärtigen Zuſtand am 
eheften erkennen ſolten, nicht erkennen: Da fie, 
meder die innere Heflichkeit der Lafter, und das 
Elend fo damit ungertrennlich verbunden ift, noch 
auch dem inneren Werth der Giottfeligkeit, und 
die Glͤckſeligkeit womit Diefelbe allezeit begleitet 
wird, nicht erkennen: ingleichen da ihnen die Eitel⸗ 
keit und Nichtigkeit, weltlicher Vergnuͤgungen, 
und der ewige Werth und die Wichtigkeit geiſt⸗ 
Yicher und goͤttlicher Güter gantz und gar ve 
borgen ift. Mit einem Wort, ich verftehe DIE 
Unwiffenheit, da fie Die groſſe Grund: Wahrheit 
nicht einfeben, daß es Das ewige Leben fe, 
den einig wahrhaftigen GOtt, und Ich | 
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Chriſtum, den er geſandt bat, zu erkennen, 
Wie ruͤhrend und nachdrücklich iſt die Belchreis 
bung, die wir von diefer Blindheit der Mens 
ſchen haben. Dffenb. 3, 17. Du fprichft, ıch 
bin reich und gar fatt, und bedarf nichte; 
und weiſſeſt nicht, daß du bift gottlos, elend, 
‚arm, blind und bloß. Cs iſt hierbey zu bemer⸗ 
cken, daß was hier von der Unwiſſenheit der 

enſchen geſagt wird, nicht ſo zu verſtehen ſey, 
als wenn fie keine Lehr⸗foͤrmige Erkenntniß in 
Ihrem Rerftande von dem Haupt⸗Gut und der 
wahren Gluckfeligkeit häften: Denn der groͤſte 
TDheil derſelben hat etwas davon; fondern es ift fo 
zu verſtehen, daß fie nicht eine folche arundliche 
und. Eräftige Lberzeugung ‚von diefer groffen 
Wahrheit haben: Diewahre Gluͤckſeligkeit beftes 
he allein in der Erkenntuiß, in der Liebe, in dee: 
Gleichfoͤrmigkeit und dem Genuß GOttes, des 
allerhuchften Gutes, Denn wenn fich diefe ben 












aus einer wahren Erhebung der Seele über alle 
ſichtbare Dinge, entfpringen, Einnen wir noch 
inige andere hinzufuͤgen: Als, daß dergleichen 
ünfrer innern Gemuͤths⸗Beſchaffenheit ein wirck⸗ 
iches Anſehen giebt, Rn in unfer Exempel einen 
“Yy | pP 3 


ſtar⸗ 
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ID. 
ſtarcken Einfluß hat, daß unſere Predigten dadurch 
uberaus kraͤftig und nachdruͤcklich, und and) un⸗ 

















werden; ja, daß wir dergeſtalt unfer Licht 
leuchten Eönnen Iaffen vor den Menſchen, 


Feit, der nur in diefem Leben zu erreichen ift, zu \ 
beftreben. Und eine geringe —— 
uns gar leicht uͤberzeugen, daß wir im Stande fin 

weit höhere und Eräftigere Eindruͤcke von SO 
und göttlichen Dingen zu erlangen, alswir nrden N 
fich bey ung empfinden. LBir konnen durch geho⸗— 
rigen Fleiß, und durch Beyhülffe goͤttlicher Gnade 
zu einer höheren Stuffeder Hochachtung, Bewun⸗ 
derung, Liebe und Freude, in Anfehung Der 54 
trachtung GOttes, gelangen, als wir ordentlicher 
Weiſe von ihm haben. Denn Das ordentliche 
Gefuͤhl und die Empfindung ſo wir von ihm hab N, 
ift nicht anders anzufehen, als ein ſchwacher Eins 
druck, den der Begrif von der Sonne, wenn fie 
nicht da ift, in unferm Gemüt verurfachet, J 
or ⸗ 
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derfelben verglichen wird mit dem, tvas wir emz 
pfinden, wenn wir die Sonne in ihrer gantzen 
Pracht und Schoͤnheit erblicken. Ja iſt eg nicht 
zu verwundern, daß wir, die wir es glauben und 
auch andere nachdruͤcklich lehren, daß eine allmaͤch⸗ | 
tige Macht, unendliche Weisheit und vollfoms 

mene Güte aus der ganzen Welt bervorleuchte, 
fo Diefelbe regieret, und rechtfehaffene Leute ihrer 
ſchuldigen Pflicht erinnert; ift eg, fage ich, niche 


mit einem ruhigen und ftillem Gemuͤth erwegen, 
fehr wunderbar vorfommen, daß wir, die wir Ans 


u haben, uns durch diefe herrliche Hofnung nicht 


n eine foldhe ununterbrochene und angenehme 


ertzen einnehmen wollen, weit hinweg ſchwingen 
oͤnten. Kan denn wol eine Hofnung feyn, die 
n8 erhabener und großmuͤthiger machen ſolte, 
18 die Hofnung iſt, daß wir in den Wohnungen 
— Pp 4 voll⸗ 


>, Überjeuget zu werden. 
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vollfommener Erfenntniß, Gottfeligkeit und 
GSiückjeligkeit in alle Ewigkeit leben füllen?’ 
Solte nicht eine folche herrliche Hofnung die 
natürliche Wirckung haben, daß fie in ung die 
Liebe zu der. eiteln fichtbaren Welt todtete, bins ' 
gegen ein fehnliches Verlangen nad) einer beffern 
inunswircfete?  1.9%0h.3,3. heißt es: Ein ieder, 
der dieſe Hofnung bey ſich hat, reiniget ſich 
ſelbſt, gleich wie er rein iſt. Laſſet uns dahero 
bemuͤhet ſeyn, vermittelſt der Einſamkeit, Betrach⸗ 
tung und Gebet klaͤrere Einſichten von GOtt und 
goͤttlichen Dingen zu erlangen, hoͤhere Eindruͤcke 
von ihrem Werth und ihrer Hoheit zu erfahren, 
und taͤglich mehr von ihrer Wahrheit und Wich⸗ 
tigkeit, und von der Freude und Seligkeit, ſo aus 
der Liebe und Betrachtung derſelben entſpringet, 
Keiner aber ſchlieſſe aus dem, was geſagt wo — 
den, daß die Pflicht eines Dieners des Evangelii 
fen, fein gantzes Leben der Betrachtung zu widmenz 
fich gänßlich von Menfchen zu entfernen, und einem) 
fo wenigen Umgang mit andern Leuten zu ha— 
ben, als etwa ein Einfiedler hat, der fich in feinen 
Celle einfchlieffet.. Keinesweges. Es erforderk 
vielmehr die gange Pflicht eines Lehrers den 
wahren Gottfeligkeit, daß da er unter ander 
Leuten lebt, er auch mit ihnen umgehe, zu gleichen) 
Bei aber auch fein Gemuͤth fo rein und unbefleckt 
ehalte, und fein Herg fo fehr von der Welt loß 
riſſe, als wenn ex, von Denfelben gans getrennet 
waͤre. Denn wer fo gefinnet iſt, der ich 
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andere Menfchen vor den Begierden nach welt 
‚lichen Dingen, fo viel als ihm möglich, abzuziehen ‘ 
‚fuchen, er wird ihnen die hoben "Begriffe von der 
Herrlichkeit und Gluͤckſeligkeit, die fie indem Bes 
ſitz und Genuß derfelben anzutreffen vermennen, 
‚gerne benehmen, hingegen ihnenden hohen Werth 
und die Wichtigkeit folcher Dinge, die geiftlich 
‚und göttlich find, vor Augen legen, und bey einem 


Daß diefes die eigentliche Beſchaffenheit eineg 
Lehrers der wahren Gottſeligkeit fey, Liegt gang 
deutlich vor Augen: denn fo war auch das Leben 
unfers Heilandes JEſu befchaffen. 

Ehe ich diefen Theil der Abhandlung fehliefie, 
da ich von der Gemüths: Befchaffenheit handle, 


che nur als Kinder eineg groſſen Vaters, der 
Ja iſt über ung alle; fondern auch folche, die mit 
ins einer Natur theilhaftig worden, aber auch 
me, Pr s die 
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Die ais g.raliene. und verdorbene Creaturen in eben h 
demfelben elenden Zuftande der Unwiſſenheit, des } 
Verderbens und der Schuld gerathen find, 
voſſet fie ung anfehen als folche, die mit uns aus” 
ihrem Vaterlande an einen Ort der Straffe ver⸗ 
wiefen worden, als folche, Die auf einem Schau⸗ 
platz des Elendes und der Noth mit uns zugleich. 
Jeiden, und allen Schmertzen und Dranafalen 
diefeg Lebens, ja endlich aud) Der Macht des 
Sodes gleichmäßig unterworffen find. Laſſet fie 
ung betrachten als Mitarbeiter an einer unſicht⸗ 
baren Welt, als Nachfolger eines undeben deſſel⸗ 
ben groffen Anführers, die da alle Schwierigkeiten 
und Ungemaͤchlichkeiten diefer mühfeligen Pilgrim⸗ 
ſchaft zugleich mit ertragen, aber auch dabey eben 
dieſelbe, von dem groſſen Freund und Wohlthaͤter 
der Menfchen herruͤhrende ſuͤſſe Hofnung genieſſen 
mit der goͤttlichen Verſammlung die droben iſt, 
dereiniget zu werden, und daſelbſt uber alles Elend, 
dieſes ferblichen Zuftandes, auf ewig zu trium⸗ 
phiren. Werden wir dieſen wichtigen Vorſtel⸗ 
Jungen von unſern Neben ⸗Geſchoͤpffen in ihrer 
vroͤligen Kraft bey uns Raum und Platz geben, 
fo werden wir bald fühlen, daß unfere Hertzen 
gegen fie mit einem fo ftarcken Strohm der Zaͤrt⸗ 
Tichkeit und Zuneigung hingeriffen werden, wo⸗ 
durch aller Hochmuth und alle Einbildung wi 
ausgelöfehe werden, Die aus einigen geringen zufaͤl⸗ 
figen Vorzuͤgen, fo einer vor dem andern hat, 
entfpringen koͤnten. Wie ift es moͤglich, daß un⸗ 
feve Hertzen wegen eines bald —————— 
J ⸗ 


— 
—— nn 5 
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Borzugs, von Hochmuth auffchwellen folten, wenn 


Erbarmen zu haben, als auf ihn zornig und em⸗ 
findlich zu werden. Uberdem, wie Einnen wir 
gegen andre unverfühnlich bleiben, um folder 
Vergehungen willen, die durch dergleichen unor— 
entliche Leidenfchaften verurfacht worden, denen 
ir ſelbſt unterworffen find. | 
Diefem mögen wir noch als eine Sache von 
roſſer Wichtigkeit beyfügen, daß wenn wir uns 
ve Brüder mit dergleichen zärtlichen Liebes— 
licken anfehen werden, mir alsdenn auch zu 


zereitzt und angetrieben werden. Wenn wie 
vahrnehmen, daß andere in manchen Meynungen 
iber geringe Lehr⸗Punete von ung abgehen; oder 
ins auch vorkommen fülte, daß fie in — 

in⸗ 
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se | 
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PO 
Dingen von der Wahrheit abweichen, fo wird uns 
alsbald einfallen, daß wir uns anigo nod) in einem” 
Zuftand befinden, da noch viel Dunckelheit übrig” 
ift, und da wir eben fo wie fiein Bergehungen und, 
Jerthuͤmer gerathenfünnen. Wenn wir nur Diez? 
fen einzigen Gedancken in unſerm Gemüth mil 
der gehörigen Aufmerckfamfeit überlegen, fe kan 
es nicht fehlen, daß nicht unfere Hergen dadurch 
befänftiget, und wir mehr zum Mitleiden als zum 
Zorn und zur Bitterkeit berveget werden ſolten 
Eine wahrhafte Liebe und zärtlicye Erbarmung, 
fo aus der rechten Betrachtung der menſchlichen 
Natur entſpringet, wird uns natuͤrlicher Weiſe 
dahin leiten, daß wir erſt alle die mancherley Um⸗ 
ſtaͤnde genau uͤberlegen werden, welche redlich⸗ 
gefinnte und kluge Gemuͤther bewegen koͤnnen 
Meinungen anzunehmen, die von denen fo wir 
angenommen haben, weit unterſchieden ſind; und 
folglich werden wir einen Abfcheu vor der unchriſt⸗ 
lichen Gewohnheit bekommen, da man anderer 
Leute Fehler und Vergehungen fo ſchlimm vor⸗ 
ſtellt als ſie wircklich ſind, und von ihrem Zuſtande 
in jener Welt ein gar zu hartes Urtheil faͤllet, 
wol wünfehet, oder fich auch bemühet, fie in Diefeg 
Welt unbrauchbar zu machen. Miteinem Wort, 
eine wahrhaftige Liebe wird ungreigen, andern ihre 
Schwachheiten, ſo viel als es nur ſeyn Fan, zu gut⸗ 3 
halten, von der Redlichkeit und Aufrichtigkeit ihres 
Hertzens und ihrer Abfichten, in Liebe zu urtheilen 
und lieber ihre Tugenden zu ruͤhmen als ihre Fehler 


und Vergehungen oͤffentlich bekandt zu make 
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Ferner, iſt es auch ein groffer Wortheil, der aug 
einem gelinden und mäßigen Verfahren entftehet, 
daß mir Dadurch in den ermünfchten Stand gefeget 
werden, die Fehler und Bergehungen derjenigen, 
d aus Unvorfichtigkeit da hinein gerathen find, 
‚wieder gut zu machen. &o lange wir eine wahr⸗ 
yafte Liebe gegen ihr Beſtes und auch gegen ihre 
Derfonen blicken laffen, Eönnen wir mit Recht 
offen, daß fie unfern Gründen Gehör geben und 
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Begierde zu Neuerungen, oder aus Unbefonnens 
eit, welche diefem Alter fehr eigen ift, fich überz 
ilen laffen, neue Meynungen fehr begierig anzu⸗ 
ehmen, und alte feſtgeſetzte Lehren zu veriverffen, 
e fie Zeit haben, diefelben zu unterfuchen, und 
erfiehen zu lernen. Wenn wir nun in ſolchem 
yall Zorn und Empfindlichkeit gegen fie blicken 
fen, ſo koͤnnen wirnie die Hofnung haben, ihrer 
emuͤther ung bemächtigen. Nenn wir ihnen 
ingegen Durch unfern gangen Wandel bezeigen, 
aß wir eine aufrichtige Liebe gegen ſie und eine 
ertzliche Sorgfalt vor ihr Beſtes behalten: ſo 
nnen wir vielleicht eher bey ihnen Eingang finden, 
3 fie alsdenn unfern Gründen Gehör geben, und 
ir eigenfinniges Urtheil über die Sache fo lange 
ufichieben, bis fiegelindere Gedanken OR 
| un 
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umd durch eine genauere Unterfuchung in den 
Stand gefeset werden, beffer von der Sache zw 
urtheilen. Die Erfahrung unter den Menſchen 
bejtätiget diefe Anmercfung. Ein Mann, den 
Weisheit und Klugheit beſitzet, Fan Diejenigen ſo 
etwa gefehlet haben, leicht überzeugen und auf den 
rechten Weg bringen: Hingegen der Sorn des 
Menfeben thur nicht was vor GOtt recht iſt 
Kan fich auch niedie Hofnung machen, daß es ihm 
in feinem Verfahren gelingen werde, weil ſolches 
wider dem ſauftmuͤthigen und demuͤthigen Sinn 
unfers hochgelobten Heilandes ſtreitet. Dieſes 
verdienet gewiß von allen Freunden der Wahrheit 
und Gottfeligkeit, fonderlich aber von denjenige 1 
- wohl erwogen zu werden, welche etwa mit der 
Erziehung junger Leute zu thun haben. Ferner‘ 
wird uns auch die oben befchriebene allgemeing 
Borftellung der, Menfeben, natürlicher, Weiſe 
dahin leiten, Daß wir unfere uns anvertrause 
Gemeinden auf eine nähere und ung mehr ange 
hende Weiſe, betrachten werden, nemlich als 
Pilgrimme, fo mit ung zugleich durch diefe Welt 
hindurch reifen, und durch Die Verordnung der 
göttlichen Vorſehuug, unferer Vorſorge beſonderg 
übergeben und anbefohlen find, daß wir ihnen auf 
dieſer Reife den Weg zeigen, ihnen zu Huͤlffe kom⸗ 
men und fie troͤſten ſollen. Wenn wir unſere 
Zuhörer in der Verbindung mit uns anſehen, Alb 
folche, Die in ihrer Unwiſſenheit Unterricht, in &e 
fahr Hilfe, in Noth und Bekuͤmmerniß Trofk 
Yon uns bekommen füllen, fo muften wir ja 
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freundliche Liebes, Dienfte uns viel Zeit wegneh⸗ 
men, viele Muͤhe erfordern, uns manche Unruhe 
und Ungemächlicheit zuwege bringen, mancher 


felbft 
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felbft feinen Verſtand mit den beften göttlichen 
Wahrheiten anfüllet? Oder, iſt es nicht vielbeffer 
und nuͤtzlicher, wenn man ſtatt deſſen Streitig⸗ 
keiten beyleget, Zerruͤttungen auf hebet, andern 
durch Liebes⸗Dienſte in ihrer Duͤrftigkeit zu 
Huͤlffe kommt, ein trauriges Hertz troͤſtet, einem 
zweifelhaften Gemuͤth guten Rath ertheilet, durch 

firleiden und Hulffe den Schmertz lindert und 
aufhebet, wenn es auch, nur einen Euren Augen⸗ 
blick wäre, einem ungeuͤbten Gemuͤth in der Zeit 
der Noth gute Anleitung zu heilfamen Betrach⸗ 
tungen giebi, oder. fich einer vorfallenden guten 
Gelegenheit bedienet, einem Gemuͤth nuͤtzlichen 
Unterricht, gottfelige Bewegungen beygubringen, 
die es zu anderer Zeitnichtannehmen wurde? Es 
iſt nicht noͤthig, zur Beſtaͤtigung dieſer Sache ein 
mehretes zu ſagen; denn ſo war JEſus Chriſtus 
ſelbſt geſinnet, daß er immer gerne Gutes 
wirckete. Damit wir aber um fo viel mehr 
mögen ermuntert werden zu einer wahrhaften und 
zärtlichen Liebe gegen Diejenigen, fo unfrer Vor⸗ 
forge anvertrauet find, fo laſſet uns erwegen, daß 
eben folche Kiebe uns defto fähiger und bereitwilli⸗ 
ger macht, ihnen Gutes zu thun. Fine aufrichtige: 
Geneigtheit, die wir Durch beftändig fortgehende 
Kebes Dienſte zu erkennen geben, iſt das ſicherſte 
Mittel, die Liebe und das Vertrauen anderer Leute 
zu gewinnen: Es ift diefes eine Fräftine Meisung, 
die alle Hertzen einnehmen und befiegen Ean. Diejes 
nigen forvol, die die geringfte als Die groͤſte Faͤhig⸗ 
keit beſitzen, erfahren ſie und empfinden ihre a; 
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und ſelbſt diejenigem welche durch Fein ander Mittel 
koͤnnen gewonnen werden, und die vielleicht den 
Vorſatz gefaßt hatten, uns zuverachtenund gering 
au fchäßen, oder ung’ in unfern Unternehmungen 
hinderlich zu feyn, werden nicht lange im Stande 
ſeyn, einer fo ſtarcken gleichformigen und untiberz 
windlichen Guͤtigkeit zu widerſtehen. Ja, wenn 
es uns einmal in fo weit gelungen, daß wir ung 
die Liebe und das Bertrauen anderer Leute zumege 
gebracht haben, fo muß die Schuld an uns ſelbſt 
liegen, wenn ſie dadurch nicht viel gebeſſert wer⸗ 
den? denn alsdenn haben wir einen freyen Zutrit 
u ihren Hertzen, und fie werden unfere öffentliche 
ſowol als befondere Unterweifingen mit Vergnie 
‚gen anhören, und diefelbe mit groſſer Begierde 
annehmen. Ja ſie werden auch unferen Beftras 
fungen und Frinnerungen, wenn fie aus der Liebe 
flieffen, nicht nur ohne Empfindlichkeit Kaum und 
Mas geben, fondern auch ein ftarckes Verlangen 
bezeigen, fich nach denfelben zu beffern: fo daß eg 
ins wider unfer Vermuthen gelingen wird, das 
vige ſowol als zeitliche Beſte derjenigen Seelen 
uns anvertrauet find, zu befördern. Laffet ung 
aber dabey eingedenck ſeyn, daß wir auch Sorge 
tragen muͤſſen, ihres Vertrauens nicht zu miß⸗ 
brauchen, auf die Weiſe, daß wir uns deſſelben 
dienen wolten, in unſern weltlichen Unterneh⸗ 
mungen deſto beſſer fortzufommen, oder durch ihren 
Benfall unſern Hochmuth zu fördern: fondern 
aſſet uns Daflelbe zu weit edlern und goͤttlichern 
"XXXVULSET.P.P. Oq Ab⸗ 


























610 1. Will: Leechmanns Befchaffenbeit _ 
bfichten anmenden, nemlich ſie täglich weifer, 
beſſer und gluckfeliger zu machen. AR 
Zum Beſchluß der Grläuterung diefer erſten 
Megel, laſſet uns doch, die wir Diener des Evans, 
gelii von JEſu find, forgfältig bemühet ſeyn, ein 
amtadelhaftes, wohlanftandiges Weſen, aus une 
ferer gangen innern Gemuͤths⸗Beſchaffenheit und | 
aus unferm gangen Reben blicken zu laſſen, als 
ohne welches wir Die lichten unfers wichtigen | 
Amts, nie zum Vergnuͤgen unfer felbft, oder zum 
groffen Vortheil anderer ausrichten Eönnen. Zu 
Dem Ende müffen wir beyzeiten lernen, den Stein 
des Aergerniffes zu vermeiden, woran fo viel Mens 
ſchen fich ſtoſſen. Andere begnuͤgen ſich nemlich, 
mit einer blos eingebildeten Wohlanſtaͤndigkeit 
ihres anſehnlichen Wandels, weil ſie wol wiſſen, 
daß ſie von der inwendigen ſchoͤnen Geſtalt, die ſie 
doch allein in den Augen GOttes ſchoͤn und ange⸗ 
nehm machen kan, ſehr menigbefigen. Iſt es nicht 
faſt unglaublich, daß vernuaftige Menſchen ſich fü 
fleißig und emſig bemühen, eine ſolche eingebildete 
Schönheit, Die fie ſich ſelbſt gemacht haben, andern 
vor Augen zu legen, Deren Wiccklichkeit ſich doch 
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hingegen nichtden geringftenauftichtigen und ernſt⸗ 
lichen Fleiß beweiſen, ihren inwendigen Menſchen 
ausbeſſern zu laffen. Iſt diefes nicht ein uberaug 
thoͤrichtes und lächerliches Verhalten, gleich alg 
wenn ein Menfch fich.die Aufferste Mühegeben wol 
£e, ein ſchoͤn Gemaͤhſde von fich ſelbſt zu verfertigen, 





welches ihm fo gleich ſeyn ſolte, daß fie) iederman 


ORTE —— a en re rc * EEE 


€ 


daruͤber verwundern und es loben muͤſte, da es do 

in der That nicht die geringſte Aehnlichkeit mit ihm 
ſelber hätte, wuͤrde er nicht, wenn er für Verach⸗ 
Aung frey bleiben wolte, am ſicherſten thun wenner 


ſich ſelbſt verbirgeund niemanden zulieffe feine haͤß⸗ 


liche und ungeſtalte Perſonen, mit der Wohlanſtaͤu⸗ 
digkeit und Schönheit feines vermeynten Ebenbil⸗ 
des in Vergleichungzu ſtellen? Ich erinnere mich 
hiebey einer Stelle aug einem alten Schriftverfaf- 


fer, in welcher diefe Thorheit der Menfchen in ein 
fehr deutliches Licht geſetzet wird: Ich habe mich 
„oft gewundert, ſagt er, wie es geſchehen kan, daß 


da ein ieder Menſch fich ordentlich mehr lieber alg 


andere, doch ein jeder don der Meynung anderer 
Leute, in Anſehung ſeiner felbft, mehr haͤlt, als 
„bon feiner eigenen. Denn wenn GOtt oder ein 


nEngel bey ung ftunde, unduns anbefähle, nichte 


„bey uns felbit zu Dencfen, als mag wir alſobald 
„ſagen folten,fo wurden wir diefeg nicht einmal einen 
Tag lang aushalten koͤnnen. Alſo fürchten wir 
„uns mehr für dem was ein Freund oder Teachbae 
„bon uns dencken würde, als für dem was wir ſelbſt 
„bon unsdencken und miffen > Fnf 

bir Die Fortjegung folge kuͤnftig.) s 

d. Qq 2 II. Foet⸗ 


zi 11. Lebeno⸗Leidens / ind Todes-Gefb. 


idee. 
‚II. Fortfegung der Lebens-Leidens- 
und Todes⸗Geſchichte Johannis 
LAURENT 
9 Il. > 

Don der Sorrfezung feines Amtes, bis 
zur Tauffe Chrifti, aus Matth:3,478- 
Marc.1,5710, Luc. 3,7218. —— 


S. I Be 
— E⸗ iſt allerdings ſehr viel daran gelegen, daß 
Ne ein Lehrer fogleich beym Antrit feines Amts, 
ſich beweife als einen wahrhaftigen Knecht Chriſti, 
und folchergeftalt einen guten Grund lege aufs 
„Einftige; allein faͤhret ev nicht fort mit anhaltens 
„der Treue darauf zu bauen, fondern läßtnach und 
‚wird träge, oder bauet doch aufden einmalgelegten 
‚Grund nicht Gold, Silber und Edelgefteine, ſo 
„ift gewiß der Schade und Anftoß, welcher daraus 
„erachtet noch gröffer, als wenn er nie etwas Gutes 
„zu wircken angefangen hätte. S. Luc. 14, 237 30% 

1Cor.a,1ı:rs. Wir haben ung indeflen Betrach⸗ 
tung die Beyſpiele derer um ſo viel deſto fleißiger 
zum nache fern vorzuſtellen, die in einer unermuͤde⸗ 
ten Sorafalt, ſowol ihre eigene, als die ihnen anver⸗ 
tranten Seelen zu retten, bis ans Ende beharrek 
Darunter gehöret ohnftreitig vor vielen andern, 
das vortrefliche Erempel Johannis Des Täuffers. 
Dasienige, was in der von ihm durch den Evans 
geliften verzeichneten Gefehichte gegenwärtig folaet, 
und kuͤnftig folgen wird, Fan uns davon zur : 
uberjeugen. | 
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en hat aber dem Seifte GOttes gefallen, 
ufoͤrderſt und che er durch die heiligen Schreiber 
die Nachrichten von der treuen Sortfegung deg 


" Amtes Johannis ertheilen laſſen, etwas weniges 


— 


einzuſchalten, von der. ufferlichen Lebens⸗Art 


dieſes auserwaͤhlten Borläuffers Chrifti. Marz 
thaͤus ſowol als. Marcus haben angemercket: 


Johannes babe ein Kleid gehabt von 
Cameels⸗Haaren und einen. ledernen Guͤr 
tel um feine Kenden, feine Speife aber ſey 
geweſen Aeufchrecken und wild Honig 
Das duͤdiſche Volck war gewohnt, an den meis 
ften der aufferordentlich zu ihn gefandten Bothen 
GOttes und in ihren Aufferlichen Betragen etwas 
| ungewoͤhnliches zu fehen, Der HErr begvemte - 
ſich auch in diefen Stücken der Hertzens Haͤrtig⸗ 
keit deſſelben, und ſuchtee damit deſto kraͤftiger nur 
| erſt zum Aufmercken zu reißen. Der Vorlaͤuffer 
| des Meßiaͤ folte nach dein Zeugniß der Propheten, ' 
ein ‚andrer Elias feyn, ‚Der im Geift und Kraft: 
deſſelben die Gewiſſen der Menfchen. angreifen. . 
wuͤrde, und daher in dergleichen äufferfichen Dinz 
| gen eine Aehnlichkeit mit jenem haben mufte, damit 
er von iedermann, um fo viel deſto ehe daran ers 
kannt werde; er folte bauptfächlich und zufoͤrderſt 
nicht nur mit Worten, ſondern alle feinem Bezei⸗ 
Mn Buſſe predigen, und ſich daher dem armen 
Volcke, auch ſelbſt in einer ſolchen Geſtalt vor 
ie Augen ſtellen, worimen man nach damaliger 
ewohnheit diejenigen erblickte, die ſich zur Buſſe 
bewegen lieffen. Siehe Jon. cap. 3. Luc, 1o,13.f, 
J —— Diez 





Pi 


„gefördert werde. So wenig es auffer Der Erfor⸗ 
„derniß beſonderer Umſtaͤnde zu rathen iſt, etwas 
iſt doch ein ieder zu verwarnen, ſich in dergleichen 
Umſtaͤnden der Welt gleich zu ſtellen und dem Flei⸗ 


hy 


61a II. Lebens-Keidens-und Todee-Befch. 
Dieles waren weniaffens einige der Urfächen, 
warum Johannes fich in feiner Kleidung und. 
Speiſe auf obbefehriebene Art verhielte. Alles 
zielte dabey auf eine deſto beffere Erlangung des | 
Fa a ihn der HErr geſandt 
er — Ps 
83, 68 ift daher leicht zu faſſen, daß deſſen 
Beyſpiel in dieſem Fallzu Feiner allgemeinen Vor⸗ 
fehrift dienen, And von einem jeden nachgeahmet 
werden muͤſſe, der ein Zeuge feines Heilandes ſeyn 
amd werden will. Inwiſchen Fan man doch uͤber⸗ 
haupt daraus ſo viel bemercken: Daß ein rechts 

fchaffener Lehrer fich auch in Anfehung feiner Koſt 
und Kleidung, dergeftalt zu bezeigen habe, damie, 
der Zweck feines Amts nicht gehindert, ſondern 








ingewoͤhnliches anzunehmen, eben ſo nachdruͤcklich 


ſche Raum zu geben. Cs ziehet dieſes letztere nicht 
nur Anſtoß bey andern, ſondern auch Schaden‘ 
der eigenen Seele nach fich: Das Her wird nady 
und nach vereitelt und hingeriffen in dergleichen 
Dingen ein Vergntigen zu ſuchen Je mehr dar u 
bon zeitfichen Gütern gehoͤret, disfalls dem irdi 
fchen Sinn ein Genüge zu leiften, deſto mehr wird 
man bewogen, ſich darum zu bewerben und ſolcher⸗ 
geſtalt von dem rechtſchaffenen Sinn und Weſen 
unters Heilandes abgezogen, ec. Es wird aber | 
nicht ohne Urſach gefagt; Daß man auſt = 
| ’ r1069 
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Erforderniß beſonderer Umftände nichts unge⸗ 
woͤhnliches annehmen foll: denn es koͤnnen ſich 
auch in der ietzigen Haushaltung GOttes mie 
ſeiner Kirche, dergleichen Vorfaͤlle ereignen, da 


es der HErr noͤthig finder, von ein und dem andern 


ſeiner Knechte dergleichen etwas zu fordern. Siehe 


Dffenb.ı,3. Welches darum noͤthig ift, damit 
man nicht nur in Beuetheilung andrer auch bey 


ſolchen Umſtaͤnden behutfam fey, ſondern auch vor 


fein Theil in allen Stücken, nach) den Willen , 
- feines HErrn bereit fieße. ° 0. | 

8.4. Solche Knechte find werth in feinen Aus 
gen, undgefegnet inihrem Wercke. Soanftsfig 
Etwa Fohannes der Täufferin feinem igtberührten: 
Verhalten manchen ſelbſt Elugen Spoͤttern feyn. 


Mochte, fo mächtig beweiſen fich feine erften und: 


allgemeinen Zengniffe und Aufforderungen zur 
Bufe, an eine Menge von Seelen. Es gieng zu 


ihm hinaus das gantze Juͤdiſche Land und auch die 
vor Jeruſalem und alle Länder um den Jordam 
und lieſſen ſich von ihm tauffen in dem Jordan, 


und bekandten ihre Suͤnde. Es war freyich bey 


allen nicht Die vechte und lautere Abfiche, welche 


ſich bey ihnen haͤtte finden follen: Allein Sie Famen 
ihn doch folchergeftalt in die Hände, Daß er fie bes 


arbeiten Eonte, und das that er auch mit: aroffer 


Treue und'göttlicher Weisheit. Die heiligen 
Eovangeliften haben unterfehjiedenes davon ange⸗ 
mercket. Sie zeigen erſtlich, wie er ſich überz 


haupt in Anſehung derjenigen verhalten, deren 


Hertzen noch unlauter u nicht vechrfchaffen zu⸗ 
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bereitet waren.»2.&ie erzehlen ferner, wieerdenen 
begegnet, die aus redlicher Abſicht in: befondern 
Faͤllen Rath und Unterricht von ihm verlanget, 
und tie er ſich endlich bezeigt, da der Beyfall 
und die Hochachtung fuͤr ſeine Perſon zu hoch 
ſtieg, dergeſtalt daß ihn manche fuͤr den verſpro⸗ 

chenen Meßiam anſahen. Welches alles ſolche 
Umſtaͤnde ſind, die eine aufmerckſame Erwegung 
verdienen. ed ala, 

„2.85 Wie verhielt fich denn: Johannes in Ana 

„fehung derer, die zwar kamen und fich von ihm 

„tauffen, aber ihren Sinn nicht.molten ändern laſ⸗ 

„ fen, nemlich viele ſowol von den Phariſaͤern und, 
Sadducäern felbft, als auch von den Volcke, Die; 
ihren Lehr» Sägen folgten und von eben. der Art 
wie Diefelbigen waren; die mit bloß aufferlihen 
Wercken durchzukommen dachten, und ihe Ver⸗ 
frauen darauf festen, ob ſie gleich den ABirefung 
gen des Heiligen Geiftes Feinen Raum lieffen?: 

Matthäus und Lucas haben folchesfaft mit einer⸗ 
ley Worten vermercket. Sie bezeugen Johannes 
fen mit der überaus nachdtuͤcklichen Vorſtellung 
an. ihre Gewiſſen getreten: Ihr Ortergesüchten 
wer bat denn eich geweiſet, daß ihr dem zu⸗ 
kuͤnftigen Zorn enerinnen werdet? Sebet 
zu, thut rechtſchaffene Fruͤchte der Bulle 
Dencket nur nicht, daß ihr bey euch wolt 
ſagen: Wir haben Abraham zum Beten) 
ch fage euch: GOtt vermag dem Abrabank 
aus Diefen Steinen Rinder zu erwecken. Es 

iſt ſchon die Axt den Baͤumen an die wae 

2 — 
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gelegt. Darum, welcher Baum nicht gute 
Srucht „bringer, wird. abgebauen und ing 

Seuer geworffen, Matth.3,7:10, Luc.3,7:9% 
Nenn man diefe Worte nur mit einiger Auf⸗ 
merckſamkeit erweget, fü fiehet man gar bald, daß 
Johannes den Phariſaͤiſch⸗ und Saddurcaͤiſch⸗ 
Larteten Gemuͤthern, zufoͤrderſt ihr aͤuſſerſtes⸗ 
Verderben, ihren recht verdammlichen Zuftand, 7 
in welchen fie, lagen: aufgedecket und gezeiget, es⸗ 
ſey ein unfeliger Betrug, wenn ſie meynten durch ⸗ 
den bloß aͤuſſerlichen Gebrauch gerwiffer Ginadens, 
Mittel davon gerettet zu werden. Dahin gehören, 
die Worte wenn er zu ihnen ſagte: Sie waͤren 
Ottergezuͤchte; fie gehörten ju dem Schlangen, 
' Samen, welcher die geeuliche Art eines Baters 
des Teufels an fich hätte, Joh· 8, 44. Diejeniz 
gen die ſie beredet, daß fie in dieſem ihren Zuſtande 
doch gleichwol der Guade GOttes theilhaftig wer⸗ 

den koͤnten, wenn fie ſich nur von ihm tauffen lieſ⸗ 
fen, haͤtten fie in einen Geelen-ftürgenden Irrthum 
verleitet. Es gehoͤre mehr dazu, glg ſich aͤuſſerlich 
mit Waſſer abwaſchen zu laſſen. Er ließ es abee 
dabey noch nicht bewenden, fondern er ertheilete 
ihnen auch fo.gleich den Unterricht, was fieinund 
bey fich muͤſten wircken laſſen, wenn ihnen wahr⸗ 
haftig ſolte geholffen werden; nemlich Fruͤchte 
der Buſſe; eine ſo gruͤndliche Aenderung ihres 
gantzen Sataniſchen Sinnes, welche ſich auch in 
der That und Wahrheit offenbaren und an den 

Tag legen koͤnne Et 
Ka: | 
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dem ihnen nöthigen Unterricht geleget, ſo gehet er 
weiter und wirft die falſchen Stuͤtzen uͤber den 
Hauffen, womit ſie ſich in der ſchaͤdlichen Einbil⸗ 
dung beſtaͤrcken konten, als ob fie ſchon rechte 


und azchte Kinder Abrahams waͤren, und zu ihrer 


Seligkeit weiter nichts brauchten, als daß ſie ſich 
nun Aufferlich dasjenige gefallen Tieffen, was etwa 
Golt durch feine Knechte als Mittel der Gnaden 


handeln und vornehmen lieffe. Er zeigete ihnen 


® 


‚die groſſe und. allbereits uͤber ihren Haͤuptern 
ſchwebende Gefahr, worinnen ſie ſtuͤnden, von 
dern goͤttlichen und gerechten Zorn aufgerieben zu 
werden, und wie noͤthig es daher ſey, ju eilen und ihre 

Seelen zu erretten. Er fuͤhret ſie endlich auf die 


J 


‚ Haupt- Sache, ohne welche keinen Sünder ge | 


‚ bolffen werden Fan, auf die Erkenntniß Chriſti 


ves Zeilandes der Melt, als desjenigen, der 
allein vermoͤgend ſeh, den armen gefallenen Men⸗ 


* 


ſchen dasjenige mitzutheilen, was zu ihrer wahren 
Henderung gehöre; der aber auch" als der von 
Gott beſtimmte Richter der Lebendigen und der 
Zodten alle diejenigen, kraft feiner Gerechtigkeit, 
Mig ſtraffen müffe, Die ſeiner Gnade in der Zeit 


nicht Raum laſſen wolten. Dieſes alles finden 


wir in dem Uerreſt der angeführten Worte, wenn 


es heiſſet: Dencket nur nicht, daß ihr bey euch 


wolt ſagen: Wir haben Abraham zum Vater. 
Ich fage euch: GOtt vermag dem Abrahzn 


— - 


Aus dieſen Steinen Kinder zu erwecken Be 
ift ſchon Die Axt den Bäumen an die a 
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gelegt. Darum, welcher Baum nicht gute - 


Frucht bringet, wird abgebauen und ins 


Seuer geworffen. 


$.7. Wem leuchtet hieraus nieht die göttliche 


Weisheit Johannis in die Augen, womit er vor 
dem Heiligen Geift erfüllet war? Man trift da 
alles in ſo wenig Worten recht unvergleichlich 
zuſammen gefaſſet und in der rechten Ordnung 
vorgeſtellet an, was dergleichen Seelen vorzu⸗ 
halten iſt, die mit dem Pharifaͤiſch und Saddu⸗ 


caͤiſchen Wahn der bloß aͤuſſerlichen Werck⸗ 


| —— angefuͤlet find. Und da tnfere » 


eerden ist groͤſtentheils aus diefer Art Leuren, 
beftche, fo ift Diefes ‚bortrefliche Beyfpiel um fo ⸗ 


viel defto aufachtfamer zu bemercken, und der 


HErr auf das innigfte anzuflehen, Kicht, Kräft u 








| 
| 


und Freudigkeit zu ſchencken, denfelbigen gebihz 
rend nachjufolgen. Es bewies fichaber Sohanneg", 
nicht nur gegen das Phariſaͤiſch und Sadducäifche 
Gefchlechte, fondern auch gegen andere etwas 
beffer gefinnete Seelen, wie es die Umftände eineg 
jeden erforderten. Der Evangeliſt Lucas hat uns 
terſchiedene befondere Exempel davon angefuͤhret. 
Er berichtet zufoͤrderſt, daß als einige unter dem 


Volck gehöret, wie nachdruͤcklich er darauf ges 


| 


Drungen, rechtichaffene Früchte der Buffezu hun, 
und fie einen fernern Unterricht verlanget, was 


Dazu gehöre und ihnen disfalls obliege, ihnen dies 


fer von dem Geifte GOttes erleuchtete Vorlaͤuffer 
Chriſti die Antwort ertheilet Wer zween Roͤcke 
babe, folle geben dem der keinen bat, und wer 


Speiſe 
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GER EDER 
Speiſe bat, folte gleich alſo thun. ©.Luc.3,10.17. 
Dlme Zweifel. wolte er ihnen Damit zu erkennen 


geben: Wahrhaftige Buſſe und Aenderung des 


Sinnes, wobey das Hertz zum Glauben an den 
verheiſſenen Meßiam gebracht würde, zeige ſich 
ohnfehlbar an den Fruchten der Liebe. Er druckt 
fich aber hierüber mit Anfuͤhrung befonderer Liebes: 


Wercke aus; weil folches die Schwachheit der 


Seelen, mit denen er. es zu thun hatte, erforderte, 


und fie ihn. bey ihrer damaligen Unwiſſenheit 


ſchwerlich wuͤrden gefaſſet haben, wenn er wie 
hernach Paulus zu den Galatern Cap. 5. geredet 
und gefaget hätter Der Glaube muͤſſe durch die 


Liebe thaͤtig ſeyn. 
..$.8. Gewiß, abermal eine Probe des Johanni 


beywohnenden goͤttlichen Lichtes! Das lehret uns, 
ſich zu der aͤuſſerſten Schwachheit armer Seelen 


herab laſſen. Cs fanden ſich aber auch nach dem. 


Bericht. Luck ].c. v. 12. 13. die unter Dem Juͤdiſchen 
Volcke fo beruͤchtigten Sünder, nemlich die Zoͤll⸗ 
ner, mit unter den erſten, Die von Johanne unter⸗ 
wieſen zu werden verlangten. Das offenbare 
Unrecht, womit fie ihre Gewiſſen befleckten war 
fo. mercklich, daß fie eher als die Phariſaͤiſchen 
Geiſter von ihrem verdammlichen Zuſtande uͤber⸗ 


zeuget wurden. Sie kamen daher zu dem ſo beruf⸗ 


fenen Lehrer und fragten ihn: Was fie thun 
folten, wenn ihnen noch gerathen werden folte u 
Es mochte mol mancher unter ihnen gedencken: 
Johannes würde ihnen befehlen, ihren Stand zu 
derlaſſen und ihm in die Wuͤſte zu folgen; u 
F 
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er gedachte deſſen nicht, fondern wie er die vorge⸗ 
 kragene allgemeine Lehre von der wahren Sinnes⸗ 
Aenderung zum voraus feste, fo drang er bey 
dieſen Leuten hauptfächlich Darauf, fich nur dem 
Willen GOttes gemäß, in ihrem Stande zu ver⸗ 
halten, und ein mehrers nicht zu fordern als 
Befentwäre, 
8.9. Auf gleiche Are verfuhr er mit den 
Krieges⸗Leuten. Denn als auch diefe von ihm 
zu wiſſen verlangten, was fie-befonders zu. beob⸗ 
achten hätten, doch gleichwol in den gefährlichen 
Umftänden ihres Lebens durchzukommen? fo war 
dis feine Antwort: Thut niemend Gewalt 
noch Unrecht, und laſſet euch begnügen an 
eurem Solde. Cs ift diefes Verfahren Johan⸗ 
nis auch fuͤr unſre Tage gewiß recht merckwuͤrdig. 
Die meiſten Menſchen ſchieben die Schuld ihres 
Verderbens auf den Stand worinnen fie ftehen, 
oder glauben doch, daß ihnen derfelbe fo viel Hinz 
derung in ihrem Chriſtenthum verurfache, wobey 
fie deſſen völlige Kraft nicht erreichen Eönten, 
Laſſen fich vollends Lehrer mit diefem Mahn eins 
nehmen, fo erwächfet ein deito gröfferer Schade 
‚Daraus. Denn fie führen die Seelen nicht auf 
den rechten Grund ihres Elendes, fondern da fie 
Diefelben, tie Johannes, auf ihr Hertze meifen 
und ihnen zeigen folten, wie folches fr allen Dins 
en muffe geändert werden, fo verleiten fte diefelbe, 
A dieſer und jener. Äufferlichen Umftände zu 
entichlagen, die zu mancherley Verſuͤndigungen 
Gelegenheit gebende Lebens⸗Arten fahren zu I 
um 
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“und. auf dieſe Art dem Verderben zu entgehen. 
Se geneigter nun. die Seelen find, kraft der in uns 
allen von Natur herrſchenden Eigen⸗Liebe, Das 
. DBhte auffer ſich zu fuchen, deſto tilliger nehmen 
fie diefen Rath an. Sie müffen aber wol zu feiz I 
ner Zeit erfahren, daß fie des richtigen Weges 
„verfehlen, wenn fte Die annoch in ihnen tobende 
Macht der Sünde auch bey aller Entziehung von 
‚äuıfferlicher Gelegenheit ſich zuverfchulden, fuͤhlen, 
„und davon überwältiget bleiben. Johannes ließ I 
„die Menſchen in. den Aufferlichen Umftänden 
‚worin fie die göttliche Vorſorge geleitet, drang 
> „auf eine wahrhafte Sinnes » Aenderung und gab 
ſpdenn einem jeden benoͤthigten Unterricht, was er | 
in feinem Stande zu beobachten habe, Damit ihm 
„derſelbe nicht zum( rich und Fall gereiche Wer 
diefen Weg mit den Seelen gehet, der fuͤhret fie 
gecht, und wird dereinft mit ihnen Freude und 
Woune haben vor dem Angefichte GOttes und 
fu Chriſti. | air 
"S. 10. 68 ereignete fich aber noch ein befondrer 
Fall mit Johanne, den Der Heilige Geift für ſo 
wichtig geachtet, ihn aufzeichnen und bemercfen I 
Jaffen, wie fich Johannes dabey verhalten. Als 
das Volek von allerley Staͤnden nicht nur die 
asttliche Weisheit Johannis, einem ieden Kt | 












vend su rathen, wahrnahm, fondern auch die Kraft 
‚ feiner Lehre im Hertzen fuͤhlete, anders als fie bey 
ihren Hirten gewohnt waren, ſo fielen fie auf den 
Rah, und dachten elle in. ıbren Herzen; i 
ob er vielleicht. Chriſtus wire. Dis w 





gew 





ohannis des Täuffere, ' 'i ng 
gewiß eine groffe Verſuchung: Allein er lieh ſich 
nicht erſt damit ein; fondern lehnete alles. ihm 
nicht gebuͤhrende Anfehen mit der groͤſten Treue 
von ſich ab. So bald er nur merckte, was die 
WMenſchen von ihm halten wolten, fo bezeugete er 
vor allen, und alfo mit der gröffeften Sorgfalt: 
Sie hielten höher von ihm als es fich gebühre zu 
halten, er tauffe mit Waſſer zur Buffe: Der 
aber nach ibm Fomme, fey ftärcker denn et, 
dem er auch nicht gnugfem fey, feine Schub 
zZu tragen; der würde fie mit dem Heiligen 
Seiſt und mit Seuer tauffen, der babe feine 
Worf⸗Schauffel in feiner and: Der würde 
‚feine Tenne fegen, und den Weitzen in feine 
Scheure ſammlen; aber die Spreu wuͤrde er 
mit ewigem Feuer verbrennen. Unſere Abſicht 
laͤßt es nicht zu, alles das was in diefen recht wich⸗ 
‚ tigen Worten lieget, auszuwickeln, und zum gehoͤ⸗ 
rigen Nutzen anzuwenden. ir begnügen ung 
nur mit der allgemeinen, aber. gewiß allen die rechts 
ſchaffene Knechte Chriſti ſeyn wollen, hoc) noͤthigen 
Erinnerung, welche uns diefelben an Die Hand 
geben: Nemlich, befonders auf feiner Aut zız 

| feyn, wenn fich eine allzugroſſe Hochachtung 
gegen uns hervor thut, und man Heilande 
aus uns zu machen anfängt; damit wan fol: 
‚chem beyszeiten entgegen trete, und Diefem 
böchit-fchädlichen Raube der Ehre Chrifti 
gehörig vorbeuge, Wolte iemand dencken | 
‚inan babe ſich dergleichen etwas als Fohannt 
widerfahren ift, in Diefen Zeiten nicht zu beforgens 
be; | | pr 
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fo ift Dagegen zu voiffen, daß ie fubtiler und ſchein⸗ | 


Rachdem es unter uns Ehriften als eine ausge⸗ 


auf Ehriftum zu fegen ift. Sie meynen, Lehrer 
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barer folches geſchiehet, deſto gefährlicher ſey es. 


machte Wahrheit angenommen iſt: AIEſus von 
Najareth ſey der wahrhafte Meßias und Heiland 
der Welt, ſo faͤllt freylich niemand auf Die unver⸗ 
nuͤnftigen Gedancken, als ob dieſer oder jener Leh⸗ 
ver dafur auszugeben ſey. Inzwiſchen ſetzen Doch 
ihrer viele das Vertrauen auf dieſelbe, was allein 


koͤnten ihnen helffen, und wenn fie ſich nur an ſie 
und zu ihnen hielten, ſie hoͤreten und ehreten, ſo 
wuͤrde es ihnen nicht: fehlen an alle dem was zu 
ihrem Heil erfordert wird, und machen folchers 
geftalt aus den armen Menfchen Heilande. Von 
dieſem YBahn müffen Lehrer die Seelen abzuleiten 
ſuchen und ihnen zeigen; Sie wären nur arme 
Knechte und Werckzeuge, er ſelbſt, JEſus, ſey und 
bleibe aber der einige Grund, die einige Dvelle 
aller Seligkeit, der. einige Netter und Erloͤſer aus 
aller Noth: Und ob fie fich zwar des Dienfteg 
feiner Knechte zu gebrauchen hätten, fo muͤſten ſie 
doch ber denfelben nicht ſtehen bleiben, ſondern fich 
durch fir zu Chriſto brinaen und dahin führen. 
laſſen, mit ihrer Zuverficht auf demſelben ledig⸗ 
lich zu ruhen und verſichert zu ſeyn, daß, wenn ſie 
‚auch taufend rechtſchaffene Lehrer haͤtten, liebten 
und denfelben nachgiengen, ihnen Feiner die Ver⸗ 
gebung ihrer Suͤnden, Kraft zum ooͤttlichen Leben, 
und was ſonſt zu ihrem ewigen Heil Bud 

Es 
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aus: feiner Kraft zu ertheilen vermoͤgend Ti 
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Es fey des Vaters Wohlgefallen geweſen, daß in 
Chriſto alle Fülle wohnen folle, und dabey bfeibe 

es in Ewigkeit. ' | 
8. u. Das find die Umftände der Amts; 
Führung Fohannis, welche der Heilige Geift für 
. andern fo wichtig geachtet, daß er fie in der ung 
ertheilten Nachricht von deſſen treuen Fortſetzung 
beſonders aufjeichnen laſſen: Damit man aber 
nicht meynen moͤge, als ſey das alles was er gethan 
und gelehret, ſo hat Lucas die gar merckwuͤrdigen 
Worte dieſer Erzehlung annoch beyfuͤgen mürfen: 
Und viel anders mehr vermahnete und vers 
kuͤndigte er dem Volck Cap.3,18.f. Hiermit 
Wird ung gegeiget, Johannes habe zwar das, wag 
zur Gründung und Crrettung der Seelen haupt⸗ 
ſaͤchlich erfordert wird mit dem groͤſſeſten Fleiß 
und am meiſten getrieben; er habe ihnen aber 
auch nichts verhalten, daß ee nicht verkündiger 
hätte alle den Rath Gttes von ihrer Selig» 
keit. Ja er habe ihnen nicht nur allen Rath GSi⸗ 
tes verfündiget, fondern fie auch auf das her; 
| lichfte und nachdruͤcklichſte ermuntert, den⸗ 
| felben anzunehmen und fich nach deffen Borfchrift 
in allen Stücken zu richten. Und fo finden wie 
es von den übrigen ausermwählten Zeugen Ehrifti, 
beſonders von Paulo, Aboſt. Geſchen 263. zu 
unſerer Belehrung und Nachfolge aufgezeichnet, 
Die Lehre von Ehrifto, feiner blutigen Verſoͤh⸗ 
nung und dem Glauben an feinen Nahmen, iſt 
un bleibt ja freylich der Haupt: und Mittels 








Bunck'unfres Lehrens: Jedennoch iſt auch alles 
XXXVIII.St. T.P.P. Pr ubrige,- 
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Zum dd m u | 
iıbzige, was jur Ordnung des Heilsundder Ausu⸗ 
bung eines vechtfchaffenen Ehriftenthums gehöre, 
giebt zu verfehmeigen, fondern zu feiner Zeit und 
an feinem gebührenden Orte den Seelen vorzus 
tragen. Ver anders vorgiebt, undes beſſer aus⸗ 
fündig gemacht zu haben meynet, der erhebt fih 
nichtnurtiber die erften Knechte und Zeugen unſers 
Heilandes, fondern uber. den Herrn und Meifter 
felbft. Wir wollen in diefen. gefegneten Fuß⸗ 

| 

| 















ftapffen bleiben, und von dem Geifte Der ewigen 
Weisheit Darinne fortleiten laſſen. Amen, ja 
HENRN, das gefihehe alfo! 


„Il. Brüderliche Unterredung über 
die Xehre vom Gebet, gehalten von 
einigen Kriechten Ehrift im &, 


1, Tra&tatio Thheoretica. 


Definitio, (5) fauben und Liebe geben, erhalten 
| "und mehren dem Menfchen das 
geiftliche Leben, und fegen fein Hers in ein Com- 
mercium.habituale, ineinebeftändige und andau⸗ 
rende. Gemeinfchaft in Chriſto IJEſu durch dem 
HeiligenGeift,mit GOtt und feinen Eigenfchafteng 
conf. Ephef.3,14.16.17. 1. Joh. 4,18. und 2. Core 
1313. So oft aberdas Hertz diefer Gemeinſchaft 
sireiner Zeit befonders firr andern Zeiten inne wird, 





und fich darinnen Übet, fo wird ein Gebet dar⸗ 
aus; daß alfo das Gebet nichts anders J 
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, ein wircklichee limgang in Chrifto JESIU ⸗/ 
durch den Heiligen Geiſt mit GOtt und ſei⸗⸗ 
nen Eigenſchaften | | 
Veriæ oratio-o 6.2. Daher entſtehen ſo vielerley 

© nis fpecies, Gattungen des Gebets, als vielerley 
Die Arten, Urſachen und Gelegenheiten find, nach, 
‚aus und bey welchen ein folcher Umgang mit Glt 
entſtehen, empfindlich werden und fich äuffern Fan, 
Bekommt dag Herb einen lebhaften Eindruck von 
der Majeftät und Herrlichkeit GOltes, ſo wird 

es fich in demjenigen erfinden laffen, was man 
J adorationem, ein Anbeten nennef, Lt 
‚ Adoratio. Dahin gehoͤret, was die Kirche finger: 

ı Wir loben, preifen, anbeten dich, fuͤr deine Ehre 
wir dancfen, daß du, GOtt Vater, ewiglich res 
gierſt ohn alles Wancken; gang ungemeffen iff 
‚deine Macht, fort gefchicht, was dein Will har 
‚bedacht, wohl ung des feinen Herren! Und aus 
‚dem herrlichen Gebet⸗ oder Pſalm⸗Buch Davids 
moͤgen der Haupt⸗ Materie nach bieher gezogen 
werden die Pfalmen 8. 19. 24.29. 45. 76, 95, 
'%. 96. 97. 104. 139. conf. 5%, Mof, $, 24. 
"Ief. 2,10. Hebr. ı, 3. Wird einer unfer Elend, 
‚das Gnaden-Beheimniß, das Neich, die wunderz 
bare Weisheit GOttes,ꝛc. betreffende Sache 
bloß vor feinem Angefichte überlege, und aleichz 
fam mit ihm durchgeredet, fo entfteher darauseim 
123 Gebet in einem enger‘ Derftande, &_ 
ratio. ein Reden mir GH, wohin zumCr, 
gehöret der Haupt-Anhatt derer Mfalmen ro, ır, 
"415.26,37.49.50,53.58, 88, 65, 72. 73.77 78% 
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mi andern an dem Leibe JEſu Chriſti andrer 
| Noth 
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gi. 82. 87. 89. 91. 94. 99. 101. TIO, 112. 119. 12, 


102. 126.127. 128.131.133. 138., Wird einem fein 


eigenes Elend nebft feinen betrübten Früchten und 
Solgerungen empfindlich, und man legt es gleiche 


fam von Stück zu Stück vor. den HErrn, und vor 


das Angeficht feiner Allwiſſenheit und Parmbers 


3. gigkeit, fo möchte folches Confefhio, 


Confeio. eine Beicht genennet, und hieher von 
den Palmen Davids dem Hauptzweck nach ger 


gechnet werden Pf. 25.32. 39. sr. 130. Stellet 
fich diefes, oder die Macht des Satans, oder die 


Wuth derer Feinde der Kirche GoOttes in der 
- Belt, dem Hergen gefährlich dar, und es flüchs 
tet Sich für diefer Gefahr in die Burgder Allmacht, 


Wahrheit und Güte GOttes, und. ſchreyet um 
Huͤlffe, fo heiffet folchesein Anruffen, 


Imploratio. Hſalm so,ıs. und gehören von denen 


Pſalmen Davids hauptfächlich hieher Pſ. 3-4- 
5. 6.7. 10. 13. 17. 22. 31. 35. 36.39. 41. 42, 43. 44- 


54. 55. 56. 57. 59. 60. 61.64. 69.70.79. 80. 83. 


8°. 86: 88. 109. 120. 123. 140. 141. 142. 143 


84. 85. 5° | 
Smpfindet das Herg feine eigene Ledigkeit von. 


allem Guten, und tie nöthig ihm diefe und jene 


Gnaden Gaben des ‚Heiligen Geiftes, und wen⸗ 
det ſich mit dieſem ſeinem Mangel zu der reichen 
Gnaden⸗Fuͤlle GOttes in Chriſto JEſu, Pſ. 68, 

0.19. Joh. 1,16, fo thut es eine Sitte, 


Precatio. Matth.7,7. 1.Tim.2,ı, dergleichen 
vornemlich find die Pfalmen 27. 28. 63. 71. 9% 
Srägt e8 in der. Kraft der gliedlichen Gemeinschaft 
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Noth und Elend, oder die Noth der gangen Kir- 
che dem HErrn vor, und wird ihm dadurch dag 
Liebes-Geheimniß der Gemeinfchaft derer Glätts 
bigen an einem Haupt, YEfu Ehrifto, befonderg 
' ſchmackhaft, fo ift es mit einer Vor⸗ 
. Intereeflio. biete befchäftiget, wie Amos gethan 
hat cap.7,2s6, und David in denen, Palmen 
12. 74. 102. 115. 125.129. 132.144. Fuͤhlet man 
vorhin, oder bereits fehon gegentwärtig die wegen 
gewiſſer Sünden, Fehler und Vergehungen, 
erweckte Gerichte und Zucht GOttes über ſich 
felbft, oder hat fich doch derfelben ſtarck zu beſor⸗ 
gen, darf aber noch das Hertz haben dem Vater 
in die Ruthe, oder als ein Knecht feinem Herrn 
zum Füffen zu fallen, um Pardon zu erhalten, 
giebt mithin GOtt zwar sank recht, gedencket 
aber: Wer weiß, es möchte ihn noch reuen, 
Soel2, 12214. Jon. 3 4.f. 2.3. Mof. 33,3: 6. 
‚ flehet daher um derfelben, wo nicht ‚gänßliche 
Abwendung, iedennoch Milderung, fo wird eine 
207% Deprecatio, eine Abbitre daraus, 7 
‚ Deprecatio.  yyje hey David, der feiner beforgten — 
Strafe und Zucht mit einer demuͤthigen Abbitte 
uvor Fam, fi. 6,2. Pſ. 38,2. das ihm bereits 
ſchon verlefene und in feiner Execution gehende 
Urtheil füchte zu hintertreiben, 2.Sam.ı2,14: 23. 
amd Hiskia, welcher dadurch die Zucht zurück 
ſchob bis aufdiegeir nach ihm, 2.&hron. 32, 25.26. 
auch Ahab erlangte noch etwas, da er fich vor 
dem HErrn bückte,1. Rön.2r, 29. dahin gehören 
im Gebet des HEren diefechfteund ficbende Bitte, 
—9 Nr 3 Matth. 


RB 
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Matth. 6, 13. adde Exemplum ipfius Chrifti 
Matth. 26, 39. der allein Teer ausgieng, weile 
anders nicht möglich war.  Legitimiren fihan 
dem Hergen die gewiß bevorſtehende Gerichte 
GHDttes uber die Feinde: feiner Kirche, und e8 
geräth darüber mit der Gerechtigkeit, TBahrheit, 
Allmacht und Herrlichkeit GOttes in ein Gefpräch, 
und muß dieſe Gerichte zum voraus preiſen, ſo iſt 
3. dieſes, was man Imprecationem, ein 
Luprecatio. Verwuͤnſchen nennet, wovon auſſer 
Jerem. 18, 18. fin. in denen Pſalmen 68,1. 
Pſ. 69,237 29. und Pf. 119.tor. Mufter anzutreffen 
find. Dabin auch gehöret was Lutherus ad 6tum 
Matrhai fchreibet: „Das Vater Unfer Fan ohne 
„Fluchen nicht recht gebeten werden; fprichft du: 
„geheiliget werde.dein Nahm, dein Neichfomme, 
„dein Will geſchehe, ꝛc. fo muſt du auf einen Hauf⸗ 
„fen mit nehmen, was dawider iſt, und ſagen: 
„Berflucht, vermaledeyt, geſchaͤndet müffen wer⸗ 
„ven alle andere Nahmen und alle Reiche, ꝛc. ſo 
„roider dich finds zerſtoͤret, zerriffen, alle Anfchläge, 
Weisheit und Willen zu Boden geben, 2c. ſolch 
„Gebet aber gehet nicht wider die Perfon, fons 
„dern wider das Weſen, fo die Welt treibet,2c.” 
Werden dem Hergen Die empfangene reiche und. 
mannigfaltige Wohlthaten GOttes wichtig, und 

es fpiegeln fich Darinnen die göttliche Weisheit, 
Wahrheit, Güte, Barmhertzigkeit, Geduld und 

y 2. Langmuth, ſo geräthet cs auf eine 
Gratiarum Danckſagung, nach Davids Exem⸗ 

pel in denen Pſalmen zo, 21. 23. 30: 
s 4% ' 
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\ 40: $2. 77: 85. 92. 105.106, 107. 108. EIT, II6.10g,, 
136.138. Malle endlich das Hers im Anbeten 
oder in der Danckſagung in einer beſondern Freude 
und empfindet gleichſam ein Vorſpiel des ewigen 
Lebens, fo werden dieſe beyde Gebet⸗ Arten in cin 
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10 Lob GOttes vertvandelt, wien! ſehen 7 
Laus an David,befonders in denen Dialer 7 


103. 113. 114. 117. 124. 134 135. 145. 148. 147% 
BR A RER Sen — — 
Orationis 8. 3. Es ergeben ſich aber hate 
a ei ie BT Anır : Staenichaffe 
Nechllitae hieraus zwey Haupt - Eiae ſchaften 


er des Gebets, nemlich deſſen unvermeld⸗ 
liche Nothwendigkeit und ſonderbare Nu 
barkeit. Der Menſch iſt ein armes, fchwaches, 
enges und eingeſchrencktes Gefäß, welches den 
unendlichen und mannigfaltigen Neipthinm der 
goͤttlichen Herrlichkeit, und deſſen Breite, Fänge, 
Tiefe und Höhe unmöglich auf einmal faſſen kan: 
ob e8 gleich durch den Glauben denfelben in Chkits 
gantz ergreiffet, und durch die Liebe fich sanshine 
verſencket. conf. Ephef.z,17.18. Daber es ent⸗ 
weder gar nichts davon empfinden wuͤſde, oder 
nothwendig ein Stück zu Diefer, ein anderg zu 
einer andern Zeit, ja nach feinen Umftänden, bald. 
auf diefe bald auf eine andere Art ihm empfinds 
lich werden muß, und ift dieſes fo wahrhaftig im 
Reich der Ginaden, wie im Reich der Natur die 
‚mannigfaltiae und immer abwechfelnde Austheis‘ 
Jung derer Ereaturen zum Genuß deg Menfchen, 
ein Werck der Gnaden vollen Weisheit GHDttes, 
Bi "Nra4 doß 
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daß er daſſelbe, auſſer der Verheiſſung Joh. i4, 22. 

ſich dem, der ihn liebet, zu offenbaren, mit ſeinem 
Befehl verſiegelt, conf. Pſ. 27, 8. Di. so, 15. 
ef. 55,6. Matth 7,7. Soh.16,24. Ephef. 6, 18. 
1. Thefl. s, ı7. 1. Zimoth. 2, 1. und daͤdurch dem 
Menfchen den Zugang zu feinem Thron eroͤfnet, 
und ihm die Freyheit fehencket, fich mit ihm in 
einen folchen Umgang zu begeben, Hebr. 10, 19.f. 
und feiner (des HErrn) Unendlichkeit, nad) feiner 
(des Menfchen) Endlichkeit zu genieffen. . Und 
tie dieſes die Gruͤnde der Nothwendigkeit des 
Gebebets ſind, alſo bringet es eben hieraus den herr⸗ 
m.» „lichen und vielfältigen Nutzen, daß 
Utilitas, Dadurch der Menich fich felbft und 
GHtt, und die Befchaffenheit feines Reichs ims 
mer gründlicher und lebendiger erkennen lernet, 
conf. Pſ. 73, 16. 17. den. Glauben übet, und in 
demſelben immer ſtaͤrcker, Eindlicher und. einfältiz 
ger wird, und mehr und mehr alles in denfelben 
‚hinein führet, ‚alles in Demfelben überfehen und 
überwinden lernet, Apoft. Geſch. 6, 5. 8. in Der 
Liebe immer bruͤnſtiger, herglicher und thätiger, 
1. Theſſ. 3,12. an Tugenden und Heiligungs⸗ 
Gaben reicher, ibid.v.13. der Leib IEſu Chriſti 
in und unter fich felbft immer. inniger und feliger, 
verbunden, und indem man andre herbey betet, an 
Gliedern vermehret, Ephef.6,18. 1. Tim.2,174. 
und von der armen Welt, von dem Paterlande, | 
und von der Aufferlichen Kirche GOttes manches 
Gerichte GOties abgewender, und mancher, 
Gegen, geiftlich und leiblich Denenfelben zugezo⸗ 
| gen. 


/ 
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gen wird. Ferem.is,ı.2. Ejech, 22,30, Pſ.996. 
1. B. Moſ. is, 19⸗23. Wf. 12,6. — 
Caufa efici- 8. 4. Es iſt aber dag Gebet kein 
ens Deus. Menſchen⸗Werck, ſondern wie der 
gantze Zuſtand der Glaubens⸗Gemeinſchaft des 
Menſchen mit GOtt, Epheſ. 2,8. ein Werck des 
Dreyeinigen GOttes, und war alſo, daß eine 
iede Perſon dabey, nach. der Art und Weiſe, 
wie ſie ſich geoffenbaret, in ein⸗ beſondere Betrach⸗ 

L. fung fommt. Der Vater ftellet fich 
Pater. wie mit dem gangen Reichthum feiner 
Liebe alfo befonders auch darzu dem Menfchen dar, 
Daß er mit dem Gjebet gefuchet, -und der Menfch 
im Gebets⸗Umgang mit Ihm, mit dem S.3. bes 
merckten Nutzen befeliget werde; unddiefer Sinn, 
dieſer Pille, Diefes Wort des Baters ift gleich- 
fam die allgemeine Kraft und der Allgemeine Zug, 
der an Die. Hertzen aller Beter ergehet, und fiezum 
Gebet auffordert. Bf. 65,3: 1.27,8. Joh. 4,23. 

2 Epheß 3, 14. IJEſus Chriftus der 
Filius. Sohn GOttes hat, wieallen Segen, 
alſo die Kraft, das Recht, den Geift, die Scyäge 
des Gebets, und den Willen darzu erworben, 


Foh.1,ı6. Hat uns in eigener Perfon vorgebetet, 


und dadurch den Weg des Gebete wieder eröfnet, 
und iſt uns auch Dadurch bereitet zu einem neuen 
und lebendigen Weg in das Heilisthum, Hebr, 
10,19.20. und hat ung die vollfommenfte Gebets, 
Formul, nebft denen bengefügten wichtigſten 
Gebets⸗Regeln, als der Meifter zu beten vorges 
ſchrieben, Matih 6, 6:15. coll. Luc. ır, 1. und 
. Nr s heiligeg 


— 
— 


⸗ 


8 


R 
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heiliget noch immer unſer armes Gebet durch 
feine Hoheprieſterliche Vorbitte. Rom. 8, 34. 
22° Der Zeilige Geiſt iſt nun derjenige, 
Spiritus S. der felbft im Hertzen nad) dem Willen 
des Waters durch den Sohn das Gebet verrichter. 
im. g, 26.27. Daher ihm der Nahme eines 
Geiſtes der Gnaden und des Gebets, Zad}.12, 10. 
einesEindlichen Geiftes, Nöm.s,ı5. und dag Abbas 
fchrenen in den Hergen derer Gläubigen, al.4,6. 
bengelegee wird. | 
Subjetum, $. 5. Gleichwie aber ein folcher 
wircklicher und empfindlicher Umgang 
des Herkens mit GOtt und feinen Eigenfchaften, 
den Zuftand der Glaubens - Gemeinfchaft mit - 
ihm jum voraus ſetzet. (8.1.) Alto Fan freylich 
das Gebet im eigentlichen Berftande niemand ale 
einem wahrhaftig Wiedergebohrnen, Bekehr⸗ 
gen und Gläubigen, das iſt, einem ſolchen Mens 
fchen beygeleget werden, Der fich felbft in ſeinem 
Elende, und GOtt in Chriſto JEſu gruͤndlich und. 
ebendig erfennet, conf.2. Cor. 4,6, und Jar, 5, 16. 
SHebr.io, 19723. Pf-32, 6. Hebr.4,16. Joh, 4. 24 
ſ 145,18.19. S0h.16, 23. Alle S.2. angegebene: 
Gjebers Arten erfordern einen folchen Menfchen, 
umd in einem folchen alleine koͤnnen Die drey Pers 
fonen auf die S. 4. gezeigte Reife gefehäftig ſeyn. 
Kom.ıo,14. Zoh.9,31. Befırzız. Sind alfe alle 
auch feheinbarfte Gebete eines unbekehrten und in 
Enden noch todten Menſchen ein bloſſes Matur⸗ 
Spiel, daher ſich GOtt darüber erklaͤret, daß er 
fie für einen gantzen Greuel halte, SpruhbraB 
und 
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und für ein Geplerr, Amos 8, 23. fie nicht höre, / 
Gefer,ıs. F0h.9,31. fie ihnen zur Suͤnde mache, 
Pf. 109,7. und ſie deswegen fraffet, Matth. 23, 
14. auch ihnen NB. defto mehr Verdammniß um 
der langen Gebete willen dietiver. Gef. 29,13. 14, 
Mare. 12,40, . | 
Objektum 5.6. Gott iſt allein derjenige, 


. perfonale, der das Hertz deg Menfchen vor dag 


Deus folus, Angeſicht feiner Allwiſfenheit und 
anitrinus. © Allgegenwart Pf.rz 9,172. 7:10. ftelfen, 
Un cum ihm wie durch diefe, alfo durch feine 
Chrito ho- Allmacht, Wahrheit und Guͤtigkeit 
mine, ein Zutrauen zu folchem Umgang erwe⸗ 
cken, Pſ38,10. Roͤm8 25. Eph. 320. 
durch den unendlichen Reichthum ſeiner Erbar⸗ 
mung dem ſchwachen Elende des Menſchen, ein 
Ubergewichte geben, Dan. 9,18. Roͤm 5,20. und 
durch feine Fülleden Mangel diefes letztern uͤber⸗ 
ſchwenglich erfegen Fan, oh. 1,16. Hebr. 4, 16. 
1.65,10. und wie er fich in drey unterfchiedenen 
Perſonen geoffenbaret hat, welche nach S. 4. in 
Die Gebets- Sache iede ihren befondern Einfluß 
haben, alfo hat er fich mit dem gangen Reichthum 
‚feiner Liebes: und Erbarmungs⸗vollen Herrl ichkeit, 
2B. Moſ· 34,6.7. 1. Joh. 4,16. in der Menſchheit 
Chriſti uns zugetvender, 30h.1,14. 1. Tim 16. 
Noͤm. 8, 32. 1. Cor. zo. ef. 45,24. daher ſoll 
‚man ibn allein anbeten, Matth.4,10. 5.B.Mof. 
6,4. Jeſ. 42,8. cap. 45,21.20, Eine iede Perſon 
Wird in Der Gebets⸗ Ubung nach der Art, und nach 
dem feligen Mugen ihrer ER 
wi 


6: MU Daftoral-Conferenz im &. | 
wichtig und befandt, der Vater nad) Ephef. 3, 
14.17. der Sohn nady 1. Joh. 5,1. und 
Hebr. 4,16. der Heilige Geiſt nach Zach.12, 15. 
Rom.g,ıs. Gal. 4, 6. alle nach 2. Corinth. 13, 13. 
und Chriſtus nach ſeiner Menſchheit, in 
welcher die gantze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig 
wohnet, Coloſſ. 2,9. in welcher er ſich erniedriget, 
Phil.o,ssir. und in welcher er ſich durch feinen 
od für uns Kraft und Neichthum und Weis⸗ 
heit und Staͤrcke und Ehre und Preis und Lob 
erworben hat, DOffenb.s,12. iſt in dieſem Dienft 
der Anbetung gank befonders mit eingefchlofjen. 
. ob. 16,23. | N | 
Objeaum 5. 7. Dasjenige, in Abſicht auf die 
zeale. Perſonen und Sachen, warum es in 
dem Gebet zu thun, ift nach denen Arten des 
Gebets, und nach dem Unterſcheid Degjenigen, 
wodurch ein folcher Umgang des Hertzens mit 
GHtt veranlaffer wird, unterſchieden; weswegen 
wir uns disfals lediglich auf dasjenige beziehen, 
mas oben $.2. von dem Grund derer verfchieder 
nen Gebets⸗Arten gefagt worden, und hier nur noch 
dieſes kuͤrtzlich anmercken, daß in das Gebet hinein 
fället alles, was nur in rerum natura Realitæt und 
Wahrheit, wahrhaftiges und bleibendes iſt, nem⸗ 
ich Des Menſchen Elend und die herrliche Gnade 
Gottes in Ehrifto JEſu. Ephef. 1, 6. Ja daß 
auch die elende und vergängliche zeitliche Umſtaͤn⸗ 
de und Angelegenheiten des Menſchen im Gebet 
Wahrheit werden, da ſich in demſelben ein ſolches 
Hertz uͤbet, welches ſie alle in die beyde itzt beſagte 
J | einige 
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‚ einige Realitäten einführet, fich in Eeinem andern 
befinden, Feine zeitliche Dinge von GOtt haben. 
till, als die aus diefen Wahrheiten erwachſen, 
‚oder zu deren Verberrlichung und Bekräftigung 
und Ausbreitung abzwecken und ausfchlagen. 
conf. 1. Cor. 10,31. Woraus fich ergiebet, daß 
nad) der wichtigen Auslegung fel. Lutheri über die 
vierte Bitte in Catech. min. für das tägliche Brode 
mehr gedancket, als darum gebeten, wenn der 
Beter etwas Zeitliches, Frdifches und Aeufferliches 


e 


wuͤnſchet, folchesgans und alleine auf den Haupte 
zweck geführet, 1. Theſſ. 3, 3. übrigens aber alles, 
wie fichs füget, von der guten Hand GOttes als 
ein wohlbedacht Geſchenck aufgenommen, dafuͤr 
gedancket, Ephef. 5, 20. und eine Freude fo uͤber 
das Gegenmwärtigeals auf das Zukünftige bezeuget 
wird. Bhil.1,19.20, | 
Forma $. 8. Zurinnerlichen und weſent⸗ 
2 lichen Beſchaffenheit des Gebets 
0 gehöret 1) eine bergliche Andacht ⸗ 
und Inbrunſt, welche nicht bloß erfordert, daß. ⸗ 
das Gehirne von andern Gedancken abgezogen, ”- 
und bey denen Worten der fprechenden Giebetgs 
Formul gegenwärtig erhalten werde, fondern daß 
man fich mit dem Hergen zu GOtt nahe, diefer 
jenem mit feiner Herrlichkeit gegenwärtig, empfinds », 
Lich und wichtig, unddas Hertz vor dem Angeficht. ⸗ 
GOttes aufaedecker fen; daher ein Geber mit 
genähertem Munde und entferntem Fersen vera 
werflich. Fef.29, 13. Matth. 15, 8. Die rechte 
Andacht aber fo ift, wie Davids feine Pf. ne 
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27,8. und das rechte Gebet im Geift gefchehen 
foll. Joh. 4,24. Dahin gehoͤret, was Lutherus 
über das ste Cap. Matthaͤi von dem Gebete derer 
Mönche fehreibet, „die fich mit Beten zerblauen, 
ſwuiie die Efel, meynen, man müffe fich und. GOtt 
muͤde ſchreyen: fo folte ein Tageloͤhner Fieber 
„wählen einen Tag zu drefchen, dann fü viel 
„Stunden nur das Maul regen, und ſtracks in 
„ein Buch zu fehen, # = wann einer ſo 40. Fahr 
„lang gelefen und gemurret hat, hat er doch nicht 
„eine Stunde von Hertzen gebeten, = + + Der 
„Glaube hats bald gefagt, was er begehret: Das 
iſt ihm leicht, und: machet Eeine Arbeit draus. 
„Die andern, die nur eine Büffel Arbeit draus 
„machen, Fünnen nimmer mit Luft noch Andacht 
„beten, fondern werden froh, wenn fie nur ihr 
„Gewäfch ausgerichtet haben. Wo das Hertz 
„nicht dabey ift, und der Leib fol eg verrichten, fü 
„wirds ein fehwer und verdroffen Ding. GOtt 
„fraget nicht darnach, mie groß und lang man 
betet, fondern wie gut es ift, und von Hertzen 
„achet.” Und D. Müller in Erqpick⸗ Stunden 
P. 1. cap. 8. faget: „Ein Schuge, warn er ſcharf 
„fehieffen und das Ziel treffen. woill, thut er Das 
„eine Auge zu, damit die Kraft zu fehen, im an⸗ 
„dern Auge beyfammen und defto ſtaͤrcker fe 
„Mer eine Sache tief bedencken will, zieht Die 
„Sinne und Gedancken von allen andern Dingen 
„ab, zwinat fiein feiner Seelen zufammen, damiter 
„der vorhahenden Sache deito beſſer nachdencken 
oͤnne. Mein Hertz! wann du mit Ernſt beten 
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yilſt, da gehoͤret Kraft dazu, du zieleft mit Deinem 7 
Bogen und Iegeft deine Geufzer darauf, follen / 
„die Pfeile in den Himmel dringen und GOtles⸗ 
Hertz verwunden, es gehöret Kraft dazu; du ge⸗⸗ 
heſt einen Kampf mit GOtt an, folder Siegaͤuf⸗ 
„Deiner Seitenbleiben, es gehoͤret Kraft dazu; ach 7 
„warum zerftreueft du dann dein Hertz fo, frenneft ” 
„Peine Gedancken, und läffeft den einen dieſer,“ 
„den. andern einer andern Eitelkeit nacheilen!“ 
„Wie Fan Kraft ſeyn in der Zerftreuung! 
2) Eine wahre Demuth und Geringe z 
Humilitas. achtung fein felbft, telche, fo bald und 

fo oft der Menfch vor GOtt erfcheinet, und fo, 
wie er iſt, in Diefes Licht tritt, ohnmoͤglich auſſen 
bleiben Fan, ſondern wie ſie ſchon auffer dem Gebet 
das Hertz einnimmt, nothwendig in demſelben ſich 
aͤuſſern und kraͤftig erweiſen muß, conf.1.B.Mof. 
18,27. 2.Sam. 7, 18. Dan.9,7. u,Ruc. 18, 13 14. 
E38 3) Ein lebendiger Glaube, Fraft 
Fides. deſſen ſich der Menſch mit allem ſei⸗ 
nem Elend und Mangel in den Reichthum der 
Gute und Erbarmung GOttes in Ehrifto hinein 





> 


laͤſſet. 1.305. 5,13=15. Far. 15.6. u. %0h. 4,24. 
er Welcher denn 4) meilen er in dem Z 
sÜgnatio, Rath der göttlichen Allwiſſenheit und 


640 II. Paftoral.Eonferenz im“. 


sin. den 
unferm wahren und ewigen Heil dienet, über all 
unfer Bitten und Verſtehen, ſchon zum voraus 
und von Ewigkeit her ausgemacht ſiehet, mit einer 
gänglichen, frölichen, wenigftens ftillen Gelaſſen⸗ 
beit in den göttlichen Willen nothwendig ver: 
Fnüpffetfeyn muß. conf. Luc. 22,42. Phil. 4,5. 6. 
Sf. 42,6.12. Pſ. 43,5. "DI. 62,2. \ 
 Synonymia. $.9. Welche Natur und weſent⸗ 
In; liche Befchaffenheit des Gebets Die 
heilige Schrift mit mancherley Pedens- Arten 
augdrticket, da fie eg nennet: Suchen, Bitten, 
Anklopffen, Matth. 7, 7. 8. Nuffen, Pſ. so, 15. 
Fund werden vor GOtt, Phil. 4,6. den Nahmen 
FJEſu Ehrifti anruffen, 1. Cor. r, 2. zum HErrn 
ſchreyen, dem HErrn flehen, die Rede vor ihm 
ausfchüften, ihm feine Noth anzeigen, Pſ.142, 2.3. 
fruͤhe zu GOtt wachen, nad) ihm dürften, verlan⸗ 
gen, nach ihm fehen, If. 63,2 3. wie ein Hirſch 
ſchreyen, das Hertz vor GOtt ausſchuͤtten, Ph. 
42,2.5. das Verlangen der Elenden, Pſ. 10,17. 
Begierde, Seufen, Heulen, Pſ. 38,9.10: Gedens 
cken an des HErrn Nahmen, Pſ. 119, 55. den 
HErrn anfehenund anlauffen, Pſ. 34,6. vor dem 
HErrn stehen bleiben, mit ihm reden, 1. B. Moſ. 
18,22.27.. fein Gebet erheben, Jeſ. 37,4. winſeln 
mieein Kranich, girren wie eine Taube, Jeſ. 38, 14. 
hungern und duͤrſten, Matth. 5, 6. bloß nieder⸗ 
fallen den gantzen Tag und Nacht, ĩ. Sam. 19,24. 
niederEnien und beten, Apoſt. Gefeh.or,s. anber 
ten, Enien, niederfallen-vor Dem Herten, W956: | 
niederfallen auf ſein Anaeficht, Ezech. 43,3. vor 
dem HErrn ſpielen, 2. Sam. 6/ 21 ſingen, rn 
cr) schien 


.. 


J 
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Dichten dem Herrn, 1. Chrom 17,9. reden unter 
. einander von Palmen und Eobgefängen, fingen 
und fpielen dem HErrn im Hertzen, danckſagen 
allezeit, Epheſ. s, 19. 20. lieblich ſeyn mit Pſal⸗ 
men, 2. Sam. 23/1. ein Liedlein fingen, Buch der 
, Nicht.s,i2. dasLied Mofis und des Lammes ſingen, 
- Dffenb.1s,3. ein neu Lied fingen, Dffenb, 5,9. 
dancken mit einem fehünen Lied, Sir.47,9. dag 
Hertz dichtet ein fein Lied, Df.4s,2. feine Luſt haben 
an dem HErrn. Hiob 2e, 26. 
Atfectiones. S. 10. Nechſt dieſen Haupt ⸗Eigen⸗ 
KA ſchaften, welche nach S.8. die Parur « 
FE und das Weſen des Gebets mit fich 
bringet, find bey demfelben auch noch einiae Neben⸗ 
Eigenſchaften zu mercken, als 1) deſſen ohner⸗ 4 
muͤdete Obnabläfigkeic, Ruc 18,1. welche erfors 
| dert, daß, da die Menfchen - Riebe GOttes, fo zu 
‚ reden, in einer Seftändigen Bemühung it, fich 
dem Hersen des Menfehen zu erkennen und zu 
ſchmecken zu geben, fo oft es nur feine Faſſung 
geſtatten, und die Befoͤrderung oder Befeſtigung 
‚feines Wohls erheiſchen will, der Menfeh auf 
ſolche Bereigungen der Kiebe GOttes an feiner 
\ Seele wohl und fleißig acht habe, fich von dems. 
ſelben in den Umgang mit GOTT ziehen laffe, 
und dem Braͤutigam, wenn er anklopffet, und 
feine Stimme hören Iäffer, iederseit unverzüglich 
aufthue, conf. Hohel.s,o. und Offenb. 3, 20. dag 
Anoeſicht GOttes auch felbft ben aller Gelegenheit 
und ſich ereignender Nothdurft ſuche, auch wenn er 
es nicht zu finden ſcheinet; allermaſſen der HErr 
XXXVILSLT.P.P. Ss fol 
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folches nur zu dem Ende gefchehen läffet, damit 
Die Begierde nach ihm geſchoͤpffet und der Ölaube, i 
der nicht fiehet und doch glaubet, geuͤbet werde. 
Wie deun Pf.34,6. des Anlauffens gedacht wird, 
und fowol der Ausdruck: mit unverſchaͤmten 
Geilen anhalten, Luc. ir, 8. als die Exempel der 
Heiligen, Apoft. Geich. 1, 14. cap. 12, 5. Col.4,2. 
Ephef s18. und Chriſti ſelbſten, welcher oft uͤber 
Racht im Gebet zu GOtt geblieben, Lue. 6,22. 
und immer heftiger gebetet hat, Luc. 2e, 44. merck⸗ 
2.. wuͤrdig und dahin gemeynet ſind. 

„ 4 Spiritualitar. 2) Deffen GeiftlichEeit, Joh.4. 
01724. nach welcher das Gebet an Feine gewiſſe 
Zeit, Dit, Gebehrden, Reibes- Stellung, Worte 
und Formula anfich gebunden ift, fondern an allen 
Drten, 1. Tim.2,g. im Kämmerlein, Matth. 6,5. 
oder mit Kaac auf dem Felde, 1.8. Mof. 14,62. 
mit Clias aufm Saal, 1.Kün. 17, 19. mit Mofes 
am Ufer des Meers, 2. Mof. 14,15. mit Jeremias 
im Kercker, Jerem. 37,16. mit Jonas im Baud) 
des Waufiſches, Son. 2,2. mit Hiob in der Afche, 
Hiob 2. mit den drey Männern im Feuer, Dan. 
3,25. mit Chrifte aufn Berg, Matth.14,23. in 
der Müften, Marc. 1,35. am Creutz, Matt). 27, 
46.50. im Garten, Matth.26,36. mit den Juͤn⸗ 
gern aufm Söller, Apoſt. Geſch. 1, 13. mit Hiskias 
aufm Krancken⸗Bette, Jeſ. 38, 2. mit Paulo und 

- Silasin Banden und im Thurn, Ap.Gefch.16,25- 
mit dem Daniel im Sommer-Haufe, Dan. 6,10. 
und mit den Morgenländifchen Weiſen, Matth. 
2, 2, zu aller Zeit, Epheſ. 6, 18» Pſ. 63, 7. aud) 

| | fiehend, 

















ftehend, Luc. 18,3. und mit wenig einfältigen Aisorz 
ten gebetet werden Fan. conf. ibid. und Matth.s,7. 


—838 
Ubertas· welcher es um der Ordnung und deg 
| andre willen, vor GOTT, Enaeln und 
Menfchen, 1. Cor. n, 10. auch in gewifle Formen, 
Gebehrden, Phil. 2, 10. Orte und Zeiten gefaffet 
werden Fan, ohne daß daraus etwas gefegliches 
werde, conf.2. Eorinth.3,17. wohin die Erempel 
Davids, Pf. 55, 18. und Danielis, Dan. 6, 10, 
sielen, welche erweifen, daß wofern alles abergläus 


wohlgethan fey, Daß man zu folcher heiligen Übung 
4 einegeroiffe Zeit auffege. 4) Deflen 
Communis. Gemeinfchaftlichkeir, vermoͤge 
welcher a) ein wahrhaftiger Beter niemalen 
allein betet, ſondern weil der Geiſt der Gnaden 
und des Gebets Ein Geiſt iſt, Ephef. 4, 4. allezeit 
der gantze Leib Chriſti mit ihm, und er mit 
dem gantzen Leib Chriſti betet. 0) Auch ein 
aͤuſſerlich⸗gemeinſchaftlich Gebet, in welchem fich 
zwey Oder mehrere vereinigen, eine aroffe Vers 
beiffung hat. Matth. 18,19. Y) Er niemalen 
allein für ſich betet, fondern ihm alleſeit die North 
aller andern Menfchen zugleich mit auf dem Herz 
gen lieget,unter welchen der BorbitteeinesChriften 
fonderlich befohlen find a) die Rönine und elle 
Obrigteiten, 1. Tim. 2, 12. b) die Lebrer und 
Prediger, 1. Iheff.s,as. Hebr. 13,18. Eph 6,19. 
©) die Rirche ſelbſt und alle Heilige, Cph. 6,18, 
qh die um des Nahmens JEſu willen Befans 
# ©s2 gene 
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3) Deffenäufferliche Sreybeic, nach ” 


-. 


bige und Enechtifche Weſen entfernet, es gur und" 


n 
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gene uno Derfolgte, Ap Geſch.12,5. Hebr. 13, 3. 
e) die Krancke und Mothleidende, ibid. und 
w &ac.s,14. F) die da fündigen nicht zum Tode, 
1. %0bh.5,16. g) Die Seinde der Kirche und die 
eigene, wie auch alle Unglaubige. conk. 2,Mof. 
9,28.33. Mofag,22.fin. Zer.ıg,7. Matth.s,44: 
50008) Die Einfalt nad) Hers und Wor⸗ 
N Simplieitas, ten, da man fo ſchlecht und recht betet, 
wie die Rinder ihren lieben Vater bitten. 2. Sam, 
7,20. 1. B. Moſ 21,17. Matt. 18,3. Cap.2ı, 16. 
26% 65) Die lekte aber wichtigfte Cigens 
’ ee Pi: fchaft, die dem Gebet fo gang und gar 
. aan heilt, ohnentbehrlich ift, Daß wir ohne die⸗ 
u felbe auch nicht einmal angehoͤret werden, wie das 
Gebet uͤbrigens befchaffen wäre, ift, daß es geſchehe 
im Nahmen PESU Chriſti. Joh. i5, 16. Cap: 
14, 6. 13. 14. Hebr. 10, 19. Ephef. 2,18. Daher 
ſchlieſſen wir unſere Gebete durch ZESUM 
Chriſtum, mit Amen! | — 


I. Tra&tatio Practica generalis. 
Worinnen die Lehre vom Gebet auf den 
unterſchiedenen Zuſtand des Mens 
ſchen geeignet wird. 


Sm | 

In flatu ire Si ilen denn das eigentliche Geber 
homo non I nur in den Gnadenſtand gehoͤ⸗ 
Bi vet, und dieſer alleine wahrhaftige 
Peter Joh4, 23. macht, ($.r. Tradt, theor.) ſo 

fan man von dem Menſchen auffer der: Gnade 

und im Stande des vorns, überhaupt mit 

| Wahr⸗ 
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Wahrheit'fagen, daß fein Gebet Fein Geber fen, 
und daß er nicht bete; denn er Iebet ohne GOtt in 
der Welt, und hat Feine Hofnung, Ephef. 2, 12. 
darum ruft er auch den HErrn nicht an. Pſ. 14,4. 
Hinb22,26. cap.27,10. ei, | 
statusSecu-  S,2, Lebet er im Stande der 
itatis, Sicherheit, fo fällt das Gebet der⸗ 
geſtalt hinweg, daß er 1) entweder in lauter grobe 
Wercke des Fleifches verwickelt, von GOtt nichts 
weiß, 1. Theſſ. 4,5. und an GOtt nicht gedencket, - 
fo auch das Aufferliche Werck des Gebets völlig 
inferläffet; oder 2) wenn er: ja diefes thut, eg 
ennoch aus bloffer Gewohnheit, ohnedie geringſte 
Beivegung des Gemuͤths geſchicht, alfo in einem 
loffen Plappern beftehet, Mattl.6,7. und er fo 
iel an ihm iſt, mit feinem Geber hingehet zu einem 
tummen Goͤtzen, wie er geführet wird. 1.Cor.r2,& 
Vergleichen muß Herr D. Luther ehemals mit 
Berdruß und Unmillen gehöret haben, und es 
högten wol manchmal in denen Kinder⸗Stuben 
Ind fonften nicht gar ungleiche Erempel, leider! 
orfallen, „denn jener af (fagt Lutherus) betete 
aljo: Deus in adjurorium meum intende; 
Knecht, haft du angefpannen? Domine ad adju- 
candum me feftina; Magd geh, melck die Kuͤhe; 
gloria Patri, Filio& SpirituSan&oz; lauf Yub, , 
daß Dich der Niet fehürtte,2c. gehe; brich Hals und 
Bein,tc. So merffen manche das hundert ing 
tauſend; wenns aus ift, wiffen fie nicht, was fie 
gemacht; heben an: Laudare! flugs find fie im 
Sch'araffenland, daß Fein Lächerlicher Sanckels 
ſpiel iemand vorfommen möge, denn die Gedan— 
Ss 3 cken, 
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„ken, fo ein Ealt (ſichres) Hertz im Gebet unter 
seinander treibet.” Oder 3) in bevorftehender 
groffer Lebens» oder andrer Gefahr, er auch wol 
in Bewegung ‚gefeget und ins Geſchrey gekrieben 
werden Ean, welches aber, weilen es da nur um 
die eigene Haut zu thun, und das heimlich-rege 
boͤſe Gewiſſen nur mit der gegenwärtigen Angft 
und vorigen Stille und Wiederherſtellung derfel- 
ben befchäftiget ift, und der Menfch nicht vor das 
Angeficht GOttes Eommet, als welches ihn zuͤch⸗ 
tigen, und feinen eigenen Augen aufdecfen, und 
der Sicherheit entheben würde, Fein Gebet genens 
et werden mag. conf. on. 1, 5.14. ef. 26,16. 
Ser.2,27. Oder 4) wenn ihm feine Sicherheit 
nach der Natur empfindlicdy wird, fo macht diefe, 
Daß er, da er zuvor in einer Gewohnheit zu beten, 
oder, fo er ruͤckfaͤllig, im wahrhaftigen Gebet ges 
ſtanden, er alsdenn erft das beten liegen läßt, davon 
kommt und felbt nicht weiß wie? wie etwa der 
Zuſtand Davids, zwoifchen feiner Suͤnde und der 
Predigt Nathans, mag geweſen ſeyn. Und wenn 
er denn 5) auch aͤuſſerlich betet, ſo iſt in dieſem 
Zuſtande fein Gebet eine formale Sünde wider 
das andere. Gebot, ein blinder Mißbrauch des 
Nahmens GOttes; er führer ihn ohne Kraft und 
Wahrheit im Munde, und weißnicht, was er thut. 
conf. Luc. 23,34. —9*— 
Servitutis. S.2. m Stande der Anecht« 
fchaft hinaegen verhält es ſich mit 
feinem Mund und Schein» Gebet alfo, daß er 
1) der Gebete» Pflicht abwartet, und — 
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oder weniger, higiger oder Faulicher, ienachfeinem 
naturell oder Auflerlichen Umftänden. ef. 1, 15. 
Hof. 7,6. 7. 2) Aus dem Dater Unfer, wie 
Lutherus anmercfet, den groffeften Martyrer auf 
Erden macht, dann er plagts, mißbrauchts, jerz 
reißt und zerzerret es. 3) Don Eeinem andern 
Gebet weiß, als von auswendig-gelernten, oder 
aus dem Gebet-Buch entlehnten Formulis, die 
ibm denn viel Worte an die Hand geben, nach 
Matth.6,7. 4) von Feiner andern Andacht weiß, 
als die den Kopf zerbricht, und fo viel ihn möglich 
unter waͤhrendem Gebet fremde Gedanken ent⸗ 
fernet, Daher auch manchmal Klagen über die 
- Schwierigkeiten diefer Andacht entſtehen. Es blei⸗ 
ben aber, wenn fie noch fo wohl zu Stande gebracht 
wird, doch Mund und Lippen alleine, und dag 
Hertz ferne. Jeſ.29,13. Er betet 5) um des beteng 
willen, und damit fein Ders den Ruhm vor fich 
habe, es habe gebetet, gehet alfo in feinem Gebet 
mit Wercken um. Nom. 4,4. conf. Lutheri Kirs 
chen⸗Poſtill pag. m. 210. „Niemand unter den 
„Maul-Ehriften dencket mit Ernſt etwas von 
Gott zu bitten und zu erlangen, fondern als ein 
„Pflichtiges Werck richtet man es aus, und läffee 
„esdabey bleiben, wie ein Drefcher, der mit feinem 
„Flegel fehlägt ; fo fchlagen fie mit der Zungen und 
„derdienen nur dem Bauch fein Brodt. Noch 
„oiel weniger ficht.fie an, daß fie GOtt darinnen 
„dieneten, das ift, daß fie fur gemeine Noth der 
„Ehriftenheit beten; fondern die allerbefte meynen, 
es ſey wohlgethan, wann fie für fich ſelbſt Fromm 
— ſeyn 
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„ſeyn und bitten. Darum. verdienen fie auch, 
„wie Die Öleißner, nur mehr Sollen mit ihrem 
„Beber” Hat 6) darinnen, weil ihm nichts 
anders bewuſt, zum Zweck die Ab wendung deſſen, 
was dem alten Menſchen beſchwerlich, und die 
Erlangung deſſen, was ihm ‚ine Weide und zu 
feinem Leben förderlich ift. Jac. 4,3. Hoſ. 7,14 
Wird auch 7) öfters von GOTT erhoret, aus 
Noͤthen und Truͤbſalen errettet, 1. Kun. or, 29. 
und mit Aufferlichen Wohlthaten begluͤckſeliget, 
Matth.s, 45. theils Damit er, weil er doch gute 
Wercke * und GOtt dienen will, fein Gutes 
empfange, Luc.16,25. und feinen Cohn dahinnehme, 
Matth.6,5. theilsdamit ihn die Güte GOttes zur 
Buffe leite. Nom.2,4. 

Status gra- 6.4. Wie nun der ſichere Menſch 
tie prxve· wenig, der knechtiſch⸗geſinnete hingegen 
enrn.viel Geber vor ſich hat, alſo bringet 
T) die vorlauffende Enade jenen eher, als diefen 
zu Stande, und zur Lberzeugung, daß ee nichtreebt 
mit ihm fiehe. Bey jenem Fans bald heiſſen: 
Bas mache ich doch! ich. bete ja nicht, oder ſo todt 
und Ealtfinnig; bey dieſem heißts gern : Was fehlt 
mir noch! ich bete ja und zwar fleißig, andaͤchtig 
und eiferig. Jeſ. 58,3. 2) Wird der Sichere 
„Menfeh nüchtern ausdes Satans Strick, fo fängt 
ner gemeiniglich feine Belehrung am Gebet an, 
„Derfälle mit Ernſt und Eifer auf daffelbe, und 
«will nun den auf feinem Gewiffen lieaenden Zorn 
„GOttes und die Herrfibaft der Stunde hinweg 
und fich heilig beten, 3) Wird aber der “ie | 

i 


{ 
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wird er gang natürlicher Weiſe in einen noch groͤſ⸗ ,, 


— 


fern Gebets⸗Eifer hinein getrieben; meynet etwa, 
bisher noch nicht genug gethan, oder es nicht recht 


gemacht zu haben, und das Hertz gehet dahin, 


durch Haͤuffung und Beſſerung ſolcher ſeiner⸗ 


Wercke, wiewol vergeblich, Ruhe zu ſuchen.⸗ 
Plagen ſich denn beyde 4) ſolchergeſtalt mit dem 


Gebet unter dem Geſetz, ſo treiben ſie es auch auf 


‚eine geſetzliche Art, Eennen ihr Hertz und das Hert 


GoOttes in Chriſto JEſu noch nicht, und ſind gar 
ſehr geneigt, ſich aus ihrem Beten eine eigene Ge⸗ 
rechtigkeit zu machen, Ehriftenthum und Bekeh⸗ 
rung in das Werck des Betens zu ſetzen. 


Operantis. S.5. Wirckliche Gnade, Zob, 1,17. 


wiederfaͤhret nur dem, der nichts ale 
Sünde beinget, und alaubt an den, der die Gott: 
loſen gerecht machet. Nöm.a,s. Darum Tommts 
unter der wirckenden Gnade mit beyden dahin, 
daß 1) auch ihr bisheriges Gebet, foferne es in 
ihrem Lauffen und Wircken beftund, und ein beſ⸗ 
ſerer, als der ehemalige Gottesdienſt heiſſen folte, 
ihnen zur Sünde, und. als Suͤnde aufgedecket 
wird, weilein Herg dahinter ſtack, das vermittelſt 
deſſelben genug thun, gut machen und neben dem 
Creutz Ehrifti hinaus wolte. Daher fället auch 1 
mol 2). der bisherige Eifer, und die vermennte sı 
Kraft und Inbrunſt wen, und ftellet ſich ſtatt 


derſelben Duͤrre, Unvermoͤgenheit und Unluftzum 


Gebet, Verwirrung, Murren und Ungedult ein.n 
Pl. 38, 9. ı1. Pf. 102, 10, 10.. diues diefes hat 
| 8; end⸗ 


— 
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endlich. 3) den gefegneten Erfolg, daß daraus ein 
geängftetes, zerfchlagenes und zerbrochenes Herb 
und ein gedemüthigtee Geift wird, Pſ. sı, 9. 
Jeſ 57 18. cap. 61,1. cap. 34,19. ein Mühfeliger 
und Beladener, der die Stimme des HErrn 
SESU, Matth.ır, 2g. hören und fich erguicken 
Yaffen könne, Dem wird alsdenn 4) Gnade 
und Vergebung der Sünde und das gange Weich 
GHDttes frey gefehenckt, und er wird lebendig 
überzeugt, daß all fein Beten, Suchen, Ningen 
und Kaͤmpffen nicht den geringften Einfluß darin 
gehabt, noch die geringfte Urſache darzu gegeben. 
conf. Kef.43,22225. 5. Mof.9, 4:6. Nom. 9, 16. 
Ja er lernet 5) auf fein ehemaliges manchmal 
noch fo brünftiges Gebet mit der ſeligſten Beu⸗ 
gung zurticke fehen und erkennen, daß er den vers 
fühnten Vater in Ehrifto JEſu, nicht wenig damit 
geläftert, ihn fo zu veden nad) feiner eigenen Elle 
gemeſſen, ihm in feinem Hertzen Cigenfchaften, 
die ihm gar nicht zukommen, beygeleget, und daß 
er bey ihm als einem Verkehrten auch verkehrt hat 

feyn muͤſſen. Pf.18,27. | 
Cooperantis. 6. 6. Die mitwirckende Gnade 
lehret alsdenn eigentlich beten, und 
unter derfelben über fich ı) der Begnadigte in 
- allen S.2. Tr. Theor. bemercften Gebets-Arten, 
und wird ihm der Eingang in das Heilige durch 
das Blut JESU, Hebr.1o,19. der Zugang zur 
Gnade, in welcher er ftehet, durch den Glauben, 
und der Umgang mit dem Vater durchden Sohn 
im Heiligen Geift gegunnet, und er in — 
uͤber 
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uber alles Vermuthen und ohne eigenes und geſet⸗ 
liches Wircken hinein gelocfet. conf. tot. Cant. 
Canticor. nd weiler fichfelbften 2) zum Gebet 
fo unwurdig als untüchtig empfindet, fo greift er 
nach) der Verheiſſung, Zach. 12,10. bittet um den 
Geift der Gnaden und des Gebets, und wird 
auch mit demfelben Sal. 4,6. befchencket. Er 
wird 3) im Gebet immer Eindlicher, hertzlicher, 
einfältiger, Wertrauens-voller, und mit dem 
Angefichte GOttes bekandter, und lernet ſich 
deſſelben in den geringſten und gemeinſten Umſtaͤn⸗ 
den des Lebens, in allem Anliegen Ephef. 6, 18. 
bedienen. Wie denn endlich 4) fein ganges 
„Leben und fein ganger Hertzens⸗Zuſtand auch 
‚unter allen Gefehäften in ein beftändiges Gebet, 
liegen, ftehen, wandeln, Aus: und Eingehen vor 
dem Angefichte GOttes verwandelt wird. conf. 
1. Moſ.r7,1. Nach dem herrlichen Zeugniß des 
ſel. £utheri Tom. VII. Altenb. pag. 47x. „Dans 
„nenhero gehet auch eines rechten Ehriften gantzes 
„geben immerdar im Gebet; dann ob ev. gleich 
„nicht immer den Mund reget, oder Wort machet, 
„dennoch geht und fehlägt das Hers, gleichwie die 
„Puls-Adern und das Hers im Leibe ohnelinters 
„laß mit folchen Seufjen:. Ach lieber Vater! daß 
„doch dein Nahme geheiliget werde, dein Reich 
„komme, dein Wille geſchehe bey ung und ieder⸗ 
man ꝛc. und darnach die Puͤffe oder Anfechtung 
„und Noth haͤrter druͤcken und treiben, darnach 
„gehet ſolch Bitten und Seufjen deſto ſtaͤrcker auch 
„muͤndlich, daß man keinen Chriſten Fan 97 | 
ohne 
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„ohne Beten, fo wenig als einen lebendigen Men- 
„schen ohne Puls, welcher ftehet nimmer ftill, reget 
„und fchläget immerdar, für fich, obgleich der 
Menſch fehläft oder anders thut, daß er fein nicht 
„gewahr wird.” HErr FZESU, wilſt du Beter 
haben, fo muft du fie dir felbft fehaffen! Aus dem 
Munde derer jungen Rinder und Säuglinge haft 
du dir ein Lob zugerichtet. O daß wirs auc) 
mären! und mit Wahrheit im Munde führen 
- fünten: | 

So oft als meine Ader feblägt, 

Soll dich (JIEſu) mein Geiſt umfangen; 

So vieimal fich das Herz bewegt, 

Soli dis ſeyn mein erlangen, 
Daß ich mir lautem Schall 

Sg ruffen überall: | 

© JESU! JESU! du biſt mein, 

Und ich auch bin und bleibe Dein. 


III. Tractatio Practica fpecialis. 


Bon den Pflichten eines Evangelifchen 
Lehrers in Abficht auf die Lehre 
| Br an 
„, Micium Ei Evangeliſcher Lehrer ift ein 
‚g orandi ex Ehrift, conf. 1. Timoth. 1, 15.16. 
iden Ka 1.Corinth.9,27. alfo ift bey ihm, wie 
PR hey einem ieden andern Ehriften die 
„Gebets⸗Ubung zu fuchen, und er foll ein wahrhafz 
«tiger Anbeter ſeyn; Joh. 4,23. fofern * | 
yri⸗ 
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Ehriftus Diener und. Haushalter über GSſttes, 
Geheimniß, 1. Corinth. 4,1. ein Bothichafter an 
Ehriftus Statt, 2. Eorinth.s,20. ein Bothe des 
HErrn Zebaoth, Zef: 6,8. unds. ein Unter⸗ Hirte 
des Erb - Hirten JEſu Chrifti, Joh. 21, 15.16. 17,, 
1. Petr.5,2. und ein Freund des Bräutigams ift, 
Joh. 3, 29. fo macht ihm diefes fein Amt die 
Gebets⸗Sache um ſo wichtiger, nüthiger und 
gefegneter für andern Chriſten, als mehr es ihm 
für andern dazu Materie an die Hand giebt, und 
da er in der Sache GOttes als ein Arbeiter. fteher, 
er von denfelben'manches mit ihm zu reden haben, 
mithin Orationem, 2.Sam. 7, 18.f. dieMajeftät ' 
und Herrlichkeit GOttes, die er andern groß und 
bekandt machen ſoll, felbft: verehren und dadurch 
adorationem; 13; Tim. 1,17. 1.Chron. 30, 1m. 12," 
fein Suͤnden⸗Elend nicht nur überhaupt, sondern 
auch feine gänsliche Verwerflichkeit, und Untuͤch— 
tigkeit zu folchem Amt vor das Angeficht GOttes 
öfters hin zu legen, und folchergeftalt confeflio- 1 
nem, 2.Sam.7, 18. 2. Corinth.2, 26. cap. 3, 5, 
ae.3, 1.2. Jerem. 1, 6. 1. Tim.ı,n. Is. fich die 
nöthige gantz übermenfchliche Kräfte und Gaben, 
Weisheit, Muth, Geduld, 2c. zu denfelben ausın: + 
bitten, alfo Precationem, 1. Kön.3,9. Ap. Gefch, 
4,29. Ephef.6,19.20, im Fall er etwas an der 
ihm befohlenen Arbeit, wo nicht aus Porfag doch 
menigftens aus Unvorfichtigkeit. verfehen, oder in 
feiner Perfon, als Prediger, auf den aller Augen 
gerichtet find, gefündiget, und daher eine göttliche 
Ahndung oder Zucht gewärtigen muß, mithin 
. epre- 
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»deprecationem, Pſ. 142, 2. die fünfte Bitte in 
Catech. min. Lurheri, 2. Sam. 12, 14.16, der ihm 
vertrauten Gemeine, und der gantzen Heerde 
Chriſti Noth dem Herrn vorzutragen, und das 
„durch Interceflionem, %0h.17,20. 4.Mof. 16,22. 
cap. 12,10 +13. in typo, 2, Mof. 28, 12, 29.30. 
von denen Berichten GOttes über die ihm befandt 
und unbefandte Feinde feiner Kirche, einen rechts 
 fpredyenden Zeugen zum voraus abzugeben und 
„ Imprecationem, : conf. Pf. 6, 2. 4.Mof. 16, 15. 
DE 59,14. Diobs,3:5. inexecutione, Ap. Geſch. 
5,5.9.10. fuͤr di empfangene Wohlthaten, Gaben, 
„Kraͤfte und Segen zu dancken, alſo gratiarum acti- 
onem, wie 2. Cor. 2, 14. 1. Theſſ. 2, 13. fein und 
der Kirche oder beſonderer Seelen Gefahr für 
ihren fo liftig als mächtigen und nah gelegenen 
Feinden, dem Hüter Iſraelis vorzutragen, und 
um Hülffe zu fehreyen, Pſ. 102, 14. Luc. 22,31.32. 
,NRöm. 15,30.31. mithin Implorationem feu Invo- 
cationem, fich vor dem Angefichte GOttes über 
feiner und feiner beweifenden Gnade, Herrlichkeit 
einig und ausbrechend zu erfreuen, und hierinnen 
„Laudem, nad) 2.Cor. 1,3. 1. Petr. 1,375. fo aber 
alle Gattungen des Gebets zu üben, mehr als uͤber⸗ 
fluͤßige Gelegenheit, Zug und Erweckung haben 
wird. Daher find die in der heiligen Schrift 
befandte Rehrer, als zum Ey. Mofes, 2.Mof. 32, 
31.32. 5. Mof.32.33. Pſ. 9o0. David, (von feinem 
Lehr Amt, fiehe Pſ. 34, 12. Pſ. gu, t5.) und ans 
dern ſeiner Zeit, durch das gantze Pſalter⸗Buch, 
Elias, Jac.5, 17.18. 1.R0N.17,20,21. (9P.18,36.37 
| Elia, 
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Eliſa, 2. Kön. 4,33. Seremias, $erem. 18, 19. 
cap. 32, 162 26. Die Apoftel, Apoſt. Gefeh. 1,13. 14. 
Paulus inſonderheit, Ap.Gefcb.g, ır. Phil.ı, 4.2. 
vor andern im Gebet gefchäftia, und unſre felige 
Vorfahren find darauf, daß folches unter Evange⸗ 
liſchen Lehrern alſofort gehalten werde, ſorgfaͤltig 
bedacht geweſen, wenn ſie unter denen Pflichten in 
Der Formula Ordinationis der Hanau⸗Lichtenber⸗ 
gifchen Kirchen-Drönung pag.448. No. 3. gefeßet: 
„Er fol auch fir und für fi alle Nothdurft der 
„sangen allgemeinen Ehriftlichen Kirchen, befons 
„derlich aber für feine hohe Obrigkeit und anbefohs 
Re Gemeinde mit groffem Ernſt und. Andacht 
„bitten. 
Eccleſiæ mi- ¶ G. 2. Hat aber. ein Lehrer. nur den . 
nifter in fla- Nahmen eines Lehrers, das Amt von 
eu irz, BER, und — — 
xuf, Ser.23,2r. weil er fuͤr ſeine Per- 
— fon im geiftlichen Tod und im Sorn 
GoOttes lieget, fü bemercken wir erfts 
lich, wie er Das Befchäfte des Gebets tractire, 
zweytens, was von ſeinem Gebet zu halten, 
und drittens, wie er bey ſolchem feinem Gebet 
daranfey? Das erfte mag einem ieden folchen, 
was fonderlich fein perfünliches, befonders und 
Haus, Gebet betrift, am beften fein eigenes Ges 
wiſſen fügen, wenn er nur darauf achten will und 
nicht vorfeßlich gegen deffelben Anfchreyen fich 
betäubet. Gin aemiffer befandter Zeuge der 
Wahrheit fagt: Wenn ein Irrlehrer einmal dag 
Hertze hat zu beten, und zwar. im RER 
| v 
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fo ſey er gewiß nicht weit von dev Wahrheit. Es 
moͤgte alfofeyn, daß diejenige Lehrer, die noch gang 
ferne von der Wahrheit find, furihre Perfon und 
im DVerborgenen gar nicht beten. Wenigſtens 
ift nicht zu glauben, daß fie es beffer machen, als 
in der vorigen Unterredung befehriebener Weiſe, 
der Menfch überhaupt im Stande der Sicherheit 
„Und der Knechtſchaft. Wie todt und ohnwichtig 
“folchen die Gebets -Sache ſey, verraͤth ſich bey 
manchen in ihren oͤffentlichen Gebet, da fie die 
„, wichtigften und geiftreicheften Gjebets- Formuln, 
„dergeftalt wegſtrudeln oder abfingen, Daß offenbar 
«wird, es müffe ihnen Fein Wort davon an dag 
Serge gehen. Das Gebet eines folchen, iſt 
y b) eujüs fit’ 'zweytens, weil da zu einem wahr 
pretii ipfius  haftigen Umgang mit GOTT das 
oratior Herkerftorben und die Thür verſchloſ⸗ 
fen, Jef.s9,2. und ap. ı,ıs. ein nun fofchwererer 
Mißbrauch des Nahmens GOttes, ie wichtiaen 
die Perfon fo ihn begehet, durch ihr. führendes 
Amt, mit ie gröfferer Ceremonie cs gefchiehet, und 
ie mehr er an der Gemeine und an der gantzen 
Kirche ſchadet, conf. Matth. 23, 5.1 . Ker.13,1% 
und es gilt folchen Betern Das erfte Gsır Ehrifti 
am Creutz: Dater, veraib ihnen, denn fie wiſſen 
nicht was fie thun. Und drittens find folche, 
wie Überhaupt, alſo fonderfich in Anfehung ihres 
Gobets, in dem erbärmlichften und beiammerns⸗ 
wuͤrdioſten Zuftand. Sie beten gar ‚off wider 
fich ſelbſt; fo oft fie 3. Ex. in der Litaney ſprechen: 
„Deine Kirche und Gemeinde allenthalben vor 
er Woͤlf⸗ 
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„Wolfen und Miethlingen erlöfen und ledig 
„machen.“ Und die in ihren faſt täglich. im 
Munde führenden öffentlichen Gebetern enthal⸗ 
tene, und ihnen dadurch angetragene Gnade zur 
Erkenntniß ihrer ſelbſt und der wahren Wichtig⸗ 
keit ihres Amts bleibt ihnen, durch die vor ihren 
Augen hangende Decke, 2. Cor. 313. cap.4, 3.4. 
ſo lange fie in dieſem Zuſtande beharren, ube 
kandt; ſie haͤuffen ſich alſo vor andern, wie durch 
ihre verwerfliche Amts⸗Fuͤhrung überhaupt, alfo 
auch durch ihr Beten, ihre Verdammniß. conk. 
Noͤm 2156. IM. 50, 16. 17. or. 6 
Idem in atu $,3. Von der vorlauffenden Gnade ⸗ 
graiiz præve · GOttes in Anſehung eines Predigers,/ 
nientis, ubi iſt uͤberhaupt hier zu mercken, daß 
A eine: fölche ‚derfelben fchwerlich Pla 

palto- — 
rum, inqui- laſſen, welche entweder, ohne einige 
bus vixinve- kraͤftige Rrweckung, und in ihrem 
nit-locum, gantz todt = und blinden, natuͤr⸗ 
lichen Zuftand nach der gemeiniten Mode, und 
ausdenenheutzu Tage, leider! faft durchgehende 
regierenden fleifchlichen Motivenins Amt gekom⸗ 
men, ſonderlich wenn ſie dabey mit einigen Gaben, 
Gelehrſamkeit, Ehrbarkeit, Welt⸗Kenntniß oder 
Phariſaͤiſch- und grob gefetzuchen Heiligkeit ver⸗ 
ſehen, oder, welches feltener, in gar zu groben und 
echt vorſetzlichen Bosheiten verſtricket ſind; oder 
welche zwar ehedeſſen in einer ſtarcken, und wie 
es gemeiniglich ohne Handleitung zu geſchehen 
pfleget, auf die Heiligung und Nachfolge Ehrifti, 
da man die Kenntniß feiner felbft aus der ache 
"AÄXXVILSET.PP,  —e laͤſſet, 
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Löffet, und den Glauben zum voraus ſetzet, gehen⸗ 
„den Erweckung geftanden, aud wol dieſer 
„zufolge ſich um das Heil anderer nicht ohne allen | 
„Segen bearbeitet haben, in der Folge der Zeit | 

aber durch Weib, Geis, Hochfteigen und Begierde 

etwas zu ſeyn, Luc.14,187 20. oder unbehutfamen | 
und ſtarcken Umgang mit gang fleifchlichen Lehrern | 
und Perfonen, 2. Tim. 4, 10. gank unvermercht | 

| 


. 
— 


wieder eingeſchlaͤffert, bey einem Andencken der 
gehabten Erweckung; ben der Erinnerung in ſich 
ehemals verfpürten füffen oder. bittern Empfins | 
dung, und bey einer befondern Erfenntniß vor ans 
dern, von denen zum thätigen Chriſtenthum gehoͤ⸗ 
rigen Wahrheiten, davon fie auch im Umgang 
mit Redlichen vieles aehuret, verbleiben, auf die 
„Gedancken, ihrgegenwärtiger ruhiger duftand 
fey der Friede mit GOtt und der Glaube, ‚und ihre 
fleifehliche, fich oft genug Auffernde, die Chriſt⸗ 
üche Freyheit, gekommen, und mit ihrer Amts⸗ 
Fuͤhrung bloß aufs zur Noth erbaulich predigen, 
Zrancken⸗Zuſpruch, und unverftändige fo woͤrt⸗ 
als thätliche Eiffern wider die im Schwange ges 
hende Aufferliche grobe Kafter, verfallen, und in 
der Meynung find, der entweder gar auffen oder 
wenioſtens vor ihren Gemuͤths/ und Leibes⸗Augen 
verborgen bleibende Segen, fen dem Verfall derer 
Zeiten und der Bosheit der Leute allein zuzu⸗ 
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Gott, denen Menfchen, und ihnen felbft fallen. 
Es ſey denn, daß GOtt einen Lehrer diefer beyden 
Gattungen noch vor feine Perfon als einen Brand 
aus dem Feuer errettet, wovon das Exempel merck⸗ 
wuͤrdig, welches von obberührtem Zeugen der 
Wahrheit erzehlet, und deswegen‘ gang hieher 
gefeget wird: „Man erzehlet, daß ein gemwiffer » 
» Prediger in einem nicht unbefandten Sächfifehen ⸗ 
„Dorf ums Fahr 1730. das Gerichte GOttes über 
„lich und fein forglofes Amt, zuvor gefühlet, und 
„nad, einer glücklichen und gebeugten Zubereitung, 
ſich an einem gewöhnlichen Buß-und Ber-Tage 
„der Gemeinde zum Exempel vorgeftellet, und dag 
„an ſich felbften ausgeüber, was man Kirchenz 
Buſſe thun heiſſet, worauf er mit den Worten 
„todt niedergefallen fey: Mein Sund iſt ſchwer 
„und übergroß, und reuer mich von Segen, _ 
„derfelben mach mich gpit und log durch‘ 
„deinen Todt und Schmergen. Er ift ohne 
Zweifel gluͤckſeliger und fein Gedächtniß ehrlicher, 
„denn tauſend anderer, die in den Leich Predigten 
„ihrer Collegen als treue Hirten geruͤhmet, und 
„zu gleicher Zeit, oder bereits zuvor in dem gerech⸗ 
„ten, aber unfichtbaren Gerichte, als ſumme 
„Hunde, Woͤlffe oder Mierhlinge verdammt werz 
„den.” hactenus ille. „Wenn der HERR einen 
„Lehrer noch in der Welt brauchen will, fo muß 
„fuo modo von ihm wahr fenn: Serem.ı,s. Sch 
„randte dich, ehe denn: ich dich in Mutterleibe 
„bereitete, und fonderte Dich aus, ehe denn du von 
Inder Mutter gebohren wurdeſt, und ftellete dich 
J | Ste zum 
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„zum Propheten unter die Voͤlcker. Alſo muß 
fich auch die Gnade GOttes von feiner. Mutter 
Jeibe an, von Zeit zu Zeit Eräftig, und endlich zu 
feiner Stunde zu feiner wahrhaftigen Hekehrung 
an ihm. bemiefen haben... Iſt Diefes aus feiner 
eigenen Schuld nicht, fo wird er wol nach S.2. 
befehriebener Weiſe immer fort, und fih in Die 
Kölle hinein beten, oder nicht beten. conf. Ker. 8,5: 
ch darım lieben Brüder! gehe ein ieglicher 
auf und in fein eigen Hertz, Serem. 9, 12. und 
wer dag von euch liefet, der mercfe doch darauf! 
Matth. 24,15. | 
„, Gratie pre- ‚9.4 Komme aber einem Lehrer die 
7 venientis ad- vorlauffende Gnade bis ans Hera, 
a nego- und ſpricht er einmal, was mache ich 
* doch! Jerem 8,6. ſo ͤfnet ihm dieſelbe 
auch in Anſehung des Gebets die Augen zur 
Erfenntniß feines Elendes, und legt ihm in Bes 
trachtung deffelben und feiner Verbindung mit 
feinem Amt, folche Proben der Güte, der Geduld 
und Langmuth, der Barmhertzigkeit und Weise 
heit Gltes nahe, die ihm das Her& weich und 
empfindlich machen. . Es muß ihm. die Güte 
Gottes groß und wichtig werden, darin, daß ſie 
eine Aufferliche Berfaffung erhalten, und darein 
durch unfere gortfelige Vorfahren, den Schatz 
derer berrlichften, adaequateften und. heilreicheften 
Gebets-Formuln geleget, ibn in dieſer Rerfaffung 
an einem diftinguirten Platz geſetzet, in fo viele 
und wichtige Gelegenheiten üsffentlich zu beten, 
diefe Schatz⸗Kaͤſtlein gleichſam zu oͤfnen, und | 
i gegen 


3 


r über die Lehre vom Gebet. 661 


n fein Hertz zu halten, durch fein Amt hinein 
geſtoſſen, alfo fich ihm durch Überzeugung, Strafe, 
Zuchtigung am Gewiffen, und Lockung befandt zu 
machen nichts verfäumet hat. conf. Kef 11.12.18. 
Es muß ihm wichtig werden der Neichthum der . 
göttlichen Gute, Geduld und Langmurh, Nim.2,A. 
Die ihn wol viele Fahre unter feinem Falten, todten, 
leichtfinnigen und thörichten Gebet und Vorbitten 
geragen und nicht abgehauen hat. conf. Luc, 13, 
6:9. Es muß ihm wichtig werden endlich die 
allweiſe göttliche Erbarmung, welche, fo elend auch 

„fein Gebet für feine Gemeinde befchaffen war, fich 
daffelbe dennoch einen. Anlaß hat feyn laſſen, die 
darinnen enthaltene geiftliche Gaben und Gtis 
fer. Denenjenigen Hertzen mitzutheilen, die ders 
felben bedürftig und fähig waren, und ſich alfa 
ohne fein Wiſſen, und gegen feinen Willen der 
Heerde felber im Verborgenen angenommen hat. 
Ezech. 34, ır. BR J 
Gratiæ ope- S.5. Wirds mit der Bekehrung Va 
rantis nego- des Lehrers ein Ernſt, und die vorz z 
— Rn lauffende Gnade wirft ihn, fo zu fagen, ’, 

ETFE der wirckenden in die Arme, foftiftet », 
diefe bereits zwiſchen GOtt und ihm einen wahrz 
haftigen Gebets - Umgang. Das Beſeufzen, 
Beweinen und Bellagen des bisherigen todten 
und lafterhaften Zuftandes und Gebets vor dem 
Angefichte GOttes giebt eine Beichte , das Win⸗ 
feln, Sehnen und Verlangen des Hertzens nach 
der bisher im Gebet felbft mit Füffen getretenen 
Gnade, und einen Schärflein ihrer reichen Güter, 

| It 3 eine 
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eine Bitte, und nachdem fie erfannt, ergriffen 
und gefaffet werden, der Preis ihrer Majeſtaͤti⸗ 
fchen und frengefchehenen Darreichung eine Lobes⸗ 
volle Danckfagung für das vergonnete Einfchauen 

in diefes Geheimniß. | | 
"Ratione com  $.6. Denn nachdem ihn die Gna⸗ 
eritionis. _ de, einen bey diefer, den andern bey 
einer andern Gelegenheit, einen durch diefes, den 
andern durch ein anderes Wort, manchen auch 
über feinem Gebet, vecht Eräftig ergriffen, und 
überhaupt mit allen feinem auch dem beiten eiges 
nen Sinn, Thun und Laffen, confer. Rein. LL. 
Symbol. Artic. Smalcald. pag. 327. fub init. 
„zum Sünder und Scheufal vor GOtt gemacht, 
„ſo führet fie ihn auch infonderheit in Anfehung des 
„Gebets auffeine vorige Wege, Ezech.16,21. zuruͤck 
„and laͤſſet ihn da mit Erzittern und Etſtaunen 
einſehen feine ſichere und verlauffene, conf. Jeſe1, 3. 
Vernachlaͤßigungen, und manchmal auch aͤuſſer⸗ 
lich recht liederliche Behandlung des Gebets; 
wie er mit den Thoren in ſeinem Hertzen geſpro⸗ 
chen: Es iſt kein GOtt! SM. 14,1. und wie Die 
Majeſtaͤt und Herrlichkeit GOttes, als das 
Objectum der ſchuldigen Anbetung, Jeſ. 8,13 
3. Petr. 3,15. von feinem Hertzen fo ferne, als fein 
Herg von allem, was fein Mund in allen Gebets⸗ 
Vorditt⸗ und Danckfagungs :Formuln oͤffentlich 
und ins befondere geplappert hat, Tief. 29,13. ent 
fernet geweſen iſt; tritt ihm der auf dem Miß 
brauch des gättlichen Nahmens ftehende beſon⸗ 
‚dere Fluch 2. Moſ. 20,7. nahe, ſoſchlaͤgt er ihn u © 
Boden, 
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Boden, und fehreibet ihn, fo viel an feinem © 
dienfte, der ervigen Verdammniß mit dem allers 





volfommeniten Rechte heim, conf. was wir fine 


gen: D der ſchweren Donner-Stimm, ꝛc die mir 


Gottes,ꝛc. Item: Die Angit mich zu verzweifelt: 


trieb, 2c. und was will eg erft mit ihm werden, 
wenn ihn die Gnade felbft als ihren bisherigen 
loſen Berächter Pf. 25,3. anklaget! weniger nicht 
als was David 6,178. Pf.38, 1711. und Pſ. 
102,511. erfahren hat. 

Ratione S. 7. Doch geſchiehet auch unter der 
fidei. _ feligen Arbeit eben diefer wircfenden 
Gnade, was Ser. 31, 9. ſtehet, und der gebeugte 
und befchämte Kehrer bringet nun dem HErrn 
das erfte wohlgefällige Opffer eines geängfteten 


und zerfchlagenen Hertzens, IM. sı, 19. und vers 


fpricht ihm die Farren feiner Lippen, Hof.14,3. 
und wie er von allem gefeglichen, eigenwilligen, 
ungeduldigen und murrenden, oder felbft genugs 
thuen⸗ und beffer machen » mollenden Gebet, Hof. 
14,4. durch die Erfahrung der Unfruchtbarkeit def 
ſelben, Zef.ss,2. nach und nach herunter, inein Hins 
geben in die freye Erbarmung GOttes in Ehrifto 
IAEſu, conf. locum fupra ex Hof. eitatum, und 
in ein ftilles Doch fehnendes arten auf die Ber: 
ficherung derfelben nach feinem Wort, Wf.130,5.6. 
hinein gebracht wird, alfo wird er mit dem gangen 
Praſt feines angebohrnen und in Schein » guten 


und böfen Thaten gehäuften Elendes, in den Abs 


grund derfelben durch ein gläubiges, zuverficht- 


2 
Sa 


‚liches und muthiges Aufiehen auf IEſum, 
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den «Becreugigren, und fonderlich auf deffen 
Vorbitte: Vater, vergib ihnen, 2c. hinein, und. 
ihm die Gnade der Rechtfertigung ohne alle 
verdienſtliche Abſicht auf all ſein Beten, und auf 
alle feine Neue pur umſonſt, Nom.s,r. und cap 
11,6. zugeworffen, welche alsdenn alle ſeine Adern 
voll Freude feinen Mund voll Lachens und feine 
Zunge voll Rühmens, Lobens und Dandes 
"wachet, M.ro3,1:4. Jeſ. 61, 10. Pf.126,2. und 
DB. so. ul. und wer Fans ausfprechen, was da 
aeichiehet? | | ae 
„Gratia co ¶ 6G. 8. Hat nun folchergeftalt die 
„perans in wirckende Gnade GOttes den Lehrer, 
tenere · ¶ den Meiſter in Iſrael, von neuen ge⸗ 
bohren, Joh. 3, 3. 10. und vor das Angeſichte 
GOttes geſtellet, Jerem. 15,19. conf. textus Orig. 
und hat er nun an den Sohn GOttes glauben, 
Joh. 6, 69. und den Vater in dem Sohn durch 
den Heiligen Geiſt kennen lernen, Joh. 14, % 
1. Joh. 2,13. Gal. 4,6. fo uͤbergiebt ihn diefelbe 
gleichfam dem Megiment, der Zucht, Leitung und 
Pflege der mirwirckenden Gnade, unter roelcher 
der Geift der Gnaden und des Gebers reichlich 
fiber ihn ausgegoffen, er nicht nur zur Gebetss 
Sache von Tage zu Tage tüchtiger, und wie er 
in derfelben geiftlicher Weiſe gebildet und gegeuget 
worden, allo darinnen von einem Alter zu dem 
andern fortgebracht, (in welcher Abficht der fel. 
Lutherus inter tria, que faciunt Theologum, 
Orationem vorne an feet) fondern auch in alle 
befondere Gattungen des Gebets hinein GR | 
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und. eines 'mannigfaltigen Lmgangs mit dent 
lebendigen GOTT gewuͤrdiget und Damit-befes 
liget wird. | LlR .s | 
Cojus ope fit S, 9. So darf er täglich feine @nie X 
beugen vor dem Vater unfers HErrn 
JEſu Ehrifti, Ephef 3,14. und wie. 
ihm «) mit allen andern Ehriften der Nahme 
des HErrn uͤberhaupt groß und herrlich, und von 
einer immer tieffer ins Hertze wurtzelnden, und 
an Klarheit immer zunehmenden Wichtigkeit iſt, 
Pf. iz, 4. 2. Cor. 3, 18. cap. 4, 6. alſo wird ihm, 
als einem Bothen und Knechte GOttes, PB) vor 
andern mancher Blick. in die Mejeftärifche 
Herrlichkeit GOttes gefchencket, conf. Jeſes, 
1.2.3.8. und die Herrlichkeit deſſelben wird ihm 
dutch feine Erbarmung, die er an die Menfchen 
verkuͤndiget, offenbar, conf2.Y.Mof. 34, 6.7. 
2.Cor. 5,19: 21. Er beuget fich y)inder Ems 
pfindung feiner gänglichen Unwuͤrdigkeit, 
Epheſ. 38. Jeſ 6,5. 8. vor dem HErrn, deſſen 
Knecht er ſeyn foll, und deſſen unendlicher und 
unendlich⸗ mannigfaltiger Groͤſſe, Rom. ır, 36, 
1.Tim.6,15.16. zur Erde, und vergiſſet feiner ſelb⸗ 
ſten gantz, 1.Cor.1s,8.9. Und Hſtehet er, nach 
Art feiner Mit- Knechte,. derer Engel GOttes, 
Dffenb. 19,10. Dan. 7,10. und des sroffen Engels 
des Bundes, JEſu Ehrifti, Wf.40,8. 9. vor dem 
Angeſichte GOttes, und will ihm gleichſam ſeinen 
Willen und Befehl aus den Augen ſeſen Ma, 
bittet fich denfelben aus, Pf.os,4. Joh 14 15. 
2. Moſ. zz, 12⸗17. und ſetzet ihn mit der.geöffeften 
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Freude und Munterkeit ins Werck. Joh. 17, 26% 
SM. 103,20. 21. Luc.14 22. | 
WEE S.10. Wie ihm diefes Sefchäfteder 
- Confeffio. Anbetung aus dem Aufſehen vornems 
lich auf GOtt und feine Herrlichkeit erroächfet, 
alfo verurfachet ihm das Zuruckfehen auf ſich und 
feine perfünliche als Amts: Führung eine tägliche 
Seicht, und mit derfelben verhält ſichs kuͤrtzlich 
alſo: Er iſt @) in ſeiner Wiederkehr zu GOtt 
ein gantzer Suͤnder worden, und ſtehet als ein 
ſolcher, ſo lange er hie wallet und arbeitet, beſtaͤn⸗ 
dig vor feinem Angeſicht. 1. Tim.ı, 15. Er liebet 
£) die Zucht, contra Pf.5o,17. Juxta Sprüchw. 
09,8. Mergr,s. und achtet ſichs fuͤr eine Seligfeit, 
foenn ihm mehr von dem Geift GOttes, als von F 
Menfchen, als deren Zucht von der Zucht des 
erftern in feinem Hertzen homologirt werden 
muß, Gebrechen, Fehler, Verſehen, Unarten + 
aufgedecfet und unter Die Augen geftellet werden. 
„DOffenb. 3,19. Er befenmet y) dem Herrn feine 
Sunde, und verheelet feine Mifferhat nicht, DE 
92,5. conf. etiam ‘Pf. 38, 19. weilen er, wo es zur 
Berherrlichung des Nahmens GOttes dienen 
Tan, auch fo gar von Menfehen Fein Ehrgeitziges 
Geheimniß daraus macht. contra. Sam. 15,30. 
Das Bekenntniß öfnet ihm d) den Zugang zu 
einem neu-gläubigen Ergreiffen derer Wunden 
und der Geduld feines Meifters und Erk-Hirten. 
conf. 1.%oh. 1,9. 2. Petr. 3,15. _ Diefe, wie fie 
fich fonderlich in feinem gantzen Betragen gegen 
feine Zünger geäuffert hat, giebtihm =) Die —— 


—R 


\ 
— — 
—— — 
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Hofnung, der HErr werdeihn, wegen feiner bishes 
rigen Derwerflichkeit von feinem Angefichte, nicht 
verwerffen, Pſalm st, 13. conf. etiam ef. 42, 3. 
und Diefemachtihm 0) die weitere, erwerdeniche 
zu Schanden, Noms, s. fondern gebeffert werden,“ 

PM.ıg,7ı. Mal 3,3. | 
3. S. ı1. In dem Bitten, als der drit— * 

Precatio. ten Gattung des Gebets, gehet der 
betende Lehrer unter der Gnade alſo zu Wercke, 
‚Daß er &) fich Die reiche Gnaden⸗Fuͤlle GOttes in 
Ehrifto JEſu, Nom. o,ı2. Joh t, 16. Pf.36,8. 
derer darinnen enthaltenen Schäße Koftbarkeif, 
befiche nochmals die erfi-angeführte Schriftftellen 
und ı.Corinth.2,9. Zoh.ro,ır. und feine eigene 
Dürftigkeit, Pſ. s, Epheſ. 6,29. fich im Her- 
. gen wichtig werden laͤſſet, Damit er nicht bete um 
des Betens willen, fondern in der Wahrheit, 
Joh 4,24. und damit es ihm auch um dasjenige, 
warum er bittet, wahrhaftig zu thun fey. conf. 
‚Sac.ı,5. Und das heiffet hier fich zu dem Herrn 
chicken, Di. 5,4. oder dag laulicheund träge Herg 
zu einer wahren Andacht und Inbrunſt erwecken. 
Er laͤſſet P) alle Traurigkeit, Mißtrauen und 
Aengftlichkeit ferne von ſich feyn, in dieſem feinen 
Hingehen zu dem Gnaden⸗Stuhl, damit er nicht 
aus Hebr. 4,16. und Phil, 4,4 +6. andern pre 
dige, und felbit, conf. Zac. 1, 6.7. verwerflich 
werde. conf. etiam Luch. Edit. Hall. Tom. I. 
 Pag.1672. 9.407.408. Cr gehet y) zuder Fülle 
Be Chrifti, Foh.1,16. andern zum erwecklichen 
und gefegneten Vorgang, laͤſſet fich erbitten, daß 

| er 


— 


— 
— 


— 
— 
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— BARS RSEIGBNT 117. "SO 
er bitte in feinem Nahmen, auf daß feine Freude 
vollfommen werde, Joh 16,23.24. Matth.7, 72. 
und fuchet darinnen geiſt⸗ und leibliche Nothdurft 
und Ißohlthaten mit dem Unterjchied und in dem 
&inn, der fuo loco in Traet. Theor. $.7.8:.10 4 
& Pradt. * beſchrieben worden. Inſonderheit 

y bittet er 6) mit groſſem Anhalten, frey, ohne Ums 
ſchweif, und mit groſſer Zuverſicht und Vermeh⸗ 
rung des Glaubens, der Liebe, der Geduld, der | 
Weisheit, und Aller dererjenigen Geheimniß-und 
Herrlichkeits vollen Gaben, die nad) 2. Cor. 6, 
4:10. das gantze Portrait eines aͤchten Dieners 








Gottes ausmachen. conf.eriam Luc.rz,5. Zac. ' 


1,5. 1.305.5,14.15. Eine iede Amts-Arbeit wird 
„c) don ihm mit Gebet dergeftalt angefangen und 
„ geendiget, daß er fich dazu befonders beym Anfang 
„ Kraft und Gnade, und am Ende Gegen ausbits ⸗ 
„tet, beyderfeits aber fich ganz aus der Sache 
„binaus feet, damit dem HErrn allein der freye 
Wille, das Werck und Die Ehre bleibe. conf. 

Matt. 26, 26. 39. 1.Chron. 18,27. 1.C0t.3, 7. 
, 2, Cor.3,5.. In Anfehung. 2) der Erhörung hält 
„ er ſich N) an die ihm, als feinem Knecht inſonder⸗ 

heit er. 15,29. in Chrifto zugewandte Alma, 

Güte und Wahrheit GOttes, conf. Coloſſ. 2,9. 

als an die Grundfefte derfelben. Enhef.3, 20. 

N f.36,7. Fefs4,10. cap. 55,24. 2. Cor. 1,20. 
Weiß 2) daß die Früchte der Erhoͤrung nicht erſt 
mit Händen gegriffen, und eingeerndtet, fondern 
erſt geglaubet, jaherbey geglauber werden muflen. 
Pom.4,18:20. Joh.4,48. 0:20,29. Va 
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Hebr. 1,1. 1.B.Mof. 32,26. Merfwürdig ſt 
bievon die Lehre Lutheri an Melanchtonem in 
einem an ihn den zoſten Junii 1530. nach Augſpurg 
gefchricbenen Brief: „Das Ende und Auscang 
„der Sache guäler euch, daß ihrs nicht beoreiffen 
„koͤnnet. Ich aber fage fo viel, wenn ihrs begreif⸗ 
„fen koͤntet; fo wolt ich ungern der Sachen theile 

‚„haftig feyn. == = = GÖLt bat fie an ein Hrt 
„geſetzt (in locum quendam communem) den 
„ihr in.eurer Rhetorica nicht findet, auch nicht in 
„eurer Philofophia, derfelbe Drt heiſſet: Glaube. 
„In welchen alle Dinge ftehen, "die wir weder 
„fehen noch greiffen koͤnnen. Mer diefelben will 
„ſichtbar, feheinlich und begreiflich machen, wie ihr 
„ehut, der hat das Hersleid und Heulen yu Lohn, 
„tie ihr auch habt, wider unfern Willen. Der 
HErr hatgefagt, er wolle wohnen in einem Nebel, 
„und hat Sinfterniß geftellet, darinnen er verborgen 
„liegt; wer da will, dee mache anders. Hätte 
„Moſes das Ende wollen begreiffen, wie das Bolck 
„Iſrael dem Heer Pharannis entgehen möchte, 
„io wären fie vielleicht noch heut diefen Tag in 
„Egypten. Der Herrmehreeuchunddenandern 
„allen den Glauben, wenn ihr den habt, was wili 
„euch der Teufel thun, und die gange IBertdazuı.” 
Und daß Lutherus gethan, was er gelehret, deffen 
giebt ihmM. Virus Dietrich Zeugniß in Epiftolaad 
Melanchtonem ſub eodem dato his fere verbis: 
»sch Fan mich nicht gnugſam verwundern uͤber 
„ſeiner, Lutheri, treflichen Beſtaͤndigkeit, Freude, 
»Ölauben und Hofnung, in dieſen jämmerfichen 
Dal“ Zeiten. 
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„Zeiten. Solche Stůcke aber mehret erräglichdurd 
„Heifige Ubung GOttes Worts, Cs gehet kein Tag 

„vorüber, in welchem er nicht aufs wenigfte drey | 
„Stunden, fo dem Studiren am allerbegvemften 
„find, zum Gebet nimmf. Es hat mir einmalge 
„glückt,daßichihnhüretbeten. Hilf GOtt, welch 
„ein Geiſt, welch ein Glaube iſt in ſeinen Worten. 
„Er betet fo andaͤchtiglich, als einer der mit GOtt, 
„mit folcher Hofnung und Glauben, als einer, der 
„mit feinem Dater vedet. Ich weiß, ſprach er, | 
„daß du unfer lieber GOtt und Water biftz Ders 
„halben bin ich gewiß, du wirft die Berfolger Deiner | 
„Kinder vertilgen, thuft Du es aber nicht, ſo ift die 
Fahr ſowol dein.als unfer. Die gantze Sache 
„it dein, was wir gethan haben, Das haben wir. 

„muffen thun. Darum magſt du, lieber Pater, 
„fie befchügen. Als ich ihn folche Worte mit heller 


„Stimme von ferne hürte beten, brandte mir das 
„Hers im Leibe für. groffer Freude. Sintemal 
„ich ihn fo. freundlich und andächtiglich mt GOtt 
hoͤrte reden, vornemlich aber weilen er auf die 
„DBerheiffungen aus den Pſalmen fo hart drang, 
„als wäre er gewiß, Daß alles aefchehen muͤſſe, 
„was.er begehrte. Darum zweiffel ich nicht, fein 
„Gebet werde eine aroffe Huͤlffe hun in diefer 
„wie mans acht). verlohrnen Sache, melcheauf 
„isiaen Reichs Tag wird sehandelt werden, 2c.“ 
Er überläffet 3) dem Vater Zeit, Maaß und Ark 
der ausbrechenden Erhörung, und. lernet Durch 
-Stillesfenn und Harren ſtarck feyn, Fef.go,ıs. abet 


e 


mals andern zum tröftlichen Crempel, 2.Cor.na 
| | dieweil 


über die Lehre vom Geber. ' A 


dieweil er weiß, daß a) der Vater die unauss 
fprechliche Seufzer des Geiſtes verſtehet, und ſein 
geheimes Abba⸗ſchreyen. Roͤm8, 15. 26 27. Gal. 
4,6. 2.Mof.14,15. Lutherus Tom. J. pag 1678. 
$. 424. GOTT ſiehet in das Inwendige des 
„Hertzens und verſtehet das unausfprechliche 


> 


„Seufzen, fo in uns ift, und dennoch von uns nicht . 


„berftanden wird, Die wir gleich feyn den Kindern, 


„die vor dem Tifche ftammern.” Daß b) er oft | 


mehreres und befferes gebe, als wir bitten, Ephef. 
3,20. auf unfer Bitten mit feinem Geben nicht 
‘warte, fondern ung nur durch das uns anbefoh⸗ 
lene Bitten ſeine Wohlthaten wichtig und Danck⸗ 
nehmig machen wolle. Daß. c) der Vater ſelb⸗ 
fen durch feinen Geiſt die gläubige Seufſer wircke, 
und alfo, da er das Bitten giebt, auch um fo mehr 
das Gebetene geben, und weil er fich ſelbſt nicht 
leugnen Fan, 2. Tim. 2, 13. fein eigenes Gebet in 
uns erhören werde. Daß d) unfere Erhörung 
nicht unfere, fondern feine umd feines Reichs, ſei⸗ 
ner Kraft und ſeiner Herrlichkeit Sache ſey, wie 
ers ihn ſelbſt lehret, Matth. 6, 13. und daß e) die 
Exempel derer erhoͤrten Beter auch um feinet 


So 


— 


— 
— 


— 
Pit 


willen und zur Stärcfung feines Glaubens geſche⸗ 


‚ben und aufaggeichnet find. 1.3. Mof. 24 42:48. 
Jar. 5,1618. Nöm.ıs,4. Hebr.ır,ı.o. : Mess 
wegen er I) iede Bitte mit einem nicht gewohn⸗ 
‚heitlichen, fondernlebendig-erwegten, und glaͤubig⸗ 
eingeſchaueten und gefaßten Amen beſchlieſſet, und 
dadurch den Vater in Chriſto an ſeine Verheiſ⸗ 
ſung erinnert, und fein eigen ‚Ders im — 
eru⸗ 
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beruhiget, nicht zweifelnd, es werde das Amen pi 
im Himmel und auf Erden zufammen treffen, 
wehigſtens werde es an jenem. nicht: fehlen, ſo 
ſchwach auch diefes ift. ‚conf. r. Kon. 1,36. 2. Cor. 
3,20. Dffenb.3,14. Roͤm. 9, 29. 2. Timoth. 2, 13. 
und Lutheri Worte: „Ich fühle das Amen in 
Meinem Hertzen, ꝛc. und obgleich der Glaube | 
ſchwach iſt, fo glaube ich dennoch.” in Epiſt. ad 
| —J Melanchr. den 30. Junii 1530. und ad 
Joh. Brentium, eod. u | 
na ge. Hat der begnadigte Lehrer 
€ ‚Deprecatio: entweder in feiner eigenen Perfon, oder 
in der Verwaltung feines obhabenden Amts ſich 

wichtig vergangen, und dadurch ſich befondere 

Zucht und Gerichte GOttes zugezogen; oder aber 

es gefältet der göttlichen Weisheit, denfelben durch 
‘einen Pfahl ins Fleiſch für Überhebung, und der⸗ 
gleichen andern Fall gnaͤdig zu verwahren, 2. Cor. 
12,7. fo nimmt er daher Anlaß ſich in eine demuͤ⸗ 
thige Abbitte, welche nicht ſowol das an ihm noch 
hoffende gemeine Suͤnden⸗ Elend, welches in Die 
oben S.to. erklärte Confeflion eigentlich, als eine 
ihr eigene und dahin allein gehörige Materie fchon 
einflieffet, als vielmehr geriffe und befondere ſich 
zugezogene, entweder ſolche, deren iCor. ı1, 29 
ac. 14. 15. 1. Joh 5, 16. gedacht wird, oder die⸗ 
fen aͤhnliche Zucht⸗Gerichte GoOttes, dergleichen 
Moſen und Aaron, 4 Moſ. 20, 12. 5. Moſ 3, 26 27 
betreffen, zum Obje&that, hinein treiben zu laſſen, 
And dieſe, als die vierte Gattung des Gebets 


alſo zu uͤben, daß ern. im erſtern Fall, unter der 
ud Befah⸗ 


- 
X. 
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Befahrung, oder dem wirklichen Einbruch einer 
empfindlichen Züchtigung .«) fich vor das Ange 
ficht feines himmlischen Vaters und zu den Fuͤſſen 
feines mitleidigen Hohenpriefters, Hebr. 2,17. 18. 
cap. 4, is. als einen gangen Sünder hinwirft in fo 
offenhertzig⸗ alsdemüthigiten Bekenntnif, fonders 
derheitlich Desjenigen feines Seblers, um wels 
ches willen ihm diefe ſcharffe Zucht Ruthe hat 
müffen gebunden werden. 1.Chron.2e,rr. Kom⸗ 
met mithin alles dasjenige, was albereits von der 
Beicht insgemein 8. 10. iſt angemercket morden, 
boriso in einem befondern Zufall, und aus befons - 
derer Abficht bey ihm und in ihm zu wircklichem 
Stand, und in fofern gehoͤret auch dieſe Depre- 
eatio, als ein mwefentlich Stuck mit ad Confel- 
fionem, wie Lutherus in dem kleinern Catechismo, 
im ſechſten Hauptſtuͤck unter der Frage: Was iſt 
die Beicht? es auch dahin ziehet. Achtet ſich 
P) zwar aller Strafen ſchuldig, und als einen, 
der wol eitel Strafe verdienet, und die väterliche 
Zuchtigungen GOttes find ihm y) infeinem Hera 
gen fo wichtig und Eoftbar, Hebr.ız,s. daßerfich 
gang unmürdig derfelben erkennet; fie fallen ihm 
aber doch fchmerslich, und die Züchtigung, wenn 
fie beydes noch ferne oder da iſt, duͤncket ihm nicht 
Freude, fondern Traurigkeit zufeyn, Hebr. 12 ‚I: 
und thut ihm empfindlich wehe, weswegen d) er 
den HErrn anfchreyet, ihn nur nicht im Zorn zu 
ſtrafen, und nicht im Grimm zu güchtigen, SM. 6,2. 
fondern ihm gnädig zu feyn, nimmt daher zu der 
ihm schon befandten Eybarmung GOttes in 
OXXXVIISET.P.P. Un Chriſto 
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Chriſto JEſu feine Zuflucht und bittet e) daß die 
Sruthe möge zerbrochen und weggeworffen, oder 
wenigſtens die Schläge damit gelindert werden. 
Foel ⸗ 12.f. 2) Im andern Fallaber, bey wel⸗ 
chem ihm ſein Gewiſſen im Heiligen Geiſt Zeug⸗ 
niß giebt, daß die Schlaͤge ſeines Liebhabers 
eigentlich nicht eine Folge ſind von vorher gegan⸗ 
genen Verſchuldigungen fondern bauptfächlich. die 
darmhertzige Weisheit GOttes zum Grunde, und 
die Hintertreibung eines groſſen zu befahrenden 
Srachtheils in feinem Gnaden-Stande zum Ends 
Weck haben, 2. Cor. 12,7. daß er den HErrn mol 
dreymal flchet, den Pfahl im Fleiſch, der ihm ſo 
ſchmertzlich wehe thut, ab⸗ und weg zu bitten, doch 
aber fein Wille ſich in dem Willen feines HErrn, 
nachdem Erempelfeines Heilandes, Matth.26,39. 
dermaffen feliglich verliehret, Daß er fi) an feiner 
Gnade genügen läffet, die in den Schwachen maͤch⸗ 
tig iſt. 2. Cor. 12,8.9. | a | 
a 8.13. Macht dem Lehrer innerliche 
J-Amploratio, oder Aufferlich- dringende Noth und 
Gefahr Gelegenheit zum Anruffen, als der 
fünften Haupt» Gattung des Gebets, ſo iſt ihm 
)eine gang ausgemachte Sache in feinem Her⸗ 
tzen, daß er in aller derſelben nicht einen Schatten 
der Hülffe weder zu ſuchen noch zu hoffen bat, 
auffer durch den Heiligen Geift, in der ihm im 
SEfu Ehrifto durch den Glauben aeöfneten Frey⸗ 
Stadt der Allmacht, Weisheit, Guteund Wahr⸗ 
heit GOttes. conf. Pſirs, 2. Matth.ıs,28. ers, 
17,56, cap. 3, 23. Pſ. 46, 2. Ge 
| — ih Ley au 
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„auch B) nicht ins Nuffen, in der Abficht von Creutz 
und Schmach frey und bequem zu ſeyn, Zac. 4, 
2.3. und Ruhe für das Fleiſch zu füchen, fondern 
erkennet in Iebendiger Einficht in das Geheimniß 
‚des Ereuges, deffen hohe Nothwendigkeit und. 
Vutzbarkeit zur Aufdecfung, Züchtigung und 
Beſchauung des Unglaubeng, Toͤdtung des Fleis 

bes, Übung des Glaubens und Wachsthum des. 

deichs GOttes, Hebr.ra,s. Nim.s,2.4.%, | 
und ſtreitet vor andern muthig unter diefer Sahne. 
conf. Matt. 20, 23. 2. Cor. 6,4.5.8.9.10. cap. 
31,23.fin. Hebr.t3,13. & verba Lutneri ad Phil. 
' Melanchtonem, den zoften Juni 1530. „Es will 
„gelitten fepn, wer den Ehriftum haben wilk 
Wir Fönten auch leichtlich groffe Herren feyn, 
„denn wir Ehriftum verläugnen und ſchmaͤhen 
„wolten. Es heißt aber, durch viel Trübfal ze. 
„das find nun nicht mehr Worte, fondern ift ing 
„Werck Fommen, da mögen wir uns nach richten. 
Doch der uns verſuchen laͤßt, macht, daß die 
Verſuchung alfo ein Ende gewinne, daß wirg 
„eönnen ertragen. Ir. ad eundem, den 13. Julii 
„anni ejusd. Chriſtus verſuchet ung alfo, der da 
„eräftig iſt in uns Schwachen. Auf ſolche Weiſe 
„iſt es herrlich in der Verſammlung ſeiner Heili⸗ 
„gen, und auf Feine andere, da wird nichts an— 
„ders aus” Er ftellee Y alle Art der Huͤlffe, 
fie mag weanehmen oder lindern, oder Kräfte zu 
fraaen aeben follen, Tedialich in den Wilken GOt— 
tes, Matth. 26, 39. 2.&am. ıs, 28.26. und dag 
iſt der Grund feiner Nachahmungsz wuͤrdigen 

* Una Gelaſ⸗ 
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nicht auffen bleiben, Habac.2,3.4. Luc.18,128% 
cap.ır,sz8. und fo bloß er &) in dieſen Worten 
geftellet zu feyn, dem Teufel vorkommt, ſo ftehet 


er im Glauben im Harnifh GOttes, Eph. 6 10⸗18. 


verbirgt ſich gegen ſeine Sichtungen hinter die 


Vorbitte feines Meifters, Luc.22, 31. 3z2. macht 


mit feinen Anläuffen nicht viel ängftliche Ceremo⸗ 
nien, ac. 4,7. undfällerihn, nach dem Exempel 
der alten und neuen Knechte GOttes mit Kinem 
Wörtlein. conf. Pf. 58,2. Zah.z,n.e. 0, 

$.14. Das Amt der Vorbitte, 


elaffenheit. 1. Corinth. ır,ı. Berziehet 2) die 
Huͤlffe, fo Ichrets ihn nicht nur warten, und das 
Tage: Meß des HErrn verfichen, 2. Petr. 3,8 - 
fondern auch eiferiger beten, und er weiß, fie wird 


5 
—— als der ſechſten Gebets-⸗Gattung, 
2) in genere. leget der Lehrer in der Gemeinſchaft 


ſeines Hohenprieſters, JEſu Chriſti, in prieſter⸗ 


lichem Schmuck, und wie dieſelbe in, weiterm 
Verſtand alle andere Gebets = Arten in fofern in 
fich begreift, als diefelben nicht in dem eigenen 





alleine, fondernim Nahmen aller, fonderlich derer 
befandten Gläubigen gefchehen, in einem engern 


Verſtande, hingegen vornemlich die Bitte und das 


Anruffen vor andere in fich faſſet, alfo ichicket 


fich der begnadigte Lehrer zu diefem hochwichtig, 
hochheilig, und hochfeligen Gefchäfte dergeftalt an, 


daß er #) eines theils fich feine einene gaͤntzliche 


Unwuͤrdig⸗ und Unrüchtigkeit für andere zu bitten, 
tief zu Hergen gehen läffet, zur. Eräftigen Ver⸗ 


| 
/ 
1 


wahrung gegen alle vom alten Adam in — 
Ri | er⸗ 
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Berrichtung fuchende Nerckheiligkeit, Dan.g.1g. 
andern theils fich das Hers im Glauben an das 
allgemeine verdienftliche Blut JEſu mit bruͤder 


 Ficher und gemeiner Liebe erfüllen laͤſſet, und fich 


mit feiner elenden, doch einfältig redlichen Vor⸗ 
bitte, in die Hohepriefterliche und allein durch, fich 
gültig und Eräftige Borbitte JEſu Ehrifti eins 
wickelt, Damit jene von diefer geheiliget und gültig 


gemacht werde, wie er denn jener über diefer gang, 


vergifiet, und jene, wenn fie noch fo herslich und. 
eifrig gervefen, gegen diefer bey ihm in gar Feine 
Betrachtung Fommt. So muſte Abraham, folte 
er Mofıg. für Sodombitten, erftlich 1.Mof.r7. 


in den Gnaden- Bund GOttes eingefiegelt wer⸗ 


den; und wie Paulo vor feinem Vorbitten das 
Hers vom Glauben und von der Liebe, die in 


Chriſto JEſu ift, muͤſſe gewallet haben, Täßt fich 


‚aus der Praefation erkennen, die er Ephef.r. der 


Meldung feiner Borbitte fir die glaͤubige Ephefier 


vorangehen laͤſſet. Die Exempel PB) dererjenigen, 
die nach der Schrift mit ihrem fuͤr andere bey 


GOTT eingelegten einfaͤltigen und glaͤubigen 


Vorwort wohl angekommen, als Moſis Aaronis, 


avids, Jeremiaͤ, Eſraͤ, Danielis, Pauli, ꝛc. 


muntert ihn zur Sache auf, leitet ihn in dieſelbige 


verſtehen/ und nur 1. zu wünfchen haben, 
N u 3 


ein, und dienet ihm darinnen zum MufterundBors 
Bid; zum allervollfommenften aber das Exempel 


des Hohenpriefters felbft, unfers HErrn JEſu 
Chriſti, in feinem SHohenpriefterlichen. legten 
Gebet, Foh. 17. welches, ob wirs gleich nicht 


| daß 
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daß wir famt allen, Die ung hören, Fraft deffen, 
was Vers 20. ftehet, auf das wahrhaftigſte und 
feligfte mit darinnen mögen begriffen feyn, fo mas 
gen wir uns doch (Here JEſu gib, inder gebeugs 
teften Einfalt!) daran, und legen daraus einem 
mit, Glauben und Liebe begabten Lehrer einige 
Stuͤcke zum Mufter einer gefalbten und feligen 
Nachahmung vor Augen. SR 
b)Jadexempl. Sr. Wie nun JEſus Ehriftus 
St Joh. Vers 1. bittet um die Beſchleunigung 
' der Verklärung feines Nrahmens zur 
erklärung des Namens feines Vaters, alfe 
I” hat 1) der Lehrer in aller feiner Vorbitte zu feis: 
nem hauptfächlichften Zweck und Augenmerck, 
daß Doch der Nahme des Herren JEſu, welcher: 
heutiges Tages, auch bey denen, die darnach ges 
nennet find, fo fehr verläftert, verachtet, verhaßt 
und unbefande ift, und von vielen oͤfters genennet 
und Aufferlich 'verehret wird, da doch nicht die, 
allergeringfte Ehrerbietung gegen dieſen ſuͤſſen 
IJEſus⸗ Nahmen in ihrem: Hertzen, mithin beys 
des dieſes ihr mindliches Nennen und Aufferliches 
Verehren ein febändlicher Mißbrauch ift, conf 
Jeſ. 29, 13. 14. und durch diefen der Nahme deg 
Vaters, in beyder lebendiafter und ſeligſter Er⸗ 
kenntniß, ach! fein bald und bey allen Voͤlckern 
„möge verherrlichetwerden. 2) Gleichwie JEſus 
7 Eheiftus Versa.z3. feinem Vater den empfange⸗ 
nen Meichthum der Herrlichkeit vorhält, und zum 
Zweck des Gebrauchs deffelben die Seligfeit derer 
Seinigen feget, alfo Dienet dem Lehrer die Erinne⸗ 
| | ung 
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zung der in der verftrichenen Zeit empfangenen 
und verbrauchten Amts: Gnade vor den Anges 
fihte GOttes zu einem Fräftigen Bewegungs⸗ 
Grund, daß ihm diefelbe fernerhin in immer reis 
cherm Maaffe fortgereichet werde, und zur mäche 
tigen Glaubens⸗Aufmunterung in feiner Borbitte, 
und ift Damit eine gebeugte, und nad) Luc. 17, 10. 
eingerichtete Rechenfchaft von derfelben bisherigen 
Anwendung, nebft einem gläubigen und Evanges 
liſchen Borfas, damit ferner begierig zu wuchern, 
verbunden. Go mag er 3) nach dem Beyſpiel 
feines Vers 4:8, feine in Werberrlichung des 
Nahmens feines Waters bewieſene obnverlegte 
und Frucht:volle Treue darlegenden Meifters und 
Heilandes, auch feiner obwol mit ohnzaͤhlbaren 
Mängeln beflecten, doch mit der Treue feines) 
rg bedecften Amts-Treue, und ihrer 
rüchte, zu dem Ende vor dem HErrn gedenken, 
Jeſ. 38,3. Damit ihm aufs Funftige noch reichere: 
in feinem Weinberg zu vieler feligen Erleuchtung 
anzulegende Gnade dargereichet werde. conf. 
Matth. 25,29. Weilen 4) der Heiland Vers 9.4 
zwiſchen der Welt, und denen, die ihm der Vater 
gegeben hat, einen in dieſe ſeine Vorbitte kraͤftig 
einflieſſenden Unterſchied macht, ſo laͤßt ſichs der 
Lehrer auch nicht entgegen ſſeyn, wenn ihm die 
Borbitte für folche, von welchen der Herr weiß, 
daß fie werden Welt bleiben, im Hertzen niedere 
‚gelegt wird. Ezech.4, 14. Ser.7,16. cap. u, 4. 
cap.ra,n. Wie ferner s) der Lehrer durch denn, 
Glauben an feinen Hohenpriefter und Fraft feines ” 
* N Uug Amts 
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Amts;1,Cor. 4,1% 2. Cor. , 20. fagen Fan, was 
Ehriſtus im unendlichen Maaß Vers ro, fagetz 
"Alles, was meimift, das ift dein, und was dein iſt, 
das iſt mein,2eiconf. Hohel. 6, 2. Nom. 5,9.) 
nCorinth.3,ariee. Roͤm. 8,32. fo giebt ihm dieſe 
allerſeligſte und hochwuͤrdigſte Gemeinſchaft mit 
dem HErrn und an feiner Sache, das Recht zur 
Wo'rbitte, und fich feiner Sache Eräftig bey dem 
Bater anzunehmen. Auch iſt ihm 6) fo wahr⸗ 
haftig/ als dem Heilande Vers ır. obgleich nicht: 
indem Maaſſe und zwar aus feinem eigenen Gefühl 
und perfünlicher Erfahrung, wichtig, Das gefaͤhr⸗ 
Viche Dafeyn derer, fonderlich ihm befandten, und’ 
etwa unter feinem: Amt gewordenen Gläubigen: 
inder Welt, und erwecket ihn zu einer hierauf," 
befonders gerichteten Vorbitte für fie Eilet 
7, Feiner oder der andere aus eigener Schuld und 7 
bebarolichem ;Unglauben, Roͤm. 2, 5. vor feinen‘ 
Augen feiner ewigen Verdammniß zu, fo macht 
ihn dieſer zwar an fich tiefrgveiffende, und einen. 
Lehrer, ehe er fonderlich zum rechten Apoftolifchen: 
Sinn gelanget; faſt unerträgliche Verluſt, ibn, 
nach dem Exempel ſeines Heilandes, Vers ie. nicht 
kloainmuͤthig/ noch Deswegen ſchuͤchtern und traͤge 
fuͤr andere zu beten. So iſt ihm: auch 8) daran 
gelegen, daß in dem ſonderlich mit feiner Seelen⸗ 
Sorge verbundenen Reich GOttes neben Gerech⸗ 
tigkeit und Friede, auch die Freude im Heiligen 
Geiſt recht gemein und ausbrechend werde, des⸗ 
wegen liegt er nach dem Exempel Chriſti Vers i3. 
dem Vater darum an, und erwecket ſich 9 in 
ieſem 
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dieſem Geſchaͤft zu einer gegründeten Fule derfels 
ben, um andere ebenfals mit dieſem feligen Feuer 
entzunden zu koͤnnen. Auch machen 9) die Noten, 9 
und Gefährlichkeiten der gangen Kirche nach dem 
Sinn Ehrifti, Vers 14. is. öfters die Materie ſei⸗ 
nes Gefpräches mit GOtt, und iſt ihm hertzlich 
fuͤr ſie um Schuß, Verwahrung, Hülffe und end 
liche Errettung zu thun. So heftig ihn 10) betru⸗⸗ 
bet das ungereimte Spielmit der Gebets⸗Sache, 
wenn Sclaven der Welt ſich aus Gewohnheit 
‚oder Amts⸗Pflicht in der Vorbitte für andere 
erfinden laſſen, fo Eräftig treibet ihn der daraus 
ihm zu Hersen gehende Mißbrauch des Nahmens 
GOttes, als ein mit Chriſto Vers ı6, von der 
Melt ausgeſonderter, dieſes Stuͤck der bruͤderlichen 
und gemeinen Liebe, mit wahrhaftigem Hertzen 
zu uͤben. Und weilen ır) der HErr fonderlicy in’ 
denen heutigen letzten Zeiten das Wort mit grofz 
fen Schaaren Evangeliften und manchen: feiner 
Knechte, in fonderbarem Reichthum an feine Ges. 
meinde ſchencket, fo ift iym nach. Vers 17. vor 
feinem Angeficht angelegen, Daß an denen wenigen, : 
‚Die ſich der HErr dadurch ſammlet, daſſelbe zu ihrer 
Heiligung, Abſonder⸗ und Einſchlieſſ⸗ und Ber⸗ 
wahrung in lebendigem Geſchmack der Wahrheit: 
reichlich geſegnet ſeyn und kein Wort auf die Erde 
fallen möge. So jaget er 12) mit Bitten und⸗/ 
Flehen ſeiner eigenen Heiligung nach, SHebr.ız, V 
und daß er in derſelben nach Roͤmre 1. ein gan⸗ 
tzes Opffer dem HErrn zum ſuͤſſen Geruch werden 
moͤge, auch beſonders zu dem Ende, damit er ein 

Uus deſto 
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nn nn — — 
defto brauchbarers Gefäß der Heiligung anderer 
werde, und mit defto groͤſſerer Kraft auf dieſe 
Dringen Eünne, 1. Corinth.9,27. ſchließt alfo mit 
Chriſto Versi. in feiner Art, in feineHeiligung, 
die Heiligung anderer, betend mit ein. Nicht 
„weniger liegt ihm 13) mit Chriſto, Vers 20.21.24. 
7 am Hertzen das Wachsthum der gegenwärtigen 
und zukünftigen Kirche von auffen, und das Heil 
‚des gangen menfchlichen Geſchlechts, und ift ein 
Haupt; Objekt feiner Vorbitte, daß der Vater 
ſchleunig und Eräftig zum Sohn ziehe, alle, die zu 
befehren find, und feyn werden. Und fo ift end» 
fidy 14) nach diefem feinem groſſen Vorbilde, 
Berg ar. 26. der fehließliche Erfolg und dienächfte 
Wirckung feiner Vorbitte, daß wie er fidy der 
gnädigen Erhoͤrung des Waters in feinem und 
anderer, die ihm in derfelben am nächften liegen, 
Glauben gewiß macht, er mit einem erneuerten 
Entſchluß, Muth und Vorſatz, nach allen aus der 
Hand des HErrn erwartenden neuen Kräften, feis 
nen Nahmen an die Menfchen zu verherrlichen, von 


LA) 


feinem Angefichte hinweg gehe. | 
— u Allen bisher erzehlten Gebets⸗ 
I Impreeatio. Arten, darin fich ein Prediger unter 
der Gnade zu uͤben hat, und vornemlich der Vor⸗ 
bitte, ftehet fehnurftracks entgegen Imprecatio, 
oder dag Verwuͤnſchen, nad) weldyem derfelbe 
entweder wider fich felbft, oder toider andere 
geradezu, oder fub conditione betet ; fich ſelbſten 
geitliches Ungemach, den Todt, und die Rermif 
fung einiger, aber dem Gnaden » Stand Bi | 
en- 
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eſſentiellen Seligkeiten des Reichs GOttes alhier 


auf Erden, theilg zu Bezeugung feiner Unfehuld 


gegen Die Heuchler, Hiob 31. per tor. theils zur 
gelegentheitlichen Befoͤrderung der Wohlfahrt, 


des Lebens und der ewigen Seligkeit, nicht nur 
einer einzeln Perſon, fondeen wol eines gansen 


Volcks, 2. Sam. 18,33. 2.Mof. 32, 32. anwuͤn⸗ 


ſchet: ‚andere aber zu eben diefem und der einigen 
Verdammniß in und aus heiligem und gerechten 


Eifer verwünfchet. conf.M. Adam Bernds Reben 
des Glaubens in der Liebe, pag.370.feqq. Und 
einer oder der andern Gattung diefer Derwins 
ſchungen bedienet fich ein begnadigter Lehrer, mie 
folgender hochwichtigen Behutſamkeit, daß er 
1) wenn die Imprecation auf feine felbft eigene 
Perfon abjielet, &) fich wie fir allem Leichtfinn 


‚ und Bermegenheit, alfo auch für Ungeduld, Murs 
ren, fleifchlichen Trieb und Abfichten und fich mit 
einflechten twollenden Hochmuth oder Eigenfinn 
durch die Gnade vertwahre, contra Jonaͤ 4,238. 


Hiob 3 tot. Daher P) ſich — *— und 


wohl acht habe, ob auch alles bey ihm in feiner 
guten Richtigkeit, und er in eben folcher Faſſung 
ſtehe, die darzuerforderlich, und bey Moft, 2. PB. 
Moſ. 32,32. Jeremia, $er.20,14:18. dem Hiob, 


iob31,7+ 40. vornemlich abeh bey Paulo, Kim. 


9,3. anzutreffen gewefen, damit er nicht y) ſich 
ſelbſt, fo zu fagen, das Meffer an die Kehle feße, 


oder menigftens hernachmals harte Beltraffung 


und Zucht in feinem Hersen erfahren und darüber 


Buſſe thun muͤſſe, wie Hiob, Hiobzyuf, collaro: 
cap. 
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gap. 38,2: 1CAP.39,34:38.)cap. 42,3.6. Wiedenn 
„wol mancher:in feinemerften ſtarcken Ruͤhrungen, 
„vornemlich wenmer unter das Geſetz gerathen iſt, 
‚Durch ein’ unzeitiges Geluͤbde, oder voreiliges 
Verwuͤnſchen fich um ein siemliches Theil in ſei⸗ 
„nem Looß, das er fonften in. der Welt zu gewärz 
„eigen hätte, bringet, und dadurch ſich ſelbſt in 6 
, ferne febadet, dahin das merckwuͤrdige Erempel 
„jenes Predigers geheͤret, der von feiner groſſen 
Armuth und: ſehr Fümmerlichen, bedencklichen 
„Umftänden erzehlete: Er habe fidy dieſe felbfE 
caufiretz denn ben feiner erften, groſſen und Eräfe 
tigen Erweckung habe er unter vielen Thraͤnen zu 
GHDtt geberen: Er wolleigern und willig auf alle 
fein Looß in der Welt verzeihen und in denen elen⸗ 
deften Umftänden leben, ivofern GOtt ihm nur 
gnädig feyn, und ihn feiner Gnade überzeugend. 
verfichern werde. : Welches dann gefchehen, und 
dafuͤr er dancke, aber er habernachgehends mandy 
groffes Glück, wie aus den Händen, verlohren; 
muͤſſe nun dencken, es gefehehe ihm nicht unrecht, 
und Eönne der Herr auch zu ihm fagen, wiezw 
jenen: Matth. 20, 13. 14. Mein Freund, biſt du 
nicht mit mir eins worden um Einen Örofchen, 
fo nimm num was dein ift, und gehe hin! Gehet 
aber 2) das Verfluchen und Verwuͤnſchen von 
ihm, dem Prediger, und durch) ihn, auf anderes 
entweder zu ihrer nöthigen Suche, unter welcher 
fie gleichwol eine zeitlang des HErrn Zorn tragen 
müffen, u. Cors,s. 1. Timst, 20. oder zur Volle 
endung und Derfiegelung des Berichte, * 
9 | ie 
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fie in Ewigkeit fühlen werden, Pf. 109, 18: 20% 
fohaternicht weniger Urfache, eben fo gute Behut⸗ 
ſamkeit und Vorſichtigkeit anzuwenden, als wenn 
es ſeine eigene Perſon ſelbſt, wie auf die erſtere 
Weiſe, betraͤffe, daß er =) aus Demfelben bey . 
Leibe! Fein Werck machtz denn es hat feinen 
Urſprung nicht. in der Natur der Sache, iſt auch 
weder dem allgemeinen Gnaden⸗Rath GOttes, 
2. Tim. 2,4. noch der gemeinen Liebe gemäß, fon: 
dern entfpringet bloß aus derer Menſchen beharr⸗ 
lichen und Satanifchen Bosheit und Unglauben, 
und ftehet alleine in der Hand des HErrn, 5.9. 
 Mof.32,35. P) fein Hertz unter der Önaden-Zucht 
des Heiligen Geiftes forgfältig fuͤr allem eigenen 
Unwillen und deſſen Ovellen in Eigen + Gefuch 
verwahre, conf. Pſalm7, 4:6. hingegen fich den 
Ruhm, die Liebe niemalen verleget, fondern Eräfs 
fig auch vor dem HErrn geuͤbet zuhaben, beivahre, 
er. 18,20. und fich zum Leiden willig und gang 
hergebe, Jeſ. 50,6.7. damit er nicht im Wermürs 
schen den Rahmen des HErrn zu einer fleifchlichen 
- ehre feiner eigenen Rache gebrauche, 2. Cor. 
10,4. 2.Sam. 16, 5-13. noch fremd Feuer vor den 
 HEren bringe, 3.Mof.10,1.2» und von dem Feuer 
des HErrn verzehret werde. Die in der heilis 
gen Schrift enthaltene Imprecationes ſowol deg 
HeErrn Meßiaͤ als anderer Perſonen, gegen ſeine 
(des HErrn Rehemalige Feinde, (cont Litania: 
und fteten Sieg wider deine-Seinde verleihen) 
‚legitimiren ſich zwar Y an feinem Serben, find. 
ihm eine Weide; er verſtehet fie, und | 
nicht 
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nicht bedencflid. Wie aber 8) die Derdamms 
niß eines ißt lebenden Volcks, Gefchlechts, Mens 


fehen mit ohngekraͤncktem Gemüth anfehen, befiee 


geln und wider folche bitten zu koͤnnen, 2. Tim. 


4,14. zum gangen Apoftolifchen Sinn. gehöret, 


fo ringet der Lehrer nicht eigenwillig nach demfelben, 
Roͤm ie, 16. läßt fich ihn fonderlich in dieſem Fall 
des höchften Grads der Imprecation, ohne fein 
bewußt, in den Schooß ſchencken, und Eimpffet 


vielmehr in anhaltender: Liebe dagegen, conf. 


Noͤm. 9, 1. 2.3. wills aber nun nicht anders feyn, 


fo braucht er denfelben im göttlicher ‚Kraft, und 
mit unausbleiblichemn Erfolg zur Werherrlichung 


des Nahmens, und Beſchuͤtzung, Reinigung und 


Beflerungfeiner Kirche, Eraft des ihm anvertraus 


ten Binde» Schlüffels, Joh. 20, 23. und hat dar⸗ 


innen, wie die Exempla Scripturse alfo auch den 


feligen Lutherum vor fi), e.g. in Epiftola ad 


Fridericum Elettorem anno 1522. alleg.Secken- 
dorf. pag.m.460. „Sch will Eure Ehur-Fürftl. 


„Ginaden nicht bergen, daß ich für Hergoa Georgen’ 


„babe nicht nur einmal gebeten und geweinet, daR 





„ihn GOtt wolle erleuchten. Ich will auch noch 
„einmal bitten und weinen, darnach nimmermehr. 


„Und bitte Eure Ehur-Fürftl. Gnaden wolt auch 


„heiffen bitten und bitten laffen, ob wir das Urtheil 


_., seünten von ihm menden, das ach Herr GOtt! 
| 7 auf ihn drinat ohn Unterlaß Ich molt Herkog 


„Georaen fehnell mit einem Wort erwuͤrgen wenn 
„es Damit wäre ausgericht.” Itemin Epiftolaad 


Nicol Hausmann, menfe April. 1524. allegante 


eadem 
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eodem pag. 591. „Emfern ift nicht zu anttvorten, 
„als einem folcyen, der nach des Apoftels Worten 
„verkehrt und zu meiden ift, als der fich felbft verz 
aurtheilet, denn er findiget zum Todt. ch werde 
„in kurtzem wider ihn beten, daß ihm der HErt 
gebe nad) feinen Wercken. Denn es ift beffer, 
„daß er fterbe, denn alſo fortfahre wider fein Ges 
vwiſſen Ehriftum zu läftern. Laß ihn nur gehen, 
„der elende Mann wird allzufchnell geſchweiget 
„werden; hoͤret ihr auch auf für ihn zu beten. 
Es hat aud) folcyes der Erfolg Anno 1527. kraͤftig 
beftätiget, referente Seckendorfhio pag. 944. 
his verbis: „Es mufte auch Alexius Eroßner, 
Hertzog Georgen Hof Prediger in diefem Fahr 
Verfolgung leiden. Seine Predigten wurden 
ſehr durch die Hechel gezogen, und er mufte dess 
„halben öfters einen Stand bey der errfchaft 
„thun; endlich aber befam er gar feineDimiflion. 
„ie er nun mit feinen Sachen abgezogen, ritte 
Emſer bey feinem Wagen vorbey, und brach in 
„folgende Norte aus: Diefen Tag fehe ich mit 
Freuden, daran denen Fegerifchen Predigten ein 
‚ „Ende gemacht wird, fahrehin ins Teufels Nah⸗ 
„men, ich bleibe hier. Croßner aber gab zur 
„Antwort: In GOttes Nahmen wäre auch ein 
„Wort. ch bin vor euch in Meiſſen geweſen, 
will auch darinnen bleiben, wenn ihr nicht mehr au 
„ſeyd. Mas gefchicht? deffelben Abende fpeifte W 
Emſer mit einem vornehmen Reipzigfchen Bürger 
„und andern herrlich. Wie aber die Gaͤſte weg 
„idaren, feste er fich in feinen. Geffel, * gab 
3 nell 
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„fehnell mit ſchrecklichen Worten und Sebehrden 
„feinen Geiſt auf.” Ein hochrvichtiges aber wol 
inirmitableg Exempel erzehlet auch mehr berührter 
Zeuge der Wahrheit folgendergeftalt: Ich habe 
„eineh Theologum von groffer Wichtigkeit ger 
„Eannt, der wurde zu einem fterbenden Edelmann 
deruffen; Mein Freund, fagte er, ich habe ihm 
nichts mehr zu ſagen; er hat noch einigeZeit hin, 
ſo wird feine Seele beym Teufel ſeyn; will er 
‚noch GOtt die Ehregeben, vor dieſen Anweſenden, 
„fo befenne ers, daß er fehon gerichtet ift. Der 
- „Rrancke gab mit einer greßlichen Gebehrde und 
groſſem Beben ein Zeichen, daß dem alfo wäre, 
Darauf Eniete der Prediger nieder und bat den 
„Heiland: Dieweil nun Diefe Seele durch das 
„gerechte Gerichte des HErrn fehon verdammt, 
„und bey fich felbft gerichtet wäre, fo folte er feine” 
„Barmbersigkeit auf dieſe Menfchen wenden, die 
„noch. Kaum hätten zu andern Gedancken zu kom⸗ 
„men, und folte fie zu Diefer Gnaden : Stunde 
„lebendig machen, damit fie mit Thränen Erret⸗ 
„tung fuchen moͤgten von ihren Suͤnden, und Friede 
finden in ſeinem Blut. Gleich darauf iſt der 
„Patient auf eine fürchterliche Weiſe dahin ges 
„schieden, und Schrecken und Sorgehatdasgange 
„Haus eingenommen.” Be | 
—67. Auf Bitte, Gebet und Flehen 
Worin beziehet fich die Dandfagung, Phil, 
Faller 6. und diefe läffet der begnadigte 
Lehrer, andern zum Exempel und damit er im 
Stande fey auch andere. darzu ——— 
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Bl.1os,1. Pf.1o6pr. 107,1. dergetalt vor 
Gott Fund werden, dab er «) in feinem Hertzen 
gegen deſſen todte Vergeßlichkeit ernſtlich ſtreitet, 
‚and Die empfangene unendlich mannigfaltige 
Weohlthaten GOttes feinem Gedaͤchtniß debhaft 
und tief eingepraͤget, auch zu dem Ende fleißig 
darinnen aufwaͤrmet und wiederhofet, 5. Mor. 8, 

9.10. 11..°Df. 103,2. P) fich dieſelbige in Betrach⸗ 
tung feiner tieffen Unwuͤrdigkeit wichtig feyn laͤſſet, 
1. Moſ 32, 10. 1. Cor. 1, 8.9. Y) ſich dem Heren 
zum Danck fr iede Wohlthat um ſo mehr gank 

‚aufopffert, Di. sı,2r. 2. Corinth; 5,15. als er fein 

Knecht iſt, Di. sı,1s. PM s9,31.38, M) von dem 

mit dem empfangenen Pfund derer asttlicher 
Wohlthaten gemachten NBucher, r, Corinth. 4,2. 
eine gebeugte und mit Bitte um Erlaſſung feiner 
Schulden, Matth.6,ra. untermengte Rechenſchaft 
giebt, e) die, FreundlichEeit des HErrn zu preisen 
nimmermehr aufhoͤret, und Feine Gelenenheit-verz 
fund, DI. 104, 33. auch: wenn er nicht andere. 

eten Fan, ſich in Die Betrachtung dever ihn umge⸗ 
bend, und durchdringenden Mohrthaten GOt⸗ 
\ 








| 
| 


tes hinein, machet, und dadurch fich zum Beten 

erwecket. Di.so, 12.20. Ä 

9. 9.18. Das Lob GOttes erſchallet 

| Lau, aus dem Munde des Predigers mit 12 

| Singen, Beten, Reden und Erzehlen wann ihm un a2 

ter ſeiner Freude in dem Heiligen Geiſt &) die alten & 
und neuen Wercke GOttes im Neiche der Gna⸗ 
den und der Natur, nebft denen göttlichen Egen⸗ 
Khaften, die fich fonderlich darinnen verherrlichet, 
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9 .78,2:4. 1. Chron. 30, 10⸗12. oder P) feiner 
Nerfon, Familie, Amt, durch einen uber den 
Teufel geſchenckten herrlichen Sieg, oder durch 
andere gang befondere Proben der goͤttlichen 
Freundlichkeit wiederfahrne Gnaden⸗Wunder, 
SD. uz,1. 1. Cor.ns,s5. Pſ. 103, 126. Pſ.57, 8.9. 
1. Moſ 32, 10. erinnerlich und lebendig werden, 
da er denn ſich, vor anderer ihren Ohren damit 
auszubrechen, um ſo weniger Bedencken machet, 


2. Sam. 6, 20⸗22. als ihm dag Amt eines Ber 


„ 
17] 
73 
7 
17) 
„ 
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, 


F 


— 
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kenners, Zeugen und Verkuͤndigers der Herr⸗ 
lichkeit des — beſonders oblieget. conf. 
Pſ. 22, 23. 1. Petr. 2,9. IH 9 
Br * 6. 19. Diejenige Gattung des Ges 
Orztioftridte hets, welche einen vechtfehaffenen 
fie diela. . Knecht GOttes mol am meijten und. 
beftändigften befehäftiger, ift Oratio, oder das 
Gebet im. engern Verftande, worinnen die 
Sache GOttes mit ihm Dürchgeredet, und vor 
feinem Angeficht uͤberleget wird. Dieſe beftehet 
nun aber &) bey ihm nicht eben in vielen Munds 
Reden, fondernmeiftentheils in einer ftillen Erwe⸗ 
gung im Hersen, deſſen was er gehoͤret, gefehen, 
gelefen, erfahren und geſchmecket hat, ſo daß er 
fich derfelben manchmal felbft nicht einmal Pe 
beruft ift, conf. Luc. 2, 19. Pſ. 19, 15. noch Died 
weniger läffet er B) feine Vernunft oder eigenes. 
Kiffen darinnen agiren, fondern leget gerne die 
Hand auf den Mund, und wird ein Thier vor 
dem HEren, SM. 73, 21. will nichts wiſſen als 
SESUM den Gerreusigten. 1, le . 
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Es ſchwebet aber in allen diefen feinen Gedancken 
und Überlegungen y) beftändig oben vornemlich 
die wunderbare göttliche Weisheit, das menfchs 
liche Nichts, und das unerforfchliche reiche Ge⸗ 


4, 


heimniß der Önadedes Herrn. conf. € oloſſ 1,27. 


Rom. 11,33.fin. Pf.139,17.18. Und wann ihm 
Bonn d) von auswärtigen Gelegenheiten. der 
Mund aufgebrochen wird, fo redet er, weil er 
glaubet, 2. Cor. 4,13. bringt Gutes hervor aus 
dem guten. Schag feines Hergens, Luc. 6, 45. und 
was das Hergvollift, des gehet der Mund über. ib. 
conf. etiam 1. $oh.t, 1:3. 

Monitum $. 20. Aus allem diefem ergiebet 
generale. ſich, daß wie der Zweck des Gebete 
nach allen feinen Gattungen darinnen zufammen 
lauft, daß der Beer GOtt in Ehrifto FESU 


> 
, 


y 


durch den SHeiligen, Geift als das hüchfte und 
einige wahre Gurt Prm&lauben erfahre, im Glaus 


ben liebe, in. der Liebe Fofte, und im Gen 

Iobe und preife, alfo auf die Ewigkeit, die damit 
Alleine wird hingebracht werden, bereitet werde, 
der Lehrer am Gebet feine einzige, herrlichfte und 


4 


wurdigſte Gemüths> Ergögung haben wird, und 


diefes um fo mehr, weilen er das &ebet nach allen 
deffen Gattungen nicht auf eine aefegliche Art tibet, 
fondern weilen fich folhes durch die Gnade von 
ſelbſten alfo in ihm ergiebet. Er wird daher ſolche 
Gemuͤths⸗Ergoͤtzung im Gebet auch andern- ans 
preifen, und an feinem Theil vorshalich erfahren, 
was die Kirche finget: „Mann ich in Noͤchen bet 
„und fing, fo wird mein Herg recht guter Ding, 
* ra dein 
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„dein Geift bezeigt, daß folches frey des ewigen 
„Kebens Vorſchmack fen.” | \ x 
Partes ofici- 8. 21. Diefe feine bis daher befchries 
um, ratione bene eigene bung und Erfahrung, 
precumn, Et wird ihn zur Genuͤge ausruͤſten, vom 
ga alt Gebet auch oͤffentlich und ins beſon⸗ 
dere die rechte Lehre fuͤhren, und andern disfals 
mit noͤthigem und heilſamen Unterricht an die 
Hand gehen zu koͤnnen. Wie er denn «) bey 
allen öffentlichen und befondern Öelegenheiten, Die 
fichere und Teichtfinnige Rernachläßigung des 
Gebets bey denen rohen Welt⸗Kindern mit 
groſſem Ernſt, nach, Jeſ. 1, 3. zu beftrafen, zu bes 
jammern und zu befeufjen, hingegen 2) mit eben 
fo groffem, wo nicht mit noch groͤſſerm Eifer, der 


- an: bloffer Berrichtung des Mund: und Kopf 


Gebets fuchenden eigenen elenden Gerechtigkeit, 
Matth.rs,7.8. Amoss,23. Sef.ı,ıs. derer aller 
meiften heutigen Ehriften entgegen zu gehen, und 
fie von beyderley Unheil auf ihr Hers, und auf 
die Dvellen deffelben, wie fie in Tractatione 
pracuca generali angezeigt worden, zuruͤcke zu 

‚führen, fodenn y) dag wahrhaftige Gebet, deſſen 
Urſprung, Sinn, Befchaffenheit, Nusen, Abs 
wechſelung und Wachsthum, durch die gange 
‚Heils-Drdnung und alle Führungen und Alter 
eines Ehriften, nad) der ihm dargereichten Gna⸗ 
de und beywohnenden Erfahrung fleißig au lehren, 
fowel 8) die Unmiflende vom rechten Gebrauch 
und Nutzen derer Gebets-Formuln und Bücher, 
“und. wie fie unter Der Leſung derſelben auf die 
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a Bewegungen und Llberjeugung ihres Hersens ache - 
haben, und fie zu ihrer Erweckung brauchen, als des 
nen Erweckten und Gläubigen felbft die Ausdrücke, 
ſonderlich derer vffentlichen Gebeter und Kerns 
Geſaͤnge am Hergen wichtig und ſchmackhaft, mits 
hin ) dieſelben in denen oͤffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, nach ihrem Haupt⸗Sinn und wichtiaften 
nbalt feinen Zuhörern oftmals ſuchen befandt zu 
machen ; fein eigen Hers unter derfelben Berlefung 
darbey feyn zulaffen, und zur, wahren Andacht und 
Inbrunſt zu erwecken; die öffentliche Gebeter in 
ihren wichtigften Worien Nedens-Artenund Aus⸗ 
druͤcken ohne alles affeftirte Weſen, mit gebuͤhren⸗ 
den Reſpect und echtem Gewichte⸗geben abjules 
fen, daß fie ſogleich ausfeinem, des Lehrers Munde 
denen Zuhörern fein recht tief in die Hertzen hinein- 
fallen, und dadurch ihnen deutlich, wichtig und ges 
fegnet werden. Denenjenigen 2) diehber Mangel 
der Inbrunſt, Dürre, UnempfindlichFeit, Trägheit - 
und Unvermögenheit zum Gebet, und uber fremde 
Gedancken unterm Gebet lagen, oder wegen bes 
fonderer Umftände ihres Hertzens gar nicht beten 
koͤnnen, mit geſalbtem, und aus eigener nach 
GOttes Wort geprüfter Erfahrung hergenomz 
menen Rath beyzufpringen. Und endlich ") mit 
denen Erweckten und Gläubigen unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern ſich durch gefegnete Lbung des gemeinfchafts 
lichen Gebets der theuren Verheiffung Ehrifti, 
3 18,19.20. theilhaftig machen zu laffen. 
BERR JIESu, lehre uns beten! 


2 De IV. Sort: 


694 IV. Cl.B. Paſtoral⸗Conferentʒ 


„IV. Sortfeßungder Auszuͤge aus der 
Cl. B. Paſtoral⸗Conferentz, 
und zwar: 
Uber die Lebens⸗Geſchichte Chriſti, 
Marc.2,15⸗17. Luc.5, 25⸗33. 


Se v 
Ne mehr ſich die Seelen durch das Wort unſers 
3 theureften Heilandes bewegen lieffen, fich ihm 
zur Bearbeitung darzuftellen, defto forgfältiger 
nahm er nicht nur alle Gelegenheit wahr, ihnen zu 
ftatten zu fommen, fondern defto mehr war er auch 
bedacht, die Anzahl feiner Mit-Arbeiter zu verſtaͤr⸗ 
cken, Damit es ja Feiner an der nothigen Unterwei⸗ 
funa und Pflege fehlen moͤge. Das vorhabende 
Stuͤck der Lebens= Gefchichte Chriſti giebt ung 
Davon einen recht merckwuͤrdigen Beweiß. Es 
wird uns darinnen nicht nur erzehlet, wie fich 
IEſus wiederum an das Meer begeben, nachdem 
er kurtz vorher dafelbft jo manche Seele in das 
Netz feiner Liebe bekommen, und nun fahe, daß » 
ihrer noch mehrere herbey Eommen wurden ibn zu 
hören; fondern, wie er auch dag aus allen Enden 
verſammlete Volck mit dem aröffeften Fleiß geleh⸗ 
yet, und einen Zöllner mit Nahmen Levis, der 
Zweifelssohne dem vorgetragenen Norte des 
Heilandes eine fehr heilfame Wirckung in feiner | 
Seelen gelaffen, in feiner befondern Nachfolge 
sum Wercke Des Amtes zubereitet zu werden, aufs 
geruffen. Beydes floß aus einer Dvelle, ER 
| er 
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er dringenden Menfchen: und Sünder = Liebe des 
Smmanuels, und zeigt zugleich, wie fich dieſelbe 
‚ noch immer bey feinen wahrhaftigen Knechten 
offenbare und.offenbaren muffe. Je mehr ihnen 
der HErr Eingang in Die Hersen ſchencket, und 
ſolchergeſtalt dem Evangelio die Thuͤr zu demfels 
ben oͤfnet, ie eifriger werden fie, alle Kräfte anzus 
wenden und alle Gelegenheit wahrzunehmen 
Damit zu wuchern: Weil fie. aber bey dem Zus 
wachs derjenigen die dem Worte Naum laffen, 
gar bald mercken, daß fie allein nicht vermoͤgend 
feyn, die Sache fortzuführen und eines ieden 
Schaafs zu pflegen wie e8 recht ift, fo ift das eine. 
ihrer erften Sorgen, aus denen die der HERNR 
erwecket hat Mit-Arbeiter zu bekommen und zuzu⸗ 
bereiten. Sie fürchten fich nicht, wie fleifchlich- 
geſinnte Lehrer, daß ihnen an ihrer Ehre. was 
abgehen werde, wenn andere mit Hand an den 
flug legten, Es ift ihnen nur darum zu thun, 
daß Seelen gerettet und ihrem Bräutigam zuge- 
führet werden. Siehe Exemp. Pauli, Phil.ı,ıs. 
Johannis, Foh.3,27.f | | 


S. 2. Was mochte doch aber Ehrijtus fire 

Urſachen haben, einen Mann. von der Lebens⸗ 
Art wie Levis war, unter die Zahl feiner Mitz 
Arbeiter zu ziehen und vom Zoll zum Eünftigen 

Apoftel- Amt zu beruffen? Es ift befandt, daß 

“Feine Art von Leuten unter dem Juͤdiſchen Volck 
verhaßter war als die Zöllner. Man hätte das 
ber glauben follen, der Heiland wide Bedench 
Kr 4 lich- 
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lichkeit VichEeit gefunden haben einen folchen Menſchen 
fuͤr andern darzu aufzuruffen: Allein wer hatte 

es noͤthiger als eben dergleichen Suͤnder, die ſichs 
am wenigſten vorſtellen konten, daß auch ihnen 
der Zugang zum Heiland offen ſtehe, durch ein 0 - 
befonders Exempel, von dieſem Zroeifelzu befreyen, 
und ihnen Muth zu machen, Hulffe bey denfelben 
zu ſuchen? Und das war wol wenigftens mit 
eine von den Urfachen, die unfern Heiland darzu 

bewogen. Wir werden durch das merckwuͤrdige 
Wort Pauli Tim i i5. 16. in dieſen Gedancken 

beſtaͤrcket, da er ausdruͤcklich bezeuget: Ihm, 
Den vornehmſten unter den Suͤndern, ſey 
Barmhertzigkeit wiederfahren, auf daß an 
ihm vornemlich IEſus Chriſtus erzeigete 

alle Geduld, zum Krempel denen die an ihn 
glauben folten zum ewigen Leben. Betrach⸗ 
tet man unſern Text in ſeinen gantzen Zuſam⸗ 

menhang, ſo wird man um ſo viel deſto mehr 
darvon uͤberzenget: Denn da findet man, daß 
fich fogleich in dem Erfola geäuffert, wohin die 
Abſicht Ehrifti bey dem Ruf des Zoͤllners Levi 
gerichtet geweſen. Es eilete eine Menge folcher 
elenden, und wie von andern alfo auch wol felbft 
in ihren Hertzen verlohrensgeachteter Sünder, 
herbey, bey dem Genuß leiblicher Speifen ihre 

Seelen durch Ehriftum lebendig machen und * | 
‚ven zu laffen. Siehe Mare. 2, 15. ) 


- 8. 3. Es war aber damals Levis ſchon ein wo 
nicht vollig bekehrter doch gründlich — 
uͤn⸗ 


über die Lebens; Geſchichte Chrifti. 697: 
Sünder. Die Willigkeit, nicht nurden Ruf ur 
Nachfolge ohne alle Schwierigkeit anzunehmen, 
ſondern alles was er bisher von irdiſcher Gluͤck⸗ 
ſeligkeit beſeſſen ohne Bedencken zu verlaſſen, 
geben uns davon ein zuverlaͤßiges Zeugniß: Und 
wen das nicht gnug wäre, der kan es noch deut⸗ 

licher aus dem Freuden - Mahlierfehen, was er « 
um deffentwillen anrichtete, weilihn IEſus, der - 
Damals fo verſchmaͤhete IJEſus von Nazareth, » 
gewuͤrdiget, unter feine, dem aͤuſſerlichen nady 
arme und duͤrftige Juͤnger aufzunehmen. Siehe 
Lue.5, 28.29. Sein Benfpiel Eonte. daher nicht - 

anders als erwecklich feyn, und mufte nothwendig 
denen, die es mit einiger Aufachtſamkeit anfahen, 
einen gefegneten Eindruck geben. Es Teuchtete 
daraus einem ieden gar zu helle in die Augen, daß 
dieſer Suͤnder bey Chriſto und in ſeiner Geinein⸗ 
ſchaft etwas viel herrlicher muͤſſe gefunden haben, 
als man in den ſichtbaren Dingen dieſer Erden 
zu genieffen bekommt. "Die zumal fo fehnelle ; 
‚ Reränderung zeigte von der überfehtwänglichen * 
Kraft des Wortes Ehrifti, und machte andere, , 
) Die ihren Jammer zu fühlen anfiengen, Muth und «. 
Zuverſicht, daß auch ihnen dadurch koͤnte und » 
‚ werde geholffen werden. “ nike Ar 


84. O daß es doch nur bey vielen, die dag «, 
Amt, welches ehemals die Apofteligeführet; auf y. 
dem Erdboden annoch fortfegen:follen, bis darktt „ 
käme, daß fich die Kraft der Gnaden dergeſtalt « 
an ihnen offenbarete; daß ſie noch vor. Deffen « 
ET Ers Antrit 
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+ Anteit in eine folche Glaubens⸗ Ergebenheit und 
Hochachtung für den einigen Heiland Chriſtum, 


„zu einer ſolchen daraus flieſſenden willigen Ver⸗ 
„ieugnung aller Vortheile des Fleiſches und einer 
ſo freudigen" Verwechſelung feiner Creutzes⸗ 
Schmach, mit allen Gluͤckſeligkeiten dieſes Lebens 


„gebracht wuͤrden; oder wenn es ja vor deſſen 


Alntrit nicht geſchehen waͤre, doch in und unter 


„deſſen Fortfesung erfolgte, ſo folte es ihnen nicht 
„fehaden, noch in der fruchtbaren Derkundigung 
‚ des Evangelii einigen Nachtheil bringen, daß fie 
.dorher im tiefften Verderben gelegen. Wie das 
allgenugſame Berdienft des Mittlers der gantzen 


Welt, ihre Sache im göttlichen Gerichte aus 


machen würde, fo Ean nun die an ihnen fich offene 


barende Macht und Gnade des Heiligen Geiſtes 
andern zur Neigung und Erweckung dienen; Sich 
ſolcher defto roilliger zu uberlaflen. Ja es kan 
und mag ein fo wahrhaftig an Herb, Muth, 


Sinn und allen Kräften geänderter Lehrer, fein 
Beyſpiel der armen Heerde ‚getroft, iedoch mit 


; göttliche Weisheit und Behutſamkeit vorhals 
»gen: Er. hat fich nicht zu fürchten, daß einiger 
- Schaden daraus erwachſen werde. Es iſt billig, 

dag man ſich ſchaͤme, in der Sünde und Gewalt 


| 


des Satans zu bleiben; aber eben fo billig iſt es 
hernach, daß man ſich nicht fehäme, Die geſchenck⸗ 
» ten Sünden zu bekennen, und diein Chriſto erlangte 
Varmhertigkeit zu preiſen. Die ſich ihrer Suͤn⸗ 
»den mit Vergnuͤgen ruͤhmen, wie die zu Sodom, 


doder doch darinne beharren und mit dergleichen 


Exem⸗ 














über die Lebens: Befchichte Chrifti. 699. 
Gempeln wie des Levis ift behaupten wollen, fie ⸗ 
; Eonten doch vechtichaffene Lehrer feyn, find greus 
liche Menfchen, und Die unfeligften. IBerckjeuge-« 
des Satans, Wenn es nicht Satanifch, ſondern 
Abpoſtoliſch in dem Munde eines Lehrers Elingen. 
ſoll, fo muß er den gantzen Tert Tit. 3,3-8. in 
‚der Wahrheit mit nachfprechen Fünnen: Wir 
‚ weten auch weiland Unweiſe, Ungeborfame, 
Irrige, dienende den Lüften und mancherley 
ı Wollöften, und wandelten in Bosheit und 
ı Neid, und haſſeten uns unter einander, Da 
‚aber erfchien die Sreundlichkeit und Leutſe⸗ 
ligkeit GOttes, unſers Seilandes, nicht um 
‚der Werche willen der Berechtigkeit, die wir 
‚ gethan hatten, jondern nach feiner Barıns 
hertzigkeit, machte er une felig durch das 
Sad der Wiedergeburch und Erneurung 
‚des Heiligen Beiftes, welchen er ausgegofr 
fen bat über une reichlich, durch TESUM 
‚CHriftum unfern Heiland. Auf dag wir 
durch deffelbigen Gnade gerecht und Erben 
‚feyn des ewigen Lebens nach der Hofnung. 


” 


Das iſt gewißlich wahr! 


1, 85. Es wird zwar der Spott-Geift, der ſich 
‚fonderlich in dem Phariſaͤiſchen Geſchlechte zu 
aller Zeit geoffenbaret hat, auch daraus Gelegen« 
heit nehmen, feinen Geifer darüber auszufpeyen: 
Allein es wird auch diefes wahrhaftig geretteten 
‚ Knechten Ehrifti, wie alles was über ihnen zuges 
laſſen wird, Anlaß geben, defto mehr Gutes zu 
1% ſchaffen. 
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Sen... riet 
fehaffen. Der annoch übrige Theil unfers Teys 
tes Fan ung davon gan was befonders zu erken⸗ 
nen geben. So bald die Schriftgelehrten und 
N harifäer fahen, wie fich Zoͤllner und Suͤnder 
nicht nur mit Hauffen (Luc. s, 29.) zu SESU 
naheten; fondern in was für einen vertrauten 
und zärtlichen Umgang fich auch) derfelbe mit 
ihnen einließ, (Marc. 2, 15.) JO murreten fie 
nicht nur wider feine Jünger, fondern fragten 
fie auch auf eine gar fpottifche Art: Was bat 
das zu fagen, was ift das für ein Zeichen, 
was follen wir daraus wol urtheilen, (Tor 
Marc. 2,16.) Daß er mit den Zvoͤllnern und 
Sündern iffer und trincket? Man vernehme 
aber doch, was dadurch für ein Wort des Lebens 
aus dem Munde unfers Heilandes gelocfet wor⸗ 
den; das felige Wort, mas mancher Sünder 
fchon erhöret, und woruͤber gewiß in.den Ewigkei⸗ 
ten ein Million-faches Halleluja erfchallen wird, 
Da %Efus die Spott-Nede der Phariſaͤer hörete, 
ſprach er zu ihnen: Die Starken bedürffen des. 
Artztes nicht, fondern die Aranden: Ich bin 
Fommen, zu cuffenden Sundern zur Buſſe und 
nicht den Gerechtenn. 


8,6, Das hieß dem Spott-Geift feinen rech⸗ 
ten Lohn und feine gehörige Abfertigung geben. 
Denn damit wurde zuforderft die Unvernunft 
des Urtheils der Phariſaͤer aufs grundlichfte dar⸗ 
oeleget. Ber verarget es, als ein Thor, dem 
Artzte, wenn fih auch die elendeften Patienten 

zu 


DR 











über die Lebens-Gefchichte Cbrifti. or 


zu ihm halten, und er fid) derfelben für anccen 
‚Menfchen annimmt? Wer erfordert das. nicht 
auch nad) den erften Grund: Sägen der Ders 


nunft, ‚daß ein ieder dem Hauptzweck feines 


‚Standes und Amtes nachgehe? und bey Ehrifto 
ſolte es unrecht gethan feyn. Das hätte fie bike 
Fig nüchtern machen und überzeugen follen, wie 
gottlos und thoͤricht fie in ihrem Urtheil uͤber dag 
Bezeigen des HERAN JESU ſich ermiefen. 
Allein das mar. doch noch nicht die Haupt⸗ 


Sache, wohin dieſer goͤttliche Ausſpruch zielete, _ 
Er folte nicht nur ein Schwerdt feyn, die Boss 


‚heit der Feinde Chriſti niederzulegen; fondern 


zugleich und noch vielmehr. ein. Geil, das er 
mühfeligen und beladenen Seelen zuwarf, ſich 


daran zu halten, und dadurch deſto glücklicher aug 
den fturmenden Wellen des verderblichen Unglaus 


bens zu entfommen. Denn er zeigte ihnen das 
mit: Ihre tödtliche Kranckheit ſoſte ihn durchs 


aus nicht von ihnen abwendig oder ihm ecfelhaft 


machen; fondern er fey vielmehr dadurch gedruns 
gen worden, vom Thron feiner Herrlichkeit ſich 


in ihr Elend herab zu geben: fie mären eigentlich 
das Ziel feiner Liebe und aller zu übernehmenden 
Liebes - Arbeit: Er hätte es ja von Eivigkeit geſe⸗ 


hen, daß Suͤnder und nicht Gerechte auf den 


Erdboden befindlich ſeyn wuͤrden; aber eben den 
Suͤndern zu gute habe er ſich unter ihnen und in 
der Geſtalt des ſuͤndlichen Fleifches eingefunden, 
damit ihnen deſto ohnfehlbarer geholffen wiirde, 


Was 


— 


»o2 IV. Cl. B.Paſtoral Conferentʒ, ꝛc. 
Was koͤnte ein erſchrockenes Gewiſſen wol lieb⸗ 
licher aufrichten, und zu den Heils-Qvellen 
der Wunden des Immanuels herzu leiten? 
Ewige Weisheit, unendliche Liebe! ſchencke 
uns auch aus deiner Fuͤlle ein ſolches Maaß 
goͤttlicher Liebe zu den Seelen und himm⸗ 
lifchen Weisheit ihnen bey aller Gelegenheit, 
auch wenn uns der Seind am meiften daran 
zu bindern füchet, dergeftalt zu begegnen, 
daß fie bie zu Deinem Herzen gebracht und 
in deinen: Blute auf ewig geretter. werden, 
"Amen. - 9 
Ende des XXXVIII.Stuͤcks. 
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I Fortſetzung der Predigt Herrn + 
William Leechmanng, von der Ges’ 
muͤths⸗Art, Beſchaffenheit und 
PPflicht eines Evangeliſchen 

@ Lehrers. 


ir gehen nun fort zu der andern Regel 
4 Ein unſerm Text: Sabeachraufdeine 
Lehre. Was etwa zur Erklärung 

— und Erläuterung dieſer Lehre noͤthig 
ſeyn mögte, wird aus dem ‚was bey der erften 
albereits gefagt worden, Eunnen hergenommen 
werden. Und weil der eigentliche Verſtand ders 
felben fchon hinlänglich gezeiaet ift, fo werden wir 
die darin liegende göttliche Wahrheiten aus denz 
ſelben leicht herleiten koͤnnen. Hat es nur mit der 
obbeſchriebenen Lauterkeit des Hertzens feine Nichs 
.Safeit, liegt die zum Grunde, fo werden wir um 
P viel zubereiteter und faͤhiger ſeyn, die daraus 
flieſſende Lehren und Pflichten zu faffen. 
BE y 2 Was 
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708 I. Mill. Leechmanne Befchaffenbeit 
Was J. Die daraus flieſſende Mahrheiten 
betrift, ſo muͤſſen wir uns vermittelſt einer fleiſ⸗ 
figen und unparthehiſchen Unterſuchung der heili— 
gen Schrift und der natuͤrlichen Religion, in den 
Stand fekenlaffen, ſowol diejenigen Wahrheiten, 
die bloß aus der göttlichen Offenbarung koͤnnen 
erkannt werden, als auch die, fo uns das Licht der . 
WVernunft und die Offenbarung zugleich an Die. 
Hand giebet/ andern zun kehren und beyzubringen. 
Es kan nicht in Zweifel gezogen werden, daß nicht 
durch dieſe Regel, habe acht auf deine Lehre, 
dieſes als eine ſehr wichtige Sache von uns ſolte 
gefodert werden, daß wir den gantzen Inbegrif 
des Ehriſtenthums, wie es uns iſt offenbaret wor⸗ 
den, ohne einige Vermiſchung menſchlicher Erfin⸗ 
dung vortragen ſollen, in der Deutlichkeit und 
Einfalt, wie es uns in der heiligen Schrift ſelbſt 
vor Augen gelegt wird. Damit wir nun dieſes 
mit deſto groſſerer Treue und Unpartheylichkeit 
chun moͤgen, fo muͤſſen wir uns das Chriſtenthum 
nicht vorſtellen, als eine Kette von abſtracten Be 
griffen und metaphyſiſchen Wahrheiten, welche 
in einer. gewiſſen Ordnung und Form menſchlich⸗ 
erdachter Norte zuſammen hienge: fondern wir 
müffen daffelbe vielmehr anfehen als eine Reihe 
der wichtiaften Handlungen, oder der merckwuͤr⸗ 
digen Auftritte auf der groſſen Schaubuͤhne der 
göttlichen Vorſehung, an welchen die Menſchen 
einen groſſen Antheil nehmen, und welche nicht 
anders als durch eine unmittelbare Offenbarung 
haben koͤnnen ans Licht gebracht werden. ¶ Wenn 
— BEN man 


"eines Evangelifchen Kehrere. : 709 





nicht verlöhren werden, fondern das. ewige‘ 
Leben haben. Hebr. 1,5. 3u welchem Engel 
hat er iemals gefage: Du biſt mein Sohn, 
heute habe ichy Dich gezeuget. Es wird ung 
‚ ferner offenbaret, Eoloff.1,'15.16. Daß er iſt 
das Kbenbild des unfichtbaren GOttes, der 
Erſtgebohrne von allen Creaturen: Denn 
durch ihn find alle Dinge gefchaffen, die im 
Simmel und auf Erden find, ſowol fichtbare 
als unfichebare, Damit er das Haupt der 
non Herrſchaften fepn mögte. 

0f.2,10. Und %oh.r,1. heißt es: Im Anfang 
' war Das Wort, und das Wort wär: bey 
' GOTT, und GOTT wear das Wort ' Wer 
kan fich wol unterfangen, eines von diefen Stuͤcken 











wircklich vorhanden fey, welcher ale diefe Beſchrei⸗ 
9y3 bungen 


‚u leugnen, und zu behaupten, daß Feine Perſon 


10 I. WII. Leechmanne Befebaffenbeit 


bungen nach dem ‚völligen, eigentlichen und hoͤch⸗ 
ften Verſtande Eünten beygeleger werden? Wer 
Tan vorgeben, daß fein. durchdringend Auge den: 
gantzen Weltereiß überfehen und gefunden habe, 
daß Feine folche Perfon da fey? Wer hat Hertz⸗ 
haftigkeit genug zu behaupten, daß er durch alle 
moͤgliche Dinge durchgeſehen habe, und ung ver⸗ 
ſichern koͤnne, daß eine ſolche Perſon unmöglich, 
vorhanden ſeyn koͤnne? | 
Daß das Wort Seifeh geworden, wird in der 
Schrift als eine andereigefchehene Sache gemeldet, 
Die Menfchwerdung deffelben, iftiohnftreitig ein 
Wundersvolles Geheimniß. Iſt nicht uͤberhaupt 
— —— ‚eines geiſtlichen Weſens/ eine 
ache, die wir gar nicht erklaͤren koͤnnen, und die 
ſich weit uͤber unſre Kraͤfte erſtrecket? Daß uns 
dieſes Fleiſch⸗ wordene Wort durch ſeine Lehre den 
Willen GOttes Fund gemacht, und uns in ſeinem 
Leben ein Mufter einer vollkommnen Gottſeligkeit 
vor, Augen geſtellet, iſt gleichfals eine leicht zu 
beein Sache. Daß es durch feine Ernie⸗ 
drigung, Leiden und Tod, die Verſoͤhnung für 
die Suͤnden der Menfchen geftiftet: daß es zur 
Belohnung für feinen ausnehmenden Gehorfam 
und für: fein Leiden, uͤber alle Nahmen erböbet 
worden: daß es aniko eine wahrhafte, wiewol 
unſichtbare Herrſchaft uber die Welt ausübe, 
und daß es anjenem Tage twieder Fommen werde, 
uns mit Gerechtigkeit zu richten, dieſes alles find. 
Wahrheiten, die uns in der Schrift aufeineleichte 
Art Negro werden; es * wichtige Theile 
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Bon dem groffen Entwurf der allgemeinen Vor⸗ 
ſehung GOttes, woran unfer höchftes Wohlſeyn 

abhanget. | Se BR 
Naun wird ein jeder zugeftehen müffen, daß: es 
‚ uns, die wir andere indem Dienft JEſu Ehrifte 
\ unterrichten wollen, als ein unumgängliches Stuck: 
‚ unferer Pflicht obliege,diefe und. alle andere Wahr⸗ 
\ beiten, fo ung durch Die guttliche Offenbarung ent⸗ 
decket worden, andern befandt zu machen. Wir ⸗ 
koͤnnen uns nicht rechtfertigen, daß wir den gans 7 
) Gen Rath GOttes verkindiget hätten, wenn wir + 
) auch nur eine einige von diefen Wahrheiten uber: . 
| fehen, und-diefelbe andern nicht beybringen, oder + 
doch nur im vorbeygehen und foobenhin vortragen‘, 
‚ wolten: Denn diefe Lehren des Chriſtenthums 
find jedermann zu wiffen hoͤchſt⸗noͤthig. Iſt es 
nicht eine Sache von der groͤſten Wichtigkeit, 
daß Ereaturen die in der gröften Unwiſſenheit, 
Verderben und Stunden: Schuld liegen, durch 
‚ eineungezweifelte Dffenbarungijt befandt gemacht 
worden, daß fchon in dem erften urfprünglichen 
Entwurf der göttlichen Regierung auf ein Mittel 
‚ gedacht worden, wie ihrem Sammer und Elend‘ 
koͤnte abgeholffen werden? Lie tröftlich und» » 
erfreulich ift die Offenbarung, daß der Sohn «, 
Gottes und der Heilige Geift zur Errettung und 
Seligmachung der Menſchen eine befondere Gna⸗ 
den⸗Haushaltung aufgerichtet Haben? Iſt uns 
‚nicht überaus viel daran gelegen, daß wir dieje⸗ 
nigen Pflidyten und innere Wirckungen der Gott⸗ 
feligkeit Eennen lernen, die wir JESU Ehrifto 

Ä y4 dem 


„12 1. WII. Loechmanne Befchaffenbeit 
dem Mittler und dem Heiligen Geift, ‚als dem 
Fuͤhrer und Heiligmacher der Menfchen, zu leiſten 
ſchuldig find? Iſt es nicht auffer allen Streit, 
eine uͤberaus wichtige Sache, daß uns durch eine 
untruͤgliche Offenbarung verſichert wird, dieſe gan⸗ 
ge Welt ſey ein weites und unvergaͤngliches Reich 
worüber GOtt König und Haupt iſt? Und daß 
Sottfeligkeit und: Ehrfurcht, Die groffen, ſtand⸗ 
haften und ewigen Geſetze diefes groffen Reichs 
‚ausmachen, denen alle vernunftige Geſchoͤpffe 
einen willigen Gehorfam zu Feiften fehuldig find? 
Kan wol geleugnet werden, daß uns uͤberaus viel; 
Daran gelegen, Daß uns die befondern Stücke die⸗ 
ſes aroflen Geſetzes der Gottſeligkeit felbft durch: 
einen Geſandten vom Himmel, der dazu die hoͤch⸗ 
ſte Vollmacht bekommen, kund gethan worden? 
Daß wir alſo dieſelben nicht aus alten und unge⸗ 
wiſſen Überlieferungen, nicht aus ſchweren Bez 
weiſen menfchlicher Bernunft-Schlüffe, nicht aus 
den Lehr⸗Saͤtzen einiger alten Weltweiſen, auch: 
nicht aus dem Eingeben unfers eigenen Hertzens, 
als wobey fich groffe Unlauterkeit zu finden pflegt, 
bernehmen dörffen? Giebt es ung nicht) einem 
groſſen Vortheil, daß ung alle diefe wichtigen 
Lebens = Megeln an dem vollfommenen Muſter 
einer Perfon vorgeftellet worden, die fich in unfer- 
Fleiſch einkleiden laffen, und die in allen Stuͤ⸗ 
cken gleich wie wir verfucht worden, Doch 
ohne Sünde? Muß nicht ein ieder zugeſtehen, 
daß es fehr viel auf fich habe, Daß wir durch eine 
Perſon, die felbft aus der geiftlichen und unſicht⸗ 
Ä | aren 
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baren Welt zu uns gefommen, verfichert werden, 
daß die Gerechten in einer unendlichen Seligkeit 
und Herrlichkeit leben, die Gottlofen und Unger - 
horſamen aber an den Drt der ewigen Straffeund: 
Verdammniß werden verftoffen werden? Gereicht 
es nicht der gantzen Welt zu groſſem Nutzen, daß 
dieſe wichtigen Wahrheiten des Chriſtenthums, 
in den Gemuͤthern des itztlebenden Gefchlechts der ° 
Menſchen tief eingedruckt, und fodann auch auf 
die Nachwelt fortgepflanget werden? Iſt nicht 
‚ eine beftändige Folge von Lehrern eben dazu in 
‚ver Ehriftlichen Kirche -feftgefegt worden, die diefe- 
Sache hauptfächlich treiben folten? Kaffee ung » 
Daher wohl bedencken, wie wir es einmal vor der. #' 
Welt, vor unferm eigenen Gewiffen, und vor⸗ 
Gott dem Richter uͤber alles, verantworten molss, - 
Ten, wenn wir in dieſem wichtigen Stück unfers-,. 
Amts etwas verfehen und unterlaffen. 
Was IV die hieraus flieffende Pflichten der 
Gorttſeligkeit betrift; fo erfordert diefe Negel; , 
babe acht auf deine Lehre, von uns, Daß wir. 
‚ mit der gröften Sorgfalt dahin bedacht feyn fols « 
len, die groffen Wahrheiten des Gvangelüi recht - 
‚zu lehren. Die Lauterfeit und Erhabenheit deg 
Hertzens, die bey der vorigen Regel angepriefen 
worden, wirdiung beydes fähig und tuͤchtig ma⸗ 
chen, den gangen Anbegrif des thätigen Chriſten⸗ 
thums umd der dazu nöthigen Pflichten einzus 
fehärffen, und. big auf den höchften Grad der 
Vollkommenheit, die nur zu erhalten. möglich ifk, 
du treiben. Hierzu gehoͤret nun freylich garvieles. 
39 5 Es 
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——— ——— 
Es kan nichts ſchaͤdlicher feyn, als wenn man den 
Bortrag von der Befchaffenheit des wahren 
Ehriſtenthums, nad) dem übermiegenden Ger 
ſchmack oder den Meynungen verkehrter Leute 
einrichtet, und fie daher in geringer Anzahl vor 
trägt. Geben wir hierin zu viel nach, ſo werden: 
ſich Die Leute mit Beobachtung einiger geringeren 
Pflichten ſchon begnügen. Unſer Heiland hat uns 
in dieſem Stuͤck beydes durch ſeine Lehre und 
Exempel gewieſen, wie unſer Verhalten muͤſſe 
beſchaffen ſeyn, Matth.5, 48. Seyd vollkom⸗ 
men, wie auch euer himmliſcher Vater voll⸗ 
kominen iſt. Du ſolt den HErrn deinen 
Gott lieben von ganzem Herzen, von gan⸗ 
sser Seele, und mit ganzem Gemuͤth, und 
deinen Trächften als dich felbft. Matth. 22, 
37.39. Seine ganse göttliche Berg= Predigt: 
ift ein Eurger Inbegrif eines reinen Gottesdienſtes, 
der von allen falfchen Deutüngen und Einwen⸗ 
dungen, fo das verderbte menfchliche Hertz zu 
machen pfleat, befreyet ift. Und fein Leben iſt, 
ein ung vor Augen ftehendes und deutliches Muſter 
der hoͤchſten und reineſten Sottfeligkeit. Ob wir: 
ung nun gleich nicht verfprechen Eönnen, daß Mens 
fehen, fo lange fie in dem negenmärtigen, unvoll⸗ 
Eommenen Zujtand fich befinden, iemals zu einer‘ 
volfommenen Gleichfoͤrmigkeit des göttlichen: 
Geſetzes gelangen werden: fo hat es doc) einen“ 
groffen Nutzen, wenn man ihnen daffelbe in dem 
höchften Grad vor Augen ftellet. Denn wir koͤn⸗ 
nen den Leuten nie ihre verborgene Heucheley = 
| ihr 
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ihr groſſes Verderben auf eine deutliche Art auf- 
‚decken, wir Eünnen ihren innerlichen Hochmuch 
nicht niederreiffen, Feine wahrhafte Demuth und 
Niedrigkeit des Gemüths bey ihnen hervor⸗ und 
‚fie nicht dahin ‚bringen, daß fie die erfreuliche 
Wahrheit des Ehriftenthums, daß GOtt um 
der Verſoͤhnung JEſu willen, mehr die Aufrich⸗ 
‚tigkeit als Vollkommenheit anfehe, vecht fehägen 
‚lernen, two wir ihnen nicht die, Heiligkeit und 
Vollkommenheit des göttlichen Geſetzes, in feinem: 
‚gangen Umfang deutlich vor Augen legen, und fie 
anweiſen, ihren Zuftand unpartheyifch damit zu 
vergleichen, damit fie auf folche Weiſe überzeugt 
‚werden, wieviel ihnen noch in dieſem Stück fehle, 
Überdem koͤnnen wir ihnen die groffe Lehre der 
Aufrichtigkeit, um twelcher willen GOtt allein an 
uns ein Gefallen hat, nicht auf eine fülche Weiſe 
vortragen, daß fie nicht manchen ſchaͤdlichen Miß⸗ 
braͤuchen unterworffen feyn fülte, wo wir ihnen 
nicht zeigen, daß die Boll kommenheit ein noefentlich 
Stück oder wenigftens eineunzertrennliche Figens 
ſchaft derſelben fey, wornach fie alg nach einem 
beftändigen Ziel erachten müften. Wir Einnen 
auch Ehriften nicht fortleiten zu einem beftändigen 
Wachsthum in der Volltommenheit, wo mir 
ihnen nicht einen folchen Grad derfelben zeigen, 
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den fie noch nicht erlangt haben, damit fie dadurch 
‚gereist werden, zu verſuchen wie weit fie eg darin 
bringen Fünnen. (a) | Wir 
(a € Es wäre bey diefen gut gemepnten Unterweifungen 
des Herrn Leechmanns gar manches zu erinnern, Ber 
Fi. | 


sr6. 1... Mill. Keechmanne Befchaffenbeit 

Wir koͤnnen aber.diefes Hauptftuck nicht vor⸗ 
ben Taffen, ohne noch zu bemercken, daß wenn wir 
unfern Zubörernden lauterften und hoͤchſten Grund 
der Gottfeligkeit vorgelegt haben, unfere Pflicht 
auch erforder, diefelben zu ermahnen, daß ſie nicht 
allein dabey ftehen bleiben. Manche Menfchen 
haben wol die richtiaften und höchften Begriffe 
von der Tugend und Gottfeligfeit, und bleiben 
dabey doch unter der Gewalt und Macht ihrer 
fündlichen Leidenfchaften. Ja es ift Teichter, 
fich die höchften Borftellungen von dem zu machen, 
was in allen Umftänden des Lebens unſere Pflicht 
erfordere, als das geringfte Davon wircklich aus⸗ 
znüben. Alle ünfere Begriffe find nur Gemählde 
der Bilder von gewiſſen Dingen in unfrer Ein? 
bildungs-Kraft: Und was den Leuten dem — 
a lichen 


fie in der Praxi nutzbar beobachtet werden ſolten. Z. E⸗ 
was Chriſtus ſagt: Matth. 12, 23. Setze erſt ein 
uten Baum, ſo wird die Frucht gut. Seelen muͤſ⸗ 
fen erſt wahrhaftig durch den Glauben in den leben⸗ 
digen Weinftot JEſum Chriſtum gepflanget feyn, ehe 
man mit Forderungen auf fie los dringt. Man mach 
ſonſt Heuchler “oder. verzweifelte Suͤnder. Ferner 
‚muß Bey dem Treiben der Vollfommenbeit ja nich 
vergeffen werden, die unterfchiedene Stuffen des geiſt 
iichen Alters zu bemercken, und wie e8 in Anſehung 
' derfelben bey iedem ausfehe, und ausfehen koͤnne 
Item, mad Paulus ſagt: Coloff. 1, 28. Wie verkuͤn⸗ 
digen, und vermabhnen alle Menſchen, und lehren 
alle Mienfchen, mit allee Weisheit: Auf daß wie 
darſtellen einen jeglichen Wienfchen volllommen 
in: CHriſto PESU. Kurs: Es fehle in biefer 
englifchen Predigt allenthalben am gangen Evangelio. 
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ſichen Lehr: Begrif nach ſchoͤn und angenehm ſchei⸗ 
net, davon pflegen fie gerne zu glauben, daß ſie es 
wircklich fchon in ihren, Hertzen befäffen, und daß 
es ſchon von felbft einen ftarcfen Einfluß in. ihe 
Sehen hätte. Allein hierin werden. fie oft ſehr 
| — betrogen: “Denn wenn wir “in. der 
Welt um uns herum fehen, fo werden wir. nichts 
‚deutlicher wahrnehmen, als daß viele Menfchen, 
‚die fich die lauterſten und beften Begriffe von den 
‚göttlichen Vollkommenheiten gemacht haben, doch 
‚gan leer bleiben von den heilfamen Bervegungen 
des Hertzens, ſo daraus entftehen folten. Auf 
gleiche Weiſe giebt es viele, die in ihren Vortraͤ⸗ 

en und Schriften die richtigften und herrlichiten 
Einfichten. von. der wahren Vortreflichkeit der 
Gottfeligkeit und ihrem Einfluß in die Glückfelig- 
Feit der Menfchen andern entdecken, und mittheir 
len; aber leider! mit ihrem Leben Deutlich genug 
zu erkennen geben, daß kaum die geringſte Kraft 
davon in ihrem Hertzen ſey. Weil alſo die Mens 
fihen gar zu geneigt-find, ſich ſelbſt zu betriegen, 
indem. fie. fich gerne, einbilden, daß Diejenigen 
Dinge unzertrennlich mit einander verbunden feyn, 
welche doch dem Augenfchein und der täglichen 
Erfahrung nad), weit von einander unterfchieden 
find,fo ift es gewiß eine Haupt- Pflicht dererjenigen, 
welche Lehrer anderer feute ſeyn follen, fievor dere 
gleichen fehädlichen und nachtheiligen Irrthuͤmern 
tohl zu verwahren. (b) Ferner 
(b) Uber auch deutlich zu zeigen, wie. man dazu gelangen 
Kr könne, alles was GOttes Wort erfordern * but 

un 
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718 1. Will Leechmanns Befchaffenbeit 
Ferner muß ung die ndch der vorigen Reg 
pon ung geforderte und verlangte Redlichkeit des 
„Hertzens antreiben, die mannigfaltigen Berge 
„ bungen der Menfchen in den wichtigften Pflichten 
» deg thätigen Chriſtenthums forafältig zu bemer; 
„cken; und fonderlic) auf Die Fehler acht zu haben, 
r yoelche in der Zeit oder an dem Drt der Welt wo 
„wir leben am meiften herrfchen. Leben wir zu 
einer Zeit, da die Gottesfurcht gang in Abnahme 
gekommen, da gange Orte von Menfehen viele 
Merckmaale eines gleichgultigen Weſens dagegen 
blicken laffen, alle ernſthafte Bemühungen eine 
mahren Gortfeligkeit verachten, und gortfelige 
Anftalten als unnsthige oder überflüßige Dinge 
anfehen: fo wird ben fo bewandten Umftänden 
eine ungezwungene Liebe und Neigung uns ans 
treiben, unfere Unterweifungen nach Belchaffens 
heit folcher Zeit einzurichten, und die Menfehen 
aufs Fräftigfte zu uberzeugen, daß fie ſowol fehuls 
dig feyn, GOtt die gehurine Anbetung, Hochach— 
tung, Liebe, Dancfbarkeit, Hofnung und Ders 
trauen zu leiften, als fie verbunden find anderen 
Menfchen TRillfährigkeit und Wohlthaten zu 
erzeigen: Weildie Berbindung,fo zwifchen GOtt 
und feinen Gefchöpffen ift, meniaftens eben fo wahr: 
haftin und unmandelbar it, als die Verbindu 
in welcher eine Creatur gegen Die andre ſtehet. 
| | | ee Ferner 
und Willigkeit in That und Ubung zu bringen: We | 
in OD. Luthers Vorrede über bie Epiſtel an die Roͤmer 
miehr als in allen deraleichen Predigten, mie die gegen⸗ 
mwärtige, anzutreffen iff, 
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Ferner müffen wir fie zu überzeugen fuchen, daß 
die lauterfte und Dauerhaftefte Freude im menſch⸗ 
lichen Leben, herkommen muffe von der Liebe GOt⸗ 
tes, und einem ungezweifelten Vertrauen auffeine 
Verſehung: ja daß ohne folche Liebe GOttes und 
Vertrauen auf feine Güte, alles gleichfam mit 
‚einer dicken Finfterniß bedecket fey, und Feine 
vernünftige und: wahrhafte Freude ſtatt haben 
koͤnne. Ingleichen, daß Wahrheit, Aufrichtigkeit 
und Liebe und alle zum geſellſchaftlichen Leben ger 
hoͤrige Tugenden ihre Anfehen verliehren, wenn 
dabey Eeine Hofnung, Fein Bertrauen auf einem 
allmächtigen GOTT im Hergen ift, welcher An 
folchen Tugenden einen Gefallen hat, ein Freund 
derfelben ift, und fie an denenjenigen fü diefelben 
mit aufrichtigem Hergen ausüben, ewig belohnen 
wird. Endlich iſt auch nöthig zueigen, daß wofern 
eine ſolche billige und vernuͤnftige Liebe und Ehr- 
furcht gegen GOtt fehler, man von feiner Gerech⸗ 
‚tigkeit nicht werde ungeftraft bleiben, man möge 
ſich auch fonft fo viel anderer Tugenden ruͤhmen, 
‚als man immer wolle, | 
Auſſer dem aber, was albereits von der Noth— 
wendigkeit und den Vortheilen einer wahren Got⸗ 
‚tesfurcht gefagt worden, ift noch eine andere uͤber⸗ 
‚aus vwichtige "Betrachtung übrig, nemlich, daß 
nicht allein die beftändige und gleichfürmige Aus⸗ 
‚übung aller Chriftlichen Tugenden, fondern auch 
‚derfelben Meinigkeit und Bollfommenheit in den 
Augen GHOttes, durch eine lebhafte Borftellung 
feiner unendlichen Vollkommenheit, und was a 
J er⸗ 
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derfelben fehuldig find, ungemein gefordert werde. 
Um dieſe Sacheein wenig zu erläutern, fo laffet uns 
einen Menfchen nehmen, deſſen Leben und Wandel 
nicht nur mit allen gegen eizelne Perfonen zu beob⸗ 
achtenden Tugenden, als Wahrheit, Aufrichtig⸗ 
Zeit, Gerechtigkeit, Liebe, Gelaffenheit:und Hertz⸗ 
haftigkeit gegieret wäre; fondern der auch alledem 
gemeinen Weſen nügliche Eigenfchaften an ſich 
hätte: der einen groffen Eifer in Beförderung des 
Allgemeinen Beften der Gefellfchaft bewieſe, uner⸗ 
muͤdeten Fleiß und Arbeit antvendete, daſſelbe zu 
befördern, und fich tiber deffelben Aufnahme und 
guten Fortgangiederzeit freuete. Geſetzt, ein ſolcher 
Menſch betrachtete ſeine Tugenden und gute Eigen⸗ 
fchaften fü, daß er ſich ſelbſt daran vergnuͤgte, ale 
an Wirckungen, die er durch feinen eigenen Fleiß. 
und Mühe bey fich hervor gebracht hätte, ſich alſo 
daruͤber in feinem Hergen viel einbildete und ſich 
andern ins geheim weit vorzoͤge; wird nicht eine: 
folche Vermiſchung des Hochmuths undı der 
Selbft-Erhebung feine Schonheit nach dem Ur⸗ 
teil GOttes, und eines jeden redlidy»geftnneten 
-Menfchen, gar fehr beflecfen, und feinem Anfehen 

. viel benehmen ? Sit nun wol ein Mittel Eräftiger, 
folche Selbft-Erhebung und Gelbit-Gefälligkeit 
su unterdrucken, die gar leicht aus dem Anblich 
einiger geringen Vollkommenheiten, fo wir etwa 
befißen, entftehen Fan, als wenn wir folche Bolk 
 Eommenheiten mit den unendlichen Vollkommen⸗ 
heiten GOttes in Bergleichung ftellen? Werden 
fie uns alsdenn nicht faft gang verſchwinden/ * | 
ug, werden 


3 


eines Evangelifchen Lehrers, 721 
‚werden wir nicht von Grund des Hertzens zuge⸗ 
ftehen, daß es GOTT allein fey, der uns einen 
Vorzug vor andern’ gegeben, und uns alle diefe 
Tugenden und Gaben mitgetheilet habe, die wir 
eitler und thoͤrichter Weiſe uns ſelbſt zufchreiben, 

und uns ſo viel damit einbilden? Wird es uns 
nicht, wenn wir unſere Gaben, Eigenſchaften und 
Vollkommenheiten in dieſem Licht anſehen, gantz 
deutlich in die Augen leuchten, daß es recht und 
billig ſey, GOtt allein, und nicht uns ſelbſt, alles 
"Lob und allen Ruhm darüber beyzulegen und zuju⸗ 
fehreiben. Air müffen dahero diefes als einen: 
wichtigen und weſentlichen Grundſatz der Chriſt⸗ 
lichen Religion unſern Zuhörern aufs nachdtuͤck⸗ 
lichſte einſchaͤrffen, daß wie alles Gute von GOtt 
komme, alſo es auch ihm allein beyzulegen, ſey und 
alle Ehre und Ruhm dafuͤr ihm aufrichtig und 
beſtaͤndig muͤſſe zugeſchrieben werden; ingleichen, 
daß ohne dieſe Gemuͤths⸗Faſſung Feine vollkomme⸗ 
ne Demuth, Feine wahrhaftige Großmuͤthigkeit, 
keine Dauerhafte, Tautere und uneigennigige Tu 
‚gend, Fein in den Augen desjenigen wahrhaftig 
‚angenehmer und wohlgefälliger Wandel fkatt 
‚finde, deſſen Urtheil allezeit nach der Wahrheit 
‚eingerichtet ift. Daß dieſes Feine bloffe Specu⸗ 
dation fey, fo durch Feine Erfahrung im gemeinen 
‚geben. beftätiget werde, Fünte gar leicht deutlich 
bewiejen werden, wenn nicht zu beforgen, daß die 
Abhandlung dadurch gar zu mweitläuftig werden 
moͤgte. -Denneswürdeben einer genauern Untere 
ſuchung der Hiftorie, Älterer und neuerer Zeiten, 
XXXIK.SET.P.P. 23; uns 
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ung deutlich in Die Augen fallen, dab, diejenigen, 
fo iemals einer lautern uneigennusigen und ſtand⸗ 
haften Aufrichtigkeit, und Dienft-fertigen. Ges 
miüths-Faffung wegen, berühmt geweſen, alle 
ihren Ruhm daher gehabt, daß fie eine wahre 
Hochachtung gegen GOtt getragen, und dabey 
än einer demüthigen Erkenntniß geftanden, daß 
fie alle ihre Tugenden, Gaben und Eigenfchaften 
feiner gütigen Vorſehung allein zu Dancken hätten. 
Damit aber diefe Vorftellungen ein deſto groͤſſe⸗ 
tes Gewicht haben mögen, fo müffen wir unfern 
Zuhörern auf eine möglichft überzeugende Weiſe 
vorftellen, daß felbige allein auf das Anfehen der 
göttlichen Offenbarung und auf dieſer groffen und 
unleugbaren Wahrheit gegründet feyn, daß die 
‚anendliche Güte GOttes allein die Delle unferer 
Gottſeligkeit und alles deffen fey, was in dieſer 
weiten Welt, auf einige Weiſe groß, liebens⸗ 
wuͤrdig oder gut feyn mag. Denn von dem 
Vater der Lichter kommen alle gute und voll 
Zommene Gaben, und dahero nicht uns, nicht 
uns; fondern ihm allein fey Ehre! (c) | 


Ferner Fan es einen befondern Nutzen haben, 
wenn wir ihnen die verfchiedenen Wirckungen Der 
Gottfeligfeit auf eine folche angenehme und rei⸗ 
zende Art vorftellen, Daß ihre Hertzen dadurch 
gerühret werden. Was muß es nicht fürein an⸗ 
genehmer Anblick feyn, einen unftveitig J 

| | Rens 





(0) Durch JEſum Chriftum : der auch in diefer Vorſtel⸗ 
lung wieder allzuſehr vergeffen worden. 
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Menfchen zu fehen, der fid) von allem Getöfe 
weltlicher Dinge los gemacht, gang allein in dee 
Stille und Ruhe lebet, feine Augen nach dem 
Himmel aufhebet, und feine Gedancken auf GOtt 
‚feinen Schoͤpffer richtet, ihn mit der inbruͤnſtigſten 
Danckbarkeit, für den Urfprung feines Weſens, 
für den Exhalter feines Lebens, für die Qvelle 
‚feiner gegenwärtigen Veranugungen und den 
Grund feiner Eimftigen Hofnung erfennet, ihn 
bittet, daß er. ihm feine Suͤnden vergeben, ihn 
feinen Willen lehren, und ihn auf den Wegen 
Der Aufrichtigkeit weiter fortleiten wolle: fich auch 
hne Ausnahme feiner Regierung und Vorfehung 
uͤberlaͤßt, und fein Gemüth dabey in vollkommner 
ruhe erhält, indem er fic) feftauf ihm verläßt. (d) 
Laſſet uns ferner uns vorftellen, eine Familiediein 
Friede und Einigkeit zufammen lebet,und ſich insge⸗ 
famt der Ausübung aller Tugenden befleiffet, ihre 
Hersen und ihren Mundalle Morgen in Gefängen 
zum Lobe GOttes vereiniget, und wenn fich die 
Schatten des Abends ausbreiten, ihre Gedancken 
‚von der Welt und weltlichen Dingen abziehen, ° 
und denjenigen durch ein Lob⸗Lied preifen, der die 
Ausgänge des Abends und Morgens macht 
ſich zu freuen, und denn fich niederlegen und 
im Sviede fchlaffen, weilfie GOtt unterjtüger. 

| | 332 Laſſet 





‘ 
(d) Wie ift das alles möglich, wo man nicht im Glauben 

IESU Blut und Wunden unverruͤckt vor den Nugen 
- bar, daraus alle Kraft holet, und darinne, bey den un: 
auf hoͤrlich anklebenden Gebrechen, Vergebung und 
Reinigung findet ? 
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gaffet uns‘ auf gleiche Weiſe geroiffe, groffere 
und zablreichere Gefellfehaften annehmen, die in 
Gottesdienftlichen Verfammlungen zufammen 
fommen, um ihre vereinigte Pflicht und Anbetung 
dem groffen Vater über alles abzuſtatten, feine 
allgemeine und nie aufhörende Güte mit erfrens | 
lichen Lob-Liedern zu preifen, und ihm ihr gemein» 
fchaftliches und inbrunftiges Gebet darzubringen, 
daß er fie beftändig regieren möge, aufrichtig vor 
ihm zu wandeln, und daß er ihre Sonne und 
Schild feyn, ihnen Gnade und Herrlichkeit 
mirtbeilen, und ibnen Bein Gutes vorenthals | 
ten wolle. Iſt wol in dergleichen gottfeligen 
Ubungen etwas unangenehmes oder unerlaubtes, | 
oder. etwas das der menfihlichen Natur unan⸗ 
findig fey? Würden wir wol Urſach haben ung 
u fehämen, wenn wir darin befchäftiget wären? 
Paffet uns annehmen, wir wuͤſten ein Land, in wel⸗ 
cher ſowol befondere als öffentliche Übungen des 
reinen und lautern Gottesdienftes im Schwange 
wären, melche auf eine feyerliche Weiſe, in Aufz 
tichtigkeit und mit ungezwungenen Eifer verrich⸗ 
tet wuͤrden: Wuͤrde ung ein ſolches Land nicht 


























lieb und angenehm ſeyn, und wuͤrden wir nicht 
wuͤnſchen, daß wir fo gluͤcklich ſeyn moͤgten, in einer 
fo erfreulichen und gottesfuͤrchtigen Geſellſchaft zu 
ieben? Laſſet uns ferner zum Grunde ſetzen, daß 
dieſe andaͤchtige Anbeter GOttes, alle wahrhaf⸗ 
tige Merckmaale und Kennzeichen. einer, innern 
Gottfeligfeit in ihren Gebehrden und aufferem 
Betragen zu erkennen gäben; Eunten wir * 
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‚Recht eine Verachtung Dagegen bezeigen, jD daß 
‚wirdergleichen Verhalten, Schein⸗heilige Gebehr⸗ 
‚den und heuchlerifihe Verftellungen nennen wol⸗ 
ten? Hat nicht die wahre. Gottesfurcht in. der 
aͤuſſerlichen Gefichts-Stellung, ihre vechtmäßige 
und natürliche, Züge und Zeichen ſowol als ‚Die 
Gemuͤths⸗Neigungen, fo man. in Freundfchaften 
und Geſellſchaften zu erkennen giebt? Wie fehr 
auch manche Leute, die ſich einbilden einen groſſen 
Verſtand und guten Geſchmack zu haben, immer 
achen moͤgen, uͤber die Zeichen und Merckmaale 
der Gottesfurcht ſo man von auſſen an den Tag 
leget, ſo muͤſſen doch ſelbſt diejenigen, fo eine Sache 
nicht anders als nach ihrem Werth beurtheilen, 
ugeftehen, daß es iederzeit fuͤr eine der. edelſten 
ir eines groffen und gefchickten Geiſtes 
gehalten. worden, ‚wenn. er die natürliche und eiz 
gentliche Geftalt wahrer Gottesfurcht bemercken 
und diefelbe Durch. die. Poeſie, Bildhauer z. oder 
Mabler-Kunft vorftellen koͤnnen. Diefes „find 
nugfame Beweisthuͤmer, daß dem. ‚eigenen 
Seftändniß, «der Menſchen nach, andaͤchtige 
Gemuͤths⸗Neigungen der menſchlichen Natur 
keinesweges zur Schande und Unehre gereichen. 
Fuͤhlen wir alſo die voͤllige Kraft gottſeliger Nei⸗ 
gungen in unſeren eigenen Hertzen, ſo werden wir 
auch ſodann natuͤrlicher Weiſe dahin geleitet wer⸗ 
den, dieſelbe andern aufs nachdruͤcklichſte vorzu⸗ 
ſtellen. Iſt unſer Hertz innerlich auf GOtt ge⸗ 
richtet; ſind wir durch die Betrachtung der goͤtt⸗ 
ei ung in feinen Wercken 
35 3 und 
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und in der Offenbarung feines Willens deutlich) , 
por Augen liegen, wahrhaftig gerühret; find uns 
fere Hergen mit einer Iebendigen Empfindung 
feiner Gnade und Güte durchdrungen; find un⸗ 
fere Seelen recht warm von Dankbarkeit, Liebe 
und Lob GOttes; fühlen wir, daß unſer Gemuͤth 
gang auf feiner Vorſehung und auf feinen Vers 
heiffungen ruhet; empfinden wir eine folche polls 
kommene Gemuͤths⸗Ruhe, welche alle unrubige 
Gedancken, alleängftliche Sorgen verfreibet, und 
eine beftändige Zufriedenheit und Stille in unfern 
Hertzen wircket; koͤnnen wir in volliger Sicher⸗ 
heit triumphiren, weil wir alle unſere, auch beſten 
Guͤter und Vortheile, ſeiner volllommenen, weiſen 
und gerechten Regierung unterworffen haben; 
Iſt der Glaube bey uns, daß GOtt ſey, und 
daß er ein Vergelter aller dererjenigen ſeyn 
werde, die ihn mir Ernſt ſuchen; iſt dieſer 
Glaube gleich einem unbeweglichen Felſen, auf 
welchem wir ſicher und getroſt ſtehen, mitten unter 
-alten Fluthen und Wellen fo auf uns zuſtoſſen 
Fünnen; freuen wir ung beftändig über der herr⸗ 
lichen Hofnung, daß wir einmal indem Pünftigen 
Leben, GOtt vollkormmener erkenten, ihn bruͤn⸗ 
ſtiger lieben, und uns in ihm auf eine gewiſſere 
und herrlichere Weiſe freuen werden: Iſt dieſes 
wircklich der innere Zuftand unſers Gemuͤths 
wolan ſo werden wir auch iederzeit willig und 
geſchickt ſeyn alle Gelegenheiten zu ergreiffen, 
dieſes was wir ſelbſt bey ung lebendig fühlen und 
empfinden, auch andern in groſſer — 
| — Nach⸗ 


| eines Kvangelifchen Lehrers. 727 
Nachdruck und mit folcher Inbrunſt und Bewe⸗ 
gung vorzutragen, daß ſie uͤberzeuget werden, wir 
empfinden ſolches wahrhaftig fo in unſern Hertzen: 
wir werden uns nicht fuͤrchten oder ſchaͤmen ſolches 
zu bekennen, ſondern es mit aller Freymuͤthigkeit 
und Dreiſtigkeit heraus zu ſagen: Wir werden es 
ihnen mit einer ſtarcken und maͤnnlichen Verſiche⸗ 
rung zu beſchreiben ſuchen, und alſo unſer moͤg⸗ 
lichſtes thun, unwiſſenden und unordentlichen 
Leuten eine rechte Erkenntniß von der Gottſeligkeit 
beyzubringen. Solten wir auch daruͤber noch ſo 
laͤcherlich werden, oder in Verachtung kommen, 
ſolten uns auch noch ſo aͤrgerliche Nahmen gege⸗ 
ben, und wir als aberglaͤubiſche oder naͤrriſche 
Enthuſiaſten ausgeſchrien werden, ſo laſſet uns 
bey unſerem Bekenntniß feſt ſtehen und uns dar⸗ 
auf gruͤnden, daß die Vergnuͤgungen der Gottſe⸗ 
ligkeit, die Sonne, das Licht und das Leben unſe⸗ 
rer Seelen in allen Umſtaͤnden und unter allen 
Veraͤnderungen menſchlicher Dinge ſeyn. Ja, 
laſſet uns andern oft und ausfuͤhrlich bezeigen, 
daß wenn iemand ſein Leben zubringen kan, ohne 
die angenehme Verſicherung zu haben, daß ein 
allmaͤchtiges Weſen alles regiere, das ſich ieder⸗ 
zeit vor gottſelige und rechtſchaffene Leute erklaͤret, 
ihnen in dieſem Leben feine Freundſchaft genieſſen 
laͤßt, und fie in jenem Leben ihrer Gottfeligkeit 
wegen, unfterblich, herrlich und überaus glückfelig 
‚machen werde: ein folcher Menfch, entweder gegen 
die herrliche Befchaffenheit der Gottſeligkeit gan 
unempfindlich feyn, und ſich um die ewige Gluͤck⸗ 

334 ſelig⸗ 
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feligkeit dererjenigen, ſo dieſelbe lieben und ſich 
daran vergnuͤgen, gar nicht bekuͤmmern muͤſſe, 
oder in den Vergnuͤgungen, Ergoͤtzlichkeiten und 
dem Beſtreben nach weltlichen Dingen ſo erſoffen 
ſeyn muͤſſe, daß er nie eine ſtille und ernſthafte 
Betrachtung anſtellen koͤnne. Alſo laſſet uns 
dafuͤr halten, daß es unſere Pflicht und Ehre erfor⸗ 
dere, die Gottſeligkeit zu vertheidigen, zu einer Zeit, 
da ihr mit ſo vieler Gleichguͤltigkeit und Verach⸗ 
tung begegnet wird, und zu dem Ende aller Beweis⸗ 
Gruͤnde uns bedienen, ſo die Vernunft, Offen⸗ 
barung oder Erfahrung uns darreichen kan. Und 
wenn ja die Gottesfurcht ein Land gantz und gar ver⸗ 
laſſen ſolte, ſo laſſet uns ihr doch noch dieſe, wiewol 
betruͤbte Ehre anthun, daß unter uns die letzten 
abnehmenden Fußſtapffen derſelben zu erblicken 
ſeyn, damit die Nachkommen uͤberzeugt werden 
moͤgen, es ſey ſolches nicht aus Schuld dererjeni⸗ 
gen geſchehen, die zu Beſchuͤtzern und Erhaltern 
derſelben verordnet geweſen. Wiederum leben 
wir zu einer Zeit, da andere Leu?e von der Wahr⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Liebe, Gelaſſenheit, Demuth 
und andern groſſen Tugenden des Chriſtlichen 
Lebens, geringſchaͤtzige Gedancken haben, und ver⸗ 
aͤchtlich davon reden, ſo muͤſſen wir ihnen beſtaͤn⸗ 
dig einſchaͤrffen, daß keine geſunde Glaubens⸗ 
Lehre, kein feyerlicher Gottesdienſt, keine aͤuſſere 
Ubungen, keine Flammen der Andacht, keine ver⸗ 
meynte innere Offenbarungen, kein Eifer fuͤr das 
allgemeine Beſte, tie bruͤnſtig er auch immer ſeyn 
moͤge, den Mangel dieſer weſentlichen Su 
| / | es 
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‚des geiftlichen Lebens erfegen Eünne,. Laffet ung: 
auch hinzuſetzen, daß auf der Ausübung diefer 

Qugenden, ‚die Glückfeligkeit der Geſellſchaft und 
einzelner Perſonen geoffen theils beruhe. Und: 
‚allen Diefem gleichſam die Erone aufzufesen, fo 
Aaflet uns ſtarck darauf dringen, daß Gerechtigkeit, 
Gute und Wahrheit die vornehmſte Herrlichkeit 
Gottes felbft, und dasjenige in feinem vernunfe 
‚tigen Weſen fey, was ihn am meiſten Liebens⸗ 
und Anbetungs⸗ wuͤrdig machet. Dabero muffen: 
die Tugenden auch: der prächtigfte Zierrat an: 
‚feinen, vernunftigen Geſchoͤpffen feyn. Die Zeit 
will mir nicht verftatten, mich in manche andere: 
Dinge einzulaffen, welche ebenfals unferer Ber 
trachtung würdig wären, und mit zu Diefer Regel 
gehören, daß wir auf unfere Lehre acht haben fol-' 
‚len, ich Fan aud) eben um desiwillen die Erklärung; 
‚der dritten Regel: Bleibe in dieſen Stücken, 
nicht vor. mich nehmen. Ehe ich aber fortgehe auf, 
die Bewegungs: Gründe, fo diefen Regeln beyge⸗ 
‚fügt find, muß ich mir Erlaubniß ausbitten, noch 

ein paar Norte von unfrer hierbey zu beobachz 

‚tenden Lehr Art zu fagen. . Hier muß nemlich 

unſere vornehmfte Sorge feyn, uns der gehörigen 

Deutlichkeit, Einfalt, Ernſthaftigkeit und Aufs 

richtigkeit zu bedienen. Wir müffen Feine andere 

Abſicht haben, als die ſo uns hören, zuunterrichten . 
und zu uͤberzeugen, und daher ailes gezwungene 
Weſen, alle Abſichten anderer Benfall zu gewwinzı 
nen, oder ‚weltliche Bortheile zu erhalten, gaͤntz⸗ 
Lich) bey Seit legen. Laffen wir ung von einen« 
| 335 dieſer 
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dieſer elenden Bewegungs Gründe treiben und | 
reißen, fo wird dadurch alle Kraft geraubet, und 
aller der Segen, den fonft unfere Vorträge haben 
koͤnten, wird Dadurch verhindert und zurück gehals 
ten werden. Wollen wir fo predigen, daß wie- 
auch davon Nutzen und Gegen hoffen Fünnen, fo 
müffen wir goͤttliche Wahrheiten mit folcher Auf⸗ 
richtigkeit und Ernſt vortragen, daß wir unfree | 
dabey ſelbſt vergeffen, und unfre Zuhörer übers | 
zeugen, daß wir in unfern Reden Feine andere 
Abficht haben, als die Iebendigen Eindrücke von ] 
der wahren Gottfeligkeit, die wir felbft bey uns 
fühlen, auch ihren Hergen recht einzuprägen. 
Unfere beftändige Sorge muß dahin gehen, daß 
die Aufmerckſamkeit der Zuhoͤrer, auf die Sache, I 
von der geredet wird, und nicht auf den, der da 
vedet, gerichtet werde; und dahero müffen wir 
durchaus Feine Art der Vorftellungen oder Aus⸗ 
drticke gebrauchen, welche etwa die Zuhoͤrer nur bes 
luſtigen und ihnen in die Sinne fallen koͤnten. 

Wir muͤſſen mit beſonderer Sorgfalt alles 
gezwungene Weſen in Anſehung der zierlichen 
Rede, und eine gar zu prächtige Art der Bered⸗ 
famfeit vermeiden, als welche, wenn fie auch bey 
. einigen mit einer ſchwachen Peurtheilungs:Rraft 
begabten Gemüthern, eine wiewol unnuͤtze Ver⸗ 
wunderung erwecken mögte, Doch bey verftändigen 
Leuten eine groffe Verachtung zuwege bringen muß 
Denn diejenigen, fo einen guten Geſchmack, und 
Flugen Verftand befisen, wiſſen gar wol dag eine 
prächtigeund verblümte Schreib⸗Art, wie tee | 
' r 
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umd angenehm fie auch) immer feyn mag, weder. 
das Hertz ruhren, noch auch deutliche und uͤber⸗ 
gende Einſichten von goͤttlichen Wahrheiten 
eybringen koͤnne. Wenn wir hingegen zur wah⸗ 
gen Beredfamkeit gelangen wollen, fo muffen wie 
eine innere Empfindung von der Groffe und Vor⸗ 
Ken, un geheiligter Wahrheiten bey ung unterz 





alten, und zu einer Tebendigen Erfahrung aller 

genden zu kommen fuchen. Denn wenn unſe⸗ 
ge Hergen einmal die Inbrunſt goͤttlicher Dinge 
fühlt haben, fo wird es ung leicht werden, dies 
be auch in anderer Hertzen zu bringen: Das 
nerliche Gefuͤhl eines guten Hertzens hat fthon 
ne natuͤrliche Beredſamkeit bey ſich, welcher Fein 
ausgearbeiteter und mit Fleiß zuwege gebrachter 
Zierrath gleich kommt. Einem Hertzen das wirds 
lich und wahrhaftig bewegt iſt, fehlt es nie an 
Vermoͤgen, eine deutliche und faßliche Rede her⸗ 
vor zu bringen, welche voll iſt von natuͤrlicher | 
and unumterbrochener Lebhaftigkeit, welche nichts 
fchwaches, nichts Eraftlofeg in fich hat, fondern | 
Hank maͤchtig und nachdrticklich iſt, nicht ſowol 
das Ohr zu ergetzen, als vielmehr die Seelen ans 
augreiffen und beluftigen. Ferner laffet uns als « 
‚eine uͤberaus wichtige Sache mercken, daß allein '» 
die Aufrichtigkeit und ein wahrhaftes Verlangen, ı 
Andere gerne zu unterweiſen und zu überführen, 
‚Alles gezwungene Weſen entweder in Vorſtellun⸗ 
‚gen oder der Rede felbft zu hintertreiben vermoͤ⸗ 
gend ſey. Diefes ift deutlich zu erkennen aus der 
Act der Aufführung, deren fich die Menfihen m i 






— 


Ber edſamkeit durch keine ‚menfchliche &es | 


 weifer, vechtfehaffener und frommer Vater zum 
voraus ſiehet, daß er. bald ineine unfichtbare Del 


Worte erlanger werde, fondern blos durch 


Weg ander Redner⸗Kunſt nicht fehler, zu Hergennehme 
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‚bedienen pflegen, imallen Umſtaͤnden, da fie etwas 
ernftliches vornehmen; zum Eyempel, wenn ein | 


| 
werde uͤbergehen muͤſſen, und nurnoch fo viel. Kraft 7 
uͤbrig hat, daß er feinen geliebten Kindern, welche | 
weinendum fein Bette herum ftehen, die letzten 
Ermahnungen zum Abfchied geben: Fan, wird eu | 
fich wol bemuͤhen ſolches in einer Fünftlichen Bereds | 
ſamkeit auszudruͤcken, und daher mit Fleiß auf 
prächtigen. Zierrath in feinen: Reden dencken | 
| Karlich, er mird-folchesnicht hun; oder fo er es 
ja thun folte; wie abgefehmackt; ja wie anſtoͤßig 
und feltfam wuͤrde feine Aufführung einem ieden 
unpartheyiſchen Zufchauer vorkommen! Die Ans 
wendung ift Teicht zu machen, und ich habedaherd | 
nicht nöthig mich dabey aufzuhalten. (e) Erlau⸗ 
bet mir nur, daß ich dieſen Theil des Vortrags 
mit der Anmerckung beſchlieſſe, welche albereits 
oben beruͤhret worden: Daß dieſe richt | 





lebrfamteir, Durch Eeine Erkenntniß in der ) 
zu beobachtenden Wahl und Ordnung der | 


eine kraͤftige Erfahrung alles Desjenigen was 
wichtig und gue ift, wenn ſolches durch den 
Heiligen Geift GoOttes in uns gewircket 
wurd. | che: Ich 
O daß doch manche groſſe Kirchen-Rebner unſrer Bet | 

"ten, diefe gruͤndliche Aumerckung eines Mannes, 9— | 


nd ihre Thorbeit daraus erfennen mögten! 


x 
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ch Fomme nun zu dem andern allgemeinen» 
Dauptſtuͤck, ſo wir ums zu betrachten’vordenoms 
en, nemlich Die Bewegungs-Gruͤnde zu un⸗ 
‚terfüchen, worauf die Ermahnung des Apoftels 

| gegründet ift. Es find derſelben zwey: D) Wenn‘ 
du dieſes thuſt, ſo wirft du deine eittene Seele 
errerten. Es iſt hier zubemercken, daß wir unter 
zwey verſchiedenen Arten der Obliegenheit ſtehen. 
‚Die eineift, Daß mir verbunden find, alle diefenigen 
Pflichten auszuüben, Die uns in unferm Privat 
‚Stande angehen, in fofern wir Menfchen und 
Schriften find; die andere gehet darauf, daß wir 

auch diejenigen Pflichten beobachten muͤſſen, die 
‚das öffentliche Amt betreffen, in welches uns die 
goͤttliche Vorfehung aefenet hat. Beyde von dies 
fen Dbliegenheiten find gleich nöthig, wenn man 

einen wahrhaftig guten und rechtfchaffenen Wan⸗ 
del führen will. Wenn gleich ein Richterin“ 

feinem befondern Wandel gang untadelich wäre, _ 
‚aber doch aus Gorglofigkeit und Unachtſamkeit 
"manche beqveme Gelegenheiten verfäumte, da er 
durch feine Bemuͤhung und Anfehen die Gerech- 
>. hätte handhaben und die Wohlfahrt der 
Geſellſchaft befordern Fünnen, fo wuͤrde er doch 
überaus fkräflich, und vielleicht eben fo fträflich 
dein, als wenn er im Privat-Leben die Gerech⸗ 
tigkeit unterlaffen hätte, und koͤnte fich alfo nicht 
mit Grund der Wahrheit verfprechen, daß er 
derjenigen Strafe, des groſſen Richters uͤber alles, 
entgehen werde, die eine fo ſtrafbare Unterlaſſung 
| exdienet. "Eben fo verhält es fich auch mit einen 
* Pre⸗ 
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u, Prediger. Wenn gleich ein Prediger in feinem 
„Drivats Leben in untadelicher Gottfeligkeit und 
« Unfehuld einher gienge, aber dabey Feinen ee 
„ berviefe, dem Endſweck feines Amts ein Genuͤge zu 
« Jeiften, oder feine Zeit in Unachtfamfeit und ra | 
« figgangzubrächte, oder felbige nur auf Erlangung ! 
„vieler Erkenntniß wendete, die er darauf wenden” 
„folte, daß er unter feiner Gemeinde viel Gutes 
„schaffen, oder ſich defto beffer ‚zubereiten moͤgte, 
ſie auf eine überzeugende Art zu unterrichten; fo” 
„Kan ein folcher gewiß glauben, daß er nicht im 
„‚geringften, weder vor feinen eigenen Gewiſſen, no 
nor GDtt, der gröffer ift als ſein Gewiſſen, frey 
«und unfchuldig feyn. werde. | 4 


Es ver dienet, als ine ſehr wichtige und Betrach⸗ 
tungs⸗ wuͤrdige Sache, angemercket zu werden, daß 
Nachlaͤßigkeit oder Sorgloſigkeit in den Pflichten 
unſers oͤffentlichen Amts, weit ſchaͤdlichere und 
betruͤbtere Folgen unter der Regierung eines ge⸗ 
rechten Richters nach ſich ziehen koͤnne, als wir 
ordentlicher Weiſe gewahr werden. Die ſtraͤf⸗ 
liche Unterlaſſung, oder Sorgrlofe Beobachtung” 

-folcher Pflichten, Die. ein öffentliches Amt betreffen,” 
"Fan in Anfehung des geoffen Antheils den. viele” 
‚Menfehen daran haben, in dieſem oder jenem Leben 
-fo ſchaͤdlich feyn, als wirckliche Ausubungen von” 
Laſtern und Ungerechtigkeiten; ſo daß — * 
‚von uns geſichert ift, ob nicht entweder in dieſer 

Welt harte Zuͤchtigungen, oder in jener deſto er⸗ 
fchrecklichere Strafen darauf erfolgen moͤgten. 
Geben wir zu, daß die Eindrücke von GO und" 

| er 
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der Sottfeligkeit aus den Gemuͤthern unfrer Zub 
ver verſchwinden, indem wir durch unfere Sorg⸗ 
loſe oder. gleichguͤltige Art fie zu unterrichten, dan 
Gelegenheit geben; fo FaneinelangeZeit hingehen, 
ehe dergleichen wiederum bey ihnen Fan erneurer 
werden. Saͤen wir den Samen der Thorheit 
und des Aberglaubens unter fie, durch einen blin⸗ 
den und verkehrten Eifer, fo haben weife und recht 
prafieue Leute, lange Zeit zu thun, diefelbe wies 
der auszurotten. Mag aber eine folche lange Reihe 
von ſchaͤdlichen Wirckungen, fo aus unferer Nach⸗ 
laͤßigkeit oder verſtelltem Eifer ihren Urſprung 
nehmen, uns nicht mit Recht Schuld gegeben 
werden, fo wir entweder unterlaſſen unfere Zu⸗ 
hoͤrer zu unterrichten, oder ſie gar einen irrigen 
Weg führen? koͤnnen wir da wol rein ſehn von 
dem Blut der igt lebenden Menfchen oder ihrer 
Nachkommen? — Kt 
Wenn wir daher unfere Cangeln befteigen, 
und eine aufmerckfame Berfammlung um ung 
herum fehen, fo laſſet uns felbft ernftlich, und alg y 
por den Augen GOttes fragen: Ob die £ehren, ' 
die wir ihnen vorzutragen willens find, wahrhafz 
tig dahin abzielen, fie weifer und beffer zu machen,“ 
ihren Verſtand zu erleuchten, ihre Hertzen zu reis! 
nigen, oder ihr Leben zu beſſern? Und ſo ung unfer 
Gewiſſen fagt, daß unfere Abficht gut fen, folaffet, 
ung ferner fragen: Ob wir wircklich im Begrif⸗ 
ſtehen, ſolche kraͤftige und nachdruͤckliche Woͤrte 
zu gebrauchen, welche die Materie ſelbſt erfordert, 
und eine ſorgfaͤltigere Zubereitung uns die 
v; Kay and 
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Hand gegeben hat? Ingleichen laffet uns fragen?) 
Fyaben wir eine folche ruhrende und uͤberwiegende 
Empfindung von gottlichen Dingen in unferm 
Gemuͤth, wodurch wir die Aufmerckſamkeit der 
Zuhörer leicht erwecken und unterhalten, und die! 
weltlichen Neigungen aus ihrem Gemuͤth verfreis 
ben Eünnen, welche durch geringe Dinge bey ihnen? 












leicht werden in ihre Gemuͤths⸗Neigungen drin⸗ 


Liebe, Hochachtung und Verwunderung himm⸗ 
liſcher und goͤttlicher Dinge anzuͤnden koͤnnen? 


ihrem elenden Zuſtand, durch Bezeigung eines zaͤrt⸗ 
lichen Mitleidens, Geneigtheit und Freundlichkeit 
‚gegen fie zu ſtatten zu kommen, oder manches Elend 
gar von ihnen abzuwenden? Haben wir ferner alles, 
was Perſonen in unſern Umſtaͤnden zu thun moͤg⸗ 
lich, gethan, eine wahrhafte Empfindung von der 
Gottſeligkeit und des rechtſchaffenen Weſens 
unter den Menſchen fortzupflantzen? Oder haben 
wir nicht etwa mehr gethan, als die nicht in ſo 
guten Umſtaͤnden, und nicht mit ſo viel Kraͤften 
als wir, begabt geweſen? Koͤnnen wir wol bes 
haupten daß wir uns in unſerm Amte treu bewei⸗ 
fen, wenn wir nicht unſer moͤglichſtes —— 

u 


die Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit der Menſchen 
WER, - i 
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zubefürdern ? Dder können wir mit Grund hoffen, 
daß wir unfre Seelen retten werden, wenn wir nicht 
Die Seligkeit fo vieler anderen Seelen mit aller 
Treue zu febaffen fuchen? “| RG 
Der zweyte Bewegungs Grund ift, daß wir 
die Seelen derer, ſo uns hören, felig machen 
mögen. Der erftere Bewegungs⸗Grund gieng 
vornemlich darauf, daß wir auf uns ſelbſt und 
unſere Lehre um unfrer felbft willen, acht haben 
folten. Der legtere Grund ift weit und gehet 
nicht eigentlich auf unfern eigenen Nutzen, indem 
er uns anbefiehlet, für uns und unfere Lehre, tim 
anderer willen, Sorge zu tragen. Wenn wir 
bie Kraft diefer doppelten BerbindlichFeit bey ung 
Eingang finden laffen, fo werden wir fiber ung 
‚felbft mit doppelter Sorge und Fleiß wachen, 
Wie fein Gedancke fürchterlicher und erfehreck 
licher feyn Fan, als daß die Seelen der Menfchen, 
Durch unfer unheiliges Reben, oder durch Unſere 
Gorgelofe oder verderbte Lehre, verlohren geben 
folten: fo Fan auf der andern Geite feine Porz 
ſtellung erfreulicher und wichtiger feyn, alg daß ſie, 
vermittelſt des guten Exempels damit wir ihnen 
vorgehen, und der lautern und himmliſchen Leh⸗ 
ten fo wir ihnen ertheilen, felig werden follen; 
Weil die Seele des Menfchen dag allervortref: 
lichfte Kunſtſtuͤck der göttlichen Hand, in diefer 
untern Welt ift, weil fie an Wuͤrde und Herr⸗ 
lichkeit Das gantze Gebäude der fichtbaren Welt 





weit uͤbertrift, ſo muß es unſtreitig eine uͤberaus 
herrliche Beſchaͤftigung ſeyn, ihren Werth, ihre 
XXXIX.St. T.P.pP.NAqa Pohl 


— Berdbmhrsicmeiwa.ir 
Wohlfahrt und erige Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern. 
Mar kau fich keine goͤttlichere Beſchaͤftigung vor⸗ 
fiellen, als diejenige iſt, da man ſich die Gemuͤther 
der Menſchen vermittelſt der Wahrheit und Gott⸗ 


zu feyn. Laſſet uns aber auſſer der hohen Wuͤrde 
dieſes Wercks ſelbſt, unſere Gedancken auf die 
ewige Ehre und Belohnung richten, fü in jener 
Weit damit wird verfnüpffer feyn: Denn DIE 


Lehrer, fo andre weife machen, werden leuchten 









Werck gerne Gnade und Gegen giebt, ſo für U 
ung felbft und unfre Lehre Sorge zu tragen, daß? 
Dir einmal viele haben mögen, zur Crone unfrer 
Freude in der Zukunft unfere HErrn yeft 
Thriſti, und julest das erfreuliche Urtheil uber 
uns forechen hoͤren: Ey, du frommer und: 
gerreuer Knecht, gebe ein in deines HErrn 
Zreude. —J 
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Ich merke anieko gar wohl das was ich ſchon 
zuvor härte erfennen ſollen, nemlich meine gaͤnt⸗ 
liche Untüchtigfeit, fo viel von diefem Ort als ein 
Lehrer zu reden, und zwar vor einer fo Elugen 
Rerfammlung, vor fo viel Ehrwuͤrdigen Vätern 
und Brüdern, unter welchen ich lieber als ein 
demüthiger Zuhörer hätte figen follen. Doch 
‚habe ich dieſes Unternehmen mir nicht ſelbſt gez 
wählet und auf mich genommen, fondern es ift 
mir wider mein Suchen auferlegt worden. Sch 
habe mid) bemühet, nach meiner geringen Faͤhig⸗ 
keit, etwas weniges von der Gemuͤths Art und 
Pflicht eines Evangeliſchen Lehrers vorzuſtellen 
welches ich für ſehr wichtig gehalten habe, und. 
‚welches ich noͤthig finde, meinem eigenen Gemuͤth 
oft einzudrucken. Ich würde mich freuen, ja 
vecht fehr freuen, wenn ich auch nur Gelegenheit: 
befommen hätte, mich deffelben von nenen zu 
erinnern. | KING LAS 

Nahdem ich aber meine Ehrwuͤrdigen Vaͤter 
und Brüder ermahnet habe, acht zu haben, wie 
fie Tehren füllen, fo vergunnet mir num auch, ihr 
Zuhörer, euch aufjufordern, wie ihe hören folk, - 
Wir können euch mit Necht einladen, auf unſere 
Unterweiſungen, mit einem unparthehiſchen Ge⸗ 
muͤth zu mercken, und dabey die aufrichtige Abſicht 
zu haben den Willen GOttes erkennen zu fernen, 
damit ihr ihn ausuben moͤget. Zu dem Ende 
höret ung zu, mit Demuth eureg Gemuͤths, mit 
einer tiefen Einficht eures Mangels: guttlicher 
Erkenntniß; oder daß ihr wenigſtens noͤchig habt, 

aa2 De 
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daß die Eindrücke von goͤttlichen Dingen bey euch 


erneuert und tieffer in eure Kerken eingepräget 


werden. Hoͤret uns fo, daß ihr Dabey das man⸗ 


nigfaltige verborgene Verderben eures Hertzens 
erfennet, oder wenigftens euch überzeugen laſſet, 
daß euch noch fehr viel von dem Grad der Lauter⸗ 
Eeit und des geiftlichen Sinnes fehle, der wahrs 
haftigen Nachfolgern JEſu Ebrifti zufommf. 
In diefem guten Zuftand eures, Gemuͤths, uͤber⸗ 
ſaſſet eure Seelen dem Licht der guttlichen Wahr⸗ 
heit, und der Iebendigen Erfahrung himmlifcher 
und ewiger Dinge: Erweget auch dabey ernſtlich 
das was ihr hoͤret, und ſucht ſolches nuͤtzlich an⸗ 


zuwenden. Das vornehmſte Hinderniß, daß ihr) 


«öfters keinen wahrhaftigen Nutzen aus goͤttlichen 
Vortraͤgen habt, iſt der Mangel der gehoͤrigen 
„Einfalt und Lauterkeit des Hergens: Denn wenn 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
/ 
| 
| 
| 
| 


diefelbe allezeit da wäre, fo windet ihr eine ied⸗ 


Lebens⸗Regel, eine iede Erinnerung, eine ied 
Ermunterung zur Ausuͤbung dieſer und. jene! 
Pflicht als etwas anfehen, das euch befondere 


| 


angienge, und wuͤrde euch alle zum Nutzen gerei) 


chen, daß ihr eure Hergen oder euer Leben darnach 
« beffernwurdet. Nichts fchädlichers nimmt mar 
«bey den meiften Menfchen wahr, als daß fir 
„manche Anwejſungen zur Gottfeligkeit anfehen 
„als folche, die nicht fie, fondern ander. Leut 
inmn der Welt angiengen: fonft würden fie dieſel 
ben nicht fo gering achten und hintanfegen: Of 
Fünnen fie zwar dergleichen mit Bergnugen anhoͤ 
ren, fammlen fie in ihr Gedächtniß, veden Davor 
. | mi 
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mit einiger Inbrunſt und Bewegung des Her: 
tzens, bewundern die Nichtiafeit derfelben, Toben 
den Prediger, und bejeigen eine aroffe Verwuns 
derung daruber, daß andere Reute fie nicht anwen⸗ 
den, ihr unordentliches und ihr verderbreg Leben 
darnach zu.beffern. Aber fie kommen daben nie 
zum Nachdencken, daß diefe Anweiſungen, die fie 
auf andere deuten, ihnen felbft überaus nüslich 
werden Fünten. Erweget dahero, daf eg nicht 
genug fey, daß ihr nur die Predigt billiget und den 
Prediger Iobet. Mit einem blos äufferlichen Lobe 

iſt einem aufrichtigem Lehrer nicht gedienet, er 
verlangt ein weit befferes Lob, nemlich eure Aende⸗ 
rung und Beſſerung. Wie fehr muß es nicht 7 
einen treuen Lehrer niederfehlanen, wennernichts 7 
als elendes Lob von feinen Zuhörern bekommt, da , 
er die Abficht hat, wuͤnſchet und verlanget, ihnen» ⸗ 
heilfame Entfcehlieffungen beyyubringen, und fiezu, 
wichtigen Unternehmungen zu ermuntern! " 

. Zum Befehluß, bedencket nur, daß eure Lehrer 

in ihren öffentlichen Amts + Derrichtungen, weit - 
Eräftiger werden ermuntert werden, wenn fie vers 
fichert feyn koͤnnen, daß in ihrengroffen Verfanms 
lungen nur eine einige. Seele da fey, welche ein 
ernftliches Berlanaen hat, dasjenige zu lernen 
was zur Seligkeit nöthig ift, Damit fie es ausuͤben 
möge, als wenn fie wuͤſten, daß ihnen alle die 
übrigen Beyfall gaͤben, und daß es ihre Hersen 
weit mehr aufrichten wird, wenn fie finden wer- 
den, Daß es ihnen gelungen, eine wichtige Wabrz - 
heit euch beyzubringen, oder eine Eräftige YBewe: 
| Aaa z gung‘ 


742 11. Lebens: Keidenssund Todes⸗Geſch. 


gung bey euc) zu verurfachen, als wenn fie mit © 
groffen Lobes⸗Erhebungen ſehr Zahlsreicher und F 

verſtaͤndiger Zuhoͤrer umgeben würden. u | 
..Miaten doch die Knechte Des Evangelii SE | 
Shrifi ſich unterrichten laffen, euch ſo zu lehren, be 
aber fo zu hören, damit wir einander in dieſer gegen ⸗ 
wärtigen Welt zum wahrhaftigen Gegen gereis 
ben, und aud) einmal drober in der himmlifchen | 
Rerfammlung roieder zufammen fommen moͤg⸗ 
ten, in ununterbrochener und in ewwiger Gemeins W 
fehaft mit dem Vater, Sohn und Heiligem Geiſt — 
zu leben! Amen. 


39 Fortſetzung der Lebens⸗Leidens⸗ 
„und Todes⸗Geſchichte Johannis 
des Taͤuffers. 


Sect. IV. 


Von der Tauffe Chriſti und dem darauf er⸗ 

folgten 3eugnigvondemfelben. Maith.3, | 

13:17. Marc. a,9. 10. Luc.3,21.22. CJ05.1,19736, 

| §. 1. 4 

Pie anhero haben wir vernommen, wie Johan⸗ 
nes der Täuffer Die Seelen der Menſchen 

‚ zubereitet habe, den Heiland der Welt, der ſich 

ihm und ihnen nun bald fichtbarlic) darftellen 

wolte, gebührend auf⸗ und anzunehmen. uns U 

mehro folgt der Theil feiner Gefchichte, worinnen 7 

‚uns Nachricht gegeben wird, wie fich Diefer Vor⸗ 

laͤuffer des Meßiaͤ ke da fich ihm Bu 4 

etz j 
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Perſon zu erkennen gegeben, und ais der, der da 
kommen folte, auch dem armen Volck perſoͤnlich 
wolte beFande werden. Das erfte zeigt vechts ” 
ſchaffenen Werckzeugen der Gnade, mie der ” 
Anfang zu machen und der Grund zu graben fey,» . 

wenn fie anfangs in blinde und verwuͤſtete⸗ 
Gemeinden Fommen, und was geindliches zur ’ 

Erbauung derſelben auszurichten winfchen. 
Das andere wird ihnen aber nun auch die riche, 
tige Spur anmweifen, wie das Werck des Ilm: 
tes zu folchem Ende fortzufuͤhren, wenn. es big! 
zu guten Regungen und einiger Erkenntniß der! 
Grund-ABahrheiten des Chriftenthums in denfels 
ben gebracht worden. af L 

§. 2. Die Urfachen, um deventwillen Ehriftus 
feinem DBorläuffer, nicht nur vor dem Antritt, 
fondern auch die erfte Zeit feines wircklich gefuͤhr⸗ 
ten Amtes, der Perfon nach, unbekandt geblieben, 
find albereits oben angemercket worden, und wir 
erachten nicht nöthig, folche hier nochmals zu 
berühren. Es iſt wol Fein Zweifel, daß Johan⸗ 
nes ein fo fehnendes Verlangen als Abraham mit 
allen gläubigen Konigen und Vropheten vor feiner 
Zeit Darnach getragen, Chriſtum feinen Herrn 
und Heiland bald mit feinen Augen zu fehen, und 
daß er dahern unter dem Hauffen derer, die fich 
bey feiner Dauffe einftelleten, genau werde acht 
gegeben haben: ob er nicht etwa an einem oder dem 
andern fo was wahrnehmen Eonte, welches diefen 
fo lange und fehnlich erwarteten Heiland zu ers 
Tonnen gebe. Man Ean folches nicht undeutlich 
JE | Anaı mer⸗ 
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mercken aus der Erzehlung, welche Tanne | 
von der Tauffe Ehrifti ertheilet: denn da finden 
wir gleich anfangs, daß da fich JEſus unter der Fı 
‚ übrigen Menge Johanni dargeftellet, fich von ihm 
tauffen zu laffen, er ſich fogleich anders aegen A 
‚ denfelben, als alle die uͤbrigen bezeiget. Dem 
- andern Hauffen begegnete er als ein Bothe und 
Geſandte des HERMAN, der ihnen im Nahmen 
deſſelben auf das nachdruͤcklichſte zu erkennen gab, 
was erfordert wuͤrde, wenn ſie ſich ſeiner Gnade 
wolten zu erfreuen haben: allein gegen den ZCfum 
von Nazareth bewies er ſich als einen armen und 
unwuͤrdigen Knecht, oder noch beſſer zu ſagen, 
als einen elenden Hülfs- bedürftigen Suͤnder 
und Patienten, gegen ſeinen göttlichen Artzt und 
Heiland. Das erfte Wort, womit er ihn ans 
redete war diefeg: Ich bedarf wol, daß ich 
von dir getauffer werde; und Du kommeſt 
3u mir? | 
S. 3. Man Fan nicht fagen, woran Johannes 
gemercket, Daß dieſer in der Knechts-Geſtalt des 
fundlichen Fleiſches, num vor feinen Augen ftehende 
JEſus, der groffe TBelt Heiland fey; aber das 
erkennet man doch aus Dielen Forten: Es ſey fo, 
wie oben gedacht worden, daß er genauacht gehabt 
haben muͤſſe, an wem er dergleichen etwas ſpuͤre, 
„Das ibn darauf leiten koͤnne. Wer das Hertz 
Heines wahrhaftig⸗glaͤubigen Chriſten kennet, ja 
„nur etwas erfahren hat, wie es um das Her, 
“eines zur Begierde nach feinem Heil aufgeweckten 
Suͤnders ausfehe, der wird ſich leicht —— 
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koͤnnen, was damals in dem Hertzen Johannis 
muüͤſſe vorgegangen ſeyn, da er feinen Heiland zum 
erſtenmal und zwar ſo unvermuthet erſahe; da 
ſich derſelbe noch Dazu vor ihm darſtellete und von 
ihm getauffet zu werden verlangte: Was fich da 
‚für eine Macht götlicher Freude mit der aller, 
‚tiefften Beugung feiner Seelen müffe verknuͤpffet 
haben. Die angezeigten Worte geben ſolches 
ſattſam zu erkennen: Ich bedarf es hoͤchſt noͤthig, 
nicht nur von dir, ſondern unter dich getauffet, 
und dir ſolchergeſtalt zum ewigen Glaubens; 
Gehorfam verpflichtet und tüchtig gemachet zu 
werden, (Ey xoeitv Exw BanrısIaveu α 53) 
und du kommſt zu mir, du machſt mir nicht nur 
die unausfprechliche Freude, daß du zu mir Eoms 
meſt, fondern du erzeigeft mir auch Die gantz unver⸗ 
diente Ehre, daß ich dich tauffen foll, Diefeg 
legte war ihm fo unbegreiflich, daß er fich defien 
weigerte, und anfangs nicht anderg meynete, 
Chriſtus ſetzte ihn nur ſo etwa auf die Probe: 
Allein ſo bald ihm der Heiland das Geheimniß 
entdeckte: alſo gebuͤhre ſichs, daß er unter dem 
Beyſtande des Vaters und feines ewigen Geiſtes, 
nun alle Gerechtigkeit erfuͤlle, und mit feiner 
Forderung anbhielte, ſo ward er gehorfam aufe 
Wort des HErrn. -Ehriftus fprach: Laß es 
gt alfo feyn. (&Pes der) Da ließ ers ihm zu, 

(Fore &pinsw duröv) Matth. 3, 13: 15. 

8 4. Siehe da die rechte Hertzens⸗Geſtalt v 
‚eines in der Wahrheit aläubigen und begnadiaten « 
Lehrers und Knechtes Ehrifti, wenn fich ihm fein v- 
1.’ Aaas Hei⸗ 
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re 
Heiland näher offenbaret, und fich feines. armen 
u Dienftes zu Ausrichtung feines Werckes gebraus 
„chen will. Go verbindet ſich in demfelben göttlis 
che Freude mit dertiefften Demüthigung; ſo achtet 
er ſich unwuͤrdig und untüchtig zu dem, was fein 
HErr von ihm erfordert, und ift doch gleichwol 
von Grund der Seelen bereit, im Gehorfam des 
Glaubens den Willen deffelben zu vollbringen. . 
Mögten wir ung doch in diefem Spiegel recht aufs 
merckſam befchauen! Moͤgten wir uns dadurch | 
" aufs Eräftigfte reigen laſſen, der Wirckung des 
Geiſtes Chriſti deſto voͤlliger zu uͤberlaſſen, uns 
auch in dieſem ſeligen und brauchbaren Stand zu 
berſehen! Was koͤnten und würden wit dabey 
für Wunder der Gnade erfahren! GOtt hatte 
nicht nur dem Johanni wie dem Simeon die | 
Verheiſſung gegeben, er folfe den. Ehrift des‘ 
HErrn mit feinen Augen zu fehen bekommen; 
fondern ihm auch das Merckzeichen bekandt gema⸗ 
chet, aus welchem er gantz unwiderſprechlich wuͤrde 
verfichert werden koͤnnen: Der ſey es, welchen 
ſeine Seele liebete, und den er allen Suͤndern als 
ihren einigen Erretter anzupreiſen habe. Seine 
eigene recht merckwuͤrdigen Worte lauten Joh 33. 
davon alſo: Ich kannte ihn nicht, haͤtte ihn 
auch aus eigener Vernunft noch Kraft niemalß‘ 
Eennen gelernet, aber der mid) fandte zu tauffen 
mir Waffer, derfelbige fprach zu mir: Uber: 
welchen du fehen wirft den Geiſt berab fah⸗ 
ren und auf ibn bleiben, derfelbige ifte, der 
mir dem Heiligen Geift tauffet. Und das 
erfolgte 
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erfolgte nun wircklich. Co bald JEſus getauffet 
war, ſtieg er bald heraus aus dem Waſſer und 
betete, daß ſich der Himmel aufthaͤt. Dabey 
fuhr nicht nur der Heilige Geiſt hernieder, wie 
eine Taube auf ihn, ſondern es geſchahe auch eine 
Stimme aus dem Himmel, die ſprach: Dis iſt 
mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlge⸗ 
fallen habe. Matth.3,16.17. Luc. 3, 21.22. 
8§. 5. So verkläret der ewige Water feinen 
Sohn JEſum Ehriftum durch den Heiligen Geiſt 
in den Hergen ſolcher Bothen des Evangelii wie 
Johannes war, und ſetzet ſie dadurch in den Stand, 
den Heiland der Welt durch ihren Dienſt von 
Zeit zu Zeit immer beſſer zu verklaͤren. Was 
ihnen von Chriſto, dem Worte des Lebens, mit 
goͤttlicher Gewißheit im Hertzen offenbar wird, 
was fie ſelbſt Davon ſehen und erfahren, das Fün« 
nen fie ſodann mit göttlichen Freudigkeit auch ans 
dern Fund machen, x. S$ob.r,1s3. Es hatte %os 
hannes ja fogleich von dem erſten Hervortritt an 
vor Das Volck, mit der Predigt der Buffe auch 
das Evangelium vom Weit⸗Heilande verbunden: 
Aber nunmehro Eonte er nicht allein viel deutlicher 
und nachdrucklicher von ihm zeugen, fondern es 
ward fein Hertz von ihm dergeftalt eingenommen 
und erfullet, Daß er von nichts anders mehr zeu⸗ 
gen und fagen Eonte, als von demfelben. Es ift 
gewiß Fein uͤbles Zeichen, fondern vielmehr ein 
zuverläßiges Merckmaal von dem heilfamften 
Wachsthum in der Gnade und Erkenntniß JEſu 
Chriſti, wenn es beym öffentlichen — des 
| | orts 
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Worts und befondern Umgang eines Lehres fü 
ausfichet, ob wüfte man nichts mehr ale Chris 
ftum den Becreugigten. 1.Cor.2,ı. Wieder 
es allein ift und bleibet, auf welchen alles in dem 
Werck unfrer Seligkeit ankommt, fomußer frey⸗ 
lich auch in unfern Lehren Alles in Allem tverden, | 
wenn damit Die vechte Frucht auf die Ewigkeit 
gefchaffet werden foll. 1 
8.6. Was zeugte denn aber Johannes haupt⸗ 
fächlich von Chriſto? Hierauf muͤſſen wir unfer 
Augenmerck gank befonders richten ; weilan deffen 4 
Einficht ſo viel gelegen ift. Das erfte, was wie 1 
zuförderft überhaupt Darin zu bemercken haben, ' 
ift folgendes: Bis anhero hatte er nur insgemein # 
von Ehrifto geredet und gefaget: Kr taufte mit 
Waſſer zur Buffe; es Fäme aber einer nach B 





ihm der ſtaͤrcker fey Denn er, dem er nicht 


werth fey die Schub» Riemen aufzulöfen,2c, # 
Nunmehro aber nachdem er ihn felbft näher Fen« 4 
nen gelernet, war er. mit gans ausnehmenden 4 
Fleiß darauf bedacht, den Geelen die Perfon 
felbft befandt zu machen, und zu zeigen, an 
welcher fie diefen ihnen angepriefenen Hei⸗ 
land finden folten. Gogleich nad) der volls 
brachten Tauffe Ehrifti ftrecfte er feine Hand 
gegen denfelben aus, ruffete und fprach: Diefer 
wear es, von dem ich euch gefagt babe: 
Nach mir wird Fommen, der vor mir ges | 
wefen. Kob.ı,rs. Und auf ſolche Art feste er fein 
Zeugniß fort. So oft er JEſum erblickte, ließer 7 
alles andre fahren, wieß mit Fingern auf Senn 
md 
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und fprach: Siehe! fiebe! das ift GOttes 
"Lamm. $0h.1, 29.36. Dis leitet uns auf die 
noͤthige Anmercfung: Daß, ob es zwar den Sees 
‚Ten ſchon zu einigem Segen gereichen koͤnne, wenn 
ihnen begeuget wird: Es fey ein Heiland, der fie 
aus ihrem Sammer erlofen und felig machen ſolle; 
‚fie Doch dadurch noch nicht zum völligen Glauben 
und zu einer gründlichen Beruhigung ihres Herz 


tzens gebracht werden. Soll es darzu Eommen, »_ 
‚fo muß ihnen bekandt gemachet werden, an wern ı 
‚fie diefen ihren Exlöfer finden und zu wem fie fich ; 
eigentlich wenden müften, wenn ihnen wahrhaftig « 


und auf ewig geholffen werden ſolle. JEſus von 
Nazareth, der zur Zeit des Kayfers Augufti von 
Maria zu Bethlehem in der groften Armuth gez 


bohren, hernach etliche und dreyßig Fahre in der 


tiefften Schmach auf Erden herum gewandelt, 
wohl gethan und gefund gemacht alle die. vom 
Teufel überwältiget waren, endlic) aber unter 
Pontio Pilato als der ſchrecklichſte Mifferhäter 
gecreutziget und getoͤdtet worden; der fey es: 
den habe GOTT zum HERRN und Chriſt 
‚gemacht, den habe er erhoͤhet zum Fürften und 
‚Heilande, zu geben Iſrael Buffe und Berges 
bung der Suͤnde; zu dem muͤſten fie ihre Zuflucht 
nehmen; auf den muͤſten fie ſich gründen laffen, 


‚als auf den Fels des Heils, und Feines andern 


erwarten, Denn fonft ſchweiffen fie herum mit 
ihren Gedancken und kommen nicht zu ihrem vech- 
ten Noah, der fie tröften koͤnne in aller ihrer Noth 


und Muͤhſeligkeit. , 
| 8.7. Hier: 


5 4 
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S.7. Hiernechſt werden wir,bey einer aufmerck⸗ 
famen Erwegung det erſten Zeugniſſe Johannis 
son Christo nach deſſen Tauffe, beſonders gewahr, 
daß er die Seelen noch deutlicher als zuvor von 
der gangen Perſon des ihm und andern 
erfchienenen Heilandes, und was derfelbe | 
fey, untermiefen habe. Vorhin hatte er zwar) 
die Hoheit und Vortreflichkeit deffelben auch ſchon 
angejeiget. Er hatte fie verfichert, der nach ihn P 
Fomme, fey ſtaͤrcker denn er, ja von der Höhe und 
ide, daß er nicht anugfam fey ihm die Schuhe: 
zu tragen. Allein num werfichert er fie: Er fe) 7 
nicht etwa ein bloffer Menfch oder einer der vor⸗ 
ereflichjten Propheten: Nein, der, von dem er innen 
gefagt, daß er nach ihm kaͤme, fey vor ibm und A 
ebe denn er gewefen: Er fey der Sohn GOt⸗ 
tes, und zwar der eingebohrne Sohn, deu 
in des Vaters Schoos ift, S. Foh.1,13.18. 34 f 
Johannes fahe im Licht des Heiligen Geiſtes wol, 
tie die Seelen nicht u einen gegruͤndeten Vers 
trauen auf Chriſtum gebracht wurden, wenn fie 
davon nicht fir allen Dingen verfichert wiren; 
Es müfe ihnen auch das Geheimniß feines Creu⸗ 
Bes und der ganken Erniedrigung verborgen, ia 
ein beftändiges Aergerniß bleiben, wenn ſie davon 
nicht verfichert würden, wer unter Diefer Decke 
verborgen ſey; nemlich der ewige und allmaͤchtige 
EHtt, der unter aller zu übernehmenden Todes⸗ 
Schmach Vermögens genug befeffen, das groſſe 
Werck der Srlöfung hinaus zu führen, was er 
einmalnbernommen hatte. a | 

| auch 





Joohannis des Täuffers. "er 


auch inunfern Tagen wohl zu beobachten. Dun 
freuet fich billig, wenn man höret, wie IEſus den. 
Seelen in feiner blutigen Creutzes⸗Geſtalt vor Au⸗ 
gen gemahlet, wie fie auffeine Wunden als die einis 
‚ge Heils-Dvelle gewieſen und verfichert werden: 
‚Er babe uns verföhner mir dem Leibe feines 
Sleifches, durch den Tod und den Srieden 
gemacht, Durch das Blut an feinem Creutz. 
Denn das ift Apoftolifch. Man berrübtfichaber ⸗ 
auch nicht unbillig, wenn man bey einigen, Die ı 
Zeugen Ehrifti feyn wollen, zugleich wahrnimmt, 
Daß fie Die Lehre von der ewigen Gottheit Chrifti 
Daben von ſo geringen Werth achten, daß fie dies 
felbe Faum würdig fehägen, ihrer da und dort zu+ 
gedencken, Damit fich ihre Seelen nuraegen andere 
darüber biblifch erklären Eönten. Denn das ift 
| nicht Apoftolifch. Wer nur einmal die Schrifs 
ten der vorerwehlten Zeugen unfers Heilandeg, 
onderlich auch des groffen Evangeliften Wauli, 
‚mit Bedachf durchgehen Yoill, der wird allenthala 
ben finden, mit was fur’ göttlicher Weisheit diefe 
beyden Haupt⸗Wahrheiten von Christo ufammen 
verknuͤpffet ſtehen, und wie ſie eben als Johannes 
die ewige Gottheit Chriſti ſo recht zum Grunde 
geleget, wenn ſie das Creutz predigen und zeugen 
wollen, was für unendliches Heil dadurch erwor⸗ 
ben worden. Siehe zum Exemp. Ap. Gefch. 2. 3.4. 
Eol.1,16:22. hip 









.8. Der Cheiftliche Leſer wird vergoͤnnen, ein 
gar wichtiges und merckwuͤrdiges Zeugniß aus 
| einer 
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einer neuern Schrift (a) gegenwärtig hievon eins 4 
sufchalten, welches in Betrachtung deffen der. es 
abgeftattet, auch denen zum guten Nachdencken 
dienen Fünte, welche itzt gedachter maffen Die Lehre 
von der Gottheit Chriſti von fo fchlechten Werth 
und Nutzen zu feyn vermeynen. Es ift foldyes 
eine Betrachtung uber die Worte Pauli: Hebr. 
1,3. Er, Ehrijtusnemlich, welcher ift der Glantz 
der Herrlichkeit, und das Ebenbild des göttlichen 
Wefens, bat gemacht die Reinigung unferee 
Suͤnden durch fich felbft, und lautet folgender⸗ 
geftalt: „Das ift eigentlich das Evangelium # 
‚für die Sünder, welches ihnen im Nahmen 
„Chrifti verfündiget werden Fan und foll. Ohne 
dieſe Bothichaft wurden uns alle Zeugniſſe feiner 
„Herrlichkeit, mehr zum Schrecken, als zur Freude 
„feyn. Ohne dieſe Verkündigung würde doch un⸗ 


„noch fäbig werden, Ihm die Ehre zugeben, die 
„hm gebuͤhret. Aberbeym Wort der Gnade, f 
„und beym Genuß der Vergebung der Stunden in 
„feinem Blut wird ung der Preis feiner Majeſtaͤt 
„erft vecht wichtig und erfreulich 5 und ziehet unſre 
Hertzen hin, daß wir Ihn gerne anbeten. Der 
„Sünder würde ja durch den. Strahl feiner‘ 
„Majeftätifchen Bligen nur zu Boden gefchmiffen 

— SR 





(2) Es iſt ſolche unter dein Titul: Tägliche Nahru 
des Glaubens aus der Erkenntniß IAEſu, nach den 
wich tigſten Zeugniſſen der Epiſtel an die Hebraͤer 
zu Ebersdorf heraus gekommen, und der angefuͤhrte Ort 
ſtehet P. J. pag.29 - 34 | 


| 
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„den fehauen Fünte, durch welche er fein Heil hat, 
„Bir arme, verlohene und verdammte Menfchen 
wuͤrden ja Feinen Schritt zu feinem Throne was 
„gen, wenn wir ihm nicht bey feinen Naͤgelmaalen 
„jagen koͤnten ind duͤrften: Mein HERR und 
„mein GOTT! Drum muß das Wort von 
„Der Verſoͤhnung, das Zeugniß von feinem Blut 
und Tod, bey Sundern niemals zurücke blei- 
„ben, wenn man ihnen von der Herrlichkeit des 
„ervigen Sohnes und von feiner Königlichen Ehre 
„euget. Sag 
„Doch darf und fol uns auch, bey dem 
Wort vom Creutze, feine Majeſtaͤt und Wit: 
„De, Die er von Ewigkeit gehabt hat, nicht unbe: 
kandt und verbörgen bleiben. Denn dadurch 
„wird das Zeugniß von der Reinigung unferer 
„Sünden ſo glaubiwürdig, fo vollſtaͤndig und herr 
„lich; weil wir hören, derienige, der ſie gemacht 
„hat durch fich felbft, ſey der Clans der Herrlich— 
„eeit GOttes, und das Ebenbild feines Weſens. 
„Um deswillen ift feine Verſoͤhnung für unſre 
„und der gantzen Welt Sünde fo vollkommen, 
„ld Allgemein, fo ewigguͤltig; weil er der Sohn ift, 
„Durch welchen alle Dinge find, und in welchem 
„Alles beftehet. Auf gleiche Weiſe redet Paulus 
„don feiner ewigen Herrlichkeit und Macht, Col. r. 
„da er feine Verführung preifen, und die Voll⸗ 
Be derfelben anzeigen will. Es heißt da: 
„relbit: In ihm haben wir die Erloͤſung 
„durch fein Blut, die Dergebungder Sünden, 
IXXXKX.SET;P.P. bh | wel: 





— 


„und zerſchmettert; wenn er nicht auf die Wun» 
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„weicher ift das Ebenbild des unfichrbaren 
GOttes, der Erſtgebohrne vor allen Crec , 
„turen. Denn in ibm ift alles gefchaffen: 
„und er ift vor allen; und es befteber alles ind 
„ibm. Es ift das Woblgefallen gewefen, 
„Daß in ibm alle Süllewohnen folte, und alles 
„Durch ihn verföhner würde zu ihm felbft. 
Das iftder Grund Diefer ewig⸗guͤltigen Ver⸗ 
„vooͤhnung, die er ausgerichtet hat, durch ſich ſelbſt, 
„und zu ihm ſelbſt. Ob er ſich ſchon feiner Maje⸗ 
„tät in den Tagen feiner Erniedrigung aͤuſſerte 
„fo war fie doch nicht fo beyfeite gelegt, oder von] 
„ihm genommen, daß er nicht vor dem Hohen⸗ 
„priefter felbft, der ihn daruͤber des Todes ſchuldig 
„erklärete, fich auch denjelbigen Augenblick hättet 
„darauf beruffen und fagen Eonnen: Don nun an 
„werdet ihr fehen des Menfchen Sohn figen zur 
„echten der Kraft, und kommen in den Wolcken 
„des Himmels. Da er wircklich die Suͤnden der 
„sangen Welt auf fich liegen hatte, Fan er doch 
„auf die Frage: Bift du GOttes Sohn? nicht 
„anders antworten, ob es ſchon bey feinen Fein⸗ 
„den eine Laͤſterung hieffe, als: Du fagfts,id) bins. 
‚Darauf gründet fi) nun unfer Glaube, daß 
„wir wiffen, wir find mit GOttes Blut erloͤſet 
„Der Sohn GOttes hat ſich für uns in den Tod 
„gegeben. Wenn man daran gedenckt, was für! 
„Millionen Suͤnden, was für entfegliche Ders 
„fehuldigungen auf Dem gangen Geſchlecht der 
KEuͤnder liegen; fo muß man wol über eine ſolche 
„Erlöfung erftaunen, Die allem dieſem None in 
elſſen 


r> 
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* vermoͤgend iſt. Ey wie groß muß dann 
en Devföhnung feyn, die allen Sundern auf 
„einmal Gnade bringt! Man bliebe in feınei 

weifel, ob eine wirckliche Reinigung gefchehen,? | 
* ſie vollkommentlich geſchehen? ob fie uber olie 
unden aller Menfchen zu einer ewigen Guͤl⸗ 
igkeit geſchehen ſey? nicht ohne Urſach ſtecken; 
En uns nicht befandt wurde, wer Derienige 
eweſen fey, der fie geitiftet hat: - Der Menſch 
gr vollbracht, Der in der der Goͤhe GOtt 
„der SErr iſt! 


Es iſt freylich der Vernunft ein Aergernß 
„auch allem Verſtande der Menſchen und Engel 
„unbegreiflich, Daß der Geliebte des Waters, Der 
„HErr der Herrlichkeit am Ereutz gefangen, und 
„im Nahmen aller Lbertreter auf der Welt zur 
Suͤnde geworden iſt; und Doch Dabey eben der⸗ 
„felbe anberungs- wuͤrdige Sohn des unſichtbaren 
Gottes war und geblieben ift, der Er von Ewig⸗ 
„Eeit her in dem Schooß feines Vaters war. Da 
„der Sohn auf Erden Fam, hielt ers nicht fur einen 
„Raub, GOtt gleich zu feyn, um damit vor und. 
„unter den Menfchen zu —— aber Er gab 

„Doch nichts von dem weg, das Er hatte, (denn 
„das Wort ward Fleiſch) fondern Er nahm an, : 
„was Er nicht hatte, Sleifch und Blut aus unſe A 
„Mittel, unfer Goel und Immanuel zu fen, yı 
„unferer Erlöfung. Beine ewige —— 
„als des eingebohrnen Sohns vom Water, die 
nun unfer Der male unfers Fleiſches 

a Bb be ver⸗ 
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„verborgene Würde feiner Perfon, die nun am 
Creutz unter feiner Ohnmacht verdeckte Kraft, 
womit Er alle Dinge träget, gab feinem Opffer 
„und dem groffen Gefchäfte feiner Verſoͤhnung 
„ein ſolch goͤttliches und unausſprechlich groſſes 
Gewicht, daß es nun gleich viel ift, ob man einem 
„einzigen Menſchen fagt: der Sohn GOttes 
„bat fein Leben ftir dich gelaffen, darum haft du # 
„DBergebung aller deiner Sünden, und bift ſelig; 
„oder ob mang der ganzen Welt und allen den 4 
„Millionen Suͤndern, die auf der Erden find, auf 
„einmal fagte, und ihnen zugleich in dem Nahmen A 
„des gecreusigten JEſu Vergebung der Sünden, Y 





Gottes kennen. Da fallen alle Decken und: 


„Jandes.” 2 
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wg. 9: Das dritte Stück, was wir in den Zeugs 
‚niffen Johannis von Thriſio nach deſſen Tauffe 
9 iſt dieſes: Daß er ihn den Seelen / 
‚als die volllommenfte Qvelle alles Guten, ı 
‚als die einige Urfach unferer Seligkeit vor⸗ 
ftellet, und gezeiget, wae fiir eine unend⸗ 
‚liche Sülle des Heils in ihm anzutreffen fey.: 
Dahin gehören die Worte, welche wir Joh. ı, 
15:18. finden, woſelbſt er nach geſchehener Vor⸗ 
ſtellung der ewigen Gottheit CHriſti und wie 
derſelbe eher geweſen als er, ſogleich hinzuſetzet: 
Und von feiner Sülle haben wir alle genom⸗ 
men Gnade um Gnade, denn das Geſetz iſt 
durch Moſen gegeben; die Gnade und 
Wahrheit ift duch IEſum Chriſtum wors 
den. Niemand bar GEOtt ie gefeben, der 
eingebohrne Sohn der indes Vaters Schooß 
ift, der bat es uns verfündiger. Wer diefen 
Ausfpruch Johannis nur mit einiger Aufmerck⸗ 
famfeit eriveget, wird gewiß eine Macht götlicher 
Weisheit darinnen wahrnehmen. Cr faffet info. 
wenig Worte alles zufammen, was Seelen vor> 
zuhalten, denen man Ehriftum als die wahrhaf⸗ 
tige und einige Dvelle aller Seligkeiten bekandt 
machen will. Er ftellet eg aber dergeftalt vor, 
wie e8 befonders die Befchaffenheit feiner dama⸗ 
ligen Zuhörer erforderte, und hebt zugleich alle 
‚Zweifel, die in ihren Semüthern dagegen entſtehen 
nten. Was braucht denn ein Suͤnder, wie wir 
und alle find, nach dem Fall, wenn er aus dem 
Bogrimde feines gerettet, und zu dem 
der: 
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verſchertzten Heil wiedergebracht werden ſoll? Ei 
braucht Gnade und Vergebung ſeiner Suͤnden 
er braucht Wahrheit und Erſtattung des goͤtt 
lichen Ebenbildes; er braucht beydes zu erlangen 
Erkenntniß GOttes und feines unermeßlichen 
Erbarmens gegen das rebellifche Gefchlecht def 
Menfchen. Sehet, aufdas alles leitet Kohannet 
die Seelen in den vorhabenden Torten und zei 
get mit dem groften Nachdruck, es fey in JEſu 
dem nun offenbar werdenden Ehrifto, nicht nuF 
gewiß und wahrhaftig, fondern auch in dem aller? 
veicheften Maaß, und zwar in und bey demſelben 
allein anzutreffen. In ihm fey eine Fülle, au 
welcher Gnade um Gnade, eine Gnade nad) de 
andern, und alfo alle Gnade, die man bis jun 
vollenden nöthig hat, zu finden: Er habe uns nich 
nur etwa, wie es in dem Gefer gefchehen ift, gezeiget 
was recht und aut fen, fondern durch ihn fen Gnad 
und Wahrheit worden, das heißt: wircklich het‘ 
geftellet anzutreffen. GOtt und fein Here waͤr 
- ung unbefandt geblieben, wenn e8 uns der Soh 

der. Liebe nicht offenbaret hätte. ch 

8.10. Weil denn aber die damaligen Zuhöre 
Johannis aus dem Juͤdiſchen Volck, dagege 
eimvenden oder gedencken koͤnnen: Es hätten dot 
gleichwol bis dahin, auch in den Tagen des alte 
Bundes, und ehe der ihnen von Johanne ange 
prieſene Heiland nod) erfehienen, fchon ihrer viel 
Gnade, und zwar groffe Gnade erlanget: Moſe 
babe ihnen über Diefes das Geſetz nicht umſon 
gegeben; fondern zu dem Ende, fie Dadurd) zuf 
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Wahrheit zu bringen, und die Propheten hätten 
ibnen bereits alles nöthige, von dem wahrhaftigert 
GOTT und deffen gnädigen Willen gegen die 
Menfchen, geoffenbaret; folglich koͤnne man auch 


das, was zur Seligkeit erforderlich ift, ohne den 


Scfum von Nazareth bekommen: Gy richtete 
Sohannes fein dahin gehendes Zeugniß dergeſtalt 
ein, daß er zugleich allen diefen Vernunfts⸗ 


— 


Bedencklichkeiten damit vorbeugte. Er ſagte um 


deſſentwillen nicht: Man koͤnne aus der Fuͤlle des 
nun vor ihren Augen ſtehenden Heilandes Gnade 
um Gnade, Gnade und Wahrheit, benebſt alle 
demjenigen haben, was zur Erkenntniß GOttes 
gehoͤre; Nein! ſondern er druckt ſich dergeſtalt 
aus, daß er zu erkennen giebt: Alles, was die 


Gläubigen voriger Zeiten bis auf ihn felbft von - 


Gnade gehabt, das hätten fie Fauferlich aus dem 
Brunnen der allgenugfamen Fulle Ehrifti ges 
ſchoͤpffet. Mofes hätte ja freylich alsein Werck⸗ 
zeug GOttes ihnen das Geſetz gegeben; aber 
weder Mofes noch das durch ihn geftellte Geſetz 
habe ihnen Gnade und Wahrheit, Vergebung 
dee Sünden, und Kraft den gottlichen Willen zu 
erfüllen dargereichet. Sie wären dadurch noch 
mehr unter die Sünde verfchloffen worden; das 
alles ſey allein Durch JESUM, den Ehrift des 
HERRN, den wahrhaftigen Meßiam zumege 
gebracht; alles, was ihnen die Propheten von dem 
wahren GOtt geweiſſaget, habe ihnen dieſes ewige 
Wort kund gethan: Weder dieſelben noch fonſt 
ein Menſch habe GOtt iemals geſehen, vielwe—⸗ 
Bbb 4 niger 
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niger den verborgenen Rath feines Herhens durchs 
ſchauen koͤnnen. Was ie ein Menfch davon eins 
gefehen und andern verkfindiget, das habe er von 
dem Sohne, derindes Vaters Schoof von Ewige 
Feit geweſen; der fen und bleibe eg auch, Der es 
nod) offenbaren, deutlich und begreiflich machen 
muͤſſe (eönyrresoy) was wir davon zu erkennen 
noͤthig haben, 

f S. ır D was für guttliche Weisheit gehoͤret 
darzu, recht zu zeugen von JEſu, und die Seelen 
zu uͤberzeugen, derſelbe ſey nicht nur die allgenug⸗ 
' fame, fondern quch die einige Dvelle, aus welcher 
alle, die felig werden wollen, nehmen müffen Gnade 
„am Gnade! Wir ermuntern uns billig dabey, 
herslich darum zu bitten, und freuen uns der Ver⸗ 
ficherung, daß folche einem ieden einfaͤltiglich 
gegeben werden folle, der fie ie von dem Hei⸗ 
lende im Glauben ſuchet. Zac. 1, 5. Wir 
bemercken aber auch zu noͤthiger Nachachtung 
aller, die Zeugen Chriſti ſeyn wollen, daß wenn 
die Seelen nun von der Perſon des Heilandes der 
Welt gehoͤrig unterwieſen worden, man ſie doch 
auch davon recht gruͤndlich zu belehren ſuche: Es 
ſey nicht nur einmal des Vaters Wohlgefallen 
geweſen, daß in Chriſto alle Sülle wohnen 
folle, fondern e8 bleibe auch dabey, Daß Fein 
anderer Krabme und in Einem andern Keil 
zu erlangen fey als in CHriſto ISſu! Wer 
ſich dahin im Glauben wende, der finde einen 
Uberſchwang alles deffen, was felig machen fan, 
aber auch fonftnivgende. Wer den Sohn re 
er 
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der habe das Leben, wer den Sohn nicht habe, 
der habe das Leben nicht, ſondern der zorn 
GOttes bleibe auch bey allem Bemüben eige⸗ 
ner Wercke, über ibm, 
“8.12, Nun ift noch eines, und zwar ebenerz / 
mafien ein vechtes Hauptftück in dem Zeugniß 
Johannis von Chriſto, feinem und unfern Heiland , 
übrig, welches wir nicht unbemerckt laffen Eonnen,. 
Denn als.er den Seelen gezeiget, der JEſus von 
Nazareth, der von ihm am Jordan getauft und 
ihm durch Die Herabkunft des Heiligen Beiftes 
bekandt worden, fey der groffe Ißelt- Heiland, 
‚don dem er ihnen fchon zum voraus fo vielesgefas 
get; derfelbige fey nicht ein bloffer Menfeh, tie 
fie dem Aufferlichen Anfehen nach urtheilen mög- 
fen; fondern der eingebohrne Sohn GOttes; der 
einige Heils + und Gnaden: Dvell, aus welchen 
jie alles haben Eönten und müßten, was fie zu ihrer 
Seligkeit beduͤrften; ſo war das einige zeitlang 
der beſtaͤndige Inhalt ſeiner Vortraͤge: Dieſer 
WEſus ſey Das Lamm GOttes, das der Welt 
Sünde träge. Einen Tag um den andern, fo 
oft er. ihn nur erblickte, fehalletedas Wort fogleich 
mit groſſem Nachdruck aus feinem Munde: 
Siehe, das it GOttes Lamm! Siebe, das 
iſt GOttes Lamm, das der Welt Sünde 
tragt. Siehe Joh, 1,29.36, Man Fan daher 
leicht urtheilen, daß er damit dem Volck noch 
etwas ſehr wichtiges und einzufehen nöthiges, ang 
Hertz bringen tollen. Ja gewiß was noͤthiges 
und wichtiges! Denn was wuͤrde das einem 
| Bbb5 armen 
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armen pedrängten Sünder helffen, den ſonderlich 
das Gewiſſen wegen feiner unzehlbaren Verſchul⸗ 
dungen und feines gangen Greuel- Standes, in 
welchem er fich befindet, verurtheilet, wenn er fchon I 
eitſehe, JEſus ſey der unendliche GOtt und habe 
alles, was Seelen felig machen Fünte, wenn ee. | 
nicht verfichert wäre, Ehriftus habe aus unermeßs |, 
Jieher Stnder- Liebe, nun auch das, was fie von |, 
GH und von ihm febeidet, wircklich gefilget und | 
ihnen alſo eine frene offene Bahn gemachet, in ihm id 
und durch ihn zu GOtt zu Fommen, und des gans 
gen Heils genußbar zu werden, was er ihnen ſo 
theuer erkauffet hat. 
S.13. Und das iſt es, was Johannes haupt⸗ 
fächlicy damit vorftellig machen wollen, wenn er 
Ehriftum den Seelen, als das Lamm GOttes, 
abgebildet, Das der Welt Sünde trägt. &8 
erhellet aber auch aus diefern Zeugniß die goͤttliche 
Weisheit, womit der Heilige Geiſt das Hertz 
Johannis durchleuchtet hatte. Unſere Abſicht 
ſeidet es zwar nicht, den gantzen Nachdruck deſ⸗ 
felben alhier beyzubringen: Wir koͤnnen aber 
doch nicht umhin das noͤthigſte davon zu beruͤhren, 
und da wir ſolches in einer des fel. D. Antonil 4 
Harmonifchen Erklärung der Evangeliſten beyge⸗ 
fuͤgten Anmerckung P. II. pag. 219.220. ſehr wohl 
sufammen gefaffet finden, fo wollen wir ſolche hier 
mit einfbalten: „Mit dem Korte Lamm, 
heißt esdafelbft, wird auf alle die Laͤmmer geſe⸗ 
„ben, welche im Alten Teſtament theilg täglich, 
„theils zu gewiſſen Zeiten gefchlachter werden 
| muſten, 


ra Johannis des Täuffere. 763 
„muften, fonderlich auch aufs ©ilter : Lamım, 
„wie denn Dftern vor der Thuͤr war, als Fr 
„hannes diefe Worte ausrief) Lndda haben wir 
„das Licht in den Schatten der Vorbilder. 
„GOTTES Kamm heißt Ehriftus, weil Er 
„on GOTT felber dazu auserfeben und gegeben, 
„und allein daffelbe Lamm it, das GOTT ans 
„geftanden zur Befriedigung feiner Gerechtigkeit, 
sr Petr. 1, 20.19.  Diefes Lammes Amt iſt: 
„daß. es trägt die Sunde der Welt. 
Bedencklich ift da das Wort Sunde 
„in fingulari, q.d. die gange Sünden» Schuld, 
Suͤnden⸗ Laft, Sünden Strafe. Bedencklich 
„das Wort Welt, da, wer es auf gewiffe 
„Leute einfchräncken will, es in feinem Gewiffen 
„uhlen wird und muß, daß erdem Norte Gewalt 
„thue; Daher es auch Calvinus -und-Coccejus 
„hie im generalen fignificaru gelaffen, anders 
„als Lampius, Comment. pag. 431. Bedenck- 
sh das Wort tragen, welches die 
„surechnung der Sünden, die daraus entites 
„hende Empfindung im Bewiflen, und dag 
Hinwegnehmen derfelbenducchdieBerfühnung, 
„einfehlieffet. Cs hält demnach, ſagt Ven.D.D. 
„Langius, dieſer Ausfpruch das rechte Evangelium 
„in fich, und Ean denen, die ihre Suͤnden⸗Laſt recht 
„fühlen, ‚und darunter gleichfam krumm und fehe 
‚„gebücket einhergehen, zur Erweckung und Stärs 
xkung des Glaubens nicht anders, als ſehr tröftlich 
„undergvicklichfeyn, Evangel. L. und X.£.s29.f” 


5,14. In 
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Pe 
64. In deſſen Erwegung Fan und Darf Dies 
fes legte, daß JEſus Ehriftus das Lamm GOt⸗ 
tes fe, welches der Welt Sünde trägt, bey allen 
Zeugniffen von denfelben niemals vorben gelaflen 
werden, wenn man Sundern, fonderlidy armen 
gebeugten Sundern, wahrhaftig zu ftatten kom⸗ 
men foll; das macht folches erſt recht vollftäns 
dig, nugbar und annehmlich, Es giebt aber 
das Exempel Johannis nicht nur ein vortreflich 
Mufter, was man.von Ehrifto zu zeugen habe; 
fondern auch, wie folches Zeugniß zu führen 
und abzulegen fey. Wir bemercfen davon nur 
noch folgendes: Nachdem Kohannes die Seelen Fi 
durch die Predigt der Buſſe aufgeruffen und} 
Heils-begierig gemacht, fo blieb er gantz unver⸗ 
ruͤckt bey dem Zeugniß von Chriſto, und ließ, wie} 
oben fehon bemercket, faft alles andere fahren. fi 
Wenigſtens war dis fein Haupt-Thema, fein } 
Thema regnans & primariumz tie der oben 
angeführte fel. D. Anton zu reden pflegte. Er 
ſchaͤmte fich deffelben vor Eeinem Menfchen, ſon⸗ 
dern nahm aller Gelegenheit wahr, wo er ſolches 
nur jemanden ans Her bringen Eonte. Er han⸗ 
delte davon nicht nur mit feinen Füngern, nicht 
nur mit dem armen Volck, fondern da die Juͤden, 
der guoffe Rath von Zerufalem, Priefter und Levi⸗ 
ten fandten, ihn zu fragen: Wer bift du? fo lief 
die Haupt Antwort da hinaus: Er fey nur die 
- Stimme des Ruffers in der Wöften: Bereis 
ter den Weg des Aren, wie der Prophet 
Eſaias gefager hat. Er tauffe mit — 
er 
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Aber. der. ſey nun mitten unter fie getreten, 
auf. den aller Hertz und Augen gerichter 
werden folten, den fie aber nicht Fenneten, 
der fey es, Der fey es, der. nach ihm kom⸗ 
men werde, welcher vor ihm gewefen fey. 
Soh.1,19:27. Es führte aber Johannes dieſes 
Zeugniß von Ehrifto iedesmal, wie mit groſſem 
Ernft und Nachdruck, alfo auch in dee tiefften 
Bemud und mit Bezeigung der innigften 
hrerbietigkeit gegen den ihm ſo theuren Kr- 
loͤſer Des menfchlichen Befchlechte, und wenn 
er von Ehrifto redete, fo hieß. es: Siebe, Derifte, - 
fiehe, das iſt GOttes Lamm! Hingegen von 
ſich felbft Fonte und wuſte er dabey nicht niedrig 
und gering genug zu reden. Cr wolte fich nicht 
einmal für Eliam, fir einen Bropheten, nemlich 
in dem Derftande, wie es Die Juden meyneten, 
fondern fir. eine bloffe Stimme des nun alle See— 
len zu fich ruffenden Heilandes, angefehen wiſſen: 
Er bezeugte zu wiederholtenmalen: Er fey nicht 
werch, ibm, dieſem Heilande, die Schube 
nachzutragen, ja nicht, einmal die Schub» 


Riemen aufzulöfen, 


SErr JEſu, haͤtteſt du doch auch in die: 
fen Tagen viel fölcher Zeugen! Wie manche 
Seele würde noch zu den Wunden und in 
deine Arme gebracht werden. Nun bereite 
fie die felbft um deiner Menſchen-Liebe 
willen, Amen! | - 


HI. Bruͤ⸗ 


\ 


„IN. Brüderliche Unterredung über 
die Lehre vom Ereug, gehalten von | 


- der Fleiß zuguten Wercken erneuert, 1.’Petr.4,1.2. 
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La 


einigen Knechten Ehrifiim E. 7 
Den u. Decembr.1742, ; 


]. Tra&tatio Theoretia. 


a N 
Connesio Sf pachdem in unfern bisherigen Uns | 
materiæ. terredungen, unter dem geſegne⸗ 


ten Beyſtand GOttes, vom Glauben, von der 
Liebe, von auten Wercken und vom Gebet gehan⸗ 
delt worden, fo hanget mit diefen Stuͤcken des 
Sorbildes der heilfamen Worte, die Lehre vom} 
Creug um fo genauer und natürlicher zuſammen, 
als durch daffelbe der Glaube geprüfet, gelaͤutert 


und geubet, 1. Petr. 1, 6.7. Roͤm. 8, 36. fin. DIE 


Liebe gemehret und gefehärffet, 2. Theffal.r, 3. 4- 
Eol.1,24. Ephef.3,13. Dohel.8,6.7- 1..Pett.5,9. 


Hebr.12,11.12.13. undszum Gebet Materie an die 
Hand geſchaffet wird. Epheſ.6, 18. Tel. 26, 16. 
W.s5o,1s. Ja, wenn wirs beym-rechten Licht 
befehen, fo ift das Creutz ein Hauptſtuͤck der Herr⸗ 
fichkeit und Seligkeit unſers HErrn JIESUW 
EHrifti, welche der Glaube famt ihm ergreiffet. 
Philipp. 3, 10. Roͤm. 8,29. 30, 1. Petr. 4, 13. 14. 


Matt), 20,23. Dun 
8.2. Es 
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‚ Denomina- §. 2. Es fuͤhret aber Das Ceeutz in 
tiones variæ. der heiligen Schrift verſchiedentliche 
Benennungen, die da hergenommen ſind, theils 
«) von feinem ſeligen Grund und Urſprung, 
Als wenn es eben ein Creutz heiffer von dev Gemein⸗ 
schaft des Ereuses JEſu Ehrifti, Galat. 6, 12, 
Matth. 10,38. collar. Bhilipp.3,ro. teils 8) von 
‚feiner innerlichen und befondern Befcboffenbeir, 
Daher es als etwas an fich nicht Gutes MY 
Sf. 40,13. als etwas, das nun fo ift, und fo ange 
nommen werden muß, wie es ift MIT Hiobe,r. 
als eine Entmangelung des Guten und Erfahrung 
des Boͤſen R Klagel. Fer. 1,9. Hiob 36, 15. alg 
etwas, das zufammenflemmet, feft zuſchnuͤret und 
in Die Enge treibet NE Wf. 71,20. ingleichen ein 
Aelch, der fonderlich auf feinen Hefen bitter 
ſchmeckt, und den man einem auszutrincken darz 
veichet, Matt. 20,22.23. cap. 26,39. Sef.sı,2o. 
DM. 116,13. eine Derfolgung, 2. Iimoth.3,ır. 12, 
und mit andern Nahmen nad) feinen befondern 
Gattungen genennet wird, theils Y) von feiner 
nechiten Wirckung an der Empfindung des Mens. 
fen, daher ihm Die Hebräifche Grund- Nahmen 
18 ef. 26,16. 122 Mulm 118, 5. SM 77, 2 
DI. so, 15: D.34,7. PRO PM. 107,13. 02 
Hiob 6,1. und die Benennung von dem radice. 
D2y N. 68,20. und die Sriechiiche Nahmen 
do Seven, 2. Cor. 12,10. 9Nkhıs,2. Cor. 4,17, alibi, 
seyoxweia, 2.Korinth.6,4. und dvaryen, ibid. t11ges 
Machfen find; theils 9) von feinem feligen Zweck, 
von welchem es meguruss, ac, 1,12. mac, 
' Hebr. 


arges angethan werden Fan, oder Auch nur Ange 
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Hebr. 12,51. ingleichen eben wegen ber darunter F 
intendirten Aehnlichkfeit mit CHriſto, in feinem 
- allerverachteften und unwertheſten Zuftande in dee # 
Welt, Nom. 8,29. Phil.3,10. das Creutz, und 
Pf.116,13, der heilſame Kelch heiffet. Und der 
,, Pefnitio. ¶ Sache nach ift es anders nichts als 
3 das gantze Leiden derer Glaͤubigen 
‚in und mic Chriſto bier in dieſer deit, conk. 
8, Cor. 14,17. textus orig — 


Divifio in 8.3. Iſt es nun () ein Leiden an 
aflicciones dem aͤuſſerlichen Menſchen, ſo iſt es 
(dExternas entweder &) von der Beſchaffenheit, 
esque daß es der Öläubige mit dem Unglaͤu⸗ 
a) commu- bigen gemein hat, und beftehet in dent 


nes, allgemeinen Ungemach dieſes zeit⸗ 
J lichen Lebens, conf: Sir. 49, 1. V.g 


in Kranckheit und GebrechlichEeit des 
Leibes, Fob.2, 11.12. Kac.$,14. zu⸗ 
fälliger Armuth, Luc, 16,26. in mühfeligen Um⸗ 
ſtaͤnden, 3. Mof 47,9. denn auch diefe gemei⸗ 
ne Leiden werden denen Gläubigen in Chriſto 
geheiliget, und zu einem Creutz Ehrifti gemacht, 
Matth.8,17. 1. Petr. 4, 1. oder es wird PB) denen 
Gläubigen um des Nahmens TESU Cchriſti 
willen zugefügt, und ſchlieſſet in ſich was nur dem 

Auſſerlichen Menſchen von der Welt, oder ihren 
Fürften, dem Satan, Hiobr. und 2. an Ehre, 
Gut, Sefimdheit, Bequemlichkeit, Keib und Reben 


fceptas. 


I 


than erden will, Joh /8/ts. Apof Geſch we 
Re conk: 
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‚conf. Matth.s,1o.1. Mom. 8,36. 2.Cor.6,4.5. 
‚Hebr. 11,36:38. oder die Gläubigen nehmens um 
SEſu Ehrifti willen auffich. ibid. 2. Cor. 11, 26.27. 
(2) Internas, Betrifts aber (2) den innerlichen 
oriunds Menſchen, fo ruhrets entweder 
3) ab homj. 9) von dem Menſchen felbft her, / 
me ipſo Und zwar ı) von feinem perfünlichen „ 
‚eiusque.  nafurlichen Temperament, welches 
1) tempera. auch einem Gläubigen zu mancher Laft 
mento . Werden ih Bag! en von 
4 feinem fehr empfindlichen Naturell 
® einan. vieles erlidten haben muß, und twer 
weiß, hat nicht Satans Engel Pauli 
hisiges Natur» Temperament. felbft ergriffen, 
und ihn 2.Corinth. 12,7. als mit Fäuften damit 
geichlagen; fodann 2) von dem noch in ihm wohs « 
nenden natürlichen General- Derderben der 
Krb Sünde, deſſen ſich der Gläubige, fo lange 
er. in der Hutten ift, anklagen muß, Pfalm sı, 7. 
und welches ein Leib Des Todes iſt, von dem er 
wuͤnſchet erlöfet zu feyn, Nom. 7,18. 24. obs ihn 
gleich nicht mehr verdammet, Roͤm. 8, 1. oder er 
b) a Satana, hat es 3) allernechft dem Satan zu " 
a dancken, und da befteher es kuͤrtzlich ı 
in feinem Lügen, oder Verklagen GOttes bey» 
dem Menfchen, 1. Moſ. 3,5. und Morden, oder « 
Verklagen des Menfchen bey GOtt, Offenb.ro,ro, « 
womit er nach Lutheri Ausdruck dem Gläubigen 
Tag und Tracht auch innerlich. Feinen Frieden 
©) aDeo laͤſſet. Oder es kommt ihm y) von « 
1) probante, Der auten Hand GOttes zu, welcher 
 XXXIX.StT.P.P. Ecc die 


m 
— 


Die Seinigen r) nach feiner goͤttlichen und vaͤter⸗ 


wird, dieweilen der Here JEſus es darinne zu 


koirffen, feine Augen zu falben, und den er aus 
Liebe zůchtiget. Hohel.Sal.s,1-8. zeiget, wie d 
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lichen Weisheit pruͤfet, wie Iſrael, 5.Mof, 8, 2 
cap. 13,3., und inſonderheit Jeſ. 48, 10. Meish, 
3,5.5.7.ubet, und in allerhand ſchwere und hoch⸗ 
bedenkliche Umftände hineinführet, wie Abraz 
ham in die Umſtaͤnde, den Sohn der Verheiffung 
von feiner einenen Hand fterben zu fehen, 1. Mo 
22,2. und die Kinder Iſrael ans rothe Meer, 
2) caftigante. 2.Mof. 14, 10:14. 31. 2) Diefelbige 

nach feiner väterlichen Kiebe zuͤchti⸗ 
rer, und ihnen dadurch entweder begangene Fälle 
und Fehl- Tritte, oder anklebendes noch uners 
kanntes Elend aufdecfen, wichtig und ſchmertzlich 
machen, Hebr. r2,5=13. oder fie aus der geiftlichen 
Schlafſucht, Traͤgheit und Kaltfinnigkeit dadurch 
dofſchuͤtteln, mithin vor inſtehenden Suͤnden⸗ 
Fällen bewahren und warnen will, Luc. 22, 317344 
Hebr. 12,5 213. und Dffenb. 3, 15:19. (welcher 
fegtere Locus um fo fehicklicher hier angeführet 


thun hat mit einem Lauen, das ift, nicht gantz 
wieder Erftorbenen, fondern der aus Traͤgheit 
von der eriten Waͤrme und Hitze abgefommen, 
aber doch noch nicht gantz Falt, dasift wieder todt, 
ift, dem er rathet Gold und weiſſe Kleider zu 


Braut in Trägheit und aeiftliche Commodiraet 
gerachen, Deffentwegen Beſtrafungen und Schre⸗ 


cken erfahren muͤſſen, und foldyergeftalt zum neuen. 
Suchen ihres Freumdes gebracht worden) an 
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doc) immer dabey der GOtt ihres Heils bleibet. 
3) faiem Pſ. 68, 2. text. orig. 3) Je zumeilen 
* fein Angeſicht verbirgt, und das 

ne · ſuͤſſe Ginaden-Gefühl entzichet, damit 
fie ohne Sehen glauben lernen, .Xoh.20,29. und 
ihnen die Gnade ſelbſt, 2 Cor. 12,9. deſto Eoftbarer 

und ſchmackhafter werde. conf.eriam Jeſ. 54,7. 8. 
4) erucem nd endlich 4) ift alles Creutz ein 
Bere güttliches Creutz in foferne, als er in 

eranfe. allem, Numeris 1. &. 2. Lit. «) ) 
erzehlten, feine Hand mit darunter und feinen 


S 


Millen, nach der Befchaffenheit des Creußes mit 


Darbey bat, und auf eine auttliche Art dabey ges 
ſchaͤftig ift, conkr. Petr.4,19. 
Caufa erueis S,4. Daher Fan denn auch die 
ei prin- Haupt wirckende Urſache des Creu⸗ 
Zu hes, als Ereußes, niemand als GOtt 
felbft genennet werden. Es märe den Gläus 
bigen leid, wenn fie eg aus andern Händen here 
leiten folten. Die Schrift giebt ibn dafür an, 
Amos3,6. Jeſ. 45,7. Sir. tr, 14. obaleich an dies 
fen Orten nicht allein vom Creutz, fondern vom 
Unglück und Ubel uͤberhaupt die Mede iſt. Und 
Die Gläubiaen des alten Bundes haben in diefe 
Hände geſehen, Pf. 68,20. Hivbro,or. 2. Sam. 
16,10. doch offenbaren fich die drey Perfonen der 
geheiligten Gottheit auch in dieſem Liebes-Ges 
a) Pater. heimniß unterſchiedlich, und «) giebt 
fih der Darer als denjeniaen zu er⸗ 
Fennen, der, da er mirdem Auge feiner Vorſehung, 
1. Moſ 22,14, Matth. 10, 29.30. ob dem Creutz 
Eee 2 feiner 
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feiner Kinder, waltet, und feine Hand ob ihnen 


Ruthe in väterlichen Maaffe führet, wie er denn 
zum Vorbilde deffendie Hand an feineiniges Kind 


geleget, und ihm den Kelch, Matth. 26,39. darge⸗ 
b) Filius. halten hat. Und ſo hat B) der Sohn, 


0.5, Inder er nicht nur dieſen Angft-Keld) 
bis auf den. trockenen Grund ausgetrunden, 


Matth. 20, 22 23. fondern auch fein leibliches 


Creutz, Joh. 19, 17. gefragen, die Ehre und die 


Seligkeit erworben, ſtatt der ‘Pein einer ewigen 


und in ſich hat, das hat er auf ſich und wegge⸗ 


nommen, ef. 53, 4.5. und dadurch das Creutz 
wahrhaftig heilfam und voller Segens gemacht, 
Pſ.u6,13. Wırrgy,71.75. Nom.g,28. 2.C0r.4,174 


Sac.ı,ı2. Er hat uns ein Vorbild gelaffen, nicht‘ 


allein zu zeigen, Daß wir, ſondern auch wie wir 


leiden follen. 1. Petr. 2,21. Matth.ır,29.. Hebr. 


12,1.2.3. Er theilet einem ieglichen feiner Glaͤu⸗ 


bigen fein Ereus, und das Maaß, und. die Ark 


Deffelbigen zu, nach dem Maaß der Beeigung: 


feiner Liebe gegen ihn, nach dem Maaß feines 
Glaubens, und nach dem Zweck, wozu er ihn 
‚gebrauchen will, oder er befchencket und beehret 


ein iegliches feiner Glieder damit, nachdem es die 
Stelle, Die es an feinem Leibe einnimmt, J | 
| | und 


Scheidung von GOtt, diezeitlicheundleichte Laſt, 
Matth. 11,30. feines Ereuges und feine Schmad), > 
Hebr. 13, 13. tragen und in. den Waffen feines 
Sinnes am Fleiſch leiden zu durffen, 1. Petr. 4,1. 
wasdas Ereuß zorniges, bofes und fchädliches an 





| 
— 


| 
1 
' 





— 
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er zuläßt, Ap. Gefch. 9,16. ob. 21,18. Jerem. 
30,11. und weilener an dieſem Reibe das Haupt iſt 
Ephef.s,23: fo kan ſichs nicht fehlen, er muß, ſo lange 
die Glieder leiden felbft mit leiden, und das Creutz 
ſeiner Glieder muß ſein eigenes Creut ſeyn. Apoſt. 
©) Spiritus Gefch. 9,5... Und inden Y) der Hei» 
Sanctus. lige Geiſt, als der Tröfter, von diefer 
gantzen feligen Wahrheit im Hergen derer Glaͤu⸗ 
bigen Zeugniß giebt, Foh.ıs,16. fie in diefelbige 
hinein leitet, cap.1s,13. JEſum EHriftum den 
Gecreusigten i in ihnen verEläret, cap.16,14. und 
durch das Ausgieffen der Liebe Gottes in ihr 
Der macht, daß fie fich der Trübfal, als eines. 
fruchtbaren Anfangs fo vieler Seligkeiten ruͤh⸗ 
men, Rom. $, 3. 4. 5. fo hat auch diefer bey der 
Cache des Ereußes, als eine wirckende Urfache, 
fein perfünliches Geſchaͤfte. 
Cauſa im. 5 Was GOtt den HErrn dazu 
pulfiva. antreibet, daß Er die Glaͤubigen hier 
in der Zeit mit Creutz beleget, das Fan, weil Er ift, 
der Cr ift, teil fie find, die fie find, und weil fie ſo 
mit ihm ftehen, wie fie ftehen, ohnmoͤglich etwas 
Anders als allweiſe väterliche Liebe feyn. Er iff 
die Liebe, 1. %0h.4,16. und Fan fich ſelbſt nicht 
keugnen, 2. Timoth. 2,13. darum uͤchtiget er nur, 
men er lieb hat, Hebr. 12,6. nach feiner Mode, 
Dffenb.3,1u. Er mtfte fie, die Gläubigen, eine 
derer wichtiaften Stuͤcke ihrer Herrlichkeit und 
Seligkeit allhier, und desjenigen, womit er fein 
eigenes Kind vollkommen gemacht hat, berauben, 
Dir. 2,10. Rom. 8, 29.30. ihrer ohnumgaͤng⸗ 
&cc 3 lichſten 
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lichſten zeitlichen Nothdurft entmangeln, Hebr. 
10,36. Tob.12,13. u ihren gefährlichften Feine 
den Preis laffen, conf. 1. Betr. 4,1. went er fie I 
ohne Creutz liefle. Und fie Itehen Durch den Glau⸗ 
ben und die Liebe mit ihm in einer folchen Verbin⸗ 
dung, die nichts als Liebe von ihm auf fie leiten, 
J. Joh. 4,16. und von ihrer Seite her von ihm | 
nichts als Liebe faffen, erwarten, und aufnehmen 
Fan, conf. Rom.s, 1:7. cap. 8,28. darum übers 
winden fie auch in allem weit, um deswillen, der 
fie geliebet hat. cap. 8,37. - || 
Cauſæ 8.6. Die Mittel-Ucfachen,deren 
media fi) GOtt zu Auflegung des Ereuges 
2) inge-  bedienet, betreffend, ſo hat a) Die uns 
7 erforſchliche und Liebes⸗volle goͤttliche 
Weisheit ihnen eben in alles, was in dieſer Zeitz 
lichkeit ihren Geift umgiebt, ein Creutz gelegt, 
und wenn e8 feyn fol, fo muß. ihnen allge zum 
Creutz werden, fogar, daß aus 1.Chron. 22,12.154 
collato v.18. ſich ſchlieſſen laͤſſet, es koͤnnen und 
muͤſſen auch b) die guten Engel GOtt dem 
HErrn an feinen Gläubigen diefe Dienſte thun. 
Dom Teufel, c) Welt und Sieifch, als: den 
vornehmften und bekandteften Urſachen, welche 
allernechft in das Creutz der Öläubigen einfliefa 
fen, wird in den drey folgenden Abfägen aus 
ſuhilicher ——— 
S.7. Der Teufel, wie er iſt ein 
Diabolıs. Mörder von Anfang, Joh. 8,44. Und 
fo es bey ihm finde, feinem Menfchen einen Augen⸗ 
blick aud) nur das zeitliche Leben lieſſe, alſo ie 
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Be. 
er ins befondere um die Gläubigen umber, wie ein 
bruͤllender Loͤwe und fucher, welchen er verfchlinge, 
1. Petr. 5, 8. und dabey ift es ihm vornemlich um 
* Seele und um ihr ewiges Verderben zu thun, 
und er wird der Urheber derer innerlichen Leiden, 
die oben 8.3.n. 2. ß) beruhret tworden, wenn er 
‚auf ihr. Hers feurige Pfeile Epb. 6, 16. loßdruͤcket, 
fie mit Gottesläfterlichen, und dabey manchmal 
recht abfurden, erfchrecklichen und verzweifelnden 
Gedancken, mit unverſchaͤmten, und aud) in ihrem 
ehemaligen natürlichen Zuftande nie. erfahrnen 
Anfaͤllen, allerhand Gattungen von Sünden, 
woju Satanas gleichſam mit Gewalt fie bringen, 
und ihnen durch fein ftürmendes agiven in die 
aͤuſſerliche und innerliche Sinne, welches manch» 
mal fo ſtarck iſt, daß die Gläubigen drunter ſchreyen 
und dem Verſucher entgegen ſchreyen muffen, um 
vor der Sünde bewahret zu bleiben, ihnen Luft 
dazu machen will, oder mit aufferordentlicher 
Angft und Bangigkeit plaget, das Creutz Chriſti, 
die göttliche Wahrheit der heiligen Schrift und 
der gangen Gnaden- Sache unfers GOttes in 
ihrem Hertzen läftert, und folchergeftalt den Grund 
umveiffen will. Pſ.n, 3. Er verfchonet aber auch 
ihres Leibes, Vermögens und ihrer Äufferlichen 
Umftände, nach göttlicher Zulaffung nicht, fons 
dern fehläget jenen mit Krancfheit und Unfall, 
wie Hinb, Hiob 2,7. giebt dem Fleiſch Fauſt⸗ 
Schläge, wie Paulo, 2. Cor. ı2,7. und feget ſie in 
diefem fo uͤbel als er Fan und darf. Hiobr. tor. cap- 
Und wenn er aleich zum voraus weiß, daß er ſeinen 
| Ccc4 ver⸗ 
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perdammten. Zweck nicht erreichen, und fie ausder A 
Hand ihres Hirten, er griffe es auch an wie, und. 
thue, was er wolle, nicht reiffen werde, wie ers 
denn von beyden ietzt angeführten Perfonen, wo er 
nicht ein gar zu dummer Teufel geweſen, gewuſt 
haben muß, ſo laͤßt er doch nicht ab fie zu harceli- 
ven, ihnen allerhand in den Weg zu werffen, 
Spiele und Gauekelwerck zu machen, fiezu veriven, | 
und ihnen bis an den legten Ddem alles ihm nur | 
mögliche und vergönnete Leid anzuthun; denn | 
daran hat er.feine Freude. Er iſt ein Boͤfewicht, 
und thut das Boͤſe um des Boͤſen willen, auch 


ohne Zweck. | | 
2. 688. In und vonder Welt haben 
Mundus, glaͤubige Kinder GOttes auch vers A 
fehiedentliche Angit, Joh. 16,33. fiemüffen erftlich, A 
- fo lange fie in der Welt find, mit derfelben, nach 
dem Willen GDttes, alle Ungemächlichkeiten | 
Diefes Lebens, auch den Tod felbften, theilen, Hebr. 
9,27. ef. 38, 1. denn fie wallen bier, und find # 
Fremdlinge und Bilgrimme. 1.:Petr.2,rr. Sodenn 
wird ihnen ſchwer, der Welt, in deren Hütten ſie 
wohnen, Augenslüftiges, Fleifches-Iüftiges, hofz A 
faͤrtiges, todtes, ungläubigeg, ficheres, aegen dag 
Creutz Chriſti feindfeliges und heuchleriſches 
een, 2. Petr.2,7.8. f.120,5.6. mit an⸗ noch 
ſchwerer aber ſich ſelbſt durch die Correſpondentz 
ihres eigenen inwohnenden Natur-Verderbens, 
Jac.r, 14. mit ihrem aͤrgerlichen Exempel, kraͤf⸗ 
tig und gefaͤhrlich gereitzet, und derer Warnun⸗ 
gen, die Spruͤchw.i,io. Roͤm.i2,2. 1%0b.2,15217. ' 
ftchen, ' 
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— immerfort ſo hoch benoͤthiget zu ſehen. 
Und wie die Welt in dieſer Poſitur, nemlich 
wenn ſie ſchoͤn thut, ſchmeichelt, reitzet und locket, 
* am allergefaͤhrlichſten, alſo wenn ſie auf 
dieſe Art ihren Zweck nicht erreichet, ſondern 
Kinder GOttes ſich von ihr in derjenigen finden 
laffen, die B.der Weish. 2, 12716. Joh. ıs, 19. 
und 1. Petr. 4,4. bezeichnet wird, fo Eehret ſie das 
Rauhe heraus, und beleget diefelbe mit einem dem 
Anfehen nach härtern, ihnen aber in der That 
weit weniger gefährlichen ja feligern und füffern 
Ereus, will nach ihres Vaters Luft thun, Joh. 
8,44. und greifts manchmalfo fauber, mit folcher 
unmenfchlichen Bosheit, und mit folcher liſtig⸗ 
dummen Schalcfheit an, daß man feine Klauen, 
unter ihrem Verfahren handgreiflichimercfenmuß. 
Und weilüberhaupt in allen Sclaven des Satans 
etwas unehrliches, oder auf recht gut deutſch, 
Spisbubifches ift, conf.SPf. 41, 8.9. SM. s, 10. 
Rom. 3, 10 : 18. fo bleibet Kindern GOttes eine 
Ausgemachte Sache, daß fie von ihr, wo eg nicht 
der HERR befiehlet, 13. Mof.z1,24. 2.B.Mof. 
1,2.3. nichts Gutes zu gewarten haben. conf. 
etiam Galat. 6,14. | | 

3. 8. 9. Das Steifch, 3) oder die 
Caro. inwohnende Sünde iſt zwar in des 
nen Gläubigen durch den Glauben famt Ehrifto 
gecreugiget, Galat. 5, 24. text, orig. Nom. 6,6. 
fie find nicht mehr feine Schuldner, Nom. g,12. 
haben Feine Obligation mehr ihm zu dienen, und 
es hat bey ihnen, fo Jange, fo oft und fo viel ſie 
| Ercz glaus 
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glauben, Feine Kraft. Nom. 6, 4. Galat. 2, 9. 
coll. 1.Er. 15, 55.56. it: Jeſ. 33, 24. und Zach.ı2,8. I 
Allein esift ihnen dennoch ein wahrhaftiges Ereuß, 
daß diefes Fleifch noch da ift, daß fie es noch mit I 
der gangen Mafla feines unergrundlichen und |; 
unausfprechlich-tweitläuftigen Verderbens an und 
in fich tragen muffen, und daß ihr Glaube daſſelbe 
zu feiner Übung beftändig in diefer Pruͤfungs⸗Zeit, 
gegen ‚fich haben, und in deffen ohnabläßiger || 
oͤdtung befehäftiget feyn muß. Denn läßt dieſe 
nad), oder wolten fie es durch etwas anders, als 
durch den Glauben tudten, fo nimmts das Leben] 
> wieder, und ift mit feiner gangen Kraft wieder da, | 
fintemalen, fo lange der Leib lebet, Der Tod des 
fündlichen Sleifchee alleine in der gläubigen 
Gemeinfchaft an dem Tod JEſu Chriſti beru⸗ 
bet, Rom. 6,1: und das Geſetz fo wenig dag. 
Fleiſch toͤdten, als geiftlich Iebendig machen Fan, 
fondern vielmehr. die Suͤnde febendig und dag 
Fleiſch gegen den Geiſt luͤſtern mache, conf- 
Roͤm ,9. Galat.3,21. cap. 5, 17. und diefe taͤg⸗ 
liche Toͤdtung des Fleiſches iſt den Gläubigen 
ein Creutz, nicht aus der Urſache, weit eg getoͤdtet 
_ werden muß, fondern weil es nicht ſchon Analirer 
getoͤdtet iſt. Nom. 7,1824. | ( 

Subjedtum  , $.10. Des Creutzes, als eines fols 
2) Conver- chen, iſt eigentlich niemand fäbig als 
fi. diejenigen, welchedas Creutz Chriſti 
wahrhaftig und lebendig kennen, nichts wiſſen 
wollen. als JEſum Chriſtum den Gecreutzigten, 
1.Corinth.2,2. Freunde deſſelbigen find, N 


€ 
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Phil. 3,18. ſich deſſelben mit Wahrheit und einzig 
ruͤhmen, Gal. 6,14. und daſſelbige in ſeiner gantzen 
Kraft, in feinem gantzen Umfang und Zufammens 
‚bang, als ihr einziges Kleinod mit Hinfchägung 


alles andern ergriffen haben und noch ergreiffen, 
Phil. 3, 7⸗12. und mit Ehrifto gecreugiget find, 
Gal.2,19. das ift, wahrhaftig» Befehrre und " 
Gläubige, und zwar in einer männlichen Slaus ” 
bens-Kraft ftehende Kinder und Knechte GDttes, » 
daher ift unter denen acht Seligkeiten, Matth.s,, 
3712. die Seligkeit des Creubes die letzte, unddie „ 
Juͤnger des HErrn JEſu blieben, folangefienoc) » 
Kinder waren, mit dem Ereuges-Kelch verfchonet, » 
und diefer ihnen auf männlichere Slaubens-Zahre 
aufbehalten. Matth. 20,23. Es hieß: Guchet 
ihr denn mich, fo laffet Diefe gehen, Joh. 18, 8. 


Wo aber Pauli Sinn und Glaube ift, da wird 


man gewurdiget zu tragen die Maalzeichen des 
HErrn JEſu an feinem Leibe, Sal. 6,17. und um 


zu tragen das Sterben des HErrn fu an ſei⸗ 


| 
| 





nem Leibe, auf daß auch fein Leben an demfelben 
offenbar werde. 2. Cor. 4, 10. Indeſſen, wie ein 
jeglicher, der Ehrifto nachfolgen, Matth. 16, 24, - 


and GDEtes Diener feyn will, Sir. 2,1. ſich zum 
Creutz entfchlieffen, und zur. Anfechtung ſchicken 
b) Conver- muß, alio wird auch b) einem ieden, 
„tendum. bey dem es auf eine wahrhafte Bekeh⸗ 


rung angeſehen iſt, gemeiniglich ſogleich etwas 
vom Creutz des HErrn IESU Chriſti im Haß 


und in der Verſpottung, der er ſich von der Welt 


gewaͤrtigen muß, angeboten, und alle die nur 
wollen 
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wollen gottfelig leben in Chriſto JEſu, die muͤſſen 
fchon Verfolaung leiden, 2. Tim. 3, 12. die ihnen 
aber, wann fie diefelbe zu menagiren wiſſen, von 
unausfprechlichem Vortheil ift. Dann ftoffer ſie 
die Welt felbitenaus, und fondertfieab, Luc.s,22. 
wie jenem blind-gemwefenen zu feinem groffen Heil 
wiederfahren, F0.9,3439. fo Fünnen fie.ja ders fr 
felben leicht loß, und uber.ein wichtiges Hinderniß 4 
ihrer wahrhaftigen Bekehrung und feligen Verei⸗ 
nigung mit JESU hinaus, hingegen durch der 
Welt felbft eigene Befoͤrderung defto eher zu 
SESU fomma. . 
Form Sr Die innerliche Befchaffens 
2) in genere heit des Ereußes a) überhaupt bringt 
mit fich, Daß es dem Menfchen an und vor fich R 
felbft wehe thin, und weilen das materiale davon fi 
allezeit an fich bofe, die allernechfte Empfindung ıhı 
deffelben widrig feyn muß, melches auch zum Weſen | 
des Ereußes nothwendig erfordert wicd, da ohne ih 
diefes, und wenn der Menfch dagegen ein ohn⸗ 
empfindlicher Stoicus wäre, der felige Endzweck 
deſſelben nicht erhalten, fondern:es heiffen wuͤrde: J 
Du fehlägert fie, aber fie fühlens nicht. er. s,3. 4 
Doch haben b) zwey befondere Satz # 
fungen des Ereuses vor andern etwas # 
4 Opprobrii einander entgegen gefeßtes 'hierinne A 
Chrifi. sum voraus. 1) Die Schmach. # 
Chriſti, und was man mit freudiz 
ger Überzeugung des Hersens um feines Nah⸗ 
mens willen leidet, Fan zrvar dem Fleiſch wehe 
thun, bringt aber dem Hertzen eine an | 
‚ grund⸗ 


— 


b) in ſpecie 


—— — 
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gruͤndliche und ausbrechende Freude, 2.Cor.7,4. 
‚Hebr. 10, 34. und führet, nur deswegen, weil eg 
um feines Nahmens willen gefchicht, von Ddiefer 
ausgefcbutteten Salbe, Hohel. 1,3. und von feiner 
Berheiffung, Matt. 5, 10. 11. 12. einen lebendig⸗ 
machenden, ftärcfenden, ergvicfenden und ermun- 
ternden Balfam mit fich. conf. etiam Ap. Gefch. 
2. Cafiga- 4,41. Hingegen 2) was vuchtigung 
tonum. heiſſet, und auf die Aufdeck = und Vor⸗ 
haltung verborgener Tuͤcke, unerfannten Elendes, 
begangener Fehltritte, ftrafbaren Untreue und ges 
fährlicher Laulichkeit und Träaheit gemeynet iff, 
das duͤncket, weils da ift, nicht Freude, fondern. 
Traurigkeit zu feyn. Hebr. 12, 11. Gin Wieder; 
gebohrner beftehet aus Natur, Sleifch und Geift: 
Jedes fühlet bey der Gegenwart des Creutzes, 
nach. eines ieden Belchaffenheit feine, eigene 
Schmergen; die Natur ihre natürliche, und die 
an fich nicht fundlich find; Matth. 26,37. conf. 
etiam 1.Cor.15,45.46. das Fleifch feine fleifchliche, 
iedoch ohne herrfchende Kraft, Sal. ı,ıs. denn da 
das Fleiſch gegen alles Leiden weit empfindlicher 
‚als die Natur felbit ift, fo muffen fich nicht nur 
an demſelben bey dem Creutz Schmergen hervor 
tbun, fondern fie fehlagen auch noch denen natuͤr⸗ 
lichen Empfindungen und Widrigkeiten vor, und 
machen zugleich diefe mit ihnen fündlich; und der 
Geiſt feine geiftliche, als der über die unterm Ereug 
zum Vorſchein Eommende Tücke und Unarten des 
alten Menfeben nicht anders als heftig betrubt 
ſeyn Fan. Alle dieſe Gattungen der — 
| gehoͤ⸗ 
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gehören zu der obbemeldten Forma Crucis, oder 
zum Wehe⸗thun des Creutzes. Dieerfte, damit 
das Creutz an dem Menſchen hafte und Ingreßß | 
finde. contra Fer.s,3. Die andere, damit Die 
verborgenen Tuͤcke des Hergens offenbar werden. 
Mof.g,2. Die dritte, damit der alte Menſch 
getödtet werden Eünne, und auch disfals der Geiſt 
Des Fleiſches Gefchäfte toͤdte. Nom.g,13.. Denn 
diefe legte ergreiffet Die benden erfteren, die Wehen 

der Natur und des alten Menfchen, und eilet mit || 
ihnen in goͤttlicher Glaubens Kraft zum Creutz 
Ehrifti,tödtet und wuͤrget fie an demfelben, Noms fi 
6,6. undindemdiefes Todten geſchiehet, fo kommet 
3) Crucifizi- noch eine 3) neue Art des TBehethung, It 
onis Spiri- nemlich die Creugigunge-Schmeral' 
Kun; gen, welche auch mit ad formam 
erucis zu rechnen, zum Vorſchein. Da nun aber 
alles Leiden fich endlidy in dem Tod des alten] 
Menfchen endiget, fo muß auch alles Creutz und 
mithin auch die härteften Zuͤchtigungen ſelbſt, 
gleichermaflen als von der Schmach Ehrifti ge⸗ 
meldet worden, ob es gleich mit Schmergen undil 
Wehe⸗thun anfaͤnget, in lauter Wohlthun, Freude, A 
Lob und Danck GOttes ſich endigen. Nom. 7,254 
Pſ. 68, 20. Hebr: 12,172. Der HER gebe! 
daß wir über dieſen Sieg im Fleiſch in unfernd 
Huͤtten ohn Unterlaß fingen miaen: Die Rechte 
des HErrn iſt erhoͤhet, die Mechte des HErrn 
behält den Siea. Ich merde nirbt Sterben, ſon⸗ 
dern leben, und des HErrn Werck verfündiaem, 
Der Herr jüchtiger mich wol, aber er giebt 9JJ 
| N | dem 
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dem Tode nicht; thut mir auf die Thore der 
Gerechtigkeit, Daß ich da hinein gehe und dem 
Heren dance. Ping,is:20o. | | 
ac. Sm. Uber dieſe innerliche und 
weſentliche Beſchaffenheit des Creu⸗ 
© ges, find auch noch deſſen beſondere 
a) Necef. Kigenfchaften zu bemercfen, nach 
fitas. welchen dDaffelbige a) von einer unauss » - 
* bleiblichen Nothwen digkeit iſt.⸗ 
Die Kinder GOttes ſelbſt koͤnnen deſſelben zu — 
ihrer Erhaltung, Befeſtigung und Wachstkum « 
in der Gnade ohnmoglich entbehren, und würde - 
ohne daffelbe Fein Menfeh felig, fondern es ift gleichs « 
am das Saltz ihrer Erhaltung vor der geiftlichen“ 
Faͤulniß, deffen nicht zu gedenefen, daß der Grund, 
von manchem Ereus unmittelbar in ihnen felbft « 
lieget. conf.$.3. n.2. lit.x) ı)2) hr Dafeyn 
in der Welt bringts alfo mit ſich 8. 8. und die 
göttliche Gnaden- Drdnung, Eraft welcher nie 
mand gecrönet werden fol, er Fämpffe denn, und 
zwar recht, niemand mit leben foll, er fey denn 
mit geftorben, niemand mit herrfchen foll, er habe 
denn mit geduldet, ©, Tim. 2,s.11.12. Nom.g,17. 
erforderts alſo. Daher ift esein freywilliges Muß, 
conf. Matth.16,24. Ap.Gefch.14,22. 2. Tiin.z,ıo. 
und machen die Glaͤubigen ihres Heilandes Refo- 
lution zu eigen. Matth. 26, 42. Luc. 14, 27. 
„Es will aelidten feyn, wer den Ehriftum haben 
will. Wir koͤnten auch Teichtlich groffe Herren 
‚seyn, wenn wir EHriftum verläugnen und 
„Ihmähen wolten. Es heißt aber durch io 

e Trub⸗ 





| 
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‚Teubfal, ꝛc. Das find nun nicht mehr Worte, 
„ſondern it ins Werck Eommen, da moͤgen wir 
„ung nach richten. ” LutherusinEp.ad Melancht 
den 30. a ‚ 
b) Ualitas.‘ - - 13. So unumgänglich die Noth⸗ 
* wendigkeit des Creußes, jo herrlich und? 
unausfprechlich iſt b) der Nutze und Gewinn 
deſſelben. ir gedencken ihn hier, keinesweges 
zu erſchoͤpffen, ſondern berühren nur die aller⸗ 
nächfte Seligkeit, die eine jede Gattung des Creu⸗ 
1. Miferix gesmitfich führe. Denndaß r) die 
communis. , Gläubigen Die-allgemeine Laſt dier 
fes seitlichen, elenden und jämmerlichen) 
Lebens mit tragen, Daraus erhellt ihnen, ob ſie es 
gleich nach dem Willen GOttes gerne thun, und 
mit Freuden arm, kranck, voller Schmertzen und | 
mühfelig find, und nicht einen Augenblick eher, 
als es dem HErrn gefällt, ausgefpannet werden 
wollen, deſto klaͤrer in ihre Hertzen, daß dieſes 
Leben eine Wallfahrt, Fremde, Emoͤde, und nicht 
die bleibende Staͤtte noch das Heimoath fey, und 
macht. ihnen. diefe Defto wichtiger und die Hofz 
nuna aufdiefelbe defto freudiaer. conf. Phil, 3,20.26 4 
Hebr.1z,14. Philr,23. 2.Cor.s,g. Noum.8,22.23 
2. Oppro- Was fie 2) um des Liahmeno IEſu 
Bi En Chriſti willen leiden, das feget fie in 
ai die hochfelige und Geheimniß- volle 
Aehnlichkeit feines Bildes, und drückt ihnen, wo 
ſie es glauben, das Siegel ins Hertz, daß ſie ih 4 
angehören, conf. tr. Petr. 4, 14. und wo fie. noc) 
erſt wollen glauben Iernen, und es.ihnemt — a 
aftig 
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haftig darum zu thun iſt, daß er ſie ie und ie gelie⸗ 
‚ber habe, und fie zu ſich ziehe aus lauter Güte, 
Serem.31,3. Wie ihnen der Haß der Welt den 
‚Rückgang von ihm verfperret und fie zu ihm treibet. 
3) atempe- conf. oh.6,68. Giebt ihnen 3) ihr 
ramenio natürliches Temperament zu ſchaffen, 
pallionum. ſo lernen fie defto mwahrbaftiger fi) 
felbft und ihr eigen Leben zu haffen, ob. 12,25. 
und merden vor Selbſt⸗Gefaͤlligkeit, und vor 
Berähelichem Bauen auf eigene und natuͤrliche 
Tugend und Gerechtiakeit verwahret. conf. 
Jeſ. 40,6. Der ganke Leib des Todes, mit 
4) a pecca dem fie ſich 4) hier noch fehleppen 
‘o orig: muͤſſen, oder die Erb-Sünde, fo ihe 
ap- ‚nen noch anklebet und ſie traͤge macher, 
lehret fie auffehen, auf ZEfum den Anfänger und 
Vollender ihres Glaubens, Hebr.ı2, 1.2. macht 
‚ihnen fein Verdienſt und feine Gerechtigkeit, und 
‚das in ihm bleiben wichtig, auf daß bey fo unzähs 
‚lig vielem verdammlichen, doch Eeine Berdams 
munganihnenfey, conf. Nom.7,24. 25. cap. g,L. 
und erhält fie in dem Centro der Sünderfchaft, 
in welchem fie alleine felig find. Extoff. 1, 14. 
D 





eine goͤttliche Ruͤſtung, ibid. v. 10⸗17. treibet fie 
SXXXIKSELTPPR DD gm 


x 
A 





















„86 IL Paſtoral Conferentz im E. 


in die Wunden des Lumen vom Stamm Juda 
immer inniger, tieffer und fefter hinein, und macht 
ihnen auch diefen Fuͤrſten der Könige auf Erden, 
Der ihn überwunden hat, und in deffen Kraft fiel 
wider ihn Eämpffen, immer befandter, con£l 
%oh.14,13. cap. r2, zi. und crönet fie endlich mit] 
einem Sieg über ungleich weit groffere Machten,f 
als alle Machten aller Könige auf Erden find.J 
conf. 1.%ob.rr, 13.14. Dffenb.3,2r. Ephef.s, 12.131 
6) Probatio- erden fie 6) von GOtt felbft inf 
aum divi. Werſuchungs⸗ und Prüfungs-Stun: 
marum. den gefuhret, fo lernen fie entweder, 
wenn fie die Leute find, Die fo ftille gehorfam feyr 
Eönnen, wie Abraham, 1. B. Moſ. 22, 2.3. unt 
Maria bey der Krippe, Luc.2,7. den kennen, dei 
von Anfangwar, und werden Bäterim Glauben 
1. Joh. 2,13. 14. und faflen feine Weiſe und fein 
Gedancken und Wege, Zef.ss,8.9. oder fielernei 
wenigftens, wenn fie es noch nicht Eonnen, ſtill 
feyn, das raifonniren und Porlauffen hin⸗ uni 
‚die Hand auf den Mund legen, conf. Hiob 42 
2:6. %ob.2,2-4. denn fo will er einen haben 
Sei. zo,15. 1. Theſſal. 4, 10. n. Die göttliche 
7, Caſtiga · Gnaden⸗Zuͤchtigungen geben 7) ein 
tionum pa- friedſame Frucht der: Gerechtigke 
Er. denen, die Dadurch geuͤbet find, Hebi 
12,11. und diefe moͤchte darinne beftehen, daß | 
aufs neue zu Sundern gemacht, aber auch de 
Wunden und der Erbarmung ihres Heilande 
auf eine gang neue und von neuem fehmacfhafl 
und dem Hertzen wichtige Art —— 4 
ei)! 
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Leichtſinn und fehädlichen Hoͤhen bewahret, dage⸗ 
gen aber in dem erneuerten Glauben an IJEſum 
hriſtum, auch mit gantz neuem Muth auf dem 
Wege der Heiligung und des Creutzes ermuntert, 
gewapnet, und geſtaͤrcket werden. conf. etiam loc. 
eit. v. 12. 13. Pſalm 119,71... und ef 40, 29. 30. 31. 
® diecita · Verbirgt der HErr 8) fein Ange⸗ 
am, +. fiche vor) ihnen/ und entziehet ihnen 
das Gefühl, ‚oder laͤſſet ſie eine zeitlang ohne 
daſſelbe, fo lernen fie nicht fehen, und doch glau⸗ 
ben, Joh. 20, 29. und fo foll es ſeyn. Hebr. ıı, r 
9) Providen- Und wenn ſie 9) inne werden, da 
tie divinz. unter allemiendern Creutz die Hand 
euere  GOrteemitgeichäftig ey, ſo fuͤhret 
ts. fiegekches in die ſeligſte Bekandtichaft 
‚mit dem Geheimniß der göttlichen Geduld und 
Langmuth gegen die, ifo es ihnen anthun, der gütte 
lichen Weisheit, Guͤte und Barmbersigkeit aber 
od ihnen felbft, und diefe macht fie fo voller Muths, 







cem. _ 


daß fie in alles getroft hinein gehen, dem Heren 


zu Ehren alles auf ibn wagen, Fein Ereuß niche 
achten, feine Schmach noch, Plagen, und in allem 
| weit. überwinden. conf. Rom. 8,28.31. fin. Kur: 
Es ift ein gut Ding um das Ereuß, und es ıff 
‚ Feines, Das nicht feine befondere, manniafaltige, 
wahrhaftige und. guttliche Seligkeit in EHrifto 
ZEſu mit ſich führe. - | | 
6) Brevitas, G. 14. Eine fernere Eigenſchaft des 
TR Creutzes ift c) feine Eurge Dauer, 
und dieſe kommt demſelben in einer dreyfarben 
Abſicht zu. Einmal weilen die Weisheit, Riebe, 
| Ddde Freund⸗ 
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Freundlichkeit und Treue des HEren Fein Ereuß 
in’ einem fortwaͤhren, fondern ein iedes vor ſich 
bald ein Ende’ nehmen, und dem Rinde GOttes 
manche Ruhe⸗ Stunden zu feiner Erholung wers 
den Täffet. “conf. Yef. 54,7. 8: 1. Eorinth. 19,13, 
Pf. 39, 14° Zweytens, teil dieſes gange Leben, 
als der einzige Ereußes> lan, überhaupt, alſo 
älles darinnen befindliche Ereus zugleich mit, 
Fürs, einer Hand breit-und wie nichts vor dem 
Herrn ift. “conf.loc. cit. d.6. ’ Und drittens, 
weil es mit allem Creutz faſt gar zu nichts noird, 
fo bald dem Glauben geſchencket wird, es mit 
der darauf folgenden ewigen Herrlichkeit zu ver⸗ 
gleichen, conf. Roͤm. 8 18. 2. Cr. 4,17. An wel⸗ 
chem letztern Orte es Paulo aus dieſem Grunde 
ein rrgavria heiſſet. le | 
A) Levitas,,  "Slas. Es ift das Creutz auch eine” 
00 0'sJeichte Laft, nicht zwar an fich, und” 
in Anfehung der menfchlidyen Kräfte; denn. 
Diefe wuͤrden von dem leichteften zu Boden geſchla⸗ 
gen, und bis in die Hölle gedrücker werden; und 
der Reicht- Sinn, vermittelſt deffen der natuͤrliche 
Menſch ſich auch das ſchwerſte conf. . Sam ix, 32 
leicht machen Fan, iſt nicht gut; ſondern es — 
einmal deswegẽ, weilen der HErr nach ſeiner vaͤter⸗ 
lichen und allweiſen Barmhertzigkeit feine Kinder 
mit allem dem Creutz verfehonet, wovon er weiß / daß 
ſie es noch nieht tragen Fonnen. conk. Joh. 21,18, 
1.Ctr.10,13. Pſaoʒ iʒ.ra. Zweytens, weil,menn 4 
er ein Ckeutz uͤber fie verhänget, das ihnen an ſich, 
uch dem Maaſſe ihres gegenwaͤrtigen ordentlichen | 

| | Zuften 
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' Buftandes zu fehiver feyn, folte, er mit;demfelben 
ugleich die Kräften, es glücklich austragen zu koͤn⸗ 
nen darreichet. conf. Jf.68,20.- Drittens, weil _ 
alles Ereus, fein Creutz, Matth.2o,22. und alle 
| Laſt feine Laſt if, conf. Matth: U, 30% Fef:53,4 
er mit Darunter ftehet, ;conf: Apı Befch.9,s.. und 
nicht nurdie Laſt, fondernden mit träget, auf dem 
fie lieget, Jeſ 46,4.5: Zac. 1,24: Und vierteng, 
weilen die vechten Ereuß- Träger ſchon zum vor⸗ 
‚aus im Glauben und in.der Hofnung über alleg 
| Ereug froͤlich hinaus, und es als fchon abgenom⸗ 
| men anfehen, und gegen der über alle Maaß wich⸗ 
| tigen HerrlichFeit abwiegen und als ein Aupdewv 
erfinden koͤnnen. conf.2,Cor.4,17.18,, 2. Tim.4,18, 
Rom 8,24:35.Äin. nn sche 
(©) Inzqu- 8.16. Der himmliſche Vater leget 
Litas, auch feinen Kindern, die an den Nah⸗ 
men feines Sohnes glauben, Foh. 1,12; aus weis 
fen Abfichten das Ereus in einer wichtigen Un⸗ 
gleichheit auf, welche fich beziehet einmal auf 
das Ereus ſelbſt; diefes ift von mannigfalciger 
Art, welchefid) entweder nach deroben $.3. ange: 
merckten Eintheilung, oder nach. Befchaffenheit 
der S.4. und 6. berührten Urfachen des Ereußes 
faſt unzaͤhlig abaͤndert, daher wird der eite Lazarus 
mit Armuth, und der andere mit Kranckheit und 
Dod beleget, Joh. 16, 20. cap. ı1,3.14. Tobias 
blind, Tob.2,1r. Abraham verfucht feinen Sohn 
‚qu.opffeen, 1Moſ. 22,2. Sara von ihrer Dienft- 
Magd gering geachtet, 1.Mof. 16,4. 5. Abel von 
| feinem Bruder Cain todt gefchlagen, 1.Mof. 4,8. 

..Ddd 3 Loth 
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Loth von denen ſchaͤndlichen Leuteni in — von 
Tag zu Tagermit ihrem unzuchtigen Wandel und. 
ungerechten Wercken geqvaͤlet, 2. Petr! 2,78 
Iſaae durch Theurung genoͤthiget aus dem Sande 
zu ziehen und ein Fremdling zu werden, r. Moſ 
26/1. 3. Jacob vor feinem Bruder Eſau fluͤchtig, 
u Moſt2 43. von: feinem liebſten Weibe, der 
Rahel, angefahren, Moſ. 30,1. von feinem 
Schrwäher wol zehenmal geräufehet, 1. Mof.31,7 
durch Eſaus begegnen in Furcht und Schrecken 
geſetzet, 1. Mof 32, 7 1x. Petrus in das gemeine 
Gefaͤngniß geworffen, Ap. Geſch.5,18. 209 Ste⸗ 
phanus geſteiniget, Ap Geſch.7,58. und Jacobus 
mit dem Schwert getoͤdtet. Apoſt. Geſch. 2, 2." 
Wie aber das Leiden nach ſeiner Art ſehr ungleich, 
immer eines anders und ſchmertzhaftiger iſt als 
das andere) ſo macht auch das Maaß deffelbigen 
eine groffeUngleichheit aus; wann nemlich der 
HERR feinen glaͤubigen Nachfolgern nicht nur 
einerley Creutz von ungleichem Gewichte, ſondern 
auch einem dieſes, das leichter, einem andern Bu | 
Leiden, das ſchwerer zu tragen ft, aufleget, ihn in 
viele oder. wenige Truͤbſal hinein fihret, Hiob 6, 
2,3. ſodann ift auch Die. Währung oder Dauer 
des Creutzes dergeftaltenumnterfchieden, daß, wenn 
der eine nur eine. Stunde unter der Creutzes Laſt 
gelegen, der andere hingegen viele Monden dar⸗ 
unter arbeitet, und ihm elender Nächte viel wer⸗ 
den. Hiob 7,3. Sweytens, auf Die weiſe und 
dem gläubigen Creutz⸗ Traͤger hoͤchſtſelige Abſich⸗ 
ten unſers theureſten Exlöfers, in — —J— 
reutz 
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‚Ereuß aufleget, $.4. lit.) wie nun diefe Abfichs 
ten fehr unterfchiedlich, die Stellen eines ieglichen 
Gliedes an dem geiftlichen Leibe, daran Ehriftus 
ZEſus das Haupt ift, ungleich, und die Verrich⸗ 
kungen der Glieder in ihren Stellen mancherley 
find, 1.ECorinth.r2,r2.f. Rom. 12,4.5. ſo wird den 
Gliedern das Ereuß, wie es ihnen dienlich und 
erforderlich, zugemeffen. Drittens, auf die ſo 
äufferliche als innerliche Befchaffenheit und den 
— der Glaͤubigen, welche ſich in groſſer 

ngleichheit aͤuſſern, wornach ſich denn die goͤtt⸗ 
liche Weisheit in Auflegung des Creutzes heil⸗ 


ſamlich richtet. | Re 
£) Muli- ° 6.17. Darausermächfet dann vier 
tudo. les Leiden, daß ein wahrer Chriſt nicht 


nur nie ohne alles Creutz ſeyn kan, ſondern auch 
ein Creutz niemalen alleine iſt. Der Gottloſe hat 
viel Plage, Pf. 32,10. aber eigentlich Fein Creutz, 
econf,$.ro. läßt er fi) aber vom Dater hinüber 
ziehen zum Sohn, wird verfestindas Reich JEſu 
Chriſti und kommt indie Gemeinſchaft feiner ſchoͤ⸗ 
nen Schmach, Hebr.13, 13. ſo wird, wie er ſelbſt, 
alſo auch alle ſein Leiden geheiliget, und er bekommt 
viel Creutz. Pf.40,173: Pſ.73, 14. 1. Moſ. 42, 36. 
Ap Geſch.14, 22. 2.Cor.7, . 
Finis ex 8.18. Der Endzweck aber, wes⸗ 
Pacte. halben ein Zunger des HErrn JEſu 
| mit vielem und mancherley Ereuß 
"rn beladen wird, iſt 1) auf. Seiten 
Dei. Gotttes fehr heilfam und herrlich, 
welchem es Dabey nicht darum zu thun, daß feine 
| Ddd 4 Kin⸗ 
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Kinder geängftiget, mit Qpaal geftucket und übel 
gepeiniget werden, denn er nicht von Hertzen die fi 
Menfchen plaget und betrübet, Klagel. Jer 3,33. 
fondern daß fie wider der Welt Verfuͤhrung, 
wider des Teufels Liſt, und wider ihres eigenen 
Fleiſches Neigung in der Gnade JESU Chriſti 
erhalten; daß fie feinem Bilde durch Erduldung 

des Creuges ähnlich, und als Glieder feines Leibes 
zu ihrem Dienft immer brauchbarer werden; daß pi 
fie unter dem Leiden fich aus der Welt, die im 
Argen liegt, und ihrem Leibe diefes Todes hinaus | 

in ihr vechtes Heimath fehnen lernen, Bhil. 1,23: 
Rom. 7,24. und daß fie im ewigen Leben eine li 
deito ſchoͤnere Crone erlangen mögen. 1. Corinth: | 
10,13. Dffenb.2,10.26. cap.3,10. cap.22,12 | 
Und eben Damit bemeifet der HERR denn auch 
feine unendliche Mache und Stärcke, indem exe Ih 
die Kinder GOttes unter der Laft des Creutzes 
in der groffeften Schwachheit dermaſſen ſtaͤrcket 
und befeftiget, daß fie fieoen, und die Pforten der 
Höllen fie nicht uͤberwaͤltigen Fünnen, Matth. di 
16, 18. 2.Corinth.12,9. 1. Petr.1,s.” ſeine uner⸗ 
forfehliche Weisheit, indem denen, die ihn lieben, 
alle Dinge muffen zum beften dienen, Nom-8,28. Ni 
feine groffe Heiligkeit, indem er feine. Liebhaber 
durch das Creutz, als durch ein Feuer ſchmeltzet 
und reiniget, und fich eine Gemeinde darftellt, 
die herrlich fen, Die nicht habe einen Flecken, oder 
Nungel, oder des etwas, fondern die heilig ſey 
and unfteäflich, Eph.s,27. ſeine ewige —— | 
\ R Hi en 
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et wird, Sef.gr,ıo. und der Teufel es muß da: 
yey bewenden laſſen, wie bey Hiob, Hiob 2, 3. 
eine unermeßliche Langmuth und Geduld, 
Indem er an feinen Freunden ſo manchen Fehler, 
nen fie unter dem Ereuß begehen, trägt, und feis 
aen und ihren Feinden ſo lange zuſiehet, und feine 
päterliche Liebe, indem er den Gebrauch hat, 
ir die mit Creutz zu befuchen, und zu zuchkigen,, 
Die er lieb hat. Zob. 12, 13. Dffenb. oh: 3, 19. 
2.7.2) Auf ©eiten des Teufels aber und 
Diabolige der Melt ift ihr Sinn dahin gerich- 
Mundi. tet, daß fie. IJCſum ChHriſtum und 
[& fein heiliges Reich und zugleich. alle 
Rinder GOttes ausrotten, und wo diefeg nicht iſt, 
och ihnen zu Leide thun möchten, fü viel fie. koͤn⸗ 
‚en, 1..Petr.5,8; wodurch dem Satan und Welt 
ur Holg zu ihrem Feuer tragen, fich felbften 
aufs geeulichfte zu Spott und Schanden in 
Ewigkeit machen, Hiob 2, 3. und fich ihre Vers 
dammniß vermehren; Die —3 aber hin⸗ 
gegen über fie Herren werden, und der Satan 
elbſt ihnen Gelegenheit geben. muß, daß ſie durch 
Leiden vollfommen, und im Himmel, defto heller 
leuchten werden. | ae 33 
HERR JESU würdige uns alle dei⸗ 


— 


nes Creutzes! Amen. — 
(Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 





BEN ra W. Fort⸗ 
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„IV. Fortſetzung der Auszüge ausder 
1 CEl. B. Balloral- Eonfereng, 


0 ! und zwar: 
Don Sammlung der Xccleſiolarum 
in Ecclefia ; 
. GAB, IX. 


Was zur nüglichen Fortſetzung de | 
. .» Ecelefiolarum in-Ecclefia erforderte 
ei werde, . | | 


Cr ir Formen unter dem Gnaden⸗Beyſtande 
AAIGOTTES, nunmehro zum Schluß dep 
Abhandlung von Sammlung der Ecclefiolarum 
“in Ecclefia, und fügen gegenwärtig noch einig 
Erinnerungen bey, was etwa zu beobachtenit 
feyn mögte, wenn diefelben nüglich fortge 
feet werden follen. Cs läßt ſich alles, tat 
davon in unfern Eonferengen bemercket worden, | 

in drey Stücke zufammen faffen. — 

Was die Haupt⸗Sache ſey, worauf et] 
darbey ankomme? Ra 1 
2) Was Lehrern in Anſehung derſelben 

obliege? und endlich Las 

3) Was die. Seelen, aus welchen di 

Ecclefiole beftehen, wie’ überhaupt 
alſo ıbefonders in ihren Zufammen 
Fünften gegen einander in acht zu neh 


men haben? 
ji 8.2. Wa 
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I ya | 

Was das erſte betrift, nemlich die Haupt⸗ 
Sache, worauf es ankomme, wann Die 
inmal gefammleten und nun behörig einges 
ri chteten Eccleſiolæ in Eccleſia nuͤtzlich fort⸗ 

geſetzet werden ſollen, ſo finden wir ſolches 

oloſſ. 2, 68. vorgeſtellet. Die Heiligen zu 
Tolofen waren durch. das Dort der Wahrheit 
im Soangelip, nicht nur zur Erfenntnif der Gnade 
Ottes in FZESU Chriſto gebracht; Cap. 1,6. 
fie ftanden nicht nur im Glauben an "CHriftum 
und in-der Liebe zu allen Heiligen, Vers 4. fon 
ern Paulus erfuhr auch Durch den Epaphras, 
daß eine gufe Ordnung unter demfelben errichtet 
worden. Cap.2,5. Golte nun aber das alles im 
Segen fortgehen, fo war nach Anzeige Der ges 
dachten Orte Cap. 2, 628. nöthig, Daß diefelben 
nicht nur ie mehr und mebr gewurgelt und 
erbauet würden in CHriſto YESU, daß fie 
nicht nur ie mehr und mehr befeftiger: wuͤr⸗ 
den im Blauben an ihn, damit, wenn fie ihn 
angenommen, alfo auch in ibm wandeln, 
und reichlich danckbar werden Eönten; fon» 
dern fie müften auch verwabrer werden vor 
lofer Derführung nach der ee rg 
und nach der Welt Satzungen. 


8. 3. | 
Man ſolte zwar meynen, das letzte, deffen der 


—* hier gedencket, waͤre bey dergleichen ER 
en, 











„Seelen lieber, als an die, welche fchon enfrunneh 
find. Siehe Gal.ı,6.f. 2. Petr.2,1.20. 


beng liegen, und geben fich Feine Mühe denſelbe A 
"heraus zu arbeiten: Wo fie aber, mercken, da 
amd füchen diefelben als einen Naub wegzufül 
vollends ganze Häuflein oder Ecclefiolze solch: 
fie. an ſich zu jiehen, damit ihr Anhang defto far: 


cker und der Ruhm vom Fleiſch gs def 
SURTIRERE- Dal, 4, Han cap. Rute 13... 


m * mehrmal bemerckten Endzweck fortoefuhee 
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ften, wie die Heiligen zu Coloſſen twaren, Die albe: 
reits nicht. nur im Glauben, fondern auch einer ſ 1 
guten Ordnung unter einander ſtanden, nid 
nöthig: Allein e8 Fan ung auch die Erfahrum 
unfrer. Zeiten genugſam davon überjeugen, tl 
die rechtiehaffenften Seelen annoch umgetrieben) 
werden Fünnen, von allerley Wind der Lehen 
„und? I äuftherey der Menfchen. Es machen fid : 
beſonders diejenigen, welche Spaltungen u N 
Zertrennung anrichten in der Kirche, an Feine 


Taffen den andern Haufen i im Kothe des Verden | 


} 


i 


Seelen befandt, fo find fie deſto eifriger —39— 


da und dorten einige durch den Dienft, vedlich 
Lehrer gerettet worden, da.eilen fie insgemein bir 


ven. (cvlayayav).Coloff.2,8. Werden ihne 


| | ET a 

& sit daher edit eines ſowol Als das hut ) 
deffen Der, Apoftel 1.c.. gedencket, gan unumaäng: 
lich vonnöthen, wenn die gefammleten Eeclefiola 
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Serd en follen. Was bar aber dabey cin Leh⸗ 
er für fein Theil zu beobachten? Will man 
Aches an einem deutlichen und recht zuverlaͤßigen 
empel fehen, fo findet man in den beyden Bries 
n Pauli an die Theffalonicher, welche Zweifels⸗ 
hne mit zu dem ‚Ende den’ göttlichen Schriften « - 
inverleibet worden, damit Lehrer ein Mufter ı 
aben mögten, wie fie fich gegen neu gepflangte «. 
Jeerden zu verhalten haben, und mas zu deren « 
efegneten  Fortleitung. infonderheit erfordert“ 
verde. Unſer Endzweck läßt gegenwärtia zwar 
icht zu, uns weitläuftig dabey aufzuhalten: in⸗ 
wifchen Fünnen wir doch nicht umhin, den Haupts 
Inhalt gedachter Briefe mit wenigem zu beruͤh⸗ 
en. Zufoͤrderſt verfichert und überzeuger der 
Ipoftel die Theffalonicher, Daß das die rechte 
Bnade fey, wozu fie durch feinen und feiner Mit- 
dnechte Dienft gebracht worden. 1 Epift. Cap. ı, 
Fr erinnert fie fodann, mit was für mütterlicher 
treue er an ihnen zu ſolchem Endzweck gearbeitet, 
ind wie fein fowol als feiner Mit⸗Knechte Her 
och mit einer mehr als väterlichen Sorgfalt 
hnen zugethan bliebe. Kap. 2. und z3. Diefeg 
ehet alles dahin, die Seelen, fo zu reden, an der 
Hand zu behalten und zu verhüten, Damit die fals 
chen Apoftel nicht fo leicht Eingang bey ihnen 
inden mögten. Er läßt es aber dabey nicht bei 
venden, fondern er füget Cap. 4.unds. noch die 
erslichiten Ermahnungen, Urfterweifungen und 
Ermunterungen hinzu, deren fie nur N im 
u * lau⸗ 
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Glauben an Ehriftumsbefeftiget zu werden. Und 

faft auf eben die Art verfährt Paulus auch indem: 
andern Briefe, nur daß er über einige beſonde li 
Yuncte, worüber die Seelen hätten jerrüttel] 
werden koͤnnen, eine umftändlichere Erläuferungfi 
giebet, und was er vermercfte, Daß der Feind zi 
ihrem Schaden von falfchen Lehren und Praxibusf 
unter fie bringen wolte, aufs ———— zu zer 
— geſuchet. 


N 


Hieraus flieffeh in Vbſt folgende Armes 
(Fungen: 

1) Ze gewiffer Seelen verfichert werden, dal 
fie Durch den Dienft ihrer Lehrer auf den richti 
gen Weg des Heils und zum wahren Genuß dei 
Gnade GOttes in IEſu EHrifto gebracht wer 
den, deſto weniger geben ſie denenjenigen ‚Gehör 
die fich bemühen, fie auf Irr⸗ und Neben⸗Weg 
zu verfuͤhren. J 

2) Sind und bleiben Heils⸗ begierige Zuhoͤre | 
nicht ſowol aus woͤrtlichen Betheurungen, al 


lichen Hirten überzeuget, daß Diefelben es vor 
Fersen treu mit ihnen meynen, und. bereit Br | 
alles um ihrentwillen zu leiden, fo werden fie dal 
durch nicht nur vor der fremden Stimme verwah 
ret, fondern auch in dem Stande erhalten, ſich vor 
ihnen ie mehr und mehr.bearbeiten und zur Vollen 
dung in C hriſto fortleiten zu laſſen. | J 
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3) Es brauchen auch wahrhaftig begnadigte '' 
Seelen, daß fie nicht nur beftändig ermahnet ı 
werden, indem angefangenen Lauf fortzugehen und „, 
fich in allen Stücken eines vechtfchaffenen Chris ., 
ftenthums immer völliger machen zu laſſen; fonz-. 
dern fie haben auch nuthig, wie von dem, mag“ 
man insgemein Pflichten nennet, alfo auch in « 
den Glaubens: Lehren immer grundlicher unters ': 
tiefen zu werden. | | 


) Und da fid) der Feind fo gerne der Lift be 
dienet, vedliche Gemüther, denen er in den Haupt: 
amd Grund» Lehren des Ehriftenthums nicht beys 
Eommen Fan, durch allerley Neben⸗Dinge, in 
Anfehung des Glaubens fowol als des Kebens in 

erruͤttung zu ſetzen; fo erfordert es die Nothwen⸗ 
igEeit, auch Darauf genau achtung zu geben, und 
‚fo bald nur etwas davon zum Vorſchein Eommt, 
‚oder man nur etwas, davon befürget, ſolchem 
‚durch einen binreichenden Unterricht entgegen 
zu treten. TER 


5) Ein Lehrer, der diefes nach dem in den ge: 
dachten beyden “Briefen an die Theſſalonicher 
‚ausgedruckten Borbilde der Apoftel, forgfältig 
‚beobachtet, wird die nun gefammlete Ecclefio- 
‚as, unter dem Gnaden= Benftande GOttes nuͤtz⸗ 
lic) fortfeßen, und das, was S.2. bemercfet wor⸗ 
den, bey denfelben ie mehr und mehr zu Stande 
‚bringen, | 


I 


8.6. Nun 





| AN . To | % 
MNun iſt noch übrig zu zeigen: Was die See 
len, aus welchen die Eccleſiolæ beſtehen, wi 
überhaupt alfo auch befonders in ihren Sul 
fammenkünften gegen und unter einander 3] 
beobachten haben? Wer GOttes Wort 
fonderlich die Schriften des Neuen Teſtaments 
mit einiger Aufmerckſamkeit gelefen, der wird ſich 
hierbey von felbit erinnern, wie nachdrücklich den 
Heilige Geift darinnen benebft der allgemeiner] 
auch auf Die brüderliche Liebe zu dringen], 
pflege. Siehe 1.%0h.4,11.. Gal.6;rr. 1. Pete.n) 
02.23. Wie er von wahrhaftig Gläubigen dei 
ren Ausuͤbung aufs ernftlichfte als eine der erfter] 
Früchte des Glaubens erfordere. Siehe 1. Petr 
1,5:7. %0h.13, 34.35. Und darauf kommt alle] 
dasjenige an, was dergleichen Seelen gegen ein 
ander uͤberhaupt in acht zu nehmen haben. St 
mebr fie disfals der Gnade Kaum laffen, ie meh: 
rern Fleiß und Treue fie darinnen beweifen, deftt] 
gefegneter gehet Das angefangene Werck GOttet 
in und unter ihnen fort. Unſer Heiland erfen 
nete diefeg wol: Um deſſentwillen brach fein Herg 
in dem legten Hohenpriefterlichen Gebet vor ſei⸗ 
nem Hingang zum Leiden, noch mit fo aroffem 
Pachdruck aus in die berveglichen IBorte: Ich 
bitte aber nicht allein: für fie, (Die Apoſtel) 
fondern auch für Die, fo Durch ihr Wort an 
mich aläuben werden, auf Daß fie alle eines} 
feyn, gleichwie du, Oster, in mir und ich in 

er | dir, 
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dir, Daß auch fie in une eines feyn, auf daß 
die Welt glaube, du babeft mich geſandt. 
Und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, 
die du mir gegeben haſt, daß ſie eines ſeyn, 
gleichwie wir eines find, ich in ihnen, und 
du in mir, auf daß fie volllommen find in 
eines, und die Welt erkenne, daß du mich 
geſandt haft, und A an du mich 
liebeft. Foh.17,20:23. (a) Pr 


(a) Wir hätten hierbey billig jeigen follen, 
was zur rechten Ausübung der brüderlichen 
Liebe nach GOttes Wort erfordert werde: 
Da aber folches albereits in erbaulichen 
‚Schriften meitläuftig abgehandelt zu finden 
ift, fo haben wir uns darbey nicht aufhalten 
tollen. Inzwiſchen Eonnen wir doeh nicht 
umhin aus einer derfelben, namlich des ſel. 
Porſts Theologia Regenitorum dag ns 
thigfte in dieſer Anmercfung beyzufügen. 
So fchreibt aber derfelbe P.I: pag.ior.u f. 
"über 1.'Petr.1,22. hiervon: „Die Pflicht, 
xwelche Kinder GOttes an einander augs 
uuͤben fehuldig find, beitehet in Lieben, 
„&ie follen ſich unter einander. hebbaben, 
„Liebhaben, ayazäy, iſt hier, aleichtwie im 
„gansen Treuen Teftament von fonderlichem 
„Liachöruck, und heißt hier überhaupt fo 
viel, ale, eine fonderbare innige ers 
Sene Neigung aus der Wiedergeburt 
XXIX.St. TP.P. Eee aus 
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Wohl den Heerden, von welchen man, wie 


von der ehemaligen Gemeinde zu — 





aaus GOT zu allen Wiedergebohrnen 
nn »tragen und hegen, oder ein ſolch Hertz has 
Aben, das ſich nicht zuerſt ſuchet; ſondern 
ʒwie in GOtt beruhet: alſo ſich auch zufor⸗ 
derſt und am nechſten auf Rinder GOttes 
„ausbreitet, und alle fein Vermoͤgen zum 
Dienſt derſelben nach GOttes Wohlge⸗ 
„fallen. anwendet. "Dazu gehoͤret nach dee 
zÜbeſondern Art dieſer Liebe, Daß fie erſtlich 
aan ihren Bruͤdern erkennen die Gnade 
60ttes die Er ihnen damit erzeiget hat, 
ddaß Er fie nach feinem Willen durch | 
das Wort der Wahrheit gezeugek, 
„Jac. 1,18. in feiner. allerfpecialeften und 
- „fonderbareften Vorſehung hat und fuhret, | 
„ihnen auch den Adel, die Ehre, Wuͤrde 
und Herrlichkeit gegeben hat, daß fie feine I 
| „Kinder feyn und heiffen follen, oh. r, 12.12. 
„J. Joh. 3, 1. 2. und fein Bild ihnen eingea 
„druckt, fie, als feinen Aug⸗Apffel hält und 
„erkläret, und fo viel Gutes, ja den gantzen 
Reichthum feiner Gnaden ⸗ Güter und 
„Heils-Schäße in fie geleget hat, 2. Petr.t, 
„3.4. und, welches das allermeifte, ſelbſt 
weſentlich in ibnen gegenwärtig ıfl, 
„leber, wircket und Wohnung machet, 
Joh. 


ES 
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2 ahrheit fagen Fan: uer Glaube wächfer 
br 

> en nimmt zu gegen einander, 2. Theffal. 1,3. 


und die Liebe eines ieglichen unter euch) 


Die 


„$oh.14,22. 2. Cor. 6, 16 auch ſie alſo mit 


„ſich, als dem hoͤchſten Gute, erfuͤllet 
„und vereiniget. Daher ſie denn auch aus 


„ſolchem Grunde vor dieſelbe eine beſondere 


Hochachtung haben muͤſſen, wenn ſie auch 
„gleich vor der Welt geringe und verachtet 
„wären, in Betrachtung, daß ſie mit ihnen 
„eben dDenfelben theuren Glauben übers 
„tommen baben, 2. Wetr. 1,1. ac. 1,9. 


Hoſ.,10. der Feine Anfehung der Derfon 


„leider, weilerift der Glaube an IEſum 
„Ehriftum, unfern HErrn der Herrlich⸗ 
„eeit, und um dieſer Herrlichkeit willen fich 
durch Feine weltliche Herrlichkeit, Nusz, 


Ehre, und dergl. blenden laͤſſet. Jac 2,. 
Verleugnet man aber Rinder GOttes 
ur Zeitder Anfechtung, oder andern zum 
Wohlgefallen, fo ift die Liebe falſch und 


„nicht lauter, ja ſelbſt der Glaube gefärbr, 


„und das Auge nicht einfältig; fondern 
„ein Schale, „Ferner müffen fie fich auch 
„mit denfelben durch die Liebe im Geiſt ver⸗ 


„einigen, und mit ihnen, als &tieder eines 
„Zeibes, zufammen zu halten, ingleichen 


yſich Angelenen ſeyn Iaffen, ihnen zu gefallen, 
„auch an allem ihrem Guten, Thun und 


eo Vor⸗ 
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Die werden gewiß in-einen-eben ſo blühenden und 
gefegneten Zuftand, wie dieſelbe, Fommen und die 
Wahrheit des Davidifchen Ausſpruchs erfahren 

ee Siehe! 


— 


„Vorhaben ein Belieben haben, ſich uͤber 
„das Gute, das GOtt ihnen gegeben hat, 
„herglich freuen, und uber ihte Noth und 
„eichwerde, um des Geliebten willen, 
„berrüben, und alfo an beyden Theil nebs 
„men, und fie auch hinwieder ihres Guten 
„theilhaftig machen, für fie beten, und ihr 
„geiftliches und leibliches Heil aus allen 
„Kräften fuchen zu befördern, auch jener 
Aehnlichkeit und gute Sitten anneh⸗ 
„men, ihren Willen unter jener Willen 
„ergeben und unterwerffen, andere gegen 
„ihnen, in rechter Ordnung, binden ans 
„ſetzen, ihr Hera und Anliegen ohne Arg⸗ 
„wohn ihnen eröfnen,auch ihre Schwache 
„heit in Geduld ertragen, und fie in der 
iebe und mit fanftmüthigem- Geift zu 
„beffern fischen. Ap. Geſch. 4,32. cap.ı,14. 
„cap.2,1. Ephef.4,3.f.15.16. 1. Cor. 2, 12. 
F.26. Gal.6,6.10. Rüm.ı,ır. cap.ıs,ı.2, 
„Galat.6,1.2. Doch muß auch alles dig 
- „durch die Surcht und Liebe GOttes ges 
„heiliget, mit gebuhrender Beſcheidenheit 
„und Weisheit gefchehen, aus Feufch ges 
„machten Hersen. Gleichwie aber dieſe 
„Liebe dem Weſen nach eine Liebe und die 

Ze Sum⸗ 
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iebe! wie fein und lieblich ifts, daß Brüder 
nträchtig-bey einander wohnen. Wie der 

Br Ben ft der vom Haupt — 
| erab 


E. — des FRE if: Matth.22,40. 
Moͤm.r3,8. alfo ift fie auch die Mutter, 
„die Ovelle und Regiererin aller andern 
er. „Tugenden, die, als ihre Töchter, gleiche 
„art aus und mit der Mutter haben, wies 
> „1ol fie andere. Nahmen führen. Gehet 
„die. Liebe mit Elenden und Armen um, 
„fo heißt fie Barmherzigkeit ; gehet fie mit 
Wornehmen um, fo beißt fie Ehrerbie⸗ 
„tung; gehet fie mit Schwachen um, fo 
„beißt fie Geduld; gehet fie mit Wohl⸗ 
„thätern um, fo heißt fie Ergebenheit und 
Danckbarkeit; gehet ſie mit Froͤlichen um, 
„jo heißt ſie Freude oder Mit⸗Freude; gehet 
„fie mit Betruͤbten und Leidtragenden 

„um, fo heißt fie Mitleiden, u. ff. 

Was die Haupt ⸗Eigenſchaften dies 
„ſer Liebe anlanget, fo ſollen ſich die Kinder 
ottes untereinander erſtlich recht bruͤn⸗ 
„ſtig liebhaben, exrevös, (1) intenfe, ans 
„und ausgeftreckt, alfo, daß fie alle ihre 
Kraft zu lieben dran ftrecken, und fich nicht 
etwan Ealtfinnig, laulicht und fchläftig lies 
„ben; fondern recht innig, eifrig und 
„brünftig. hrekiebezu den Brüdern muß 
„wicht etwan nur ein unter der Afche glims 
- Eee, 3 mens 
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herab fleußt in feinem ganzen Bart, dert ab. 
fleußt in fein Kleid. Wie der Than, dervon 


Hermon herab fälle auf die Berge Zion; de n 


GR ernennen 
„mendes Süncklein; fondern eine rechte 
„Stammedes Errn feyn, Daß auch viel 

Waſſer fie nicht mögen auslöfchen, 

Hohel. 8,6.7. Petrus ruft den Gläubis 
„gen, Cap. 4,8. nochmals zn: Vor allen 
„Dingen habt unter einander einebrüns 
„tige Liebe. Wie unter leiblichen Bruͤ⸗ 
„dern eine fonderlich zarte Bluts Freund⸗ 
„ſchaftliche Liebe feyn ſoll: alfo foll die bruͤ⸗ 
„derliche Liebe der Gläubigen Unter eins 
„ander auch berglich feyn, daß fie aus dee 
„Gnade einebefondere FTeigung, (sdeyim) 
„die den natürlichen Menfchen unbekandt ift, 
„ünferund gegeneinander haben. Röm.rz2,1c, 
Wie aber ihre Liebe innerlich brünftig 
„ſeyn ſoll, daß fie ſich unter einander lieben 
„und nad) einander verlangen von Her⸗ 
„Bene Brund in Chriſto IEſu: Phil. 1,8. 
„alſo muß ſich dieſe Liebe auch in der That, 
„und zwar in iedem Wercke, ausbreiten 
„und ausftrecfen. Es bieffe fehlecht abge⸗ 
„fDeijet, wenn man fagen wolte: GOTT 
„berathe euch! GOTT belffe euch! 
„wärmer euch und färtiger euch,‘ und 
„Doch nichts geben wolte, was des Leis 
„bes Nothdurft ift. Zac. 2,16. nd 
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Jafelbft verheiffer der „Err Segen und Leben 
mmer und ewiglich. Pi.133,173: Weil denn 
ber die in dem vorhergehenden Kapitel bemerckten 
r Zuſam⸗ 


CThat muß in Leiblichen und Geiſtlichen, 
„nach allem Vermoͤgen, wircklich darge⸗ 
reichet werden, was der Naͤchſte beduͤrftig 
si Sie muß in liebreiche Worte aus⸗ 
bbrechen, und eifrig ſeyn, daß fie einander 
„erbauen und beflern. 1. Theffal. 5,14. ır. 
„2. Theff.z,1s. a fie müffen nicht etwan 
mnur mit Worten und mit der unge lies 
„benz; fondeen mieder That und mit der 
Wahrheit, und bereit feyn, auch ſo ger 
„Das Leben für die Bruͤder zu laſſen. 

A. Joh. 3, 16.18. Sie müffen auch nicht 
etwan nur einen und den andern ‘Bruder 
„und Schwefter in Ehriftolieben, mit Aus⸗ 

> „fehlieffung der andern; fondern müffen auch 
0) (extenfe)lieben, dasift, ihre Liebe aus: 
„Strecken undausbreiten über alle Bruͤder, 
„dergeftalt, daß ſie die gantze Bruͤderſchaft 
„liebhaben. 1. Petr. 2,17. Nicht nur die 
Starcken; fondern auchdieSchwachen, 
wicht nur die Bekandten; fondernauch die 
„Unbetandten. Kom.ıs,ı. Gal.6,1.. Ihre 
Liebe muß ausgeftreckt fenn in Anfehung des 
„Orts. Kein Ort muß feyn, da die Liebe | 

> „den Geliebten verleugnen doͤrfte; folte fie 
„auch. gleich vor der Welt Feine Ehre und 
Eee 4 Nutzen 


808, TV. €1.3. Paftoral-Conferens: — 
Zufammenfünfte glaͤubiger und ermeckter Cem 











darzu | 


Mutzzen davon haben. Liberall müffen fie | 
2 „einander bekennen, oder fie verleugnen | 
SD ſelbſt, und find nicht rechtſchaffen 
nyinder Liebe. 1.%0b.5,1. Ephef.g,ıs.. Ihre 
vLiebe muß auch ausgeſtreckt feyn in Anfes | 
„hung der Zeit, daß fie nichtnur anfaben zu 
. slieben; fondern auch beftändig fortfabe | 
„een, ja mit Fortgang der Zeit auch in dee 
vbiebe immer fortgehen, wachfen und voͤlli⸗ 
an „ger werden; r. Theſſ. 3,13. 2. Theſſ. n, 3. 
»iund daß ſie nicht nur lieben in guten Tagen; 
vſondern auch in boͤſen Tagen. Wie denn 
vdie wahre Bruder ⸗ Kiebeihre Redlichkeit 
Nund Bruͤnſtigkeit zur deit der Noth am 
meiſten erweiſet, 2. Tim; 16:17. cap. a, 16. 
„Und ſich Durch keinen Unfalloder Anfechtung 
Zſtuͤrtzen laͤſſet. Df.62,3: Kurs: fie wird 
ʒmnicht muͤde und böret nimmermebr auf, 
0 „Korinth. 13,8. Im Übrigen muß fie die 
vGebrechen der Kinder GOttes nicht zur 
„Gerechtigkeit oder zur Tugend machen. 
yEntſchuldigen Tan fie felbige: wohl, fo viel 
„GOtt und das Gewiſſen zulaͤſſet: aber nicht 
„berthädigen, als Gerechtigkeit. Denn ſonſt 
2 nfeßte fie GOTT ausden Augen, undliebte 
 „felbfiden Geliebten nicht aufrichtig. . &ie | 


a 


— 
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arzu dienen follen, fo Eunnen wir nicht umhin 
noch Eurslich zu berühren, theils was darinnen 
jyauptfächlich abzuhandeln, theils wie fich die 

— Glieder 






Sie muͤſſen auch einander lieben aus reis 
mem HDertzen, alſo, daß ihre Liebe weit ent⸗ 
„fernet ſey von aller unreinen und unflaͤtigen 
„unzüchtigen und fleiſchlichen Liebe, von aller 
„Schmeicheley und Heucheley, daß fie 
„nicht unter dem Vorwand und Schein der 
Bruder⸗Liebe, nach dem Sleifch wandeln 
„Inder unreinen Luft,oder durch Unzucht 
„ur fleifchlichen Luft reizen diejenigen, 
„die recht entrunnen waren. 2. Petr.2, 
„To.18. Damußauchdie freundfchaftliche 
„Bruder⸗Liebe in Feine fleifchliche dege- 
„neriren, welches, wegen der tieffen Ders 
„verbniß, auch ſelbſt bey Ubung der herglis 
„chen Bruder⸗ und Schwefter-Kiebe leicht 
„und allmählich und unvermerckt gefchehen 
„fan. Der Sataniftein Tauſendkuͤnſtler, 
und hat manche, felbft unfere erſte Eltern, 
„durch eine Art der Liebe und Geneigtheit 
„oder Freundſchaft betrogen. Daher ſey man 
„Nicht vermeſſen auf ſeine Kraͤfte; ſondern 
„fürchte ſich! Wer ſich laͤßt duͤncken, er 
„ſtehe, der mag wohl zuſehen, daß er nicht 
„falle. 1.Cor.ro,ı2. Es iſt daher beſſer, daß 
„geiftliche Brüder und Schweſtern mehr re- 
„üre und ernfthaftig, alsalzugemein find. 
ea 34 









Glieder derfelben Darbey gegen einander zu vers 
halten haben. “ 
Ä 5.8. Das 


Ja geſetzt, daß die Kinder GOttes nie in 
„leibliche Unzucht verfallen koͤnten; ſo iſt doch 
„die geiſtliche Unkeuſchheit vor GOtt eben 
ſo ſtraͤflich, ob fie wol ſubtiler iſt. Drum 
vermahnet Paulus: Laſſet uns reinigen 
„auch von aller Befleckung des Geiſtes. 
2, Cor. 7,1. Und Petrus fagt: Machet 
„Eeufch. eure Seelen im Gehorfam der | 
„Wahrheit durch den Geift,u.f.f. Ihre 
> „giebemuß eine Kiebe im Beiftfeyn, Eol.ı,g. | 
„und nicht eine fleifchliche Liebe unter dem 
„Schein der Liebe im Geift,fo wenigauf eine 
„fubtile, alsgrobe Art. Somußfieaudy 
„entfernet ſeyn von allen unreinen und fals 
„feben Abfichten, daß fie dabey nicht etwa 
„das Ihre, ihre Ehre, Ergösung, Nutzen und 
„Bortheil fuchen; fondern lauterlich um 
GOttes willen lieben, und ein jeglicher 
„febe nicht auf das Seine; fondern auf 
„Das, Dasdes andern ift. Philipp. 2,4.2r. 
56.1,24.25. Je weniger irdifcher Reitzun⸗ 
gen man hat, und ie weniger Vortheil man 
dabey nach dem Fleiſche findet, ie mehr man 
ſich auch dabey freywillig, aber auch ohne 
„falfche und heimliche Abfichten, verleug⸗ 
„net, deftoreiner ift die Liebe. 2.Cor.ı2,1s. 
2. Tim. 2, 10. Siehe, fo muß die Bruders 
„Liebe ausgeubet werden!” 


— 


— — an 
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r 
* | S. 8. 

- Das ea hinlänglich einzuſehen, koͤnnen folgens 
de Saͤtze die benoͤthigte Anweiſung geben: | 
Der Zweck der Ecclefiolarum überhaupt 
und der vertrauten Zufammenfünfte der dazu gehoͤ⸗ 
eigen Seelen infonderheit, gehet ſchon mehr anges 
jeigter maffen, eigentlich dahin: Sie ſollen dadurch 
insgefamt in ihrem Ehriftenlauf bis zum feligen 
Sit der Vollendung gefördert und zugleich ie mehr 
und mehr zubereitet werden, auch an andern ihrer 
Mit-Ehriften zur Aufweckung und Erbauung nügs 
liche Dienfteäuleiften. 

2) Alles nun, was diefe Abficht entweder bins 
dert oder doch darzu nicht erfprießlich werden Fan, 
das muß in dergleichen Zufammenkünften aufs: . 
behutfamfte vermieden und bey Seite geſetzet 
bleiben. 

3) Dahin gehören ‚alle unnuͤtze Geſchwaͤtze, 
alle Unterredungen won leiblichen und irdifchen 
Dingen, alles lieblofe Beurtheilen und Richten 
der Lehrer, Dbrigkeiten oder auch andrer abmes 
fenden Perſonen, alle Unterfuchungen ſchwerer 
und zur Haupt⸗Sache des Ehriftenthums nicht 
gehoͤriger Fragen, Lehren und Meynungen, inglei- 
9 dunckler Schrift⸗Orte, und was etwa ſonſt 

oß zur Vermehrung eines aufblehenden Wiſſens 
gereichen koͤnte, 2c.. | 

4) So forgfältig fich aber redlich gefinnte Chris 
ften davor und andern dergleichen Dingen, a * 

uſam⸗ 


9 
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Zufammenfunften zu hüten haben; fo ernftlich 
müffen fie darinnen aufdagjenige bedacht feyn, mag 
zur gewiflen Erreichung des Num. ı. bemerckten 
Endzwecks derſelben dienen kan. R 
5) Hierzu rechnen wir billig eine genaue Erfor⸗ 
ſchung, wieder Seelen: Zuftand eineg ieden ges | 
genwärtigen Mitgliedes folcher Zuſammenkuͤnfte 
befchaffen fey, ob es wachſe oder abnehme in dee 
Gnade und Erkenntniß unfers HErrn JZESU 
EHrifti: ob es ie mehr und mehr die Kraft des | 
Blutes EHrifti und die damit gefchafte Verſoͤh⸗ 
nung wircflich erfahre, ob ſich folches auch in dee | 
That und Wahrheit bey ihm und in feinem ganz | 
en Verhalten offenbare. | 
6) Wir rechnen hierzu ferner eine aufmerck- | 
ſame Unterfuchung und unverftellte Anzeige der 
Hinderniſſe, wodurch manche Seelen in dem Lauf 
ihres Chriſtenthums aufgehalten werden, ſowol, 
als der Mittel und Vortheile, deren fie fich nach 
GOttes Wort, gebrauchen Enten, folche zuüiber- 
winden und dem vorgefteckten Ziel immer naͤher 
zu kommen. | J 
7) Wir rechnen endlich auch darzu eine beſchei⸗ 
dene Anzeige alles deſſen, was man etwa ia 
des 








| 
| 
| 
| 


Nettung andrer Seelen und Ausbreitung 
Reichs Ehrifti dienliches einzufehen glaubet, n 

vorfichtiger Überlegung, wie und durch wen ſol⸗ 
ches etwa am ficherften und begvemften geſchehen 


| | 


koͤnne. | 
5.9. Was 
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BR. 5 S. 9. | 
Was das andre Stuͤck anlanget, deffen 8.7. 
gedacht worden, wie ſich nemlich die Glieder der 
Ecclefiolarum in ihren Zuſammenkuͤnften gegen 
and unter einander zu verhalten, fo ift 
2) Zum Grunde deffen vor allen Dingen zu 
hemercken, was unfer HErr und Heiland von der 
befondern Gegenwart, mit welcher er diefe und 
andre dergleichen Berfammlungen der Seinigen 
degnadigen wollen, in der heiligen Schrift ‚vers 
ſeichnen laſſen. Wir wollen nicht gedencfen 
mancher befondern Drte des Alten Teftaments, 
ondern nur den eigentlich hieher gehörigen Aus« - 
pruch EHrifti Matth. 18, 20. anfuͤhren: Wo 
zween oder drey verſammlet find in meinem 
Nahmen, da bin ich mitten unter ihnen. 
2) Wer dieſes Wort ſeines Immanuels von 
Hertzen glaubet, und ſich deſſen bey iedesmali— 
gen Beſuch bruderlicher Zuſammenkuͤnfte erins 
nert, wird dadurch in den Stand gefeget werden, 
ih) auch) gegen feine Mitglieder gebührend in 
denſelben zir-begeigen. N 
3) Es Auffern fich dabey zwey Haupt- Fehler: 
Finige Seelen fehonen ihrer Mitglieder alfo zu 
ehr, andre verfahren zu hart und heftig gegen die⸗ 
felben. Beydes flieffet bey fonft redlichen Gemuͤ⸗ 
'hern, aus geroiffen ihnen von der Natur noch, 
anklebenden Gebrechen und Unarten. — 
.4) Allein beydes Fan durch den kraͤftigen Ein⸗ 
druck, welchen Die Betrachtung der fü nahen —* 
A efons 


— 
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befondern Gegenwart ihres HErrn und Heis 
landes, ie mehr und mehr aus den Hertzen getil⸗ 
‚get werden. ih EUREN | 
5) Seelen, welche davon wahrhaftig gerühret 
find, werden alles mit tieffer Ehrerbietigkeit, als | 
vor dem Angeficht ihres ihnen fo theuren HErrn 
und Heilandes handeln: Sie werden: derer, die 
ihm angehoͤren, herglich:gerne fehonen und dar⸗ 
auf bedacht feyn, nichts zu reden und vorzuneh⸗ 
men, was ihnen ohne Noth befehmerlich fallen!| 
koͤnte: Sie werden aber auch Feine Freyheit ha 
ben, ihnen etwas zu verfehmeigen, was fie ihnen 
zu ihrem Heil vorzuhalten fir nöthig erkennen. | 
Sie werden die innigfte Geduld, Sanftmurh)) 
Beſcheidenheit und Tragſamkeit mit der hersliche 
ften Aufrichtigkeit und einer wahren Freudigkeit, 
zu. ermahnen, zu warnen, zu fraffen; mit einan⸗ 
der verbinden. Sie werden in den Augen ihres. 
einigen HErrn und Meifters alles heurſchſuͤch⸗ 
tige Verfahren forgfältig meiden: darben aber, 
auch nichts unterlaffen, was zur Ehre und Ver⸗ 
herrlichung deffelben an ihren. Brüdern dienen 
koͤnne. - ‘ | EN 
Und das ift es, was die Glieder der Ecclefio- 
larum in ihren Zufammenfünften gegen einander, 
zu beobachten haben. Wir hätten auch 1. 
& 


manche befondre Erinnerungen einfehälten koͤn⸗ 
nen: Bir. haben es aber, wie in vorigen ge 

hen, mit gutem Bedacht bloß bey Allgemeinen, 

Borftelungen bewenden laſſen; Weil wir nicht 
—J gerne 
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gerne durch dergleichen Vorfchriften jemanden 
zu gemwiffen vorgefchriebenen Sormen verleiten, 
fondern folches alles allenthalben, der allermweis 
feften Regierung GOttes und feines Geiftes 
überlaffen wollen. 77. 


- Unfer treuefter Erloͤſer Taffe denn nun diefe 
unfre geringe Arbeit einen wabrbaftigen 
Segen in feinem Reiche fehaffen; fammle 
fich felbft auch in diefen legten Tagen’ alles, 
was er fich mit feinem Blute aus allen Voͤl⸗ 
dern, Zungen, Gefchlechten und Sprachen 
erkauffer her zu feinem Kigenthum, und halte 
folches in einem Sinn gar eben zu feinem 
Dreis und zur Überzeugung der Welt, er fey 
es, den der Pater geſandt bat, der einige 
Helffer und Heiland unfrer Seelen zu feyn 
und zu bleiben! Amen. Ä ya 
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— Oder: 


Gammlung 
Be Anweiſungen 


geſegneten Fuͤhrung 
Des Lvangeliſchen 


Hi - Wittg, 


Aus gedruckten Büchern ſowol, als 
fchriftlichen Urkunden und mimdlichen 
Unterredungen vieler Gottesge⸗ 
lehrten mitgetheilet 


Einigen Dienern des Evangelii. 
Das XL. Stick, 
Nebſt den Regiftern um fünften Bande, 


Magdeburg und Leipzig, 
. Verlegung Chriſtoph Seidels u. George Ernſt 
BEN 1744: 
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sarenttjan,,, 


ZEN we — 


—5 der Lebens: Leidens⸗ 
und Todes⸗Geſchichte Ichnnne it 
des Taͤuffers. 


Sett. V. 
von den noch übrigen Handlungen und 
Zeugniſſen fowol, als von der Sinrich⸗ 
tung und dem Segen des ganzen Amts 
Johannis; aus %oh.3,22-36. Matth,ız, 
2:11. CAP.I4,371, Mare. 6,7229. 10 
X 

fers, noch viel wichtiges uͤbrig: Weil 

| wir folche aber gerne mit diefem Bande 
der Paftoral - - Theologie befchlieffen wolten, fo 
koͤnnen wir nur das nöthigfte davon Ind darbey 
anmercken. Wir haben letztlich die vortreflichen 
Zeugniffe diefes auserwählten Vorlaͤuffers Ehrifti 
erwogen, welche er bey und kurtz nach deffen 


Tauffe von ihm erflnttet. Das nächte was 
Sffe der 











m 








8§.1 
s iſt zwar in der bisher abaehangeftn | 
Lebens⸗Geſchichte Johannis des Taͤuf⸗ 
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der Heilige Geiſt in. den Evangeliſten und 

Joh 3, 22736. verzeichnen laſſen, ift das vor 
trefliche Betragen Tobannis, als einige 
ner Juͤnger etwas Widriges, gegen den vo 
ihm als den wahrhaftigen Heiland erkannt 


und bezeugten IEſum von Vazareth, in feinen 
Gemuͤthe erregen wolten. Die Gelegenheit 
ardiefe: Als JESUS die erſten Oſtern nad), 
ntritt ſeines offentlich zu führenden Lehr: Amt N 
zu Serufalem gehalten, fo wolte er, vermöge deß), 
göttlichen Rathſchluſſes, nun gerne auch die ver⸗ 
lohenen Schaafe aus dem Haufe Sfrael da und. 
dorten im Lande aufluchen und zu ihrem erige n 
Heil unterweiſen. Um deſſentwillen fand er ſich 
zufoͤrderſt in den Gegenden ein, wo ihn Johannes 
Bahn gemacht hatte; und damit die Seelen, 
welche durch deſſen Dienſt aufgeruffen waren), 
ähm fo viel defto eher Gehor geben mochten, fo 
gebrauchte er fich cben des Mittels der Tauffe, 
deſſen diefelbe bey Ssohanne gewohnt waren] 
Denn ob er wol felbft diefe Handlung nicht aus⸗ 
übte, fo ließ er fie Doch durch feine Finger perrich 
ten. Joh. 3, 22.23. cap. 4,1.2. Le gröffer die 
Kraft und Gnade war, die fich in dem Vortrage 
unfers Heilandes offenbarete; um fo viel De te] 







gewaltiger wurden die Seelen hingeriffen, ihn zu 
hören und ihm um. deffentwillen nachzugehen. 
Viele die fich fonften zu Ssohanne gehalten, lieffen 
JEſu zu und begeugten folcyergeftalt twenigftene) 
mit der That, daß fie an ihm noch) viel was groͤ 

feres gefunden als an Johanne. Be | 
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—— Dieſes verurſachte bey den Juͤngern 
ir nie ein gar empfindlich Mißvergnügen. 
Die Hochachtung vor ihren Meifter war fo groß, 
daf ob er ihnen gleich allbereits die unendlichen 
Vorzüge Ehrifti vor ſich und allen Menfchen 
hinlaͤnglich bekandt gemacht, fie Dennoch nicht 
ertragen Eonten, daß fich die Seelen von ihm 
u demfelben wenden folten. Da nun zwiſchen 
ihnen und den Juden eine Streit⸗Frage tiber der 
Reinigung entftand, fo nahmen fie der Gelegen⸗ 
heit wahr, nicht nur ihren Unwillen uͤber den 
Beyfall den Chriſtus vor Johanne bekam zu ent⸗ 
decken; ſondern ſuchten ihn auch dahin zu bewegen, 
daß er ſplches zu hintertreiben bedacht ſeyn folle. 
Sie kamen zu ihm und fprachen: Meiſter, der 
bey Dir war jenfeit den Jordan von dem Du 
zeugeteſt, (und der dich alfo im Anſehen bey 
dem Volck zu erhalten verbunden wäre) fiebe, 
bet ya fet, und iederman kommt zu ihm. 


eg, % Daleichen ſchaͤdliche Fruͤchte bringt die 
Sectiriſche und allzugroſſe Anhaͤngligkeit an Men⸗ 
ſchen und Werckzeuge der Gnaden, auch bey ſchon 
gzutwilligen und ſonſt aufrichtig-geſinnten Gemuͤ⸗ 
thern. Es hindert ſie Chriſtum recht und heilſam 
zu erkennen; es bindet fie dergeſtalt an die Crea⸗ 
tur, daß fie dem einigen Helffer nicht gehoͤrig zu⸗ 
eilen; es verurſachet allerley Widrigkeit gegen 
andre in ihren Hergen, und feet Dem Lauffe des 
Evangelii recht, nacheheilige Grängen. Es war 
daher ja wol noͤthig, daß Johannes ſeine Juͤnger 
Fff3 davon 
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davon zu befreyen ſuchte, und es geſchahe mit einer h 
gewiß vecht gurtlichen TBeisheit. Denn wert 
wir die Antwort Johannis auf die obangefuͤhrte 
bedenckliche Borftellung feiner Jünger, Joh 

27236. anfehen, fo finden wir ein vecht orte 
Mufter, wie dergleichen Seelen heilfam zu bes 
segnen fey. Er führte ihnen zuforderft fo etwaß 
zu Gemüthe, woraus fie überzeuget werden kon⸗ 
ten, wie unbillig es fey, fi) an einen Menſchen 
bangen. und denfelben allen übrigen vorgejogen 
wiffen wollen: %e babe einer etwas von ſich 
felbften, er Eönne fich.auch nichts nehmen?) 
Es muͤſſe ihm alles vom Himmel gegeben), 
„ werden. Vers 27. Er erinnerte fie, wie vorſich⸗ 
tig er fie zu verwahren gefucht, daß fie nicht hoͤher 
von ihm halten ſolten, als ſichs gebuͤhre: Sie 
ſelbſt waͤren ſeine Zeugen, und wuͤrdens auch 
dereinſt vor dem Throne GOttes ſeyn muͤſſen 
daß er mehrmal und mit allem Nachdruck 
geſagt: Kr ſey nicht Chriſtus, ſondern vor 
ibn hergeſandt. Vers 28. Es ſey daher Ihe 
Verfahren deſto ſtrafbarer, da ſie zum voraus 
forgfältig dafuͤr wären geivarnet worden. Eh) 
' zeiget ihnen aber auch an feinem Exempel, wohin 
alles Wuͤnſchen und Verlangen rechtſchaffener 
Knechte GOttes und JEſu Chriſti gerichtet ſey, 
„und womit fie alſo von den ihnen anvertrauten 
Seelen am höchften geehret und erfreuet werden! 
« fünten: Wenn fie ſich Chrifto als eine reine. 
+» Drautzuführenlieffen. Wer die Braut habe, 
dem fie eigenthümlich zugehoͤre, weil er I, 
euer 
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theuer erkauffet) Der fey der Bräutigam: Ders 
jenige aber, Der als ein redlicher Freund des 
Sraͤutigams ſtehe und aufmercke, der freue 
fich, wenn er nur die Stimme des Braͤuti⸗ 
gams hoͤret und gewahr wird, daß fich der: 
felbe nun zuden Seelen nahe, und fie ihm felbft 
durch fein mächtiges Wort zubereite zu feiz 
nem Woblgefallen; und diefe feine Freude fey 
nun erfüller, da Ehriftus, wie fie ihm gefaget, 
einen folchen Eingang. mit feinem Wort finde, 


















‚aller. feiner Arbeit abgezielet gewefen: Chriſtus 
müfle geben und zunehmen; er, Johannes 
aber hingegen abnehmen, und ihm den einzigen 
Heilande allein alle Ehre laſſen. Endlich und 


Hertz Johannis noch in eine umftändliche Vor⸗ 
ftellung der groffen Herrlichkeit Ehrifti, und wie 
noͤthig e8 fey, demſelben allein Die Ehre zu geben, 
Daß man im Glauben und Gehorſam an ihm hange: 
Der von oben her kommt, ſprach er, iſt uͤber 
alle: Wer von der Erden iſt, der iſt von der 
Erden, und redet von der Erden: Der vom 
Himmel kommt, der iſt uͤber alle, und zeuget, 
was er geſehen und gehoͤret hat; und ſein 
Zeugniß nimmt niemand an. Wer es aber 
annimmt, der verſiegelts, Daß GOtt wahr⸗ 
haftig ſey. Denn welchen GOtt geſandt hat, 
der redet GOttes Wort: Denn GOtt giebt 
‚den Geiſt nicht nach dem Maaß. Der Pater 
hat den Sohn lieb, und hat ihm alles in ſeine 

TRAM Hand 
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daß iederman zu ihm gehe: Darauf fen es mit. 


zuletzt ergoß fich das Hers, das innigft bewegte 
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Hand gereben. Wer an den Sohn gläuber, | 
Der hat das ewige Leben. YDer dem Sohm 
nicht gläuber: der wird das Leben nicht ebene 
fondern * Zorn GOttes bleibet über ihm, 
Ders 31:3 N 
S.4: Sie finden wir die wichtigſten und noͤthig⸗ 
ſten Stuͤcke beyſammen, welche rechtſchaffene Leh⸗ 
rer den Seelen vorzuhalten haben, die ſich an ſie 
oder andere Werckjenge der Gnade, mit unor⸗ 
dentlicher Liebe und Sectiriſcher Hochachtung 
hangen, wenn fie von dieſer ſchaͤdlichen Kranck⸗ 
„heit befreyet werden ſollen. Vor allen Dingen 
iſt ihnen die ſich dabey aͤuſſernde Unbilligkeit und 
Verxrſchuldung an GOtt und feiner freyen Gnade: 
deutlich zu machen und zugleich zu zeigen, wie 
f —* es ſey, ſich davon befreyen zulaffen. Hier⸗ 
naͤchſt muß ihnen beſonders und mit dem moͤglich⸗ 
ſten Nachdruck gewieſen werden, daß ſie durch 
ſolche unordentliche Anhaͤnglichkeit wahren Knech⸗ 
ten GOttes und Chriſti vielmehr zur Laſt als zum 
Vergnuͤgen werden, die nichts mehr betruͤbet, ala 
wenn fie auch nur wider ihren Willen eine Gele⸗ 
genheit werden, Chriſto etwas von der ihm alleinf 
gebuhrenden Ehre zu entziehen; die aber aucht 
‚nichts mehr erfrenete, als wenn fie fehen, daß die⸗ 
fer ihr Here und Heiland die Seelen der Mene 
ſchen, als den einig verlangten £ohn feiner blutigen 
Leiden, zum völligen Eigenthum befäme und ſich 
an ihnen verherrlichen koͤnne. Doch muß es einm 
treuer Zeuge Ehrifti Daben noch nicht beimenden 
laſſen. Wieer aller Borfälle wahrzunehmen bat 
die 
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He Seelen auf die Haupt-Sache, worauf es 
igentlich ankommt, wenn fie von allen Arten 
es Berderbens grundlich curivet werden follen, / 
emlich auf eine recht gruͤndliche Erkenntniß Chriſti, ⸗ 
ind wie man in ihm des gantzen Heils genußbar 
verden Eünne, ‘zu führen, fo muß es nach dem 
orbilde Fohannig auch bey dieſer Gelegenheit , 
eſchehen. Denn das ijt auch gewiß die ficherjte 
ind zuverläßigfte Arseney, zumalbey Gemuͤthern, 
denen es um ihr Heil wahrhaftig zu thun ift, fie 
yon der übermäßigen Hochachtung der Ereatur 
befreyen. Je mehr man ficher und inne wird, ⸗ 
ve allein in Ehrifto alle Gnade, alle Ruhe det, 
eelen und alle Seligkeit durch den Glauben zu » 
erlangen und zu genieffen fey, defto mehr wird» 
man von der Ereatur abgezogen und dahin ae » 
bracht, fich derfelben nur als dienlicher JBerck;euge + 
zu bedienen, Durch welche wir dazu geleitet wer⸗— 
den koͤnnen. Und das ift die rechte Faffung des 
Gemüths, in welcher Seelen nach GOttes Wort 
gegen diejenige ſtehen ſollen, die der HErr zu ſeinem 
Dienft an denſelben erwaͤhlet. Wer etwas 
mehrers von andern verlanget, oder auch ſelbſten 
weiter gehet, der raubet Chriſto was ſein iſt, und 
ziehet ſolchergeſtalt ſich und andern den groͤſſeſten 
Schaden zu. | 
S.5, Es bezeugte fich aber Johannes nicht nur 
gegen dergleichen Seelen wie feine Junger waren, 
und von denen er eben Feine Leiden zu befürchten 
hatte, fo treu und vedlich, fondern er bewich fich 
auch als einen unerfcehrockenen Zeugen der Wahr⸗ 
iz Sffs heit 
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heit in Anſehung derer, die unter Menſchen die 
Gewalt hatten, ihn an Leib und Leben anzugreiffen. 
Der Heilige Geift hat auch davon ein befonderg 
Exempel Matth. 14. und Marc, 6. vermercken 

Yaffen. Herodes, der damalige Vier-Fürft in 

Judaͤa, war überzeugt, Daß Johannes ein frommer | 
und heiliger Mann wäre. Er hatte daher eine! 
befondere Hochachtung- und Ehrerbietigkeit vor) 
ihn; er hörte ihn nicht nur gerne, fondern er gez || 
horchte ihm auch in manchen Stücken. Dieſes 
alles hätteden Vorläufer Ehrifti beivegen Eünnen, 
feiner um fo viel defto mehr zu ſchonen, ie felteneg 
es bey den Groffen der Welt auch nur bis dahin 
zu kommen pfieget, fich von Dienern Chriſti etwas 
fagen zu laffen. Er hätte fich hiernächft die Hof 
nung defto mehr bey dem Volck auszurichten; |i 
wenn er bey dem Furften des Landes in Chre un | 
Anfehen ſtuͤnde, gar leichte koͤnnen laſſen hinveiffen, | 
ihm etwas zu uͤberſehen, was dem göttlichen orte | 
entgegen ftand. . Allein er erkannte im Lichte deg 
Geiſtes GOttes, daß folches elende Blendwercke 
Der verderbten Vernunft wären: Er fahe wol, 
daß dureh heuchlerifches Schonen weder Herodt 
felbjt an feiner Seelen wahrhaftiggerathen, noch 
auch bey andern etwas heilfames würde geſchaffet, 
fondern vielmehr ein fchädliches Aergerniß ange⸗ 
gichtet werden. Darum feste er alle dergleichen | 
Vernunfts⸗Bedencklichkeiten beyfeite, und weil 
Herodes feines noch lebenden Bruders Philippf | 
Gemahlin, die Herodias, obwol unter dem liſtig⸗ 
ften Schein Des Nechtens, zur. Che ne | 
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d beitrafte er ihn Deshalb öffentlich und bezeugte 
hm freymuthig: Es fey nicht recht, Daß er fie 
babe, Matth. 14,4. und folcheraeftalt in einer 
wiffentlichen Sünde freventlich beharrete. 
$.6. Koͤnte man fich ein vortreflicher Beyſpiel 
ines treuen Haushalters uber GDttes Geheim— 
niſſe vorftellen, als wir. hier an Johanne finden ; 
Der fich nichts blenden und: aufhalten ließ, fo an— 
ehnlich oder fcheinbar es auch ware, den Seelen 
nach dem Willen feines HERNM zu fratten zu 
ommen, Inſonderheit wäre zu wuͤnſchen, daß 7 
ehrer, welche mit denen die unter Menfehen ,, 
ornehm heiffen, umzugehen Gelegenheit haben, , 
ich hierbey vor etwas warnen und verwahren 
lieſſen, was ihrer vielen auch in dieſen Tagen ein” 
Fallſtrick worden. Weil ſo wenig Edle nach dem 
Sleifch, ſo wenig Gemwaltige gefunden werden, 
Die fich auch nur zu etwas Guten bringen Yaffen, 
fo wird folches bey denen wo fo was zu ſpuͤren ift, 
alſo gleich überaus hoch geachtet, und man glaubt 
um deſſentwillen ſchuldig zu feyn, ihnen vieles und 
was man aucd an andern nicht dulden wuͤrde, zu 
überfehen. Der Mangel des völligen Glaubens 
an den Fürften der Könige auf Erden, verurſacht 
biernächft, daß man alugroffe Vortheile vorg 
Reich GOttes zu erjagen aedencket, wenn man der 
Vornehmen Beyfall und Schuß bey deffen Aus 
breitung genieffen fan. Diefes bringt die ungluͤck⸗ 
lichen Früchte, daß dergleichen Perfonen, auch. 
wol von gutmeynenden Lehrern, nicht ihr gantzer 
Schade aufgedecket und ſie folglich auch nicht aus 
dem 





828 I. Kebens; Leidens, und Todes: Befch. ; | 


dem Grunde geheiletz daß fie in ihrem halbirten 
Weſen gelaffen, dabey gepriefen und fodenn oft⸗ 
mals wiederum indas Aufferfte Verderben, biszue 
offenbaren Feindfehaft gegen das Reich GOttes 
hingeriffen, andere aber geärgert und die Früchte 
des Ports folchergeftalt aänslich vernichtet mera 
den, da man folche zu fördern gemennet,. 
8.7. Wie nun folches nach dem Vorbilde 
Johannis ſorgfaͤltig zu vermeiden ift, fo muß man 
ſich freylid) darbey mit dem Leidens-Sinn Chriſti 
wapnen, Leif fich der Vorläuffer des Meßiaͤ 
durch alles Liebkoſen und die ſcheinbareſten Gnaden⸗ 
Bezeigungen Herodis nicht abhalten ließ, denſelben 
und die Herodias ihrer aͤrgerlichen Lebens: Ark 
wegen mit Ernſt und Nadydruck zu beftraffen,' 
ſo ruhete die letzte nicht, bis fie ihn ins Gefängniß | 
gebracht. Allein auch da bewieß fich Johannes 
als einen rechten Diener deffen, der fein Leben ant, | 
Ereus für uns Sünder dahin zu geben in die Welt | 
Fommen war. Er trug dis Leiden mit ftillem und I 
rubigem Hertzen. Wir finden nicht, daßer auch | 
nur ein Wort verlohren, deffen Entledigung zu | 
ſuchen, fondern wie das bey feiner Freyheit die 
Sache geweſen, die er unausgefegt getrieben, daß | 
AEſus den Seelen befandt gemacht und fie it 1 
Glauben an denfelben befeftiget werden moͤgten; | 
So war und blieb folches auch im Kercker fein I 
einziges Geſchaͤfte. Wir finden davon die vor⸗ 
treflichften Nachrichten in den Evangeliſten vers | 
mercket. Auffer feinen Juͤngern durftewol allem 
Anſehen nach ſich niemand bey ihm — 

ei 
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Weil aber diefelben noch bey ihm aus: und einges 
yon Eonten, fo ließ er fiche eiferig angelegen fenn, 
Yas Werck des Glaubens an JEſum bey ihnen 
hollends zu Stande zu bringen. Er wuſte wol, 
daß ihnen disfals viel eher und gewiſſer gerathen 
werden Fonte, wenn fie felbft mit ihren Augen 
fähen, und mit ihren Ohren hörten, was der von 
ihm ihnen fo oft angepriefene JEſus von Naza⸗ 
reth fuͤr ein Helffer und Heiland ſey. Um deſſent⸗ 
willen ſandte er ſie zu unterſchiedenenmalen zu 
Chriſto, (a) und damit er ſie zu deſto mehrerer 
Aufmerckſamkeit und ſelbſt in Unterredung mit 
demſelben bringen moͤgte, ſo befahl er ihnen, in 
ſeinem Nahmen ihm die Frage vorzulegen: Biſt 
du der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines 
andern warten? Ih — 
18.8 Der HErr laͤſſet ſenen Knechten dag, was / 
fie aus redlicher Abſicht und unter der Megierung + 
des Heiligen Geiftes vornehmen, gerne gelingen. 
Die Juͤnger Johannis fanden Chriſtum iedesmal, 
wenn ſie auf Geheiß ihres Meiſters zu ihm kamen, 
in Ausuͤbung ſolcher Wunderwercke beſchaͤftiget, 
wodurch fie aufs kraͤftigſte uͤberzeuget werden kon⸗ 
en: Er ſey allerdings derjenige, welchen GOtt 
zum Heilande der Welt zu ſenden verſprochen 
haͤtte. Sie ſahen lund hörten eben das von ihm, 
was die Propheten als untruͤgliche Kennzeichen 
— des 
@) Daß Johannes feine Juͤnger mehr als einmal zu 
Chriſto gefendert, bat Ar. D. Aauber in feinen Anmers 
. ungen zur Harmonie der Evangeliſten Pag. 85: 
© is, paz. 103. gar grundlich erwiefen. 
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ihm zu füchen, was ihnen im Wort von ihm ver⸗ 


muͤſſen dieſelben bald moͤglichſt zu Chriſto felbfl 
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des des Mefiä vorher verkuͤndiget hatten. Chri Bl 
wieß fie darum hauptfächlich Darauf, ihr Hertz 
zu einer unfehlbaren Verſicherung in diefer fi 4J 
wichtigen Sache zu bringen, und ertheilete ihne 
auf die im Nahmen Johannis ihm 53 e 
Trage, die merckwuͤrdige Antwort: Geber him, 
und fager Johanni wieder, was ihr ſehet nd 
hoͤret: Die Blinden fehen, und die Lahmen 
geben, Die Auſſaͤtzigen werden rein, und di e 
Tauben hoͤren, die Todten ſtehen auf, u d 
den Armen wird das Kvangelium geprediget 
Und felig iſt, der fich nicht an mir aͤrgert >] 
Matth.rı, 4. 5.6. Luc. 7, 22. 23. | 
vr 8.9. Wir bemercken hiebey nur r das einige | 
„ Erweckte und um ihr Heil beforgte Seelen, mi 
«fen freylich vor allen Dingen aus GOttes Wort 
„don EHrifto unferm Heiland, gründlich. unters | 
wieſen und zu deffen Erkenntniß angeleitet wer 
den; allein dabey muß es niche bleiben, fonderneß s 
 heiffen worden. Es zeiget das nicht nur das 


Beyſpiel Johannis, fondern Chriftus-ermunte 
























„ geroiefen und dahin angeführet werden, Daß be 


feine Knechte felbft dazu. Siehe Jeſ. 45, u. v 
zeiget beſonders Math. ıı, 28. 3.3 was fir felig N 
Früchte daraus erwachfen. Da finden 2 
Jen wircflich die felige Ruhe, Uns alle das Gut % 
worzu ihnen Hofnung gemacht worden; da nr | 
den fie die Wahrheit des Wortes wircklich i inne, 
und durch die Erfahrung in in der ‚sefabten — 
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aß beſtaͤtiget. Siehe Zoh.1,46: +49. (pP. 442 
Dhil.s, 9.10.11. 

S. 10. Wir koͤnnen biebey wol nicht umbin, 
as vortrefliche Zeugniß zu berühren, 1 was Chris 
tus Zohanni nach Abfertigung der Juͤnger den⸗ 
elben vor dem Volck ertheilet hat. Es beißt: 
Matth. ı,7::11. Da die bingiengen, fieng 
TESUS an zu reden zu dem Volck von 
gobanne: Was feydihr hinaus gegangen. 
die Wöften zu ſehen? Woltet ihr ein Rohr 
eben, Das der Wind bin und ber weber? 
Dder was feyd ihr hinaus gegangen zufeben? 
Moltet ihr einen Menſchen in weichen Aleis 
dern feben? Sıebe, Die da weiche Aleider 
tagen, find in der Aönige Haͤuſern. Oder 
wos feyd ihr hinaus gegangen zu feben? 
Woltet ihr einen Propheten fehen? Ja, ich 
age euch, dei auch mebr ift, Denn ein Pro⸗ 
ober. Denn diefer ifts, von demgefchrieben 
Reber: Siehe, ich fende meinen Engel vor 
dir ber, Der Deinen Weg vor dir bereiten foll, 
Wahrlich, ichfageeuch: Unter allendievon 
Weibern gebohren find, iftnicht auffommen, 
der Groͤſſer fey, denn Jobannes, der Täuffer; 
der aber der Aleinefte ft im Himmelreich, ift 
Bröffer denn er. Zuc.7, 24:28. 

S. ır. Hieraus leuchtet einem ieden zufoͤrderſt 
die groſſe Hochachtung, welche Chriſtus vor Jo⸗ 
hanne gehabt, in die Augen: Er giebt aber damit 
auch unterſchiedene Haupt-Eigenſchaften ſeiner 
wahrhaften Knechte und Zeugen des neuen a 
des 
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des zu erkennen. Erpreifet an Johanne vor allen 
Dingen, Die unbewegliche Beſtaͤndigkeit, Die 
er ſowol in Anſehung ſeiner Lehre, als auch 
in Ausrichtung des ihm anbefohlnen Amee 
bewieſen. Denn es zielet Chriſtus ohne Zweife 
auf beydes, wenn er ſaget: Daß an dieſen feinem 
Vorlaͤuffer kein wanckendes Rohr zu ſeh 
gewefen, welches ſich vom Winde bin um 
ber bewegen laſſe. Es gehöret darzu wahrlid 
mehr als man ſich vorftellen mogte: Esiftfolche 
aber auch zu einer recht gefegneten Verkuͤndigu l 
des Evangelii gank unumgänglich vonnoͤthen 
„Bloß natürliche Überzeugungen von der goͤttliche 
Wahrheit reichen hier ſo wenig zu, als die beſte 
Ennfchlieſſungen und Vorſaͤtze Die man in eige € 
« Vernunft und Kraft faſſet, ſich in allen, Stuͤcke 
feiner Pflicht gemäß zu bezeigen. Wer nicht ir 
„Glauben an Chriſtum durch den’ Heiligen Sell 
rechtſchaffen gegründet Und befeftiget iſt, wir 
‚gewiß Den vorfallenden, zumal ſchweren Zerit 
‚ ebungen, damit nicht beftehen. Ephef. 5,13 2>1 
Was für ungemeiner Schade entftehet aber be 
Seelen von unterfchiedener Art daraus: S 
werden entweder gans irre, daß fte.nicht wiſſel 
was fie glauben oder dencken ſollen; oder, fie wel 
den durch ſolches Wancken der Lehrer mit hing 
viffen in grethum und GOtt mißfälliges Bee 
gen. Salat. 2,13. Es ift in deſſen Betrachtur 
„gewiß aan unumgänglich vonnüthen, Daß w 
„ein wahrhaftig gefeanetes Gefäß der Gnaden If 
“der Hand des HErrn feyn will, fich doch ja 
| | ein 
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einer Feftigkeit Des Herkens bringen und in den 
Stand fegen laffe, in feiner Lehre ſowol als in feinen % 
Handlungen unveränderlich zu bleiben. 

S. 12. Wir haben folches um fo viel defto weni⸗ 
jer unbemerckt laſſen koͤnnen, ie nöthiger man 
effen hat ſich und andere, Die fich in diefen Tagen 
pol für gans befondere Zeugen des Evangelii 
zuusgeben, und doc) gleichwol noch fo viel gleiches 
nit einem wanckenden Rohre haben, zu prüfen 
ind Eennen zu lernen. Es fähret aber der Erlö- 
er fort, und ruͤhmet auch die Verleugnung der 
Welt und deflen was die Welt lieb bat, an : 
Johanne. Er fpricht, das Volck wuͤrde fich fehr 
jeirvet haben, wenn es an Johanne einen Menz 
chen zu finden vermeynet in weichen Aleidern: 
Dergleichen Leute müfte man nicht in der 
Döften, fondern in den Adufern der Groß 
en dieſer Welt fuchen. Dielleicht batten fich 
inige daran geftoffen, daß Johannes zumeilen 
Hit Herode einigen Umgang gehabt, und fich da> 
ech auf den Argwohn bringen faffen: ob ſuche 
retwa die Gunſt und Gefälligkeit des Hofes zu 
tlangen. Diefem begegnet Chriſtus und zeiget, 
aß man, wie an dem sangen Betragen, alfoauch 
in deſſen Kleidung wol mercken Fünne, daß esihm 
icht um die Welt und was in der Welt iſt, zu thun 
ey: Cr giebt aber auch Damit zu erkennen, wie » 
wehig es fen, Daß feine Diener fich alles deffen, z 
das zur Öleichjtellung der Welt gehöret, entfchlas» 
je und mit ihrem gangen Bezeigen ihren Davon, 
avon entfernten Sinn an den Tag zulegen hätten, 
FAÄL.St.T.P.P. . Ggg Es 
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Bar ee LE 
Es dencket zwar mancher, er würde Denen, die 
irdiſch gefinnet find, fonderlich den DVornehmern, 
dadurch um fo viel defto nüßlicher werden und 

einen gefegnetern Eingang bey ihnenfinden; wenn! 

er fich ihnen, ‚weni“tens in einigen an fich nicht 
fuͤndlichen Dingen, gleichftellete: Allein man finden! 
fich gewiß in diefer Einbildung betrogen. Die 
Welt wird in ihrem fleiſchlichen Weſen vielmehr 
dadurch geſtaͤrcket, und folglich gehindert, das 
Wort der Wahrheit zur gründlichen Sinnes⸗ 
Aenderung bey ſich Eräftig werden zu laſſen: Lehe 

„rer aber geben damit an ihrem Theil Dem Feinde] 

„ Gelegenheit, ſich auf folche Art in ihr Ders ei 

„ zufchleichen, fie in Die Gjemeinfchaft der Welt zu 
„ziehen, und folchergeftalt nach und nach ins Ders) 

derben zu ftürgen. Es ift und bleibt daher ſich⸗ 
ver, nad) dem von Chriſto gepriefenen Vorbild 
Johannis, auch disfals auf feiner Huth zu ſtehen 
und ſich von dem Weſen oder Schemate dieſel 
Welt lieber ie mehr und mehr zu entfernen, alt 
in daffelbe nach und nach einEleiden zu laſſen. 

S.13. Zulegt fügt unfer Heiland auch noch 
diefes, als etwas befonders zum Ruhm Johan 


\ 
ı 
| 


— 


ihren Zuhoͤrern CHriſtum auch, aber nur 
ferne und in der Hofnung. Johannes hingegen 
wieſe mit Fingern auf ihn, als den nun gegen 
waͤrtigen Heiland, und leitete ſie dergeſtalt in ſein 

| | Gemein 
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Semeinfchaft, daß fie deffelben als des Braͤuti⸗ 
jams der Seelen und aller Seligkeit in ihm, wirck⸗ 
ic genußbar werden Eonten. Hieraus fliefjet 
die gar. nügliche Erinnerung: Wer das Amt des * 
Neuen Teftaments gebührend und nach dem, 
Sinn des Heiligen Geiftes führen wolle, dermüfle z 
yen Seelen Ehriftum nicht von ferne zeigen, als 
inen Heiland, deffen fie auch einmal koͤnten theilz 
yaftig werden; fondern als den Seelen» Freund + 
er ihnen gegenwärtig an ihren Hergen ſtehe und » 
anklopffe, daß fie ihm nur aufthun und ihn einges , 
yen laſſen dürften, Dffenb. 3,20. als den Braͤu⸗/ 
tigam, der fie ihm mit feinem eigenen Blut und: 
Reben erkauft, fie nun alle Augenblicke gerne, 
amarmen und in den Genuß feiner himmlifchen 
Haben verfegenwolle. Matth. 25, 1.f. Man folte 
nicht glauben wie viel daran gelegen, und wie 
nachtbeilig es hingegen Den Seelen ift, wenn ihnen 
Ehriftus als ein folcher ——— wird, den man 
erſt weit ſuchen, auf den man unter langem Hoffen 
noch warten muͤſſe, ehe man zu feiner Gemeine 
in und zu feinem Genuß gebracht werden 
nne. 
| 4. Wir Eommen nunmehro zum Ende des 
* Laufs, welchen Johannes gar bald, aber 
ſo, wie fichs einem Zeugen des Lammes GOttes, 
das die Sünden der Welt bis ans Treuß tragen 
ſolte, gebuͤhrte, vollender hat. Die erarimmte 
Herodias hatte ihrer Rach⸗Begierde damit noch 
kein Gnuͤge gethan, daß fie denfelben in Derhaft 
und Bande gebracht; Sie nahm aller Gelegen⸗ 
99 2 heit 
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kleinere ai 
heit wahr, Diefen ihr fo verhaßten Mann vollends, 
aus dem Wege zu räumen und ums Leben zu brin⸗ 
gen. Marcus hatfelches, und wie fie endlich) zur 
Erlangung Diefer ihrer gottlofen Entjeblieffung 
gelanget, Cap. 6, 19:29. am umſtaͤndlichſten 
verzeichnet. Es heißt dafelbft: Herodias aber, 
ftellte Johanni nach und wolte ihn toͤdten, 
und Eonte nicht. Herodes aber fürchte Fo h 


und hoͤrete ihn gerne. Und es kam ein gell 
gener Tag, Daß Herodes auf feinem Jahre 
Tag ein Abendmahl gab den Oberften und] 
Sauptleuten und Vornehmſten in Geliläg] 
- Da trat binein die Tochter der Herodias, u 
tangere: und gefiel wol Dem Herodi, und] 
denen die am Tifche ſaſſen. Da fprach den 
Rönig zum Maͤgdlein: Bitte von mir, war} 
du wilft, ich will Dive geben. Und ſchw \ 
ihr einen Eid; Was du wirft von mir bitten, 
will ich dir geben, bie an die Haͤlfte meines 
Aösnigreiche. Sie gieng binaus und ſprach 
zu ihrer Mutter: Was foll ich bitten? Di 
ſprach: Das Haupt Johannis des Täuffers 
Und fie gieng bald hinein mir Eile zum 6 
nige, bet und fprach: Ich will daß du mil 
gebeſt ietzt fo bald auf einer Schuͤſſel dat 
Zaupt Johannis des Täuffers. Der Koͤni 
ward betrůbt: Doch um des Kides willer 
und derer Die am Tifche fallen, wolteser 
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licht laſſen eine Fehl⸗Bitte chun. tind bald 
chickte hin der Koͤnig den Hencker, und hieß 
ein Haupt herbringen. Der gieng bin, und 
mebäuptete ihn im Gefängniß: Und trug 
r fein Haupt auf einer Schüffel, und gabs 
Mägdlein; und das Maͤgdlein gabs 
hrer Mutter. Und da Das feine jünger höre» 
en: kamen fi ie, und nahmen feinen Leib, und 
egten ibn in ein Grab. ! 

S. 15. Unfre fchwache Einfichten in die UPON 
jenen Wege GOttes reichen wol nicht zu, hin⸗ 
Anglich zu erkennen, warum GOtt hier ſolches 
ıber diefen feinen Knecht zugelaſſen. Er hat aber 
hne Zweifel allen, die ein gleiches Geſchaͤfte mit 
emſelben unter den Menfchen auszurichten haben, 
in und andre nüßliche Lehre dadurch ertheilen 
vollen. Es gefchiehet noch immer, daß manche 
ver treueften und gefegneteften Lehrer eben mie 
Johannes aus ihrer Arbeit Durch den Tod abges 
uffen werden, wenn fie unſerm Beduncken nach, 
DIche Faum recht angefangen haben. Wohl dem, 
er nicht nur Fahre, fondern auch Stunden und“ 
Augenblicke aufs nüglichite anzuwenden fuchet, 
ind Feine Gelegenheit vorbey gehen läffet, Die ihm “ 
orkomme zu wircken, weils Tag ift. Ein ſolcher » 
ommt mit feinem I Tagewerck i in Furger Zeit gewiß 
u Stande, und erlanat einen herrlichern Gnaden⸗ 
Lohn als andre, Die vieler Fahre Laft und Hiße, 
ber nicht mit erforderlicher Wahrnehmung der 
Zeit, getragen haben. Das war es, was einen 
Dautum und andre feiner Mit: Apoſiel dahin 

Ggg3 bewegte, 
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bewegte, ‚nicht nur andre zur Auskauffung dee 
Zeit zu ermuntern, fordern auch mit ihren Ekem 
peln disfals vorzuleuchten. Sie wolten ſo gerne 
den Lauf vollenden, und da fie nicht wuſten, 
wie weit ihnen ihr Ziel geftecket fey, fo jagten fie 
folchem mic defto gröffern und uner muͤdetern 
Eifer nach, Damit fie es erreichen und vollen] 
der hinüber geben Fönten. Phil. 3,12. J 
8.16. So wenig ung aber die Zeit bekandt iſt, 
wenn, fo wenig wiſſen wir auch, wie ung der 
Herr unfern Lauf wolle befehlieffen laſſen. Es 
gefchahe gewiß nicht ohne wichtige Urfache, daß 
Johannes, der erte, welcher bey der aufgehenden 
Morgenröthe des Neuen Teftaments anfieng vor 
Ehrifto zu zeugen, des Martyr- Todes ſterben/ 
und das was er gelehret und gethan,. mit feinem! 
Blute verfiegeln mufte. Der Herr wolte alle 
deſſen Nachfolgern zeigen, in was für einer Faß 
ſung und Bereitfehaft fie ſtehen müften, wenn fie 
„anders als treue Knechte hier und dort wolten 
., erfunden werden. Es laͤßt fich unfer armes Herk, 
wenn man zumal wie Johannes fo geoffen Bey⸗ 
fall bey Hohen und Niedern findet, gar leicht ein⸗ 
ſchlaͤffern oder wol auf die Gedancken bringen: 
Man habe ſich eben ſchwerer Leiden und Verfol⸗ 
gungen nichtzu verfehen. Man bleibt daher nicht 
in der nöthigen Faſſung einer gründlichen Vers 
Yeugnung auch feines eigenen Lebens, und Fan ſo 
denn, wenn e8 zur Probe Eommt, fich aud) nicht‘ 
beweiſen als einen rechten Diener des gecreutzigten 
Chriſti. Laſſet ung in deſſen Betrachtung den 
HErrn 
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HErrn anflehen, daß er uns bey alten Umſtaͤnden, 
venn wir auch der wenigften Gefahr unterworf⸗ 
en zu ſeyn ſcheinen, durch die Kraft feines Todes 
n der Faffung erhalten, unfer Leben ſtets in den 
Händen zu tragen und. bereit" zu feyn, folches, 
venng erfordert wird, um feines Nahmens willen 
rzulegen. So werden wir im Standefeyn und 
jleiben, aller Gefahr, fie habe Nahmen wie fie 
volle, getroft entgegen zu gehen, und uns nichts 
abhalten laſſen zu vollenden unfern Lauf mit Freu: 
yen, und das Amt was wir empfangen haben von 
em HErrn JEſu, zu bezeugen das Evangelium 

son der Gnade GOttes. Ap. Geld). 20,24. 
Sm. Nun ift noch übrig etwas zu gedencken 
von dem Segen, den Johannes in feinem fo uners 
müdeten und bis auf Blut und Leben treu geführ- 
ten Lehr⸗Amt erlanget hat. Es gieng diefem auser⸗ 
wählten Ruͤſtzeug, wieesallen Knechten GOttes, 
auch den rechtſchaffenſten zu allen Zeiten, ja felbft 
infern HERRN und Meifterergangen. Sein 
Port twurde von vielen, die eg auch an ihren 
Seelen als Wahrheit empfinden muften, wieder⸗ 
um unkräftig gemacht, und fie blieben in ihrem 
Berderben: Die Pharifäifchen Geifter verach⸗ 
teten alle den Rath GOttes wider ſich felbft, der 
ihnen durch Johannem ans Hertz gebracht wurde, 
Ruc.7,30. Tr mufte fi) von manchem auf die 
ſchmaͤhlichſte Art fpotten und verläftern laſſen. 
Unfer Heiland hat folches nicht nurdem undanck⸗ 
baren Volck damals nachdrücklich. vorgehalten, 
fondern auch feine dabey ausgefprochene Worte, 
99 4 durch 
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durch die Evangeliſten aufzeichnen laſſen. Es 
heißt Luc. 7,317 35. Chriſtus habe geſaget: Were 
foll ich die Menſchen diefes Gefchlechts vers 
gleichen? Und wem find fie gleich? Sie find) | 
aleich den Rindern, die auf dem Marckt 
figen, und vuffen gegen einander, und ſpre⸗ 
chen: Wir haben euch gepfiffen, und ihr habt 
nicht getantzet: Wir haben euch geklaget, 
und ihre habr nicht geweiner. Denn Johan⸗ 
nes, der Täuffer, ift Eommen, und aß nichel! 
Brodt, und tranck keinen Wein; ſo ſaget ihr: 
Er bat den Teufel. Des Menſchen Sohn 
iſt kommen, iſſet und trincket; ſo ſaget ihr: 
Siebe, der Menſch iſt ein Freſſer und Wein⸗ 
| fäuffer, der Zoͤllner und Sünder Steund;I 
Und die Weisheit muß fich rechtfertigen 
loffen von allen ihren Kindern. Inzwiſchen 
arbeitete doch Johannes nicht ohne reiche Frucht. 
Wir haben zum Theil bisher ſchon manches das 
von bemercket, und Ehriftus bezeugt in dem ietzt 
aus dem Evangeliſten Luca angeführte. Eapitelli 
Vers 20. Alles Polck das ihn gebörer, undiı 
ſelbſt die Zöllner hätten GOtt recht gegeben, 
und fich tauffen laffen mit der Tauffe Johan⸗ 
nis. Beſonders aber ift der Ort merckwuͤrdig, 
welcher oh. ro, 40 + 42. befindlich ift, und alſo 
lautet: JEſus zog wieder jenfeir des Jordans 
an den Ort, da Johannes vorhin geseuffer] 
batte, und blieb alda. Und viel Famen zuf 
ibm, und fprachen: Johannes thut Fein deis 
aa aber alles, was Johannes von dieſem 
geſagt 









| Johannis des Täuffers, r 841 
ſagt hat, das iſt wahr. Und glaubten alda 
viel an ibm. Dis war die eigentliche Abſicht 
des gangen Amtes Johannis: Dazu war er ges 
jandt, dem Meßia den Weg in die Hersen der 
D enfchen zu bahnen und fie zum Glauben an den⸗ 
elben zugubereiten. Der Heilige Geift hat e8 
daher nicht unbemercft laffen Eunnen, fondern eis 
gen wollen: Er habe durch Johannem dasjenige 
wircklich ausgerichtet, worzwervon GOtt beftimz 
met war; und was fich in feinem Leben davon 
nicht hervor gethan, habe fich nach feinem Tode 
noch offenbaret. — 
8. 18. Es hatte aber auch hiebey der HERR 
fein gnädiges Abfehen auf alle, welche das Zeug⸗ 
niß von Ehrifto fortfegen folten, das Johannes 
angefangen. Wie er ihnen an deffen Beyſpiel 
ein Mufter vorgeleget, wornach fie ſich bey der 
Verkuͤndigung des Evangelii richten folten, fo 
wolte er ihnen durch den Segen, womit der Dienft 
Johannis becrönet worden, die angenehme Ver⸗ 
ficherunggeben: Giefoltennicht umfonft arbeitenzerer 
noch ihre Kraft vergebens anwenden. Muͤſten fie « 
ſich mit dem Wort von Ehrifto und feinem Creutze 
‚von vielen verfchmähenlajfen: Erreichten fre nicht 
‚bey allen den gantzen Zweck ihres Amtes, fo wür- 
den fie doch als Bothſchafter an Ehriftus ſtatt 
Diefen ihren HErrn rechtfertigen, an den Gewiſſen 
der Menfchen, und bey denen die ihnen der Her 
alseine Ausbeute zugedacht, ohnfehlbar dasjenige 
fchaffen, worzu erfie gefendet. Was fich in ihrem 
Leben davon nicht gegeiget, werde nach ihrem Ende, 
1 gg s aus 
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ausbrechen, und ſie ſolchergeſtalt auch in ihrem 
Grabe noch als ein gutes Weitzen⸗Korn Frucht 
bringen. 0%) J 

Treuer GOTT, lebendiger Heiland, laß 
dieſe Vorſtellung und Betrachtung der 
Lebens⸗Geſchichte Johannis darzu geſegnet 
werden, daß viele Deiner Knechte, die ſie 
lefen dürften, Dadurch Eräftig aufgewecker, |, 
ſich dir zu deinem MWoblgefallen uͤberlaſſen 
und in deiner Kraft hingehen und Srucht 
ſchaffen mögen, die Da bleibet ins ewige) 
Beben! Amen. #: 


\ 


- 


4 
„II. Fortſetzung der Lehre vom Ereuß, 
gehalten in einer bruͤderlichen Unter⸗ 
Tredung von einigen Knechten Chriſti 
im E. Den 15. Januar. 1743. | 


II. Tractatio Pra£tica, 


| 1 

Worinnen dieſelbe Zueignungs⸗weiſe 
ſowol auf den Menſchen uͤberhaupt, 
als auf einen Lehrer inſonderheit 
abgehandelt wird. 


| 
} 





PER RE E e J 
— o lange der Menſch ein Kind des | 
ftatu iræ. Zorns- ift, ſo lange bleibet- ex 


© angenere 4) mit dem Creutz, das iſt mit Dem 

Chrifti ex. wahrhaftigen und eigentlich fo zu nenz 

perset. nenden Creutz wahrhaftig v— 
oder 
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Inder hat vielmehr Eeinen Theil daran. conf. 
Gal. 6,12. Palm 73,4.5. Es iſt ihm eine gang 
todte, uͤndekandie, und von ihm entfernte Sache, 
und Fehoͤret in ein gantz ander Reich, und in eine 
ge andreSphaeram hinein. Hingegen ift er mit 
don denenjenigen, welche denen Gliedern JEſu 
Chriſti das Ereuß zurechte zimmern und auflegen, 
conf. Luc. 23, 26. und weil er zu der Welt, und 
} ‚denen Sclaven und Werckzeugen des Satans 
gehöret, Sphef. 2,2. ſo ift er, qua materiale, ein 
währhaftiges Stücf davon, conf.2.R Theſſal 1,6. 
Pſ. 10,7.8. W.120,6.7. und wenn er fein Maul 
in die Creutzes⸗Sache derer Kinder GOttes hen 
cken darf, fo fället er daruͤber, weil er in diefer 
Sache mehr alsin allen andernblind, 1.Cor.2,14. 
collar. cum Eap.1,23. nach Art feines Vaters und 
Fürften, Matth. 4, 4. Die verfehrteften Urtheile, 
Pf. 73,15. und rechnet ihnen für eine Schande, - 
MWeish.s,4. was ihnen eineChreift, Ephef.3,13. 
1. Petr.4,14. 
b) haben. 2. Doch iſt ihm P) einige Vers 
\mile quid & wandtfchaft mit dem, was Das ma- 
zgre tere, teriale etliches Creußes derer Kinder 
E GOttes ausmacht, nichtabzufprechen. 
Das gewiffelte, fo ihm zu leiden anheim fällt, 
find die UngemächlichEeiten und Trubfalen diefes 
‚Lebens. Denn es mag dem Sottlofen ſo wohl 
gehen, als es immer will, Pf. 73,3. fo hat erdoch 
viel Plage; Pf. 32,10. er muß leiblich Franck wer 
den, 2 Kön. I, 2. und jterben, Hebr. 9, 27. und 
andere, an denen ihm aelegen, fterben - * 
erben 
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derben fehen, Pſ. 49, 13. und derer armen und 
verachteten Gottlofen giebts auch nicht wenig 
Und dieſes alles iſt ihm um ſo wahrhaftiger eine 
age, als er dabey des innerlichen Seelens | 
Friedens entmangelt, ef, 57, 20. 21. und den 
Wurm, der ihn, wenn er alfo bleibet, einmal 
ewig nagen wird, ef. 66,24. fchon hier innerlich, 
obgleich heimlich, im Hergen umber traͤgt, 9 
49,15. und durch Furcht des Todes im gantzen 
Leben einKnecht feyn muß, Hebr 2,15. DieCreutz⸗ 
flüchtigfeit ift ein Hauptſtuͤck feines Sinnes, und 
er bedienet fich aller nur erdencklihen Mittel, um! 
ſich vor dernfelben zu verwahren, oder ſich deſſelben 
loß zu machen, wie denn die Handlungen eines 
ieden ſolchen Menſchen inſonderheit ſowol als alle | 
Politiſche, Phyſicaliſche, Mathematiſche und Mo⸗ 
raliſche Erfindungen und Einrichtungen in der 
Welt, ſo unſchuldig, buͤrgerlich und moraliſch⸗gut 
- fie an ſich ſelbſt ſeyn moͤgen, dennoch bey den 
Menſchen dieſe natuͤrliche Leidens Scheu und den 
Sinn, ſich es in der Welt begvem zumachen, und 
ſich fuͤr Leiden, fo lange und fo gut es möglich ſeyn 
will, ſicher zu ſetzen, mit zum Grunde. haben. 
conf. Wi. 49, 12:14. Pr. Sal.7, 30. Es erfolg 
aber auch aus dieſer Bemuͤhung dem armen natuͤr⸗ 
lichen Menſchen eine verkehrte und nicht geſuchte 
Wirckung, und die ſich fuͤr Leiden zu verwahren 
am eifrigſten bemuͤhet ſind, fallen wol eben dadurch 
am tiefſten hinein, und machen aus ihrem gan⸗ 
ken Leben eine beftändige Reihe von lauter ſelbſt⸗ 
gemachten, menfchlichen und fleifchlichen a 
| N, 
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jalen, conf. Pf. 39, 7. und kommet endlich noch 
) iefes darzu, daß immer einer dem andern dag 
Reben fauer macht, und ihm zum Leiden aebohren 
feyn fcheinet. Denn in einem folchen Neſt 
Fans ja ohnmöglich ohne vieles und bitteres£eiden 
abgehen, wo eine Brut folcher Menfchen über 
einander figet, wie fie Paulus ROM. 1,29.30.31, 
efchreiber. Waren a 
Lebet der von dem Ereu 
3 Bei Sheifi annoch gänslich . getrennete 
J — im &) Stande der fleiſch⸗ 
atis, lichen Sicherbeit, fo gehen ihm die 
ihm zuftoffende Ungemächlich = und 

Trübfeliakeiten nabe, ie nachdem fein natürliches 
und perfönliches Zemperament ihn gegen Diele 
mehr, gegen jene weniger empfindlich machet. 
Dem Hochmuͤthigen thut wehe, was ihm ander 
Ehre, ĩ. Sam. 17,43. dem Geigigen, was ihm 
am Meichthbum Abbruch thut, 1. Sam. 25, 10. ır. 
dem Wollüftigen, was ihm das Reben verfürgen, 
Die Sefundheit ſchwaͤchen, die Luͤſte des Fleiſches 
Bi oder nicht gewähren will, Weish. 2, 6716. 

Dem Saulen, was ihm ein Gewirre in feine 
Eommodität macht, Sprüchw. 22, 13. cap. 26, 
13.14.15. allen auch, was fie zur, Erhaltung diefer 
ihrer Schein⸗Guͤter in eine mühfelige Gefchäfs 
tigkeit ſetzet, Pſ. 39, 7. was er leidet, das ziehet 
er bloß auf feine Perſon, und Täßt unfern lieben 
Herr GOtt mit dem Vorwurf, er habe es ihm 
zugeſchickt, verichonet. Denn der fichere Menſch 
lebet fo ohne GOtt in der Welt, daß er auch Nah 
einmal. 
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einmal an ihn gedencfet, oder von ihm reden mag, 
und daß ihm diefes befchwerliche Andencken auch 
nicht leicht Durch Die empfindlichfte Truͤbſal ins 
Gemuͤthe kommet, wo er nicht; etwa durch ein 

geiftlichen Zufpruch, ſich in der Sprache auf ein N 


Sef.9,13., Er giebt fic) nicht nur alle erfinnliche 
und mögliche Mühe, die Trübfal, wo fiefich nicht j 
gar abwenden läßt, Doch wenigftens zu erleichtern . 
und zu verfüffen, und macht fich nach feinen Ume | 
ftänden, Convenieng und Neigungen allerhand 
Veränderungen, conf. 1. Sam. 16, 15. 16. 17.234 |) 
ſondern auch wenn er fonderlich mit einigem Ver⸗ 
ftand und Wiſſen begabt iſt, ſo ſucht er fich durch 
ſelbſtgemachten Troft und eine gute Refolution ig "| 
faffen, wie Agag. 1. Sam. ız,32. Vornemlich 
führen folche Leute das geroühnlichfte Solatium | 
philofophicum: Feras, non culpes, quod mutare. 
non potes, was wıll ich machen, ıch muß es | 
geicheben laſſen, ich Fans nicht ändern, ſtarck 
in. den Gedancken und im Munde. Dergleichen 
Eröftigen Troſt hoͤrte einer an einem gewiſſen Ort 
erſt neulich: Le tems vous remertra, le.tems 
vous querira, Die Zeit wird euch heilen, Le ihr 
werdets nach und nach wieder vergeſſen; undeinem | 
andern wurde in einem Fleckens‘Fieber von feinen 
9: anerwandten juaefchrieben: Eft modo febri- 
ca, mnx tranfirura; oil cures! Will aber ein 
— (ber Troſ nicht zulangen, und nimmt die Truͤb⸗ 
fol ob ſolch·n Menfehen iberband, fo find fie die 
nächiten zur Verzweifelung, welche ſich entweder 
J in 
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in einer ungezaͤhmten YAusgelaffenheit zu allen 
einem folchen Affect und eines ieden Narurell 
‚gemäffen Sünden, Offenb. 16, 10. 1r. 12. oder wol 
gar in deriauroxeigia Auffert. conf. 1. Sam. 31, 4. 
Pro nota: „Eufebius erzehlet aus Joſepho von 
„Herode dem Bethlehemitifchen Kinder» Mörder, 
„vaß als ihn von feiner legten Kranckheit nichts 
„euriven wollen, er die vornehmften Männer aus 
„allen Städten, Flecken und Dorffern von gang 
„Judaͤa nach Jericho zufammen Formen, dafelbft 
„einfchlieffen,und an feinen&Schwager Alerandrum 
„den Befehl ergehen laffen, daß, fo bald er würde 
„den Geift aufgegeben haben, fie alle ums Leben 
„gebracht wurden, damit sans Judaͤa, welches 
„fich doch über feinen Tod erfreuen wuͤrde, denfelben 
| „betrauven müjte, ob es gleich nicht wwoltes und habe 
„er auch noch kurtz vor feinem legten Odem einen 
ſeiner Söhne, nachdem er ſchon zuvor zweyen 
„derfelben eben dergleichen gethan, gewaltfamlich 
hinrichten laffen.” 
IB) Servi- 5.4. Mit dem Menfchen 2) im 
tutis. Stande der Rnechtſchaft ſiehet eg 
| in Anfehung des Creutzes um ein ziem⸗ 
liches anders aus, und kommt er einer betrogenen 
Aehnlichkeit mit. denfelben um ein gutes näher, 
Es find zwar eigentlich auch nur leibliche, und von 
der algemeinen Mühfeligkeit diefes Lebens abhanz 
gende Trübfalen fein Antheil.. conf. Ser. 44, 12. 
Doc) Ban er auch feinen Theil haben, und auf fich 
nehmen von denen Berfolgungen, die etwa von 
‚ dominirenden Zrrgläubigen uber die u = 
Uls 


| 
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aͤufferliche Kirche ergehen. Ja er muß nicht nur | 
gewaͤrtig ſeyn, ſondern iſt auch im Stande, um der 
im Kopf erkandten und aus Gewohnheit geglaub⸗ 
ten und befandten Wahrheit willen, in feiner Art 
ein Märtyrer zu werden; wie Meade in feinem 
Tradtaru von Beynahe: Ehriſten oder falſchen 
Bekenner ſchreibet pag. 142. „Ein Menſch kan um 
„Chriſti willen leiden an ſeinem ehrlichen Nahmen 
„und an feiner Perſon, und feyn doch nur bey nahe 
„ein Chriſt; nicht ein ieglicher, der Chriſti Creug 
„auffeinem Halfe trägt, trägt darum Chriſti Bil Ä 
„in feinem Herken. Und pag.143. fagt er: Cs iſt 
„freylich ein Leiden um Chriſti willen, das ein 
„Kennzeichen der Aufrichtigkeit ift, und joll feine. 

WVergeltung haben. Matt. 19, 29. Aber nicht 
. „ein ieglicher, Der da leidet um Chriſti willen, 
„leidet als ein Ehrift. 1. Petr. 4,16. Denn di 
„Mensch Fan um Erik willen, das ift, um der 
Bekenntniß willen der Ehriftlichen — 14 
„er zugethan ift, leiden. Die Welt haffer die) 
Religen und win Defenktnib; Es Fan non] | 





' 
** ein —8 —* —9* * ein — leiden, 

„der Ehriftum Aufferfich befennet, und doch nuk 

„leiden aus böfem Grund. 1. Eot.n,3” Da 
hingegen der Sichere in folchen Vorfallenheiten, 
um ſich des Leidens zu entfchütten, den Mantel 
Teiche umkehret. Denn wer wolte en: 1 
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alles Ouden-DVolck, fo unter denen 2fmtiochis 
gelitten, gläubig geivefen, oder daß nicht auch in 
den Zehen Ehrijten = Verfolgungen, forderlich 
in den legtern, mancher Enechtifcher und falfcher 
Märtyrer mit untergelauffen fen? Und wenn er 
fich in Die Heuchler: —— eines in die Augen 
fallenden Scheins des thaͤtigen Chriſtenthums zu 
bermummen weiß, fo Fan er auch wol zugleich mit 
wahren Kindern GOttes, zu-denen er fich hält, 
geläftert und verfolget werden. Don allem, was 
er Creutz nennet, hat er einen fleifchlichen Begrif, 
denn er ift nod) Fleiſch, und fleifchlich gefinnet, 
daher Fan er das Leiden, wenns ihm auch Das 
& emüth angreift, weiter nicht als auf das Fleiſch 
jiehen, im Fleiſch empfinden, und Feine andere als 
fleifchliche Urtheile fällen. Er leitet zwar feine 
Reiden von GOtt her, und hat fo viel geiftliche 
Sprache gelernet, daß er fagen Fan, GOtt fchicke 
fie ihm zu, es Eomme alles von SHtr, Glück und 
Ungluͤck, fo gar daß er auch auf den Spruch Ap. 
Geſch. 14, 22. verfället, und aus demfelben nach 
einer Art erfennet, wir muffen durch viel Truͤbſal 
in das Reich GHttes eingehen. Aber er meiß 
gewiß GOtt dem HErrn Eeinen Danck dafür, 
fondern wie er fich aller feiner Leiden gar tool 
bewuſt ift, davon ein unauslöfchlichee und immer 
frifches Andencken behält, diefelben bey aller Geles 
genheit, und was er fein Lebtage ausgeſtanden 
habe, erzehlt, und daruͤber heftige Klagen fuͤhret, 
alfo ſucht fein betrogenes und verblendetes Herß 
nicht nur vor Menfchen Ruhm und Ehre, fondern 
XL.St. T. P. P. Hhh auch 
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auch vor GOtt ein Verdienft darinne, meyne 

GoOtt folle ihm Danck wiffen, daß ers leide, | 

und ihm dafür die Geligkeit geben. Er glaubeil 

dadurch feine Sünden abzubuffen, welches dem! 

Menfehen fo natürlich ift, daß man es Fürglich auch 

bey einem alten Bettler gefunden, dem es genaif] 

niemand als Natura gefagt hat, und ſetzet folchet.! 

geftalt dem Creutz Ehrifti fein eigenes entgegen | 
doch 1008 er in Diefem Fall von feinem Leiden au 
eine verkehrte Weiſe glaubet, das wiederruffet & 
in einem andern eben auf eine dergleichen ver) 
Fehrte Art wieder, nemlich wenn andere, Die ohn 
ſonderliches Leiden in der Welt find, ihm fein La 
den aus einem blinden Prejudicio, als ein befon 
deres Gericht GOttes feine Sünden zu buͤſſen am 
rechnen und ausgeben wollen, welches Worgebäil 
ibm auf den Höhen feiner eigenen Gerechtigke 
nothwendig als febimpflich vorfommen, und dahe 
zu obgemelütem Wiederruf ihn verleiten ma 
daher es auch Fommet, daß folche Leute offenbar 
Feinde des Ereuges Ehrifti werden, und daſſelb 
wie denen Sichern eine Thorheit, alfo diefen ei) 
Aergerniß wird. conf. Jeſ. 58, 3. 1. Corinth. 1,2] 
Und in eben dieſer Aberglaͤubigen Hofnung ver 
faͤllet er, wenn die ihm ex Providentia zukom 
mende Leiden dieſelbe nicht genugſam gruͤnden un 
unterhalten wollen, dahin, daß er ſich ſelbſt Leide 
macht, und feinem Leibe, in der Meynung GO 
daran einen Dienft zu thun, und feine Suͤnde 
gutzumachen, allerhand felbfterwähltes, oder dp! 
Menfchen gebotenes oder angerathenes Ungemat 

| an 
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anthut. conf. 1.Kün.18,26:28. Alles dieſes aber 
nimmt, wenn der Zuſtand nicht gruͤndlich geaͤndert 
vird, endlich ebenfals ein Ende mit Schrecken, 
nd in einer ausbrechenden oder heimlichen Ver⸗ 
meifelung. conf. Phil. 3, 19. 
3) Gratiæ S.5. Betrachten wir hingegen den 
quidem Menſchen (2) nach dem Stande der 
a) Prepa- Gnaden, ſo gehoͤret &) zu der vorlauf- 
rantis. fenden Gnade GOttes alles, einem 
inwiedergebohrnen und im. geiftlichen Tode lies 
genden Menſchen zuftoffende Leiden, fo lange er 
nicht i im Gerichte der endlichen Verſtockung und 
Bio hingegeben ift, gangundgar., Denn es 
trift auch einen BIER Feines ohne den Villen 
GOttes, Amos 3,6. und eg ift alles von GOtt 
dahin gemeynet, d daß er des Abweichens ein Ende 
machen, und ſich zu dem kehren ſolle, der ihn ſchlaͤgt. 
conf. ef, 1,$. cap.9, 13. Es hat auchindemgank 
todten Zuſtande des Menſchen die Wirckung und 
die Abſicht allernaͤchſt, daß ſein Hertz dadurch in 
einer beftändigs Unruhe, heimlichen Beaͤngſti⸗ 
gung und Bewegung, vor einem totalen Verſin⸗ 
cken in das Leben und in die Dinge Diefer Welt, 
fo viel an GOtt ift, verwahret, und feiner Gnade 
auf die angenehme Zeit und auf den Tag des Heils 
accefibel bleibe, und in fo weit. ift es fiir eine 
Gnade zu rechnen, daß GOtt nach dem Fall die 
Erde mit dem Fluch, und daher den Menfchen mit 
Beiden beleget bat, 1. B-Mof.3,17.18.19. denn 
wäre fie demſelben ein Paradies geblieben, fo ift 
ſchwerlich zu glauben, daß ein einziger, der die 
ii Hhh 2 Welt 


rd . 
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Welt einmal erſchmecket, auch waͤre ſelig worden. 
Meilen aber der ſichere Menſch die goͤttliche 
Liebes⸗Schlaͤge zwar empfängt, aber nicht als 
folche fuͤhlet, fondern über die Hand GOttes hin⸗ 
weg fichet, und der Fnechtifche einen Ruhm vor 
GHDtt darinne zu finden vermennet, fo wandeln. 
beyde unter allem Leiden ihren Gedancfen nach, 
auf einem Wege, der nicht gut ift, und ift von 
diefem allein Feine wahrhaftige und gründliche 
Erweckung zu erwarten, fondern es ift als ein 
bloſſes medium Pedagogicum ab extraanzufehen, 
und muß die Stimme des Sohnes GOttes N 
Soh.s,25. im Wort des heiligen Evangelii darzu 
kommen, welche die Todten lebendig mache, um 





















mit empfangenen Gnaden-Regungen untreu 


‚fenden Gnade zu einer ernftlichen und kraͤftigen 
Erweckung fommt, fo gehen ihm fchen in fo weit 
die Yugen auf, daß er in feinen bisher ausgeſtan⸗ 
denen Frübfalen die Hand GOttes erfennet, von, 
feinem Pharifäifchben bauen darauf herunter‘ 
fommt, und nun einfiehet, wohin fie gemey | 
und wie der Zweck derfelben auf Seiten GOttes 
anders nichts, als feine Bekehrung und ewige 
Errettung geweſen; da höret man Die neue und, 

| zuvor 
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jüdor gang unbekandte Sprache: Der HERAN 
hat mich dadurch wollen zu fich ziehen, aber ich 
habe es leider! nicht eingefehen. Es faͤllet ſodann 
em Menſchen wircklich etwas von dem ihm von 
JEſu Ehrifte erworbenen felgen Ereus innerlich 
nd Aufferlich zu; innerlich die Zucht des Heiz 
igen Geiftes, welcher er nun gewuͤrdiget, und von 
erfelben in die Schule der Tebendigen Erkennt—⸗ 
uk feines Elendes und bisherigen Ereus-Iofen 
zuſtandes geführet wird; Aufferlich der Haß 
er Belt, welche, fo bald er eine Spuhr der, 
Sinade an ſich mercken laͤſſet, ihn ausftoͤſſet, 
neidet und zu Ehrifto hintreibet. vid. Tractat. 
Fheoret. $. 10. fub fin. | 
| S. 6. Läffee der Menſch die beyde 
ißtgedachte Arten des Creutzes ihren 
gefegneten Zweck "an feinem Herken 
halten, fo kommt er in die allerfeligfte Arbeit 
der wirckenden Gnade, und diefe leitet ihn 
im Ereuß unfers HErrn AEſu Ehrifti, macht 
m daffelbe wichtig, und zur einzigen Sache feines 
dertzens und feines Heils, conf. 1. Cor 2,2. Gal. 
‚14. und machtibn dadurch des wahren Creutzes 
hig und zu einem Mitgenoffen derer Leiden, diein 
hriſto JEſu find. Eol.r,ea. Giemachtihnaber 
ut Demfelben etwa in folgender Ordnung befandf, 
aß fie ihm 1) das Ereug JEſu Chrifti als einen 
Spiegel der Erkenntniß feiner ſelbſt und der- 
Sunde darftellet, conf. ef.43, 24.25. cap.53, 4.5. 
m Daher dieſe gleichfam von der rechten Seite 
get, und ihn daruͤber in eine göttliche und recht 
Hhh 3 heils 


) Operan- 
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heilfame Beugung feßet. conf. Luc.7, 37: 38. 47. 
2) In ihm ein Verlangen und auch einen Mutby 
eine Kraft und ein Zutrauen fchaffet, auf die erhoͤ⸗ 
hete Schlange aufjufehen, an JEſum Chriſtum 
den Gecreutzigten zu glauben, und in ihm Die Beru⸗ 
higung ſeines Gewiſſens, ſeinen Frieden mit GOtt, | 
feine Gerechtigkeit, Leben u. Seligkeit zu fuchen und! 
zu finden conf.loc.cit. Wodurch ſie 3) ihm daſe 
felbe gang zum Eigenthum und zu lauter Herrlich⸗ 
keit machet, alſo, daß ers in ſeinem gantzen Umfang] 
und mit dem unwiederruflichen Entfchluß faſſet, 
fo willig und freudig und beftändig alles zu leiden, ? 
was eg zu leiden mitbringet, als innig Daffelde 
durch die Wirckung feiner Seligfeit feinem Herz | 
tzen nahe geworden iſt. conf. Joh.2r,18.19. collat, | 
cum 2, Welt. 1,14. | | 1 
87, Daher kommts, Daß Y un⸗ 
ter der mitwirckenden Gnade der 
| Chriſt ein beftändiger Ereusträgerf 
und Feinen Augenblick ohne alles Creutz iſt. conff 
Matth. 16,24. Hebr. 12, 8. und Matt. 20, 234 
ir. Offenb.14,4. Er gelanget auch unter derſel⸗ 
bigen immer zu einer beſſern Einſicht in das Creutz 
und weiß auf was für einen Fußer alles was ibm 
suftöffer, nehmen, wo ers herleiten, wo ers hinle 
gen, wie er ſich Darein fchicken, und wie ers anneh 
men foll, wird alfo auch darinnen verftändig, wa 
da ſey des HErrn Wille. Ephef.s,ız. Eben des 
wegen aber, weil fein Creutz des HErrn Wille iſt 
ſo iſt es ihm lieb, ſuͤſſe und koſtbar, und vertauſcht 
es nicht gegen der Herrlichkeit der gantzen Bi 
coni 
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ce) Coope- 
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onf. Hebr.11, 24.25.26. Cr freuet fich in dem⸗ 
eben, Bhil.r;2o. 1. Petr. 4,13. und ftehet indem 
yeftändigen Genuß feiner oben’ $.13. Tr. Theor. 
iehlten, feligenund mannigfaltigen Früchte, und 
Aimmt darunter zu wieein Maft- Kalb. Mal. 4,2. 
Ja er ruͤhmet fich deffelben, ‚nicht zwar wieder 
nechtifche Menfeh, zu feinem Selbſt⸗Ruhm, fon- 
bern in ZEſu EHrifto, zu deffen Ehre, und ale 
eines Zeichens, daß er ihm angehoͤre, conf. Roͤm. 
1.2.3. 2. Cor. n. undı2. Gal. 6, 17. und Roͤm. 
8,36. ob es zwar nicht allen in gleicher Art und 
Maaffe, fondern iedem nach Erforderung und 
Zulaffung feiner innerlichen und Aufferlichen Um» 
fände, und nach dem Maaß feines Alters in 
Ehrifto, und feiner Wichtigkeit in dem Deich. 
GOites zugefheilet wird; vid. fupra Tr. Theor. 

8.4. lir.ß) füub: fin.&$.16. © | 
2 S.8. Wie nun alles, was, bisher 
Specialis,qua von dem Gefchäfte der vorlauffenden, 
L. Perfonam wirckenden und mitwirchenden Gnade 
MiniftriEe- GOttes in Anfehung des Creutzes 
cleſie. 6.5.6. 7. Tradt. Pract. gejagt worden 
| ift, bey einem ieden Ehriften gefihicht, 
officii pafto. AND ſoll es bey einem Lehrer in beſon⸗ 
nlisrefpenu derm Maaß, mit beſonderer Kraft 
crucis. und in goͤttliche Wahrheit und Rea- 
Ä  litaer gefchehen feyn, und fort gefchehen. 
| Bi ganzes Amt ift, Daß er das Geheimniß des 
Ereutzes predige, 1. Cor. 1, 23. die Kraft und die 
‚ Meynung und Abficht des Ereuges JEſu Ehrifti 
‚ mit dem Sinn und mit dem Erfolg verfundige, 
| Hhh 4 daß 
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daß Daffelbe den Hergen derer, die ihn hören, 
nahe, wichtig und Elar, und eine Urſach ihrer 
Seligkeit werde; er foll fidy unter ihnen nicht acha 
ten, daß er etwas wiſſe, ohne allein JEſum Chri⸗ 
ſtum, und zwar den Geereutzigten, conf. 1. Cor.2,2. 
daher werden auch zum Lehr⸗Amt Leute erfordert, 
die nad) Pauli Exempel durch die Erleuchtung des 
Heiligen Geiftes im Glauben, in einer ausnehmen⸗ 
den Einficht in das Ereug ZEfu Chriſti ftehen,). 
Denen es gantz befonders das Herg aenommen und) 
eingenommen, und die esin völliger Übergabe ihrer 
felbft in den IBillen GOttes, um des Nahmens 
JEſu Ehrifti willen, in und mit Chrifto alles u 
‚feiden, vid.infra $,17.18. zu feiner gantzen Beute) 
gemacht hat; und wenn der Here JEſus nach 
Epheſ. 4, rı. noch alle Hirten und Lehrer felber 4 
fo wuͤrden gewiß keine andere, als folche Perfonen, 
ing Pfarr - Amt kommen. A 
b) Explora- „ 9. Air, die wir nun einmal dar⸗ 
tio noftrum- Innen find, und wenigſtens unter ſeiner 
met ipſorum. Auch über unfern äufferlichen Führunz 
gen kraͤftig waltenden DBorfehung | 

darein gekommen, haben uns vor dem Angeſichte 
GoOttes redlich und ſorgfaͤltig zu prüfen, wie 
es Disfals mit uns ftehe? Sind wir denn auch. 
M An vers (D jemals von dem HErrn IEſu 
in nobis Haa CHriſto wahrhaftig ergriffen, und 
fitconverfio. von der Finſterniß zum Licht, und von 
der Gewalt des Satans zu GOTT 

bekehret worden? ft auch iemalen eine gründe 
liche und goͤttliche Veränderung des u: — | 
| inne 


— — 
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Sinnes bey ins vorgegangen, und unfer Hertz 
Durch den Glauben gereinigt worden? Denn in 
dieſer Ordnung und in keiner andern gelanget man 
zur Erkenntniß des Creutzes IJEſu Ehrifti. Und 
wenn wir auch gewiſſe Kennzeichen bey uns finden, 
die uns von einer bereits gefchehenen Belehrung. 
OR bereden mögten, fo haben wir doch ferz 
a 08 ner Co) aufdas fleißigftenachjufragen, 
erueis viva DD wir denn nun auch in einer lebens’ 
eognitio.. Digen Erkenntniß des Creunes 
| Chriſti ftehen, und ob daffelbe das 
Element unfers Hersens, unfer Leben, und unfer 
einiger Ruhm gerorden fey? conf. Galat.2,20, 
cap. 6,14. Denn diejenige Bekehrung ift allein 
die Ächte, die diefe Tigenfcehaft und Wirckung hat. 
Der Herr aller Herken Kündiger, deffen Vahme 
bey unferer Ordination fo wichtig über ung genen⸗ 
net, und zum Zeugen angeruffen worden, fey ung, 
wie allezeit, alfo fonderlich in dem Augenblick, da 
wir dieſes Iefen, freundlich, und mächtig nahe an 
unfern Hergen, und laffe uns zu Tcheilmwerden aus 
dem Schatze feiner ewigen, ohnermüdeten, alges 
meinen, und befonders auch auf Hirten feiner 
Heerde, die ihren HErrn wollen Fennen lernen, 
gerichteten Erbarmung, einem ieden, was ihm vor 
feinem Angeficht zu dieſer feligen Arbeit nöthig ift! 
Er ſchencke ung eine Eindliche, Redlich- und Auf⸗ 
richtigkeit, die fich vor fein Angeficht und von feis 
nem Geift überzeugen, züchtigen und ſtraffen laſſe, 
und die ihm eingeftehe, was wahr ift, conf. 
Dffend, # 17.18.19. ein weiches und empfindliches 
Hhhe5 Hertz, 
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Hertz, welches ſeiner Gnade Raum, und ſich von 
derſelben faſſen, bewegen und bearbeiten laſſe 
eine hertzliche und ohngeheuchelte Demuth, die ſich 
nicht ſchaͤme, erſt von vorne anzufangen, ſich erſt 
zu bekehren, und geiſtlich arm, Leide tragend und 
elend zu werden; eine goͤttliche Weisheit, nach dem 
Beſſern zu greiffen, und uns lieber zu dem Unge⸗ 
mac) des Volcks GOttes zu entſchlieſſen, als 
laͤnger die zeitliche Ergoͤtzung der Suͤnde zu haben, 
Hebr.11,25.26. und wenn er uns mit dieſem Sinn 
begnadiget hat, ſo uͤberwinde er auch einmal unſern 
natuͤrlichen Unglauben, und beuge uns nach ſeinen 
eigenen Gedancken unter das Creutz ſeines Sohnes, 
daß wir alſo alleſamt moͤgen ſeine wahrhaftige und 
geſegnete Zeugen werden. conf. Joh. i27.. 
portne 9,10. Wir ſollen in dieſer wichti⸗ 
theologiaeru. gen Arbeit um fo ernſtlicher zu Wercke 
gehen, als betruͤbter es mit einem 
Lehrer, der mit ſeinem Hertzen von 
dem Creutz Chriſti vor dem Angeſichte GOttes 
noch entfernet, dem es noch todt und ohnwichtig, 
und der daher noch kein Meologus crucis, noch ein 
Creutz⸗Traͤger in der Gemeinſchaft und Nachfolge 
G Efinge- ICh iſt, ausſiehet; er iſt (1) uͤber⸗ 
nere inim. haupt ein Seind des Creutzes IEſu 
cus crucis, Chriſti, alfo derjenigen Sache, womit 
| er einzig und allein umgehen foll, und 
welche er Doch Amts wegen nicht gank und gar 
ohnberuͤhret laſſen Fan, und kan fich gegen Die 
verdrießliche und befehwerliche Negungen dieſer 
feiner Feindfchaft in feinem Hertzen, welche ei 
eine 


eis qualis? 


y 
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feine Amts» Arbeiten nothwendig ohnluftig und 
ſchwer machen muͤſſen, anders nicht, als durch 
eine rechte grobe Sicherheit, und durch den tief- 
ften Grad des geiftlichen Todes verwahren. Es 
legt fich auch diefer Grund feines Hergens nicht 
leicht zu Tage, fo lange ihm das Creutz JEſu 
Ehrifti von auffen Ruhe läßt, und es nicht etwa 
eine in feiner Gemeinde, oder in dem Zeitlauf, 
worinnen er lebet, entjtehende Erwecung mit 
fich bringt, daß er von demfelben angegangen, 
der es ihm etwas nahe geftellet wird. Gefchicht 
aber diefes, fo Auffert fich feine Feindſchaft gegen 
daffelbe, nach feiner perfünlichen Beſchaffenheit 
(3) In fpecie AUF verſchiedene rt, &) ſtecket er in 
einer Diefem Sefehlecht eben nicht un: 
Bere gemeinen Pharifäifchen Heiligkeit, 
Chritiog, eigenen Gerechtigkeit, und ineinem 
fendiculo, von natürlichem oder geiftlichem Hoch- 
muth unterſtuͤtzten Amts - Kifer, 
nach welchem er ſuchet feine Zuhoͤrer Aufferlich 
fromm und ordentlich zu machen, uber fie zu herr⸗ 
ſchen, und einen kleinen Herr⸗Gott unter ihnen 
abzugeben, ſo fällt er mit denen Hunden, mit 
Denen böfen Arbeitern und mit der Zerfchneidung, 
Phil. 3, 2. in eine Clafle, und JEſus Ehriftusder 
gecreugigte, iſt ihm deswegen in ſeinem Hertzen 
ein Aergerniß, weil ihn das Wort von demſelben 
in der Veſtung feiner ſelbſt gemachten Lebens— 
und Amts» Gerechtigkeit angreiffet, und ihm auf 
dieſen feinen Höhen Hohn ſpricht; welche feine 
Feindſchaft fich, nach dem die Gelegenheit, * 
8 
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das Maqß feiner fleifchlichen Klugheit und Das 
ſtandes es mit ſich bringet und zuläßt, in Worten 
und Wercken Durch Werkeger- Derkleiner- und 


Verfolgung derer wahren Zeugen JEſu Chriſti 


mit mehr oder wenigerm Gift heraus laffen muß, 


Befigst er hingegen PB) eine groſſe 


D Aus & 
POAS& onderlich Dbilofopbifcbe Gelebes 
ſtultitic. ſamkeit, oder mennet fie wenigſtens 

zu beſitzen, nebſt einiger Kenntniß und 


Geſtalt dieſer Welt, ſo iſt ihm das Creutz Chriſti 


eine Thorbeit. Er ſetzet ſich in feinem Sinn, 


nicht zwar über Die Sache, die er, weil er doch 


ein Chriſt beiffen will, und nun einmalein Theo- 
logus heiffen muß, als eine Theologiſche Wahr⸗ 


heit und als ein Object ſeines Metiers anders nicht, 
als iedoch nach ſeiner Art reſpectiren kan, ſondern 
nur uͤber die Art und Weiſe, wie ſie von andern, 
die ihm verdächtig, vorgetragen und getrieben 
wird, hoffärtiglich hinaus, wirft folche unter die 
Fantaften, tractiret fie en bagatelle, ſuchet fieridi- 


eule zu machen, und wenn er endlich mit ihnen - 


‚nicht auskommen Fan, fo läßt er fie fahren und 
achtet es der Mühe nicht werth, fich ferner mit 
ihnen einzulaſſen. conf. Ap. Geſch.17, 18.19. 20.32. 

Und verſtehet er endlich Y felbft 
e) Indodtus ſeine Thefzm nicht, iftvon Nalur oder 


& malitio- vor Bosheit ſtupide und eines heimz 


fus ſtupide 
illam * tuͤckiſchen oder tollkuͤhnen naturells, 


ſequitur. fo laͤſtert und verfolgt er in den Tag j 
hinein, und weiß felbft nicht was, 


Epiſt. Juda v. ro, bloß, weil er auf feinem Hefen 
fanfte 


u. > 


— — 


ET: 
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— nn 
ſanfte lieget, und von andern | die Verfolgung und 
Läfterung des Worts vom Creutz geſehen, gehoͤ⸗ 
ret und ap! * 
| So mahrhaftig daber die 
@ — —— des fel. Lutheri find, wel—⸗ 
dohinam -be er Anno ısıg. zu Heidelberg Sffents 
‚de eruce? lich behauptet hat: Theologus glorise 
| dicit malum bonum & bonum ma- 
lum, Theologus crucis dicit id, quod res eft. 
| It. Homo fine Theologia crucis optimis pelli- 
‚me abusirur; fo Eräftig fehlägt die Entfernung 
eines Predigers vom Creutz Ehrifti (2) in feine 
‚Amts » Sührung mit ein. Das Wort von dies 
fem wird von ihm fehr fpärfich und Ealtfinnig bee 
‚handelt. Denn wovon das Herg leer ift, deffen 
‚Tan auch der Mund nicht anders als gezwungen 
‚und aus dem Kopffe ubergehen; auſſer den 
Gebets⸗Formuln, wo des Ereutzes Chriſti Mel⸗ 
‚dung geſchicht, und auſſer den Paßions-Pre⸗ 
digten wird davon wenig in feinem Vortrage zu 
hoͤren, und auch dieſe letztere werden nach dem 
‚Maas feiner Natur⸗ + Gaben und Gelehrſamkeit 
oͤfters fo eingerichtet ſeyn, daß man mit weit groͤſ—⸗ 
ſerm Seg’n die bloſſe Hiſtorie des Liden nnd 
Crerbens JEſu Ehriuti bey denen Evang "ilten 
‚nachlefen, als feine darüber angefteltte Pe‘ ach- 
tungen, die mehrentheils einn E itifchen, Hiſto— 
riſchen, und wenns recht Föltlich fern fol, Meras 
liſchen Wort-Krahm ausmachen, anhören Fan, 
Kommt er auf die Materie vom Ereuß, : welche or 
| faſt i in allen Predigten mit dem letzten — 
| atorio 
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latorio vermeynt treflich auszuführen, fo weil 
nichts von dem wahrhaftigen Creutz, das man 
der Nachfolge des HErrn JZESU trägt, und ſo 
wird er feinen fleifchlichen Begrif Davon verrathen 
alles Ungemach ein Creutz nennen, und todte un 
ungläubige Menfchen in ihren leiblichen Trübfalen, 
die fie fic) theils felbft machen, theils Anwuͤr 
der vorlauffenden Gnade find, Durch einen blinden 
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bekandt-gervordenen, noch durch daſſelbe neue 
gebohrnen Theologorum, diefelbe fo fehr recom- 
mendiren, und immer fagen, die Sache fey w 
richtig und nicht zu verwerffen, man Fünte aber 
‘wol in modo Anders procediren, ſo haben fie 
darunter anders nichts, als das Zudygofuner Di 

Abwendung des Ereuges von der Kirche Chriſt 
zum Zweck, und wiſſen fich des fleifchlichen Affen 
deffelben meifterlich zu dem Ende für ihre Perſen 
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zu bedienen, daß fie fich angenehm machen nach 
dem Fleiſch, daß fie mit dem Ereug Ehrifti nicht 
verfolget werden, Gal. 6, 12. daß ihnen iederman 
wohl vede, Luc. 6,26. und daß fie bey Ehren, 
Hang, Amt, Gunftund Vermögen bleiben. Sie 
mögen wol, wenn fie etwa aus fleifchlichem und 
gefeglichem Amts⸗Eifer etwa einen Groffen mit 
dem Stab Moſis zu hartetreffen, oder dem gemei⸗ 
nen Hauffen alu auroritzetifch in feine öffentliche 
Gewohnheits⸗Suͤnden greiffen, oder, wenn fie in 
Schriften mifeinem adverfärio ob getwiffen Mey: 
nungen zerfallen, neben ihrem Antheil an dem 
algemeinen Ungemach diefes Lebens, und denen 
Leiden der Aufferlichen bedrängten Kirche, welches 
fie nad) dem Poften, den fie darinne bekleiden, 
in einem befondern Grade £reffen Fan, auch eine 
Art eines Amts⸗Leidens haben; fo wenig aber 
dieſes ein Creutz Ehrifti und im rechten Berftande 
ift, fo wenig find fie deffelben fähig, und haben 
auch, als folche, die es noch nicht Eennen, gar Feine 
Luft darzu. 5 | 
8.13. ft ein Lehrer ehedeſſen vor oder nach 
feinem Eintritt in dag Lehr: Amt erweckt, und 
etwa Deswegen befchrien geweſen, nun aber wieder 
‚erftorben, und zu keiner lebendigen, bleibenden und 
wachſenden Erkenntniß des Creutzes JEſu Chriſti 
gelanget, ſo iſt disfals zwiſchen ihm, und einem, 
an dem die Gnade noch nie kraͤftig gearbeitet hat, 
Fein anderer Unterſchied, als daß, weilen er viel- 
leicht in feiner elyemaligen Erwecfung manches an 
‚feinem Hergen und von der Welt erfahren, und 
k gelits 
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gelitten, und davon noch Fußftapffen in feinem. 
natürlichen Andencken hat, er von dem Creutz 
Ehrifti ſowol als von der ganken Creutzes⸗Sache 
pertinenter und der Wahrheit gemäffer reden 
Tan, wozu ihm auch Eräftigen Vorſchub hun mag, | 
wenn er gelegenheitlich derfelben mit. befonderg 
auserlefenen Schriften befandt worden, und aus 
denenfelben fich einen guten Scha einer ausge⸗ 
fuchten buchftäblichen Erkenntniß gefammlet hat, 
und wenn er fich anders noch die Mühe giebt, fie 
zu lefen, noch ſammlet. Nie denn leder! GOtt 
erbarme es, und erlöfe ung aus ſolchem Trug, 
If. 72,14. indenen heutigen Eiß-Falten und heuch⸗ 
Jerifchen Zeiten das Evangelium muͤnd⸗ und ſchrift⸗ 
lich ſo gaͤng und gebe wird, Daß auch der todteſte 
ſchwatzen lernet! —4 
S.14. Welchem Lehrer nun die vorlauffende 
Gnade BDttes einen derer bisher His 10.11.12. 13.) 
befchriebenen Creutz⸗loſen Zuftände ſamt feinen 
Umftänden, Befcbaffenheiten und Früchten aufz 
ecket, mit dem bat fie nebft der darauf folgenden‘ 
wirckenden juft eben denjenigen feligen Proceß 
vor, durch welchen fie in Abficht auf das Ereuß, 
nach $iss.& 6. einenieden, den fievon der Finſter⸗ 
niß sum Licht und von der Gewalt des Satans 
zu GOtt bekehret, hindurch führet, nur mit dem) 
Unterfchied, daß ihr der Lehrer um der ihm von. 
feiner Gelehrſamkeit, fleiſchlichen Weisheit, 
Amts⸗Ehre, eigenen Gerechtigkeit, ꝛc. entſprin⸗ 
‚genden, dem Creutz Chriſti ſchnur⸗ſtracks entge⸗ 
gen ſtehenden Hinderniſſe willen, mehr als irgend 
einer 
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* ſeiner Zuhoͤrer zu ſchaffen machen wird. Es 
oſtet den Herrn JESUM eine Stimme vom 
immel, wenn aus einem Saulo, aus einem 
eind, Läfterer und Schmäher feines Ereuges - 
ein Liebhaber, ein Verehrer, ein Opffer deffelben, 
ein Paulus werden ſoll; diefe werden zwar hernach⸗ 
mals defto brauchbarere und gefegnetere Werck⸗ 
zeuge in dem Ereuß-Neiche JEſu Ehrifti, Apoft, 
efch.9,15. 2.Cor. 1,23. aber ſie muͤſſen auch ums 
fo mehr leiden. Ap. Gefch. 9, 16. 
"8.15. Gedeyet es num mit denfelben zu diefer 
ewiß⸗ ſeltenen, Joh.7,48. aber o! feligen Vers 
En conf. Ap. Gefch.6,7. fo wird und muß 
die mitwirckende Gnade ihn in der täglich wach⸗ 
ſenden lebendigen Erkenntniß JEſu Chriſti von 
Tag zu Tag mehr und mehr alſo zubereiten und 
darſtellen, Daß fein gantzer Sinn fey, auch zu era 
Eennen die Gemeinfchaft der Leiden feines HErrn 
JEſu Ehrifti, Phil.3,9. 10. in und mit ihm, und 
nach feinem Exempel, Fef.so, 6.7; auf welches 
Petrus auch fo gar die Knechte derer Menfchen 
weiſet, 1.°Petr. 2,18: 21. alles zu leiden von inner 
und auffen, conf. 2. Cor. 12,9. fic) der Trübfalen 
u ruͤhmen, Rom. s,3. fich zu freuen, wenn er mit 
Ehrifto leiden darf, 1. Petr.4,13. Ap.Gefh.s,ar 
unter dem Leiden eben fo guten und noch freudis 
gern Muths zu ſeyn als ohne Leiden. Bhil. 1, 20, 
2». Cor.6,4-11. Er muß von niemand abhangen, 
Cor. 7,23. niemand nichts fehuldig feyn als die 
Liebe, Kom. 13,8. und alle Augenblick im Stande 
feyn mit feinen liebſten, und mit dem vornehmſten 
XLSt. T. P.P Jii und 
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und tichtigften Fleifeh zu rumpiren, wenn gan | 
die Ehre feines Heilandes, feiner. Sache, und der 
Wahrheit gehen fol. Und nad) der bejten Pru- 
dentiäd Theologica muß fein Kopf gegen Die 
Wahrheit feinen wichtigften Patronen zu Dien⸗ 
ften ſtehen, ſonſt hätte fich gegen diefelbe niemand 
ie aröblicher verftoffen, als Johannes der Täuffen 
Marc. 6, 18.20. Es iſt nicht auszufprechen, Eu 
was für einer innigen Verwandt» und Bekandtz 
fchaft ein wahrer Zeuge JESU mit feinem | 
Ereuse ſtehen muß; und wer ift hierzu tuͤchtig 
conf. 2. Cor. 2,16. | | 
8,16. Bey ſolchem Sinn, den die wirkende 
Gnade in ihm aufrichten, Die mitwirckende aber 
ünterhalten und vermehren wird, Fan er anders 
nicht als einen‘ folchen Prediger abgeben, der 
nichts wiffe als JCſum Ehriftum, und zwar den 
gecreutzigten, 1. Cor. 2,2. aber rich diefen recht, 
md der Sache nach in feinem gangen Umfang 
roiffe, und alfo vortrage und befandt mache, wi 
er alle Menfchen unter der Suͤnde beſchlieſſet, 
om. 3,23. alle derer Menfchen eigene Gerech 
tigkeit, Heiligkeit, Frömmigkeit, Ehrbarkeit, 
Weisheit, Können, Vermögen, Wircken 
Suchen und Wollen, zu Boden fehläget und 
sunichte machet, Jeſ. 43,22 25. die Sünde, wei 
fie an dem Sohn der Liebe ſo hart hat geftraft 
werden müffen, vor GOtt vecht abfeheulich dar⸗ 
ftellet, conf. Roͤm. 8, 3. und die Worte des ſel 
Luͤtheri in den Fragftuchen des Eleinern Cate⸗ 
ehismi: „Daß wir lernen glauben, daß 9— 
rea⸗ 
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1,12. 1.Petr.2,0r. cAp. 4,1. und wie endlich er 
alleın als der Gecreutzigte am legten Ende den 








7, 8.17. Wird er nun aber beh ſolchem 

t Wr u j ae 
Be Sinn ECHriftum den Gecreutzigten, 
verbum. dder dag Wort von feinem. Creutz in 
* Jii 2 der 
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der rechten Kraft und Lauterkeit predigen, fo wird 
er auch eben dadurch und um diefer Lirfache hal⸗ 
ben, für feine eigene Perfon, um fo mehr in die, 
Creutzes⸗Schule ZEfu Ehrifti geführet und dar⸗ 
innen geuͤbet werden; fintermalen die Predigt vom) 
Ereug Ehrifti und die Verfolgung mit demfelben) 
aufs genauefte und unzertrennlichfte zuſammen 
bangen. conf. Gal.6, 12.14. Matth.ro, 24. 25.) 
c0p.24,9. Und Lutherus in Epift.adRom.IX,3. 
ſchreibet: „Das edle ort bringt einen heiffe 
„Hunger und unfättigen Durft mit fich, daß man 
„nicht Fan fatt werden, ob auch viel taufend Men⸗ 
„iehen Davon glaubeten. Solcher Durft ringet 
„und rubet nicht, fondern treibet uns zu reden, 
„wie David fpricht: Ich glaube, Darum rede ich. 
Wer nun einen ſolchen Durft nach brüderlicher, 
„Seligkeit empfangen, der hat ein gewiſſes Zeichen 
„feines Grund-guten Glaubens. Ssft aber nichts 
„mehr binterftellig, denn daß er gewarte der Halle 
„und des Efigs, das ift, der Derläfterung,) 
„Schmach und Berfolgung, um diefer durſtigen 
Rede willen. Esthutsnichtanders, wo Chriftug 

„ift, da muß feyn Judas, Pilatus, Herodes, Cai⸗ 
„phas, Annas, darzu auch fein Ereuß, oder ift nicht] 


„laten, diedas Evangelium nicht erwecken, fondern 
„laffen untergehen, und haben alfo die Sachen 
„niedergelegt, um welcher willen ſolch Gezeugniß 
„und Verfolgung fich erheben folte; — 6 

| afür 
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7 ihr eigen Geſetz, und was ihnen wohlgefaͤllt, 
„Darum bleibt der Teufel auch ſtille ſitzen, dieweil 
„er durch des Evangelii Niederlage, auch den 
Glauben Ehriftiniedergeleget hat, und gehet alles, 
wie er will: Solte aber das Evangelium aufers 
„weckt werden, und fid) wieder hören laffen, wurde 
„sich ohne Zweifel wiederum die gange Welt regen 
„und bemegen, das mehrere Theil der Könige, 
Fuͤrſten, Bifchöffe, Doctorn, Geiftliche und alles, 
„was groß ijt, darwider fich legen, und wütend 
„werden. Esmagdie Welt nicht leiden, was von 
‚GHrt Eommt, das ift bemeifet an Ehrifto, der 
=“ allergeöffefte, liebfte und befte war, und ift, 
das GOtt hat, noch bat ihn die Welt allein nicht 
„aufgenommen, fondern greulicher verfolget, denn 
„alles, was ievon GOtt kommen ft.” It. in Evang. 
IV. Epiphan. „Die Welt Fan wol leidenalle Pre 
digt, ohne Ehriftus Predigt, das macht, wann der⸗ 
‚„felbige kommt, und wo er ift, da prediget er alfo, 
daß er allein will vechthaben; er prediget, daß die 
Weiſen Narren, und die Heiligen Suͤnder, und die 
Reichen verlohren ſind, daruͤber werden ſie toll 
und thoͤricht, das iſt nun der Chriſten Troſt, ſon⸗ 
derlich der Prediger, daß ſie gewiß ſeyn ſollen und 
ſich des erwegen, wo ſie Chriſtum führen und pres 
digen, daß fie Verfolgung müffen leiden, da wird 
nichts anders aus; und ein vecht gut Zeichen ift, 
‚daß die Predigt recht Chriſtlich ift, wo fie ver 
„Folgt wird, fonderlich von den groffen Heiligen, 
elehrten und Elugen Leuten; wiederum nicht 
zrechtſchaffen ift, wo ſieg gelobet und geehret * * 
Jii 3 
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Lorm.X1. bialleni. pag.687.feggq. $.ır-13. i it.con | 
Tom.V. Hall. pag.869.$,317. Tom. XI.pa ei 
-$.20. & Tom, VII. in der Vorrede tiber Bibi, 
ad Galat. Pag, NE 9.19. 


. §. 18. Und wie endlich ein Ebange 
— liſcher Schver es in feinem Amte mit fo 
viel Creutz⸗Traͤgern zu thunbekommt, | 

als er dem HErrn JEſu Chriſto Seelen gewin⸗ 
net und Juͤnger macht, conf. Matth. 28, 194 
text. orig. alfo muß er mit der gangen ſtreitenden 
Kirche Chrifti ‚überhaupt, befonders mit allen ihm 
befandten Gläubigen, und am fonderbareften mie 
denen, fo durch fein Wort gezeuget find, in einen 
Gemeinfchaft des Leidens ftehen, alles was fie 
leiden, zugleich als fein eigenes Leiden mit empfin⸗ 
den, 2. Corinth. 11,28.29. was er leidet, rechnen, 
daß ers für fie leide, Ephef.3,13. Eokr, 24. undin 
feinem Hertzen mit einem ſolchen Schatz dep 
göttlichen Troͤſtungen verſehen und in allem ihm 
ſelbſt zuſtoſſenden Truͤbſalen fo gefaßtfeyn, daß er, 
die da find in mancherley Truͤbſal nicht nur ſamt 
ihm felbft mit feinem Wort, 2. Corinth. 1,3. 49 
Roͤm g, 35. fin, ſondern auch mit feinem Exempel 
als ein munterer Vorgaͤnger im Leiden troͤſten und 
aufrichten, und auch in dieſem Haupt⸗ Punct 1) 
ihnen ſagen koͤnne: Seyd meine J—— 
wie ich Chriſti! 1. Cor. ALT, N 


HErr JEſu! ſchaffe dir aus une, und a e 
vielen ſolche Juͤnger! Amen. 





ER I BEER 1, 
TI. Anhang zu der Abhandlung 


von Sammlung der Eeclefiolarum in 
Ecclefia; beftehend in einer Schriftmaͤſ⸗ 
figen Anmeifung, was in Anfehung der 
Eleinern Verſammlungen aufgewedter 


der eigentliche Zweck erhalten, und eine 
bleibende Frucht dadurch geſchaf⸗ 
fet werden fol.) 
Im Namen JESU! 
S: 





in unfern Tagen an manchen Orten viele 
durch fein Wort und Geift angefangen aufzu⸗ 


herigen entweder offenbar gottlofen, oder’ bloß 
beuchlerifchen: und Welt⸗ehrbaren Weſen ihre 
Seele nicht erretten koͤnnen; ſondern daß es beſſer 
ſelig werden ſollen. | 
"+82. Es ift aber nicht genug, aufgeweckt und 
zu guten Bewegungen gebracht zu werden. Coll 
URS EC: uns 





() Es ift diefe-Anmeifung albereit8 an mehrern Orten, 
als zu Berlin, Leipzig, und ſonſt ‚gedruckt, worden. 
Wir haben fie deſto lieber diefer unfrer Paftoral-Theo- 
x logie mit einverleiben wollen, weil’ die darinne vor= 

kommende Borfchläge ſchon hin und wieder mit Nutzen 
der Geelen in die Ubung gebracht worden. 





Gemuͤther zu beobachten nöthig, wen 


wecken und zu überzeugen: daß fie bey ihrem bis⸗ 


mit ihnen werden müffe, wenn fie hier und dorf 


— 


IT: N Wi t Xx 
Ott hat, nach feiner groſſen Barmhertzigkeit, 


— — 
— 
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„uns Chriſtus der Seligkeit, die er uns fotheuer | 
„erworben, nach dem Berlangen feines Mutters | 
„Hertzens theilhaftig machen: fo ift noͤthig, daß 
„ uns der gantze Weg und Rath GOttes von unferer /\ 
„Seligkeit nicht nur immer völliger befandt werde; | 
„fondern daß wir uns auch in demfelben hinein lei 
"ten, und darinnen. ie länger ie mehr fortbringen | 


 Jaffen bis zur Bollendung. J 
$.3. Die Hauptſtuͤcke, die dazu erfordert wers I 
« den, find folgende: Es muß uns immer empfind t 
licher offenbar werden, daß wir nicht nur! 
böchft:verderbte, Jammer⸗volle und in Sun= 
„den ganz erftorbene, fondern auch an und 
‚ für ſich felbft im böchften Grad verdame 
mungs⸗wuͤrdige Sünder find: Die nichtnuru 4 | 
ihrer Lafter, fondern auch um ihrer vermepnten | 
guten Wercke willen unendlichmalverdienet, in den 
siefften Abgrund des Verderbens von der göttlichen 
Gerechtigkeit hingerorffenzumwerden. 
$. 4. Allein dieſes muß ung weder zum Verza ei 
gen, noch zu Entfehuldigungen Anlaß geben : ſon⸗ 
« bern theils zu der tiefften Seugung und Demus 


thigung vor dem HErrn; tbeils zu einem deften 
ernſtlichern Derlangen und Suchen, ausdiefe n 
aentſetzlichen Zuſtande errettet zu werden. m | 
S. 5. Keines von Diefen fo noͤthigen Stücken‘ 
wird dem göttlichen Liebes-Sinn gemäß erreiche 
werden; wenn uns biernächft JE fus Chriftus 
nicht noch recht befand wird, und zwar nach | 
alle dem, wozu er ung vom Vater gemacht worden; 
aemlich als unſere Weisheit, als ner — 
kn gta, 
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igkeit, als unfere Heiligung, und als unſere Erſo— 
ung. Dder, wie man es nicht undeutlich aus- 
rucken moͤgte, als unfer Derföhner, als unfer 
eilig; und als unfer Seligimscher. 
$. 6. Denn wenn uns Ehriftus nicht folcher: 
jeftalt befande wird: fo fallen wir entweder auf 7 ⸗ 
llerhand eigenes Wircken, und werden ftolse 7 
Werckheilige; oder wir werden MTurb-los, und , 
yehelffen uns mir ängftlichen Klagen; big} 
iv endlich wiederum von der Welt und unſerm 
leifche hingeriffen werden, und das Trachten nach 
em Reiche GOttes aufgeben. 

$. 7. Doch muß aud) diefe Erkenntniß Ehrifti 
icht ein bloßbuchftäbliches und felbft gemachtes 

iſſen ſeyn; fondern der Heilige Geift muß Chri⸗ 

tum durchs Wort verflären, unddenarmenfein 
Elend fühlenden Suͤnder dahin leiten: daß er in „ 
ieffer Erniedrigung feines Hertzens zu ihm 4 
fliehe, und fo lange mit Thränen anbalte, bis , 
r ibn als feinen Verföhner erfährer, und + 
in feiner Seele verfichert wird: daß er in dem 
Blute defielben Vergebung aller feiner Stunden 
erlanget, und zu Gnaden von GOtt auf⸗ und 
Angenommen worden. | 
S. 8. Diefes ift der rechte Grundſtein, der ins 
Hertz geleget und darin bewahret werden muß: 
wenn esmitdem Ehriftenthum gut fortgehen, und 
man nicht wieder in feirien vorigen Stolg oder Zags 
Er zuruͤck ſincken fol. Ynzwifchen, dauns 

hriſtus nicht nur zur Gerechtigkeit, fondern 
auch zur Heiligung gemacht worden: fo iſt eg 
| Jii freylich 
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y freulich nöthig, Daß ein nun begnadigter Chrift 
„ fich ihm auch gan hingebe, daß er ihn zu feinem 
Bildeund Willen ie mehr und mehr ausarbeiten, ı 
reinigen und zubereiten möge, m 
$..9. Das Herge ift Dazu um fo viel defto wil⸗ 
liger, wenn es erjt die Gnade der Verſoͤhnung 
erfahren, und fich in derfelben bewahren laͤſſet, 
ia fie immer fieffer und gruͤndlicher einſehen lernet 
Denndiefe Liebe Chrifti dringer uns, Daß wie 
bernach nicht mebr uns felbft leben wollenz), 
ſondern dem, der für uns aeftorben und auf 
erftanden ift. Diefe reitzet und heweget uns 
daß wir auch unſere Bruͤder und alle Menſchen 
lieben; ja nichts mehr wuͤnſchen, als GOtt zu 
Ehren, und unſerm Naͤchſten beſtaͤndig A 



















Dienfte erfunden zu werden, — | 
$.10. Weil aber Chriftus uns auch zur Erloͤ⸗ 
"fung und zu unferm Seligmacher geſchencket 
ift: fo will.er ung von dem erſten Tage unſerer 
Bekehrung an, ie mehr und mehr auch dis erfah⸗ 
ven laſſen; daß er uns befreyet von allem, was 
uns unſelig machet, und hingetgen mir denje⸗ 
nigen Gütern und Schaͤtzen, die uns ſelig 
machen, erfüllen, Zum Ex. mitwahrem Friede 
der Seelen, mit gewiffer Hoffnung des ewigen], 
Lebens, mit dem Vorſchmack der Kräfte der zuel| 
fuͤnftigen XBelt, 2c, folglich denn auch alles mit uns 
dahin richten, damit dieſer fein Liebes Endzweck 
an ung erreichet werde, | 
S. 17. Auch diefes iſt noͤthig ju erkennen, und der 
Gnade NRaum zu laſſen; Damit fie uns wircklich 
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‚um Genuß des Guten in Chriſto bringe. 
Denn dis macht uns um fo viel defto willigen, mie _ 
dem heilende bis ins Leiden undin den Tod zu 
geben. Weil wir nicht nur wiſſen, daß uns alles 
jereichen muͤſſe zur Seligkeit; ſondern weil wit: 
auch fo vieles Guten in Chriſto genußbar find und 
werden: daß uns dagegen alles Leiden dieſer Zeit 
etwas geringes zu ſeyn duͤncket. i 
S.12. Diefes find die Hauptftücfe: auf welche 
es im Chriftenthum anfommt, und worin wir ie 
Jänger ie mehr wircklich gegruͤndet und .befefkiget 
werden müffens wenn eg ein erwuͤnſchtes Ende 
mit unsnehmen foll. Ach aber es gehöret vie „ 
les dazu! Welche Hinderniffe finden fih von, /⸗ 
auffen und innen! Wie geneigt iſt das arme « 
Herb, fich mit bloffem Schein zu begnügen! oder ' 
wenn e8 auch was vechtichaffenes fucht, bald zur‘ 
Rechten bald zur Linsfen aus der richtigen Bahn * 
zu treten! SE 
8. 13, Um deswillen ift hoͤchſtnoͤthig: daß ein 
Ehrift dem andern Handreichung thue, und 
nach allem Vermoͤgen, wasder HErr darreichet, 
zu ftatten Eommes Damit ein iedes Glied, das 
GOtt aufwecket, fein bald auf den richtigen Weg 
geleitet, zum Gebrauch der von GOtt verordneren 
Ginaden: Mittel Eräftig gereiget, bingegen vor 
allen die Zeit verderbenden Srrs und Nebenwegen 
verwahret, zur Haupt⸗Sache gebracht, und darin 
befeftiget, und alfo dev gantze Leib gebauet und ge⸗ 


foͤrdert werde zur göttlichen Groͤſſe. 


’ 


8.14. Dies 
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$. 14. Diefen höchftnöthigen und feligen Ends | 
zweck zu erreichen, und einander in dem wichtigen e 
Geſchaͤfte der Seligkeit defto beffer die Hand zu bie⸗ 
ten, if der Vorſchlag gefchehen, und auch von vie⸗ J 
len angenommen worden: daß man nicht nur ir 
Bet⸗Stunden, und andern geöffern Hauffen zu⸗ 
fammen Eommen, fondern ſich auch in kleinerer 
Anzahl mehrmalen mit einander im Gebet und 
gottſeligen Unterredungen verbinden wolle; weil 
man dabey aufrichtiger und einfältiger, als 
unter einer groſſen Menge mit einander band 
deln, einander genauer Eennen lernen, und 
folglich mercken Eönne, wo es einem und de | 
andern fehle, und wiedemfelben am beften zu 
rathen oder fort zu belffen feyn mögte. J 

S.15. Dieſer Grund und Zweck der Eleinen 
Zerbindungen ift zuförderft wohlzu mercken, und 
hoͤchſt/ noͤhhig zu beobachten: wenn man ſich ders 
felben recht gebrauchen, und gruͤndlich erkennen 
will; wer darein gehoͤre, und wie dieſelben “4 
einzurichten, damit fie dem HErrn gefallen und 
nutzbar werden koͤnnen. —J 

§. 16. Denn daraus ſiehet man ſogleich, daß 
ſich alle Diejenigen gantz falſche Gedancken davon” 
machen, und fie weder dem Willen GOttes, nod 2 
der Abficht gemäß gebrauchen, um —— \ 
fie im Borfchlag gebracht werden: diefienurale” 
ein bloß äufferliches Werck ſo mittreiben, u 
wennshochfemmt, darinnen was neues wolle i 
erkennen und fein vom Chriſtenthum N i 
ven lernen; oder die fich derfelben a 19 

wollen 






















| 
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ollen zur Trennung und Abfonderung vom 
sffentlichen Gortesdienft, geöffeen Derfamms 
ungen, der heiligen Sacramenten, oder auch 
andern Gliedern Chrifti, die etwa mit.ihnen in 
allen Dingen nicht gleiche Einfichten haben. 

S.17. Man fiehet auch aus dem Angejogenen 
ndzweck; daß man zwar fogar die ſchwaͤchſten 
Anfänger im Chriſtenthum von, diefen -Eleinen 
Verbindungen nicht ausfchliejfen durffe: daß doch 
aber auch Feine andere darinnen bleiben Eonnen, 
als die fich inden angeführten Hauptſtuͤcken des 
Chriſtenthums fortleiten, und zu einem immer 
rechtfchaffenern Weſen in Ehrifto wollen bringen 
affen ; folglich der Welt und ihrer Gemeinfchaft 
ntreiffen, und vor dem HERRN allenthalben zu 
ndeln fuchen. 

S. 18. Bas denn aber die Einrichtung Diefer 
Eleinen Verbindungen anlanget: fo ift zur Errei⸗ 
chung des angezeigten Endzwecks zuförderft dieſes 
wohl zu mercken: daß men fich darinnen aller 
unnuͤtzen Worte, Erzehlungen von andern, 
Richtens, Urtheilens von Abwefenden, alles 
Difputirens über hohe und ungewiffe Dinge, 
und was fonft zu Feiner Erbauung der Seelen 
gereichen Fünne, vollig zu enchalten, und. fich, 
fo bald man zufammen Fommt, unter herglichem 
Gebet einfältig zu befragen, und zu unterreden 
babe von Ehrifto und den übrigen angezeigten 
Stücken des Chriſtenthums. Imgleichen was 
man fir Vortheile und Hülfs- Mittel habe, ims 
mer weiter zu Fommen, was der Feind für. Liſt 

| brauche 
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brauche uns zu hindern umd aufzuhalten, und wie 
derfelben zu begeanen. Zr > de 
8.19. Doch muß e8 bey der Unterredung von) 
dieſen algemeinen Stücken und Materien nicht, 
bleiben, ſondern e8 muͤſſen die Glieder einer ieden 
Verbindung nebft denfelben ihr Gefpräch ſonder⸗ 
lich auf ihren Seelen-Zuftand richten und unten 
fichen: woran es ihnen noch fehle, wie einem 
iedennach feinen Umſtaͤnden am füglichften zu 
rathen, was er zut thun und zu beobachten yabe, da⸗ 
mit er der Verſoͤhnung in Chriſto recht verfichert, 
- darin ie mehr und mehr gegründet, geheiliget, und 
su einem brauchbären Gefäffe der Snaden möge) 
gemacht und zubereitet werden. L' 
8020 Weil denn aber ein Menſch dem andern 
nicht jedesmal an der Stirnen Iefen kan, was ih A 
fehlet: fo iſt noͤthig, GOtt zu Bitten um ein red⸗ 
lich, einfältig und aufgefchloffenes Herb, auch de) 
Heiligen Geifte Raum zu laſſen; daß er einen 
dahin beinge, inDemutb die Noth feiner See 
len denen, mitweldyen man verbunden ft, ohne‘ 
Rückhalt und Verkleifterung des Schadend 
zu entdecken, und fich ihren Kath) ſowol als Mit⸗ 
kampf zu erbitten. ‘Denn ob man wol keines⸗ 
weges lemanden in gefegliche Banden fchlieffen, 
und ihm den Strick anlegen will, Alles zu fagen, 
was in und bei) ihm vorgehet: fo ift e8 doch ſeht 
gut und nuͤtzlich; wenn man irgendmo nicht forf 
Fan, oder auch Anſtand und Bedencklichkeit findet, 
ſich feiner Mitglieder Hülffe zu bedienen, oder auch 
fein ftolges Herg durch Bekenntniß feines Elendes 
je. mehr und mehr zu brechen. 5.21.80 | 
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$. or. So redlich und gebeugt aber Seelen, 
jenen es um ihr Heil zu thum ift, in Entdeckung 
hres innern Zuſtandes genen ihre Bender ftch zu 
yezeigen haben: eben fo follen fich auch Diejenigen 
yaben bezeigen, denen ſolche Eroͤfnung geſchiehet. 
Der HErr iſt beſonders auch in ſoſchen Der; 
ammlungen einem ieden ſehr nabe, und be= 
ercket genau, was im inwendigſten vorgehet. 
Wie wuͤrde ihm das gefallen, wenn er bey ſolcher 
Eroͤfnung in manchem Hertzen einen heimlichen 
Kuͤtzel Verachtung des armen Bruders,Crhebung 
ein ſeibſt, und dergleichen wahrnehmen ſolte! Alle 
Roth, die einem Gliede auf dem Halſe lieget, muͤſ⸗ 
en die übrigen als ihre eigene anfehen, undnichts 
Anders dabey in fich aufkommen laffen, als ob fie 
siefelbe an und in fich fuͤhleten. 

8.22. Wo dieſes iſt, da wirds kei zugehen, 
a wird man durch den Jammer ſeines Bru⸗ 
ders ins Gebet getrieben, zum hertzlichen 
Nitkampf bewogen, und willig werden, mit 
Jath und That alles beyzutragen, was zur 
Rettung defjelben erfprießlich feyn fan, Nur 
Brett wohl zu mercken, daß fo willig man feyn 
ll dem andern beyzufpringen: fo behutſam und 
yorfichtig man zu handeln habe, daß man nicht 
unbedachtfam heraus fahre, bloß feine Ver⸗ 
nunfts⸗Gedancken ausſpreche; ſondern in ſich 
wohl acht habe, ob man die Sache, wovon geredet 
vird, im göttlichen Licht vecht einfehe, und ent 
weder aus GOttes Wort oder Erfahrung etwas 
gi uͤndliches rathen koͤnne. 

* 8.03, Wie 
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8.23. Wie denn diefes überhaupt bey aller \ 
Unterredung von algemeinen ſowol als befondern 'i 
Dingen in dergleichen Zufammenfunften wohl zu 
mercfen; dab man nicht etwas vorgebe zu wiſſen 
oder erfahren zu haben, was nicht foiftz dag man || 
nicht leichtfinnig beraus fahre, und wol gar 
fage: Diefes und jenes bar mir GOTT auch 
‚aufgefchloffen, oder zu erkennen gegeben, went 
man es nur andern nachfchwarer; fondern 
wenn man von der Sache noch Feine rechte Einftche 
hat, liebev ftille fey, und fic) anderer Gnade ſuche 
zu Nutze zumachen. £ a 

$. 24. Hiebey fället die Frage vor: Mas zu 
thun, wenn etwas vorkommen folte, da Eeis 
ner von den Anwefenden Erkenntniß gnug 
bat, Die Sache zu entfcheiden? Die Antwort 
Die darauf ertheilet wird, iftfolgende: Yan belte 
fich Dabey nicht mit vielen hin und wieder re⸗ 
den auf, fondern ein jeder mercke fiche, und 
laffe fich, wo er Gelegenheit finder, erfabrnere 
Chriſten darin belehren; oder man mache auch 
gleich in folcher Verſammlung unter einander ie 
manden aus, den man ſich deshalb wolle belehren 
laffen. Inzwiſchen einpfehle man dem HErrn die 
Sache, und bitte ihn auch in Anfehung derfelben 
in alle Wahrheit zu leiten. m 

S.25. Man nehme aber javon niemanden etwas 
an, wovon er den Grund nicht aus GOttes 
Wort zeigen kan. DenndasiftdieeinzigeNegd 
und Richtſchnur, wornach alles zu, achten, was 
zum Geſchaͤfte unſrer Seligkeit gehoͤret. Selbſt 

7953 
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von Gtt zu etwas Guten erwecket find, fich nach 
immer fo manche Unlauterkeiten hervor thum fo iſt 
hebt der Unterweiſung und Ermunterung in ders 
gleichen Verbindungen auch hoͤchſt⸗noͤthig daß 
ein Glied dem andern mit warnen und bes 
ſtraffen zu ftatten komme, undeine ordentliche 
öucht gehalten werde. | 

‚5.28. Es iſt damit gär nicht die Meynung, da 
ic) Dadurch eines über Das andere erheben, 
ifhlehen, oder wol gar eine Herrſchaft über die 
Brüder heraus nehmen möge. Nein, wer der 
XLSt. T.P. P. Kkk groͤſ⸗ 
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groͤſſeſte und frärckefte ift in der That, der iftund 
bleibet billig der Eleineftein feinen Augen, vefpectirek 
auch die geringfte Gnade, die er an feinen Mitbrus | 
dern mercfet, achtet fiedaher hoch und höher als fich | 
felbft, bezeiget fich auch gegen einen ieden demüthig | 
ohne Heucheley: allein bey dem allen bleibet doch 
die von GOtt befohlene Zucht und Ordnung der” 
Bruder inihrer richtigen Übung hüchftnöthig. 

8.29. Es iſt aber dabey folgendes wohl zu mer⸗ 
cken. Ein rechtſchaffener Chriſt iſt gegen nie⸗ 
manden ſchaͤrffer, als gegen ſich, giebt auch auf 
niemanden ſo genau achtung, als auf ſich, ſein 
eigen Hertz und Leben: vielweniger ſchaͤrffet er feine | 
Augen, anderer heimliche Fehler auszuforfchen. ı) 
Laͤſſet auch nicht einem argwohn Raum gegen 
einen Bruder, ſondern entſchuldiget ihn auch bey 
anklebenden Schwachheiten, ſo lange es moͤglich. 
Wird es ihm aber offenbar, daß ein oder anderer 
unordentlich wandelt, traͤge und faul iſt oder wirdʒ 
aus Unbedachtſamkeit, Unerfahrenheit, oder auch 
wol Unlauterkeit Freunden und Feinden GOttes 
zum Anſtoß gereichet, auf ſchaͤdliche Ab⸗ und 
Neben⸗Wege gerathen will, und dergleichen: ſo 
kan er ſolches nicht mit gleichguͤltigem Hertzen 
anſehen, wenn er ein rechtes Glied am geiſtli⸗ 
chen Leibe iſt. Damit er ſich aber nicht uͤbereile 
und verſchulde: ſo faͤhret er nicht gleich heraus, 
vielweniger ſchwatzet er mit andern davon, ſon⸗ 
dern er gehet mit gebeugtem Hertzen zufoͤr⸗ 
derſt zu GOTT, und traͤgt ihm die Sache vor, 
bitter um Weisheit und Gelegenheit, feinem 

irren, 


er 
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irrenden Bruder zu ftatten zu kommen. So 

bald ihm der HErr folchefchencket, redet er erſtlich 
allein mit demſelben. Findet er aber nicht Ein⸗ 
gang, und der andere will ſich nicht weiſen laſſen: 
ſo ſaget er es den uͤbrigen Gliedern der Verbin⸗ 
dung, in welcher er ſtehet; dieſe nehmen ihn ſodenn 
in Liebe vor, unterſuchen die Sache genauer, war⸗ 
nen und beſtraffen auch nach Befinden. Will 
aber auch dieſes nichts verfangen: fo wird es in 
einer gröffern Sufammenfunft gemeldet, doch 
anfangs ohne den Namen zufagen, und überleget, 
was ferner mit einem folchen Gliede zu thun fey. 
Was nun hier befchloffen wird vor GOTT, das 
gefchiehet ferner zur Beſſerung des Fehl- und 
Srrenden. Will fich aber einer gar nicht weifen 
laſſen: fo Fan er auch Fein Glied Ehriftlicher und 
brüderlicher Verbindungen beiffen. 


$. 30. Diefes fcheinen dienöthiaften und gemei⸗ 
neften Anmerckungen zufeyn, welche zu beobachten, 
wenn dieſe Eleine Verbindungen den erwünfchten 
Segen haben follen. Welchen etwa noch fol⸗ 
gendes beygefuget werden Eünte: 

I) Daßman alles forgfältig zu vermeiden habe, 
mas zu einer Trennung der Gemütber, an denen 
fich Gnade findet, auf einige Weife Anlaß geben 
kan: weilder Schade unubermwindlich. 

2) Daßman daher geoffe Geduld, Liebe, Trag⸗ 
ſamkeit und Herunterlaſſung nötbig babe; andere, 
die mit ung in Einfichten, Nebenmepnungen, Ausdruͤ⸗ 
een, befondern Einrichtungen nicht eins find, ohne 
alles Richten ſtehen laffen, und fich deſtomehr beſtre⸗ 
ben muͤſſe, — und bruderlich zu ſeyn, 

| 2 ie 
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ie leichter auch ſolche Dinge zu Zerrüuttungen der Ges 

























\ 
muͤther Gelegenheit geben koͤnnen. > 
3) Daß lich niemand einen befondern Anbang 
mache die fo in einer Verbindung ftehen, fonft im 
gewiſſen Dingen mehr mitihm ubereinfommen, und 
fich gu ihm halten, andern Brudern vorziehen, fon= 
dern fein nach dem Sinne unſers Heilandes ie mehr 
und mehr allgemein und unparthepifch werden muͤſſe. 
4 Dog man keinen ohne Vorwiſſen der übrigen 
in eine Verbindung aufnehme, auch fich nicht eigen⸗ 
mächtig von einer Verbindung losreiffe, und zu einer | 
‚andern fich begebe: fondern wenn man auch für ſei⸗ 
ne Berfon mehr Nugen davon zu haben glaubte, Doch || 
feiner Mitglieder ſchone. | | 
5) Daß man einander auch mit guten Sachen 
nicht zur Kaft werde. 3. E. Einander nicht ohne 
Noth init weitlaͤuftigem Vortrag des göttlichen Wor⸗ 
tes aufhalte, in Verſammlungen nicht zu lange bete: 
vielweniger im Gebet oder ſonſten ſich ſolcher Reden || 
bediene, Die andere nicht verffehen, oder einem andern 
wol gar zum Verdruß gereichen koͤnnen. 4 
6) Jemehr wir Chriſto und feinem Geiſte 
werden Raum laſſen, ie mehr das Blut der Ver⸗ 
ſoͤhnung unſere Hertzen recht durchdringen, und in 
der Liebe GOttes und der Bruder wird entzuͤnden, 
und ung in den Stand fesen Fönnen, daß wir nicht || 
- mehr uns ſelbſt leben wollen, ſondern dem, der für ung | 
gefforben; ie fehöner wird es auch in unfern groͤſ 
fern und Eleinern Verfammlungen ausfehene 
Amen, es gefehebe alfo, Amen. 4 


Ende des XL. Stuͤcks. 
ER IA RS 


a1 





Erſtes 


FREIEN a0. 825 5 RE 
Erites Regiſter, 

Der Sachen, Perſonen und 

— en 


N bfehied von Univerfitäten, der felige und. 

GOtt wohlgefällige 45 

AderDos, deffen Derivation 393 

Ayanao, deſſen eigentliche Benennung gor 

Amt eines Lehrers, wie man fi GOttes Bey—⸗ 
ftandes dabey zu getroften 48 wie es ein Joch 
und Laſt ift 49 3 

AnfechrungssStunden, melche eigentlich dafur 
u halten, nöthige Erinnerung dabey 82.83. not. 

AnbänglichEeit an Lehrern, wie Lehrer fich dabey 
zuverhalten 623.f. | 

'Antonius,D. deffen Harmon. Evang. 72. 499 

deſſen Harm. Evang. von Ehrifto dem Lamm 

Gottes 762.f. | 

Arbeit muß nicht gefühlet werden 452 

Armuth bringt oft geoffen Vortheil 40 

Arndts Lebens⸗Lauf wird angefuhret sas . - 

Arnolds Keser = Hiftorie wird angeführet 525 - 

Auguftana Confefl. vom Glauben 93. not. von 

guten Wercken 381 

Auguſtinus de Civirat. Dei 316 in der Lehre vom 
Ehriftenthum L.W.C. 16. 474 





25. 
Wy), was eg bedeufet und wie e8 die 70. Doll 


metſcher vertiret 187. not.b. | 
Kkk 3 Bate- 


Erſtes Regifter. 


nr ET RETTET ET ET ET ni 
Barefius de vitis feletorum aliquot virorum 


246 
Bau des Reichs GOttes, die gefchickteften Keute | 
dazu 62.63 KrinnerungandieFlterndabey. 


Bekandtſchaft, die feligfte auf Erden 45 
Bekehrung, wahre und hergliche, darauf follen 
Lehrer dringen 164 merckwuͤrdige eines Lehr 
vers 659 
Bekenntniß der Stunden, deffen follen ſich Leh⸗ 
rer nicht ſchaͤmen 699 
ee eines Lehrers muß gottlich feyn 


Bergifche Paftoral-Confereng uber die Lebens⸗ 


Geſchichte Chrifti 532,80 von der Zubereis 


fung, nöthigen Fortleitung aufgeweckter See⸗ 
Yen bis in den Stand des wahren Glaubens 


oder Sammlung der Eccleſiolar. in Eccleſia | 
“ 8098 -über die Lebens » Gefchichte Chriſti 


201. 221. 411. 423 von a der Ecdle- 
fiolar.inEcclefia 403. 694. 7 

Berndts, M. Reben des Glaubens in der Liebe 

wird angeführet 683 

Bernhardus, von falfcher Gelehrſamkeit 42 

Bewegung der Zuhörer, Damit Fan und foll fein 
Lehrer zufrieden feyn 164 


€. 
Candidati Minift. wie mit folchen umzugehen 16. el 
74. Ledtiones für diefelbe 495. soo 
Carleton, Bifchof zu Ehichefter, Hrn. Sta | 
Gilpings Lebens, Befchreibung 246 


aper⸗ | 


u 


— — Hm 4 


— 


— 













Erſtes Regifter. 


722 Baar Ta 2 Ems — ————— — EHER EEE 
Capernaum, warum der sen dafelbft feine 
Wohnung genommen 37.5 
Celſus, deffen Anftoffe gegen Nie Chriſtliche Reli⸗ 
gion 62 

Jon, deffen fignificatio nativa 388 
Chriſtenthum zu deſſen Befoͤrderung werden an⸗ 
geführt u. Puncte für Lehrer ınz= 17 deſſen 
Wichtigkeit und Wahrheit 710. 711. 872 
Chriſti lieb- und hulfreiche Art mit den Auſſaͤtzi⸗ 
gen umzugehen 414 deſſen Zeugniß vom Jo⸗ 
hanne 832 

Chriſtus, deffen Perfon, Lehre davon 709. 710. f. 
und deſſen Blut muß bey Feiner Sache im Ehri- 
ſtenthum vergeffen werden 722. 723. not.c.d. 
cr Marow of Ecclefiaftical Hiftory 


Elarendon, deſſen Schrift von Selpin 246 
Collegium de propaganda fide wird angeftellet 1z 
Geſetz-Regeln dabey 18. 19 
Conferentz, Bergifches von den Lebens: Geſchich—⸗ 
ten Chriſti und Sammlung der Eccleſiolarum 
imn Eccleſia 53758. zu N. 178⸗ 201 
Conferentz, Paftoral- Bergikhevon gerecht: und 
feligmachenden Glauben 2655-2319 von der 
Liebe 380.f. von guten Werfen 508 f. 
vom Gebet 626 vom Creutz 766.f. über die 
Lebens» Gefchichte Chrifti 543 und Samm⸗ 
lung der Keciefiol, in Eccleſia 543. 553 
Eonfereng zu J. uber die Lehre von * Wer⸗ 
cken 508 


Kkk4 Creutz, 

















Erſtes Regiſter —— 


Creutz Lehre davon in einer Paſtoral⸗Conferem 
abgehandelt 766.f. was es ſey, und deſſen 
Benennung ibid,767 deſſen Eintheilung 368 
deſſen Haupt⸗ wirckende Urfach 771.f, deſſen 
Mittel⸗Urſach 774. f. welcher deſſen fähig 

778 deſſen Befchaffenheit, Eigenſchaften 783 

Endzweck 791 Lehre davon, in Betrachtung 
der Zueignung auf alle Menfchen, befonders | 
Lehrer 842 ein unwiedergebohrner Menfehift 

davon frey, Doch in gewiſſer Maaffe nicht 843 
Selbft- Betrug dabey 944. 845 Nachricht 
davon 848 wie und bey wen 8 Nutzen 
fhaft 812. 853. 854 deſſen Früchte gss Ddefe 
fen £ehre wird auf Lehrer applicire 855 deffen 
Feinde, welche ef J 

Cyprianus, D. deſſen Reformations⸗Hiſtorie 
wird angefuͤhret 557. nat. | 

Confeflionarius, £ehren fir denfelben muͤſſen 
Lehrern nicht unwiſſend ſeyn 346⸗353 muß 

„von Privat⸗Affecten frey ſeyn 373 in Vor⸗ 
haltung der Laſter muß er weislich handeln 


h 


— — 


D. | j N 
in & fervavi animam meam, Erinnerung das | 
ie ey 158 J 
Diederich, M. Ritus, vom Glauben und Gebet 

Lutheri 669 - Ye | 
Doddridge, D. von Berfäumung der Seelen g. f. 
deffen edirte Schriften werden angeführet 7.8, 

9. nat. deſſen Predigten von Verſaͤumniß dee 

. Seelen uıs2156, 227:245 J 
| E. Eccle 







Erſtes Regifter. 
Beclefiole in Ecclefia, Sammlung derfelben 
.423°435 — 
delmann, ein gewiſſer, nimmt ein ſchreckliches 
Ende 688 | | J 
Ehe-Leute im Lehr⸗Stande, Lehren für fie 
3627365 N“ 
Einigkeit des Geiſtes, ehemalige, unter den 
Herren Brofefforen zu Halle wird angefühs 


vet 44 | 
ltern⸗Sorge, wahre, für ihre Kinder 167, 362 


369. 493 | | 

-mfer, deffen fchreckliches Ende 6857 
Entfchuldigung fauler Lehrer bey Derabfäus 
mung der Seelen 227. fi — 
rmahnung, beſondere, eines Lehrers an ſeine 
Zuhoͤrer, Vorurtheile dabey werden gehoben 
as dabey ſoll keine menſchliche Beſorgniß ſtatt 
finden 154.155 N, 
Erziehung der Kinder, zärtlichefchadet 64 
Eiprits - forts, wie Lehrer Damit tmzuges 
hen 309 | 
Evangelium vom Reiche GOttes, deffen Rraft 
und Wirckung wird befchrieben 191. 192.f. 
Eydews, erbauliche Anmercfung dabey 69 
Zufebius, deſſen Bericht von Herodis granfas 
men und defperaren Verfahren, von feinem 
Ende 847 

Efarın, ev eferia Lehren, was das bedeutet 
78.77 | 



















RER s S. Steig 


Erſtes Regiſter. 


| Sg 
Sleiß macht Arbeit leichte 452 deſſen mancher⸗ 
ley Zweck und Urſach 452 die Liebe Chriſti 
der befte Antrieb dazu 452. 453 | 
Sluchen und ſchweren jtehet Eeinem Menfchen, 
noch weniger einem Schul⸗Lehrer an ıor 
Stuch GOttes auf die Erde geleget, wird als 
eine Wohlthat angegeben 851 ? 
Francke, Auguft Hermann, Collegium pafto- 
rale über D. Hartmanni paftorale Evange- 
licum ote Theil. Ic. deffen Aphorifmi pafto- 
rales ex Epift.ad Tit. 339. 467 | 
Stiede, was Derfelbige bedeutet und in fich 
faßt 187 
Seömmigkeit, falfche 32 
G 


Gebet, Lehre davon wird abgehandelt 626 iſt 
unterfchiedlich und mannigfaltig 6267-631 
deffen Nothwendigkeit und Nutzen 631. 632 
deffen wirckende Urſach 633. wer Da beten 
Fünne 634. zu wen eg zu richten 635 was 
und warum zu beten 636. wie Das Gebet || 
befchaffen feyn müffe 637=644. tie es nach, 
dem Zuftande des Menſchen zu betrachten 
——— Pflichten eines Lehrers hiebey 
652769 

—— derſelben rechten Gebrauch 141 
142. 14 | 

Gefellfehaft der Gläubigen und Geligen im 
Himmel 46 wie ein Lehrer ſich in Geſell⸗ 
ſchaft zu verhalten 583 Be 

Gilpi⸗ 








— — 


m | 
| Erſtes Regifter. | 
Ipius, Bernhard, in Engeland Tebens 
ſchichte und Zeugniß der Wahrheit 246: er 
laube, tie der zu Stande zu bringen go. f. 
Unterfcheid zwifchen Glaubens » Berweaung 
und Glaubens: Befeftisung 32 falfche Vor⸗ 
ſtellung davon 88 deſſen vielfaͤltige Hinder⸗ 
niß 89. 90. Unterricht für Lehrer dabey 93 
der gerecht: und feligmachende wird befchrieben 
theorerifch und pradtifch 265. 280 deſſen 
natürliche Deutung 266 was er eigentlich 
fen 269 deſſen Eigenfchaften 277 deſſen 
Stuffen 279. 280 mem derfelbe mangelt 
280. 281. das dreyfache Gefchäfte dabey 
' 283. 284. 285 deſſen wahre Kennzeichen 287 
a priori find die ficherjten 2gg der Weg 
dazu 290 Mittel zu deffen Erhaltung 292 
Hinderniffe 294 301 wie folche aus Dem 
Weg zu räumen 302 »309 deffen tägliche 
Nahrung aus der Erkenntniß Chriſti, ein 
Tractaͤtgen davon 752 
Gnaden⸗Mittel, von derſelben Gebrauch 94. 95 
Gnaden⸗ Stand der Glaͤubigen, deſſen Vor⸗ 
treflichkeit 179 die ſoll ein Lehrer recht heraus 
ſtreichen, Urſachen dazu werden angefuͤhrt 180 
Gnaden ⸗Geſchaͤfte, dreyfaches in Anſehung des 
Glaubens. 
Gottheit Chriſti, davon ſollen Lehrer zeugen 
751 


5. 
Hanauiſche Kirchen» Drdnung vom Gebet der 
een 655 N 
art- 





















Erſtes Regifter, 
Hartmaanı Colieg. Ev. Auguft Hermann Fra 
ckensColleg. päftorale drüber 339 +359 5 | 
Sauber, D. von Johannis üftern Geſandtſchaft 
feiner Jünger an den Herren IEſum 829 7 
Serodes, der Berhlehemitifche Kinder- Morde n 
defien graufames und defperares Vornehmen 
vor feinem Ende 847 
Herrſch⸗Sucht der Ce über: ihre Heerder 
ſchadet 218 | 
Information der — auf der Univer fl 
taͤt wird recommendiret 44 | 
Jobannie des Täuffers Lebens» Leidens» und’) 
T0de8; Sefchicht 359380. 487. 612. 742.819 J 
wie deſſen Tod von Lehrern anzuſehen und an 
zuwenden 837 deſſen hinterlaffener Amtes" 
Reiche GOttes 64 Sünden derfelben, davor. 
* ven fich zu hüten, Lutheri Gedancken da⸗ 


Segen 839 
Irrongen im Lehr: Amte, geziemendes Berhab, 
Jüviehe Bewohnbeit es Execution der) 
Maleficanten 119 | 4 











ten dabey 186 
Jugend zu informiren ift eine Kunſt 38 derſel⸗ 
ben, beſonders derer ſo der Kirchen GOttes 
gewidmet zaͤrtliche Erziehung ſchadet dem 


4 


Kare, deſſen Bedeutung 468 | 
Rertering in’ nn Drebiger 
— daſelbſt 10517 
Besen), 















Erſtes Reuifter. 


Ketzer, wer dafür anzufehen, und wie mit ihnen 
umzugehen 481 

2, deſſen Bedeutung 118 

f iechen Ordnung, Lutherus hat Feine verfer: 
tiget, und warum 557 

Kinder Zucht, Lehre dabey für Eltern 29. 30 
Kinder unterrichten iſt eine Kunſt und Forts 


| lich 38 
—* Chrift * fidelis 474 


| ß, 

! —— Gedancken und Lehren dabey 36 
langmuth GOttes uber feine Kinder 32 
Lange, ne Michael, deffen Inſtitutiones pafto- 
rales 4 
l ebene-Art, bey Erwaͤhlung deffen foll man ſich 
göttlichen Willens recht verſichern 28 
Leechmann, deffen Predigten von der Gemuͤths⸗⸗ 
Art, den Eigenfchaften und Pflichten 123. f. 
eines Evangelifchen Predigers 146 

Lehrer müffen erft Gläubige werden und als⸗ 
denn Lehrer st follen unermuͤdet feyn 67. f. 
in Rerleugnung fiehen 70. f. ſollen Feinen 
ihrer Zuhoͤrer gering achten 71 Wichtigkeit 
ihres Amts bey üffentlichem Gottesdienft 134. f. 
ihre befondere Pflichten 136.f. haben ihre Zeit 
theuer zu achten 141 fauler, deren Entjchuldis 
gungen, müffen in Verleugnung ftehen 155 
deſſen wahres Kenngeichen 159. nor.p. derſel⸗ 
ben Leiden ift vecht anzufehen, und ihr Ders 
| Sig dabey 160.not, muͤſſen wachen gegen 
| alle 




















Erſtes Regifter. 


alle. liſtige Anläuffe des Boſewihte 
muß die Welt Fennen lernen und wachen 162 
wuͤnſchet Eeine Veränderung des Amts der 
Leiden wegen 162 Doch verhält er fich leident⸗ 
lich 163 follen nicht mit guten Bewegungen 
der Zuhörer zufrieden feyn 164 follen Anfänz 
ser im Ehriftenthum vor Mückjehen bewah 
ven 202 Lehrer ſo im Wercke der Bekehrun 
fich befinden, heilſame Confilia fürdiefelbe 291 
follen das Amt in ihrer Bekehrung nicht ver 
lafien gr Der befehrten Glaubens:Erhal 
tung, Mittel dazu 392 Hinderniß 294. 30 
Mittelzur Wegraͤumung aller Hinderniffe de 
wahren Glaubens 302°309 wie derfelbe in 
Betrachtung des Glaubens mit Menfchen zu 
handeln 309319. tie diefelben mit Seelen um⸗ 
zugehen, welche zum Glauben gekommen 424 
Amts-Negeln für diefelben 471.505 in punda 
der guten Wercke, Unterricht für dieſelbe ar. 
worauf diefelben follen achtung haben 708° 
derfelben Würde 738. derſelben wichtiges” 
erhalten gegen Hohe in der Welt, nach dem. 
Exempel Johannis 827 ſollen nach dem Erem- 
Del Johannis getroft arbeiten, auch unter allen 
Leiden 841 findoft Feinde desCreuges gar " 
Lebr Amt, wie und auf was Weiſe man ſich 
GOttes Beyſtandes daben zu getröften 484 
wie es ein Joch und eine Laftift ag .  # 
Leiden, dieſer Zeit ſchadet nicht, fondern nutzet 
dem Glauben 52 jn —— 


Liebe H 





Erſtes Regifter. 


iebe, Betrachtung über diefen Articul 380: 4uı 
was fie fen 302.383 vderfelben Urfprung 384 
wie fie in GOtt felbft und mittheilend 385 
derfelben Subiettum nach dem Fall 389 
derfelben Grund 390 Befchaffenheit und 
Vorwurf 397 ihre Wirckung und Eigen» 
fchaften 392.f. derſelben Mangel 395 2399 
GOttes, wie derfelben widerftanden werde 400 
was die wircfe 401 ihre Wircfung in Bes 
trachtung des Lehr» Amts 404⸗⸗411 ein 
Grund der wahren Freude im menfchlichen 
Leben 719. brüderliche, wie felbige in der Ge 
meinde GOttes zu beobachten goo 

utberus von Jugend: Sünden 37 Kirchen 
Poftill vom Unglauben der Heuchler 282 
deſſen Brief an Georg Spendlin 314 Com- 
mentarius in Epift. ad Galat. von der Gerech⸗ 
tigkeit 315 in Epift.ad Gal. an Pfarrfüchtige 
Candidaten 498 von guten Wercken 509 
513. 518. 519. 521.527 vom Vater linfer 630 
638. 645. 647. 651. 671.672 vom Glauben 
an Melanchton 669 vom Verhalten untern ' 
Leiden Sı5 vom Binde-Schlüffel im Gebet 
686.687 bat Feine Kirchen - Drdnung beſor⸗ 
get, und warum 570 deſſen Thefes zu Heis 
delberg werden angeführet 539 vom Ereus 
Be 868 | 


m. 
Meade deffen Tractat von beynaheein Ehrift, und 
von falichen Ereuß- Trägern 848 


Menfch, 






Erſtes Regifter. 
Menfch, der alte iſt ein Erg-Keger 199 de 
Theologie 200 | 
Meritifmus, davor fol man warnen 541 
Meravos, was Darunter zu verftehen 503 4 
Mifchna Jud. von Gewohnheit der FJuden bey 
Executionen der Maleficanten 119 Mitlei⸗ 
Beh foll Bi Lehrer mit den armen Sundern 
haben 4 
Miller, D. deſſen Erquick⸗ Stunde vom Creutze 
34 dom Gebet 638 
Můßiggang iſt Sünde 451 ſolen Schulkeute 
. meiden ibid. | 
Muͤtter fo mit Leibes- Früchten gefegnet, Sehen 
für diefelbe 364. 370. 533373 | 


N. 
Neal, deſſen Hiſtary ofthe puritans 246 
©. 
_ Öperifmus, davor foll man warnen 541 
Ordnung des Heils den Seelen recht beyzubrin⸗ 


gen ift Feine geringe Sache 86. not. 
Ovidius de labore 452 


P. 

Pflege erweckter Seelen 800 bie ——— 
gebrachter Seelen 424.f. 

Pflichten der Lehrer 237 

Porft, deſſen Theologia Regenitor, wird von 
der gemeinfchaftlichen ‚Liebe unter einander | 
— sonf, 

Dre! 



















Erſtes Regifter. 

Prediger, vide Lehrer, zu Führung ihres Amts 
werden ır. Stück angeführet srzı7.f. Confe⸗ 
" ren, wie foldye einzurichten ı5 vide Confes 
rentz. Verhalten deffelben, in Abficht auf den 
Vortrag der Lehren und deren Inhalt 178⸗201 
zu N. was darin abgehandelt 178-201 
Predigten, was dabey auf Seiten der Lehrer zu 
beobachten 729.730. f. ‚BR 
Priefter-Srauen, fromme,an denen ift dem Reiche 
Gottes viel gelegen 293. 204. 206 NN 
Prieſterthum, geijtliches muß den gläubigen Sees 
len Angepriefen werden 431 

Reich GOttes, was es fen, muß recht verkuͤndiget 
und heraus geftrichen werden 181 

Revalifche Prediger⸗Conferentz 310 | 
Rube der Lehrer dauret nicht Tange, was dabey 
zu thun 105 | 





| | Ss. — 
Babbathifmus Fan bey allen aͤuſſerlichen Geſchaͤf⸗ 

ten dauren, und wie zıı Mn 
Sammlung der Ecclefiolar. in Ecclefia go⸗98 
4207435. 533. 694. 794. 871 
Schul⸗Conferentz ju N. 98++107. 320, 331 
4357455.564 
Schul⸗Lehrer, mwiederfelbe feinen Mund bewah⸗ 
ren und gebrauchen muffe 98.f. 320.f. von 
deſſen Leben und Wandel 43 deſſen Verhal⸗ 
ten und Verbindung mit feinem Paltore aqı.f. 
ſoll mit feinem Paftore fleißig conferiren und 
XIL.St. T.P.P. gell beten 


















Erſtes Regifter, — 
beten 444ſoll eine beftändige Haus Kiehe J 
halten, und wie 668 
Schule, deffen foll fich ein Prediger annehmen Ar7 N 
derfelben Endzweck 455 
ee heilige zu erklaͤren, mas dabey zu beob⸗ 
achten 
PR U des Feibes fol im Predigt: me 
nicht hindern 9 | 
Schweren, unnuͤtzes in der Schule undin feinem 
Haufe ift verboten, u GOttes Ehre iſt 
gut 102 | 
Sectirerey hindert im Reich GOttes gar wie 
man ſich dabey zu verhalten 822.824 
Seele, von deren. Verfiumung, eine Predigt 
davon. 5.f. 
Sonne, deſſen Predigt von Beförderung der. 
ÖSottfeligkeit 244 
Spenerus, deſſen Theologiſche Boentand 
werden angefuͤhrt 479 
Spruͤchwoͤrter, aͤrgerliche ſchaden 104 
Steinmes, Abt, Predigten von — den 
Kinder 128.nor. 
Studium Theologic. ift und muß pra&ifi fepn sc | 
Surenhufius deffen Tractar de Synedri 15.119 
Sünder, für Die gottlofeften ift nor Gnade 4137 
' 


T. 
| 


| 
il 


i 


Teufel, derfelbe iſt tumm daß er ju feinem —— 
den Glaͤubigen Leiden macht s2 defjelben T Tuͤck 
und Lift in Bekenntniß Chriſti 78. dafuͤr hat 
marn ſich zu huͤten 79 | 


| Erſtes Regiſter. 
zu ſchaffen 17 braucht Heucheln und Schmei⸗ 
cheln, Lehrer weich zumachen 161.207) 

beologie, wie fie am beften zu erlernen 45 
"heologie paft. Tom. I. 321 woas Lehrer feyn 
folten 289 Confilia vom Prediger,fo im Werck 
der Befehrungbegriffen a9ı - u 
befialonicher, beyde Briefe Pauli an diefelbe 
gefchrieden, derer Urſach und Inhalt 797 
90, die Seelenvom Tode erretten, was das ſeh 
228.f. der Seelen ift eine allgemeine Kranck⸗ 
heit 230.f. Pflicht der Lehrer dabey 234. f. 









U. 
Univerſitaͤts⸗Jahre, wie fierecht anzumenden gr 
Unterlaffungs-Sünde im Lehr⸗Amt, wie folche- 
anzufehen 734 gs SE FTMERN 2 
Iſſerius, deffen legte Worte 478 


V. a 
Verabſaͤumung der Seelen, Predigt davon 6.f. 
1 Entichuldigungendabey 132 ' fo fie gefcher 
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